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So wie Deutſchlands Ältere Geſchichte das Leben und Wir⸗ 
fen der einzelnen Volfsftämme und ihrer Beherrfcher aus dem 
Gefichtspunfte als Gefammt Nation unter Leitung eines ges - 
meinfchaftlichen Oberhaupts, und die wechfelfeitigen VBerhälts 
niffe beider zu fich und zu auswärtigen Staaten umfaßt und 
betrachtet, fo ergiebt fich hinwieder die Ältere Gefchichte der 
"einzelnen größern und Fleinern deutfchen Länder ald Refultat 
‘der biftorifchen Momente der befondern Landftriche, im Bers 
hältniffe zw ihrem gemeinfchaftlichen Negenten, zu dem gemein- 
famen Reichsoberhaupte und zu fremden Mächten. Mehrere 
Voͤlkerſtaͤmme Deutfchlands erfreuen fich bereits trefflicher 
Landeögefcichten, aber faum möchte ed einem Zweifel unters 
liegen, daß eine noch größere Helle fich über manche bereits 
in fernem Hintergrunde liegende Zeiten verbreiten würde, wenn 
aus archivalifchen Quellen die einzelnen wichtigern Gebiete ges 
nauer beleuchtet würden, die oft längere, oft fürzere Perios 
den hindurch gleihfam für ſich abgefchloffen und in der Mitte 
manches Volkes beftanden, deffen eigenthimliche Beftandtheile 
fie durch Urfprung, Sitten, Sprache und Lebensweife ihrer 
Bewohner von den früheften Zeiten an waren. 


Bayern war durch eine große Zahl mächtiger Hochftifte, 
Graffchaften, Herrfchaften und Städte, von welchen viele die 
Reichsunmittelbarfeit, und folglich völlige Unabhängigkeit von 
ber urfprünglichen Landesherrfchaft theild bloß anfprachen, 
theild wirklich errangen, in bedeutendem Maße in feinem Ins 
nern getrennt und zerriffen. Billig entfteht daher die Frage, 
ob feine Gefchichte fich ſchon vollftändig ſchreiben und ente 
wickeln läßt, bevor die hiftorifche Vorwelt jener gefonderten 
Heinen Länder und Befigungen aus ihren eignen Urkunden 
und Akten: Schäßen genau erhellt wird, und folglich neben 
dem Specicllen, was jene Theile ausfchliegend und allein bes 
trifft, auch jene Greigniffe und Begebenheiten hervorgehos 
ben werden, welche auf die Schickfale des Hauptlandes felbit, 
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auf den Gang feiner innern Verwaltung, fo wie auf feine 
Wirkſamkeit und Thätigfeit nach außen einen oft entfchiebnen 
Einfluß behaupteten. Zwar haben des Vaterlandes Gefchichts 
forfcher und Gefchichtfchreiber bereits Großes geleiftet, aber 
bie ausgezeichneten Talente mancher jener Männer würden 
ſicher noch Größeres zu Tage gefördert haben, wenn nicht 
ängftliche und häufig mißverftandne und ungegründete Beforgs 
niffe die zuverläffigften Quellen der hiftorifchen Forfchung, 
die Urkundengewölbe, mit hundertfachen Riegeln verfperrt ges 
halten hätten: denn die wechfelfeitige Eiferfucht der einzelnen 
unabhängigen Gebiete wollte weder ein gegruͤndetes, noch 
auch felbft ein bloß geträumtes echt einer nähern üffents 
lichen Prüfung unterworfen fehen. Wohl mag Manches die 
Intereſſen eines Staates verlegen, und eben deßhalb billiger 
Meife der öffentlichen Kunde fo lange entzogen werben, als 
noch irgend eine Gefahr daraus fir das allgemeine Wohl‘ 
erwachfen kann; aber wie Vieled war nicht ſchon bei den aufs 
gehäuften Schägen der Vorzeit vorhanden, welches ohne ben 
mindeften Nachtheil dem Forfcher mitgetheilt werden konnte 
und dennoch nicht mitgetheilt wurde! — Feſt fteht an und 
für fich der Grundfag, daß Alles, was die Intereſſen eines 
Regenten und feines Volkes im Ganzen oder einzelner Clafs 
fen feiner Bürger überhaupt nicht gefährde, und um fo mehr 
Alles, was zur Würdigung und zum Glanze einer Nation 
beitrage, jeder ©ebildete nicht nur wiſſen dürfe, fondern 
auch wiffen folle. Eines großen Meifters finnvoller Spruch: 
„Die Weltgefchichte ift das Weltgericht,’ bleibt übrigens fo 
lange unausgeführt und unvollzogen, bis die volle Wahrheit 
wirklich gefagt werben barf, außer ed müßte dann geftattet 
feyn, fie in größern Dingen eher zu fagen, ald in Fleinen. 


So wie bie Ereigniffe und Schickſale irgend eines Fleis 
nern Landftriched für die Darftelung der Hiftorie eineg 
Volkes folglich öfters von Wichtigkeit feyn koͤnnen, eben fo 
liefern dazu die Monographien der Älteften adeligen Geſchlech⸗ 
ter eined Neiches, und aus ihnen vorzugsweife jene der Dys 
naftenhäufer, die fchäßbarften Beiträge. Schon der erlauchte 
Stifter der Münchner Akademie der Wiffenfchaften, Kurfürft 
Mar Gofeph III., erkannte den wichtigen Einfluß der 
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Familien-Geſchichten auf die Landes-Geſchichte an, indem er 
bei Gruͤndung jenes gelehrten Inſtituts ausdruͤcklich erwaͤhnte, 
daß des Vaterlandes altadelige Geſchlechter, aus unverwerfs 
lichen Quellen beleuchtet, Ießtere und deren Gebiet erweitern 
würden, fobald man nämlich Urfprung, Fortpflanzung, Thas 
ten, Befigungen und Gerechtfame jener Gefchlechter felbft näs 
ber fennen lerne. Kaum wohl wird die Bearbeitung irgend 
eines alten Dynaftenhaufes des Landes zu Tage gefördert 
werden, aus welcher nicht irgend eine neue Aufklärung für 
manche dunflere Zeitepoche überhaupt, ein neuer Gewinn für 
ältere Geographie und Gtatiftif, und für manchen andern 
Zweig der bijtorifchen Hülfswiffenfhaften, oder irgend ein 
neuer Beitrag für Religions- Cultur- und Eitten » Gefchichte 
gezogen werden fönnte; allein die Aufgabe iſt im Ganzen 


um fo fehwieriger, weil die meiften laͤngſt ausgeftorben find, ' 
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und eine große Zahl der ſie betreffenden Urkunden, Dokus | 
mente und Schriften zum Theil an andere adelige Häufer | 
des In- und Auslandes übergegangen, zum Theil auch vers 


nichtet feyn mag. 

Eines der aͤlteſten Gefchlechter de8 Landes, Bayern felbft 
nach feinem dermaligen Umfange genommen, iſt nach dem 
Urtheile aller Forfcher, ſowohl der fremden als einheimifchen, 
das Haus der Grafen von Drtenburg. Der Berfaffer wählte 
daffelbe daher, ohne eines feiner Samilien - lieder genauer 
gefannt zu haben, zum Gegenitande einer mehrjährigen Fors 
fchung, und legt deren Nefultate in diefem hiltorifchen Vers 
fuche vor, welcher aus der Benigung der reichhaltigen Mas 
terialien des Föniglichen allgemeinen Reichsarchivs, jener bes 
gräflichen Hausarchivs, welche ihm mit nicht genug zu ruͤh— 
menden DBertrauen mitgetheilt wurden, und der Altern Ges 
fchichtfchreiber und Chroniften entitand. Iſt Wahrheit bie 
Grundlage und der Hauptzug aller Gefchichte überhaupt, fo 
glaubte der Verfaffer fie nie aus den Augen verlieren zu dürs 
fen, fondern im Gegentheile die Worte eined Gefchichtfchreis 
bers des verwichnen Jahrhunderts, des gelehrten Benediftiners 
Carl Meichelbec, befolgen zu müffen, welcher, als er zur 
Ehre des taufendjährigen Beitandes des Bisthums Freyfing defs 
fen Gefchichte fihrieb, fich an die Abtei Tegernfee um Mittheis 
lung von Materialien mit den Worten wandte: „Ut paucis 
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complectar, res omnes memorabiles ac episcopis. Frisin- 
ensibus non tantum bene, sed etiam parum bene gestas 
mihi communicetis.‘* 


Der Berfaffer hielt es für zweckmaͤßig, die Quellen, aus 
welchen er fchöpfte, und zwar öfters mit ganz kurzer Anfühs 
rung der DriginalsTerte anzugeben, welches dort, wo aus 
den Chroniften und Gefchichtfchreibern des Landes nichts mehr 
zu fchöpfen ift, fondern bloß Urkunden und Aftenftüce die 
Fundgrube werden, feiner Anficht nach eben fo nüßlich als 
Vertrauen erregend feyn muß. Sollte vielleicht mancher Les 
fer in diefem Werfe Abbildungen von Siegeln und Wappens 
fchilden vermiffen, fo möge zur Erinnerung dienen, daß ders 
‚gleichen Gegenftände zu liefern deßhalb nicht im Plane lag, 
weil fie pafjender für einen diplomatifchen Coder als für eine 
Geſchichte des Haufes ſelbſt find, obwohl dem Verfaffer bes 
kannt ift, daß bei Altern Bearbeitungen von $amilienhiftorien 
diefelben als unerläßliche Beſtandtheile galten. 


Schließlich ift noch zu erwähnen, daß der Berfaffer 
durch den um die Gefchichte des öfterreichifchen Kaifer » Staat 
fo hochverdienten Freiherrn von Hormayr bei deffen Ans 
wefenheit zu München zwar mit mehrern neuen Quellenfamms 
lungen für die ortenburgifchen Linien in Kaͤrnthen befannt 
wurde, daß verfchiedene Umftände jedoch die Benuͤtzung ders 
felben ihm unmöglich machten. 


Mögen die Lefer vom Fache mit Unbefangenheit und bie 
jegigen und Fünftigen Glieder des erlauchten Gefchlechtes diefe 
Blätter eines Unbekannten mit Wohlwollen durd;gehen. 


München, den ı2ten März 1827. 


„Huſchberg, 


k. b. Oberlieutenant, verwendet im k. allgemeinen 
Reichsarchiv zu Muͤnchen. 
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Die Ortenburge als Befiger von Iſtrien und Kärnthen. 





Einleitung 


Zuwiſchen dem Inn und der Donau in den reich geſegneten 
Thaͤlern, welche die Rot, Vils und die Feine Wolfach durch⸗ 
ziehen, war in den Tagen, wo die Herrichaft der Caro— 
linger über das Land der Bojer fich ausgebreitet hatte, 
ein mächtiges gaugräfliches Gefchlecht erblüht. Schon feit 
dem Einfluffe der merovingifchen Dynaftie war das Land 
in Grafjchaften getheilt worden, um bequemer und gewals 
tiger es beherrfchen zu fönnen. Zum Amte der Gaugrafen 
wurden aber jene freien Herren ernannt, die in den verz: 
fohiedenen Landestheilen mit großem Güter-Reichthume bes 
reitd angefeffen waren, denn nicht alles, was ber Bojer 
(Bajvarier) oder Bayer befaß, war Lehen des Herzogs oder 
Königs; ihm gehörte feit unfürdenklichen Zeiten auch freies 
angeftammtes Gut, welches, fo wie das eben, nur durch 
peinliche Verbrechen verwirft werden konnte.) Wohl moͤ⸗ 
gen im Gefolge der Könige manche mächtige Franken in das 
Bayerland gefommen, und, gleich den Eingebornen, die Bere 
waltung wichtiger Gauen erhalten haben, da Eroberer häufig 
in demfelben Grade mißtrauifch find, als fie glüklich was 
ren, und die Treue durch Gewalt bezwungener freier Mäns 
ner ſtets zweifelhaft it; aber den Stamm der Agilolfin- 
ger felbft, und die in Bayerns Älteften Geſetzen zuerft vor— 
kommenden fünf älceften adeligen Stämme deßhalb in Fran- 


I) Leges Bajuwariorum tit, II. cap. 1. Nullus Bajoarius alodem aut 
vitam sine capitali crimine perdat. 


1 


— 
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ken umzuwandeln, duͤrfte eben ſo unnoͤthig als ſchwierig zu 
beurkunden ſeyn.) Dieſe Geſchlechter waren die Huoſi, 
Drozza, Fagana, Hahilinga und Anniona, wel— 
chen doppelte Ehren oder Vorrechte, und doppelte Verguͤtun— 
gen bei Beſchaͤdigungen gebuͤhrten, während die agilolfingis 
ſchen Herzoge fie vierfach erhielten.) Sin welche Zweige 
ſich diefe Gefchlechter theilten, und welche Namen eritere 
fpäterhin annahmen, liegt in tiefem, nicht aufzuhellendem 
Dunfel. 

Das Rot-Thal oder der alte Rotachgau,“) und das 
untere Vilsthal oder der Quinzing⸗-Gau,“) in welden be 
reits zu den Zeiten der Agilolfinger blühende Orte und Ans 
fiedlungen ſich zahlreich erhoben, wurden die Wiege des 
Gefchlechted der Grafen von Ortenburg. Zwar erfcheinen fie 
unter der Herrfchaft der Franken noch namenlos hinfichtlich 
der Bezeichnung des Stammes, fo wie mit Ausnahme ges 
nannter fünf Stämme der gefammte Adel von Bayerıt, von 
Deutfchland und des chriftlichen Europa’s Überhaupt, da die 
Annahme der Familien Namen erft im eilften und zwölf: 
ten Sahrhundert üblich wurde; aber fobald die Grafen 
von Ortenburg namentlid; als folche erfcheinen, und dieſes 
gefchieht ausnahmsweife ſchon ganz ungewöhnlic, früh im 


3) &. T. Gemeiner in der Geſchichte der altbaverifhen Pänder, ihrer Regene 
ten und Randeseimvohner, Nenensburg 1810. p. 8. „Das fränfifche 
agitolfingifche Geſchlecht.“ Der eigentlihe Schöpfer dieſer Meinung ift 
der jüngfte Herausgeber der Leges Bajuw. Prof. Mederer, welder 
auch die Welfen zu Franken machte, 

9%) Leg. Baj. tit, III, cap. ı. Isti sunt quasi primi post Agilolfingas etc, 
— duplum honorem — duplum compositionem accipiant, 

3) Rotachgauue, Rothagouua, Rothagauua, Rotahgauue, Rotagoe etc, 

"Drte waren darin unter Herzog Hugibert (725 — 737): Malaking, 
Malding; Savarstedi, Seiberſtorf. Unter Thaffilo IL. (748 — 788) 
Curtana, f&urtenbady; ecclesia $. Martini, St. Martin oder Weih— 
martin; Perge, Yerg unter PBofing; Holthurn, Thurn, unweit Mal: 
bing; castrum Bazava, ubi Sidonius episcopus praeesse videtur, 
die Innſtadt von Palau; Sulzibach, Sulzbach sc. ıc. 

4) Quinzingauue, Quinzingoune, Quinzingouve, Chonzingoune. — 
Unter Thaffilo: Harioldeswis, Gerfweiß; Mistilesbach, Miſtelbach; 
Chalpaha, Kohlbach; Gaginbach, Gainbach; Castorobach, Biberbad); 
Meginhardeshusin, Mingershaujen :c. ꝛc. 
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Jahre 991, da erblickt man dieſes Geſchlecht ſchon im Bes 
ſitze bedeutender Landſtriche und ſeit dieſem Zeitpunkte zu 
ſtets groͤßerer Macht allgemach emporſteigen. Einſtimmig 
erklaͤren alle Forſcher der geſchichtlichen Vorzeit daſſelbe als 
ein altgaugraͤfliches Geſchlecht jener Thaͤler, und deßhalb iſt 
die Annahme der Geſchichtſchreiber begruͤndet, welche dafuͤr 
halten, daß die Gaugrafen Amalrich (J. 806), Engil— 
hart (816), Cunipold (833), Gerold (852), und deſſen 
Sohn Engilbert, fo wie Hunolf oder Hunold (890) 
und andere mehr theild DOrtenburge, theils Formbache ges 
wefen find, da legtere zu Neuburg am Inn, Formbach und 
Griegbachvynaftifch angefeffen waren. Bei Weiten erreich⸗ 
ten Übrigens diefe die Macht der DOrtenburge nicht, denn der 
Legtern Stamm wird von Aventin, dem Vater der bayeris 
ſchen Gefchichte, als der erſte des ganzen bayerifchen Vol— 
kes nach dem Haufe der — Tre ans 
gegeben. )— A ost nt) Yen 


Sp wie alle alten Völker ihre eigne Sagengefchichte 
befißen, welche dort erft verftummt, wo hiftorifche Gewißheit 
in den Kreis der Ereigniffe tritt, und wo mit feften Zügen 
aufgezeichnet wird, was gefchehen ijt, fo hat auch manches 
Gefchlecht, welches in frühere Jahrhunderte hinaufreicht, feine 
eigne Sagenwelt. Beweiſe fönnen auf fie nicht gebauet 
werden, aber es find freundliche Laute, welche aus grauer 
Borwelt zu uns herüber tönen und jedem defhalb, wenn auch 
nicht immer. glaubhaft, doc) lieb und werth find. So küns 
den und die Sagen, ald der Franke Sarl Martell in das 
Bayerland eingefallen fey, habe Drtlieb, ein Graf zu Or- 
tenburg, am Seilenforf\gegen ihn geftritten, und fey mit 
hundert und achtzehn Herren von Adel, welde eine St. Ems 
meranifche Tradition mit ihren Stammnamen nennt, im 


ı) Aventin Annales Bojorum Lib. VII, cap. 6. $. 29: In Bojaria om- 
nium Bojorum nobilissimi etc. Der Name Ortenburg wurde in den 
äufierft zahlreichen Driginal:Ueberlieferungen der Borzeit fehr veruns 
ftaltet; er ericheint als Artenberg, Ortenberch, Ortenberche, Ortenberc, 


Drtenberg, Drtenberge, Ortemperch, Drtinburg, Ortinberch, Drtinberc, 
Ortinburc, Drtenburd x, 
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Jahre 740 erfchlagen worden;') zu den Zeiten Könige Carl 
habe ferner Graf Rapoto I. von Ortenburg gelebt und in 
einem alten Meßbuche des Klofters Murrhard in Schwaben 
fey fein. Name und der vieler Grafen aus Bayern und Ale- 
mannien verzeichnet gewefen; unter Ludwig dem Frommen 
fey die Kirche von Paſſau von Graf Rapoto II. mit huns 
dert Höfen befchenft und diefe reiche Gabe vom Kaifer gut 
geheißen worden;?) Arnulph von DOrtenburg habe aber 
im Jahre 900 zu Paris gelebt, den Grafen» Titel von dieſer 
Stadt geführt und das Marfchalfens Amt bei Hofe vers 
fehen. I — 
Dem erften urkundlich erfcheinenden Ortenburger, dem 
Grafen Hartwich, wurde, ob mit Grund oder Ungrund, 
möchte kaum zu entfcheiden jeyn, der Name eines Grafen 
von Sponheim und Ortenburg beigelegt und von fpätern 
Schriftftellern daraus gefolgert, das letztere Geſchlecht ſey 
urfprünglich ein rheinifch = fränkifches und deffelben Urfpruns 


I) Des Nichtgebrauches der Stammnamen im Allgemeinen im gten Jahrhun— 
dert ift fchon gedacht; wurde jene Schlacht übrigens jemals geliefert, fo 
muf fie entweder in den Jahren 727 oder 728 unter Cart Martelt 
Statt gefunden haben, oder fie muf-diefelbe feyn, deren der Continua- 
tor Fredegarii gedenft, welche aber im Sjabre 743 und nicht von 
Carl Martell, fondern von deiien Söhnen Pipin und Carlmann 
geliefert wurde. Vergebens jucht der Herausgeber der Pappenheimiſchen 
Ehronik das Anichen der fogenannten Emmeraniſchen Urkunde zu retten. 
(8d. 1. Abhandlung II. p. 221 verglihen mit 88. I. p. 10 der Chronik 
der Truchfeife von Waldburg.) 

2) Diefe Sage entftand offenbar aus einer mißverftandnen tirfunde. Ends 
wig, König in Bayern und Oftfranfen, fpäter der Dentihe genannt, 
ſchenkte im Jahre 835 dem Chorbiſchof Annocor von Paſſau die Kirche 
au Kirchbach, fammt 100 dazu gehörigen Höfen, welche zerftreut bis zum 
Kalenberg unweit Wien und bis zum Marf des Teoterus lagen, mit der 
Beftimmung, daß diefe Befikungen nach des Ehorbiihofs und feines Nef⸗ 
fen Anno Tod an das Hochflift fallen folften. Ein Graf Rapoto er: 
bielt aber bios den Befehl, diefe Güter dem Bifchof zu beseihnen. ©. 
Buchingers Gefhichte des Fürſtenthums Pafiau 1816. Bd. I. p. 88 
u. 89. 

3) In einem Catalogue des illustres Mareschaulx de France depuis le 
Roy Clovis. jusques au roi de France, Henri Il, (Paris 1555) wird 
Arnulpd affo aufgeführt: Messire Arnulphe ou Arnoul de Artem- 
berg, comte de Paris du temps Charles le simple, fils de Loys le 
Besque, l'an huit cent quatre vingt et quatorze ou plustost l’an 
neuf cent. Ein Beweis mehr, daf jedes Land feine Lazius hat. 
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ges mit den Grafen von Sponheim, deren Heimath die wald- 
bededten Berghöhen des Hundsruͤckens find. Derfelbe Ar⸗ 
nulph, fo laſſen fie alte Ueberlieferungen lauten, der zu Ende 
des gten Jahrhunderts gelebt, fey der erfte und urfprüng- 
liche Erwerber der Graffchaft Sponheim gewefen und habe 
zwei Söhne hinterlaffen, von welchen Friedrich der Stamm 
vater der Ortenburge und Symon der Gründer ded Spon- 
heimifchen Gefchlechte8 geworden ſey. — 

Eben fo ungewiß, wie Arnulphs Eriftenz, ift jene 
eines Grafen Wendelin von Ortenburg, der in einem 
Schenfungsbriefe des Biſchofs Eberhart von Augsburg 
im Jahre 1031 erfcheint, als diefer dem Stifte St. Afra 
die Lechbrüde fammt dem dortigen Zolle fchenfte,‘) weil 
theild mehrere Fürften und Grafen dabei als Zeugen aufs 
treten, die damals entweder nicht lebten, oder die ihnen beis 
. gelegte Würde nicht befaßen, und theild eines Grafen Wens 
delin, bei der Fülle der aͤlteſten Nachrichten über den 
Stamm der Drtenburge, fonft nirgends gedacht wird. 

So weit das Reich des Unverbürgten und Ungewiſſen 





1. Die Grafen Hartwich I., Ersbifchof vom Salzburg, und Fried: 
rich J. und I. in Bayer, Kärnthen und — Engelbert IJ., 
genannt Graf von Lavant. 

Sahr 991—1090. 

Sm Öftlichen Theile von Bayern war unter der fronts 
men Pflege der Agilolfinger und der fränfifchen Könige aus 
dem Stamme Pipins Salzburg, das Erzftift, zu hohem 
Slanze erwachſen. Als Graf Friedrich von Chiemgau, 
der fechzehnte in der Reihe der Bifchöfe und Erzbiſchoͤfe ges 
nannter Kirche, am eriten Mai des Jahres 991 geftorben 

war,?) wurde Graf Hartwich von Sponheim und Ortes 


1) Monum,. Boica Tom. XI, 7. Der Inhalt oder die Subſtanz der Ur— 
kunde möchte wohl. Faum dem mindeften Aweifel mserlogen: Die pi: 
fekung der Zeugen aber fcheint fpätern Urſprungs. 

2) Hansiz Germania sacra II, 103. — Hund, welder: if der Metröp. 
Salisb. 1.5, Friedrich den often Bifchof nennt, führe medrere auf, 
welche Erfterer nicht anerfennt. 


u 


burg zum Nachfolger im hohen Firchlichen Amte gewählt. 
Diefed gefchah den achten November des genannten Jahres. ') 
Durch alle Tugenden, wodurd ein würdiger Oberhirt fid) 
ein rühmliches Andenken erwirbt, Teuchtete Hartwich vor 
allen feinen Genofjen hervor, und die Weisheit, die feinen 
Lippen entquoll, zog unwibderftehlich aus der Nähe und Ferne 
viel Volk zu ihm hin und gewann ihm deffen Verehrung und 
Liebe.) Mit weifer Sparfamteit verfuhr er im innern 
Haushalt feiner Kirche, und dadurch wurde es möglich, daß 
er bereitd im Jahre 995 den verfallenen Dom von Neuem 
aufzubauen im Stande war. Darauf bedadıt, den Zuftand 
des Erzitiftes felbit jo viel wie möglich zu. verbeſſern, er- 
wirfte er von Kaifer Otto II. große Vorrechte für daffelbe, 
und erhielt im Fahre 996 fowohl: für fich als feine Nach⸗ 
folger dad Münzrecht,”) Anlegung von einigen nothwendi⸗ 
gen Zollftätten, Errichtung von Märkten und Befreiung von 
mehrern dem Handel im Wege ftehenden Hinderniffen.* 
Otto's Nachfolger, Herzog Heinrich III: von Bayern, 
war dem Erzbifchof gleichfalld wohl geneigt; denn Hartz 
wich begleitete ihn ‚mit allen feinen untergebenen Bifchöfen 
im Sahre 1002 nad; Mainz, als er dafelbjt zum Kaifer, uns 
geachtet der Gegenbemähungen "Herzogs Hermann von 
Schwaben, gewählt wurde. Diefe Anhänglichfeit ward ihm 
reichlich vergolten; denn auf Verwendung der Kaiferin Kus 
negunde fchenfte ihm Heinrich im Jahre 1003 auf Les 
bengzeit ein beträchtliches Gut im Lungau Cohne Zweifel 
Ehrnmanftorf), welches damals ein gewiffer Hazo bebauete, 
mit dem Beifügen, daß es nach feinem Tode dem Klofter 
Ronnenberg zu Salzburg ald Eigenthum zufallen follte,°) 





1) Hansiz a. a. O. II, 164. 

2) Der discipulus St. Eberhardi ſagt: Virtutum ejus famam adeo per- 
crebuisse, ut ad ipsum causa doctrinae sugendae omnis turba cir- 
cumquaque conflueret etc, Hansiz 4. a. D. 163. 

3) urkunde in Lori’s bayerifhem Münzrecht. I, 5 und 6. dat. V. kal. Juny, 
anno 996 act. Romae. 

4) Hansiz a. a. D. 166. 

5) Urkunde bei Hansiz a. a. D. 164 u. — dat. kal, Decemb, ind.I. anno 
2005 act, Ratesponae, 
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und zwei Jahre ſpäter verlieh er ihm gleichfalls auf die 
Dauer feiner Lebenstage den Beſitz des Gutes Admont (Ada—⸗ 
munta) im Gaue Ensthal mit den dazu gehoͤrigen Sali— 
nen.) Nach feinem Tode war deſſen Beſitz dem Kloſter St. 
Peter zu Salzburg beſtimmt, Erzbiſchof Gebhard aber gab 
demſelben dafür andere Guͤter im Pongau, zu Onhauſen und 
Hegelin und ſtiftete aus obiger Schenkung im Jahre 1074 
das Kloſter Admont. 

Der Erzbiſchof befaß einen Bruder mit Namen Fried⸗ 
rich, welcher der äAltefte befannte Stammvater des gräfli- 
chen Hauſes DOrtenburg iftd) und durch Hartwichs Mits 
wirfen den Grund zum baldigen Glanze feines Haufes legte. 


Friedrich, durch feined Bruders Anfehen und Rath unter: - 


ftüßt, zog nad Kärnthen und vermählte ſich mit Richar- 
dis, welche bald als Sprößling des alten Murzthal-Eppen⸗ 
fteinifchen Stammes, bald als des Saliſch-Fraͤnkiſchen Haus 
fes angegeben wird.) Allein wenn es auch zu diefer Zeit 
eine Richardis in erfierm Haufe gab, nämlidy Graf Mar: 
quards von Murzthal Schweiter, fo vermaͤhlte fich doc) 


dieſe mit einem Grafen Ulrid) aus unbenanntem Gefchlecht, ; 


und eine in ber zweiten Hälfte des eilften Jahrhunderts ers 
fcheinende Gräftn defjelben Namens und Hauſes vermählte 
fidy angeblich mit Bertholdl. von Zühringen, Grafen im 
Breisgau,?) welche ohnehin, wenn auch leßtere Ehe nicht 
Statt gefunden hätte, faum Friedrichs Gemahlin hätte 
werden können, da Friedrich ſchwerlich um dieſe Zeit noch 
lebte. Richardens Abitammung aus Salifch» Fränfifchem 
Geblüte ift fehr wahrfcheinlich, nur kann fie nicht die Toch— 
ter eines Herzogs Heinrichs U. von Kaͤrnthen aus ges 


I) Urfunde a.a. D. II, 955 ımıd 954. dat. VII. Id. Dec. anno 1005 act. 
Merseburg. 

2) Aventin Ann. Boj. L.VI. c. V. $.24. Fridericus comes de Spanheim 
fratrem habuit divum Hartowicum, Salisburgensem episcopum, 
und Ebendorfer v. Haſelbach Chron. Austric. bei Pez script. rer. 
Austr. II, 799: Fridericus germanus beati Hartwici. 

3) Hund bayerifhes Stanımbuch IL, 14 und Hubner genealogifche Takellen, 
Tom. II. Tab. 560. 

4) Froclich spec. Archontologiac Carinthiae, IL Tab. II, 
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nanntem Hauſe geweſen ſeyn, weil Heinrich, der Sohn 
des um das Jahr 1004 oder 1005 verſtorbenen Herzogs 
Dtto von Kärnthen, feinem Bater in diefer Würde gar 
nicht folgte, fondern diefelbe an feinen Bruder Conrad 
übergieng, von weldem fie an Adalbero von Murzthal 
fam.> Da aber gemeldet wird, daß Rich ar dis eine Tody- 
ter. eines Färnthnifchen Herzogs war, fo ift zu vermuthen, 
daß genannter Conrad J. fie erzeugte.?) Durch diefe Hei- 
rath wurden die Drtenburge mächtig und angefehen im 
Kärnthnerlande, denn Rihardis brachte ihrem Gemahle 
die Graffchaft Lavant und andere große Güter zu. So wie 
an der Wolfac im Rotachgane ſich ohne Zweifel ſchon eine 
Bürg erhob, die den Namen feines_Gefchlechtes führte, { fo 
erbaitete er auf waldichter. Anhoͤhe an der Drau die Befte 
DOrtenburg, gründete den ihr gegenüberliegenden Flecken Spis 
tal und ftiftete zu Ehren des heiligen Pauls eine Kirche im 
Lavant »Thale.”) 


Erzbifhof Hartwich nahte ſich dem Ende feiner Lauf- 
bahn. Nach rühmlicher Beherrfchung des Erzitiftes während 
eined Zeitraumes von zwei und dreißig Jahren befchloß er 
fein Leben den 5ten December 10235. Nach Art und Weife 
feiner Zeit, welche gläubig und fromm in dem tadellofen 
Wirken ausgezeichneter Männer faft immer eine höhere 
Sendung ahnte, und deßhalb deren einfachite Handlungen 





1) Hermannus Contractus bei Pistorius I, 272: Conradus dux Caren- 
tani, ſilius Ottonis ducis, fraterque Brunonis dudum papae obiit 
(1012) et privato Alio ejus puero Conrado, Adalbero ducatum 
accepit. 

%) Ebendorfer v. Haſelbach bei Pez a. a. D. II, 709. Richarda Majoris 
Carinthiae genita. Ein großer Berftoß ift in Aquilin. Jul, Caes, An- 
nales Styriae. I, 610. Er bringt ben legten Herzog des Murzthaler 
Haufes Heinrich (F 1127) in Verbindung mit Graf Friedrich, der 
um ein ganzes Jahrhundert jünger iſt. Uebrigens Hat jener Ausdrud 
major bier offenbar gleiche Bedeutung mit senior, welches einen Fürs 
ſten oder ein Oberhaupt bezeichnete. So jagt Erzbifhof Hatto von 
Mainz von Kaifer Arnulph: Innotescimus, seniorem nostrum, Ar- 
nolphum imperatorem etc. S. Hund Metrop. Sal. I, 32. 


3) Hund bayerifhes Stammb. II, 14. Aquilin. Jul. Caes. Annal. Styr. 
1, 390. Galliſches Manufeript. 
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mit einem wundervollen Glanze umgab, erzählt von Harts 
wich die Legende, er habe, als er einft nach Tal fich begab, 
um dort am Feſte Andreas des Apofteld die neuerbaute Kir- 
che zu weihen, bei dem Durchfchreiten eines Waldes, einen 
vom Spätherbfte bereits entlaubten Zweig gepflüdt und dies 
fer, als er ihn einige Zeit in ben Händen getragen, habe 
zu grünen und Blüthen zu treiben begonnen. Bald wurde 
der Wald gefällt, und am Orte, wo e8 gefchehen feyn full, 
erftand das Dörflein Pluenbach.y Nach feinem Tode ehrte 
das Bolt Hartwichs Andenken in folchem Grade, daß es 
ihn ald Heiligen betrachtete, und obgleidy Erklärungen die— 
fer Art fpäter von der römifchen Curie ausgiengen, und fid) 
deßhalb des Erzbifchofs Namen in dem Verzeichniffe derfel: 
ben nicht vorfindet, fo feßte fie doch als Grundfag feft, daß 
jene, welche von unfürdenklichen Zeiten ald Heilige verehrt 
worden feyen, auch ferner als ſolche geehrt werden könnten, ?) 

Ungefähr vier und dreißig Jahre nah Hartwichs 
Tod trat ein biöher vergeßner Stammgenoſſe deffelben, naͤm— 
lich ein anderer Graf Friedrich, Sohn eines Grafen Eppo, 
auf und fchentte mit feiner Gattin Chriftine aus Anhäng- 
lichkeit an feinen Gefchlechtögenofjen den Dombherren zu 
Salzburg das Dorf und die Kirche St. Ulrich am Pillers 
fee und überdieß noch fünfzig eigne Leute, fowohl maͤnn—⸗ 
lichen als weiblichen Gefchlechts.?) Um diefe Schenkung 
unantaftbar zu machen, fertigte er die Urkunde ans nach 
den Gefegen der Longobarben und Bayern, ) und dadurdy 
wird ſowohl bewiefen, daß ein Zweig des Drtenburgifchen 
Haufes in den Gebirgen wohnte, welche das heutige Tyrol 
bilden, ald auch die Vermuthung begründet, daß der Befig 
mehrerer Güter, welche die bayerifche Linie des Haufes bie 


I) Hansiz Germ. sac. I, 103, und Hund Metrop«»Salisb. I, 7. 

2) A. a.D. 166. 

3) Urfunde bei Hansiz a. a. O. II, 935 ex cod. tradit. anno 1068, VII. 
kal. Mart. ind. XI. Fridaricus, flius comitis Epponis, propter B. 
episcopum Hartwicum, qui fuit suus quondam secundum carnem 
cognatus etc, 

4) A. a. O. cartamgqne dedit scriptam et confrmatam secundum legem 
Lougobardorum et Bajoariorum, 
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zu den Zeiten Pfalzgrafs Rapoto III. dort beſaß, von die: 
fem Aſte des Haufes herrühren mochte. 
Hartwichs Bruder hinterließ zwei mit Richardis 
erzeugte Erben, die Grafen Siegfried und Engelbertl., 
von welchen ſich leßterer den Namen eined Grafen von La— 
vant beilegte, und, weil Siegfried der Erfigeborne des 
Haufes war, diefem den Borzug ließ und Kärnthen ber 
wohnte.) Wahrfcheinlich begab ſich Siegfried auf die 
väterlichen Befigungen in Bayern und befchloß dort fein Les 
ben, ohne Nachkommen zu hinterlaffen, Graf Engelbert 
aber wurde in den verderblichen Kampf verwicelt, welcher 
fich zwifchen Kaifer Heinrich IV. und Papft Gregor VII. 
wegen der Gränzen der geiftlichen und weltlichen Macht 
entjponnen hatte, als er fich zur Partei des dem Kaifer ver- 
haften Erzbifchofs Gebhart von Salzburg aus dem gräf- 
lichen Haufe Helfenftein befannte. Der Erzbifchof, welcher 
während des Kaifers Abwefenheit in Italien dem Wahlcon: 
vente zu Forchheim im Jahre 1077 beigewohnt hatte, wo die 
Fürften Herzog Rudolph von Schwaben zum Gegenkaiſer 
wählten, wurde ſammt feinen Bundesgenofjen von dem zur 
rücgefehrten Heinrich fehredlich heimgefucht. Der Kaifer 
verheerte und fchleifte des Grafen Engelberts Burgen 
und Schlöffer und zwang ihn, fein Heil in der Flucht zu den 
Ungarn zu ſuchen. Nach einigen Jahren, während welcher 
Zeit fi) der Erzbifchof bald in Schwaben, bald in Sachjen 
- aufgehalten hatte, Fam jedoch Engelbert zurid und wurde 
bald wieder fo mächtig, daß er den Vertriebenen nach Salz: 
burg zurüchführen konnte. y— Er führte den Titel eines 
Scirmherrn der. Regensburger Kirche, welcher fich ohne 





I) Ebendorfer v. Haſelbach a. a. D.: genuit Engelbertum comitem de 
Lavande, qui seniori fratri suo Sigefrido cedens, Carinthiam inha- 
bitavit. Was Valvasor in der Bejhreibung von Kärnthen pag. 165 
und Reichart in Breviar. historiae Carinth. pag. 134 und 169 von 
einem Siegfried, als einem, Bruder Erzbiſchofs Hartwicd und des 
Grafen Friedrich melden, beruht offenbar auf einem Irrthume. 

2) Hansiz Germ. sacr. 11, ıg2, und Ebendorfer bei Pcz a: a. D. LI, 799: 
Strenua egit, Gebhardum Juvaviensem ob schisma expulsum rc- 
duxit. 
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Zweifel auf die Guͤter bezog, die das Hochſtift zu dieſer Zeit 
in Kaͤrnthen und im noͤrdlichen Tyrol beſaß, wegen welcher 
letztern uͤbrigens die Ortenburge Schirmherrn bis zum Jahre 
1240 blieben.y Engelbert vermählte ſich mit Irmen— 
gart, auch Irmentraut genannt, einer Tochter des Grafen 
Seyfried von Pernek aus dem Hauſe der Grafen und 
nachherigen Herzoge von Steyer, ) und erzeugte mit ihr 
blos einen einzigen Sohn, weldjer des Vaters Namen trug. >) 
Dhne Zweifel war Engelberts Gemahlin jene Irmen— 
gart, welche für das Seelenheil ihres Gemahles dem Klo- 
fter Baumburg mit vier und zwanzig Juchart wohl bebaue- 
ten und mit eigenen Lenten verfehenen Landes zu Babin- 


heim eine Schenkung machte. Beyder Ehegatten Todes⸗ 
jahr iſt unbekannt. 


a. Engelbert II., Markgraf von Iſtrien, Vater von fuͤnf Soͤhnen: 
Hartwich II., Biſchof von Regensburg; Heinrich J., Her 
zog von Kaͤrnthen; Engelbert III., Herzog; Bernhart, 
genannt Graf von Kaͤrnthen und von Strichfee; Siegf ried, 
Gruͤnder des graͤflichen Hauſes Liebenau. 


Jahr 1090 — 1122. 

Engelbert II. erhöhte feines Hauſes Glanz und ver⸗ 
ſchaffte ihm die erſte Stelle nach dem in Kaͤrnthen zu ſeiner 
Zeit regierenden herzoglich Eppenſteiniſchen Haufe; er cr- 
warb naͤmlich feinem Gefchlecht die marfgräfliche Wuͤrde 
von Sftrien. Weil die Drtenburge deffen Beherrjcher auf 
längere. Zeit wurden, fo dürfte es nöthig feyn, auf die fruͤ— 
here Lage diefer vom abriatifchen Meere umfloßnen. Halb: 
JInſel einige Ruͤckblicke zu werfen. | 1J 


\ 


ı) Aquilin. I. ©. Annal, Styr. I, 407 umd 509, und Hansiz a, 0. O. II, 192. 
- Bergl. I. Bud) II. Abſchn. $. 7. 


2) Hund bayer. Stammb. II, 14, und Galiihes Mipt.; ferner Froclich 
Arch. Carinthiae U, tab. VIII, 


3) Aventin Annal, Boj. lib. VL. cap. V. $. 24. Illo (Engelberto) geni+ 
tus Engelbertus secundus.— Eben fo Hund und Gall. M. 


4) Monum. Boic. Ill, 4: Pro änima mariti sui Engilperti comitis, 
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Zu den Zeiten, wo Carls des Großen Macht ſich uͤber 
Italien ausgebreitet hatte, lebten unter fraͤnkiſchem Schutze 
Herzoge und Markgrafen von Iſtrien, einem damals von 
der Markgrafſchaft Aquileja oder Friaul noch völlig ge— 
trennten Lande. Griechen und Veneter ſuchten ſich in den 
Beſitz des wohlgelegenen Kuͤſtenlandes zu ſetzen, doch Carls 
Sohn, Koͤnig Pipin von Italien ſchlug ſie, und legte einen 
feſten Grund zur Herrſchaft der Könige von Italien uͤber 
Iſtrien, welches aber demohngeachtet eigne Markgrafen bis 
zur Regierung Koͤnigs Berengar II. behielt. Mit dem 
Jahre 951 änderten ſich jedoch des Landes Verhaͤltniſſe gaͤnz⸗ 
lich, denn auf Anrufen der Wittwe Königs Lothar I. von 
Stalien, der fchönen Agnes, wandten Kaifer Otto der 
Große und Herzog Heinrich von Bayern ihre Waffen ge- 
gen den Unterdruͤcker derfelben, König Berengar, und ers 
oberten die Friaulifche Marfgraffchaft, welche unter Bes 
rengar bereits den Namen der Beronefifchen angenommen 
hatte, weil der Sit der Markgrafen nach letzterer Stadt 
war verlegt worden. !) Auf dem Reichstage zu Augsburg 
im Sahre 952 wurde hierauf die Marfgrafihaft Verona 
von Stalien losgeriffen und dem Herzog von Bayern als 
Reichslehen verliehen und dadurch ftelen zugleich die vorma— 
ligen Marfgraffchaften Zitrien und Krain an Bayern, wels 
chem ohnehin fchon feit dem Jahre 772 das Herzogthum 
Kärnthen einverleibt war. So wie zur Zeit, als der Sitz 
der Friaulifchen Marf nach Berona verlegt wurde, Friaul 
felbft nur noch eine bloße Graffchaft genannt ward, fo er: 
ſchien auch während der bayerifchen Herrfchaft über Sitrien 
blos ein Graf, Weribent, als Befehlshaber in letterm 
Lande, ?) und was Krain. betrifft, fo blieb ihm unter der 
Regierung Herzogs Heinrich I. von Bayern zwar die 





1) De Rubeis Monumenta Aquilejensia 459 u. 536.— v. Lory Ehron. 
Ausz. d. Geſchichte v. Bayern, p. zee. 

2) A. a. 8.536. Datumque civitati Forojulii praefectum titulo comi- 
tis indeque nuncupatum comitatum Forojuliensem, quem fre- 
quentius etc, Froelich Spec. Arch. Car. Il, 52, ao. 990. Domi- 

. aus Hucribent, Histriensium comes, pro tribunali sedens. — 


u U 


marfgräfliche Würde, aber ein eigentlicher Markgraf ftanb 
auch ihm nicht vor.) Mit dem Jahre 995 wurde Kärn- 
then, obgleich e8 bereitd mehrere eigne Herzoge gehabt hatte, 
erit völlig von Bayern losgeriffen und dieſes Schickfal theilz 
ten Sftrien, Rrain und Verona, welche insgefammt durch 
Kaifer Otto II. an den fränfifchen Prinzen Otto verges 
ben wurden. Die nachfolgenden Beherrfcher Kärnthens aus 
verjchiedenen Häufern, ald dem Salifchen, Eppenfteinifchen, 
Welfiſchen, Zaͤhringiſchen und wiederum aus dem Eppeniteis 
nifchen blieben im Befite von ferien und der übrigen Fäns 
der bis zum Jahre 1077, wo Kaifer Heinrich IV. den 
Tod Herzogs Marguard benüßte, um Kärnthens Macht 
zu fchmälern, denn er fchenkte durch mehrere Diplome, ges 
geben zu Pavia und Nürnberg, dem Patriarchen Sieghart 
von Aquileja die Marf Krain und die Graffchaften Sftrien 
und Friaul ald ewiges KEigenthum. ) Ungeachtet diefer 
Faiferlichen Freigebigfeit Fam der Patriarch aber dennoch 
nicht zum Beſitze von Krain und Iſtrien, denn des verftorb- 
nen Herzogs Söhne firebten ihm entgegen, von welchen 
Luitold Herzog wurde und, Heinrich fich in den Beſitz 
von Sitrien feßte, und die Würde eined Markgrafen an 
nahm.°) Beide erhielten die Faiferliche Belehnung und 
blos Friaul wurde dem Patriarchat einverleibt. 


Nur eine dreizehnjährige Regierung war jedoch Her- 
zog Luitold von Kärnthen befchieden, und ald er im Jahre 
1090 kinderlos ftarb, eröffnete fi) dem Drtenburgifchen 
Haufe die Ausficht zur Erhöhung feines Heerfchildes, denn 
da Heinrich von Eppenftein feinem Bruder in der Regie— 


ı) Hund Metrop. Salisb. I, g2. Urfunde von 974: In ducatu praefati 
» ducis (Heinrici) et in comitatu Poponis comitis, quod Carniola 
vocatur et quod vulgo Greina marcha appellatur. 


2) Ughelli Italia sacra V, 58. de Rubeis a. a. D. 537, und Froelich II, 
57 und 83. 

3) Aqnil. I. C. Annal. Styr. I, 5ee nad) Burcard de casibus Monasterii 
St. Galli cap. 7, p. 73: Luitoldus ducatum Carinthiae concessione 
regia obtinuit et alter ejus frater marchiam Istriam sub cadem 
concessione possedit. 
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rung folgte, fo wurde die Marfgraffchaft Iſtrien dadurch 
erledigt und dem Grafen Engelbert 11. übertragen. ' 


Diefes für fein Haus Außerft günftige Ereigniß führte 
in Kurzem ein neues, nicht minder erfprießliches herbei, in— 
dem, wie die alten Ueberlieferungen melden, eine Familien 
Verbindung zwifchen deu Häufern Eppenftein und Orten— 
burg zu Stande fan; es foll nämlich der Markgraf Herz 
3098 Heinrich Il. einzige Tochter, oder deffen Schweiter, 
mit Namen Hedwig, ald Gemahlin heimgeführt haben. ?) 
Wichtig wurde diefe Verbindung dadurc, dag bald nachher 
das ortenburgifche Haus zur Herzogswiürde felbft gelangte, 
und den Eppenjteinen in der Regierung über Kärnthen 
folgte, obgleich das Einvernehmen zwifchen Engelbert 
und feinem Schwiegervater oder Schwager nicht das befte 
war. Mehreremal gerieth er nämlich mit Herzog Hein 
rich in Fehde, °) und es iſt nicht unmwahrfcheinlich, daß dies 
fe8 Zwiefpaltes eigentliche Urfache ded Herzogs Bruder, 
Patriarch Ulrich von Aquileja war, mit welchem Engels 
bert im Jahre 1112 in einen blutigen Krieg, flreitiger 
Graͤnzen wegen, verwidelt worden feyn fol. Er erlitt der 
Sage nad) unweit Aquileja durch den Patriarchen eine voll 
fommene Niederlage. Daß Engelbert mit demfelben wirk- 
lich in ernftlichen Unfrieden Fam und feine Sriegsleute dem 
legtern großen Schaden zufügten, und deſſen Güter in Krain 
verbrannten, unterliegt feinem Zweifel, denn noch im Sahre 
1120 erhielt der Patriarch hundert und zwanzig Suchart 
Landes für einevon@ngelberts Kriegsvolf niedergebrannte 
Kirche. I — 


2) Aquil. J. C. a. a. O. I, 558 und Froelich Spec. Arch. ‚Car. II, 60. 
Lesterer fennt Engelbert den Erften nicht, jondern nimmt diefen da= 
für an, — 


2) Hund bayer. Stammb. II, 14, und Reichart in brev. hist, Car. p. 134. 
3) Ebendorfer Chron. Austr. a. a. D. II, 799: Frequens bellum cum 
Henrico duce de Epinstein habuit.— Aventin Ann. Boj. 1. VI 


c. V. $. 24: Engelbertus II., Histriae pracfectus, bellum gessit ad- 
versus Henricum ab Eppenustein, ducem Charionum, 


4) De Rubeis Mon. Aquil, 554, 


a. BE 


Bei der Geiftlichfeit Iebte demohngeachtet des Mark: 
grafen Andenken dadurch fort, daß er die Kirche St. Paul 
im Lavant= Thale von, neuen erbauete (weßhalb er auch des 
ren Gründer genannt wird), und ſich aus dem berühmten 
Klofter Hirfan in Schwaben vom Abt Wilhelm Mönche 
ausbat, um St. Benediftd verfchärfte Negel in Kärnthen 
zu verbreiten, ) Zum Leßtenmale gefchieht des Markgrafen 
Erwähnung in dem berühmten und für die faiferliche Macht 
fo nachtheiligen Koncordat vom Jahre 1122, welches Kaifer 
Heinrich V, mit Papſt Calixt II. abjchloß und wodurdy 
er auf die Inveftitur der Bifchöfe mit Ring und Stab vers 
zichtete. Engelbert erfchien dabei ald Zeuge. 9 Ihm 
hatte feine bereits fehr früh, naͤmlich im Jahre 1102 ver: 
ftorbene Gemahlin, weldye bei St. Paul zur Erde beftattet 
wurde, fünf Söhne geboren, Hartwich, Heinrid, Ens 
gelbert, Bernhart und Siegfried. 





3. Die Vorigenz ihre Schickſale; Heinrichs IL. und Engel: 
berts II, Kampf mit Salzburg und Gurk; Bernhards 
Kreuzug. 

Jahr 1105 — 1147. 
Hartwich II., der ältejte der Brüder, widmete ſich 
dem geiftlichen Stande. hm wurde wie einft feinem Ur: 

Groß-Dheim Infel und Stab zu Theil, aber fälfchlic, fe- 


ı) Avtntin Ann. Boj. a. a. D. und Ebendorfer a. a. O. in necrol. fra- 
tern, Can. Seccav. bei Froelich diplom. sac. duc. Styr. II, 565: 
Engelbertus fuhdator $, Pauli in Lavant, kal. Apr. ohne Jahr— 
zahl. — 

2) Lünig Reichsarchiv, spicileg. eccles. I, 154. Engelbertus marchio 
 Istriae. — Da im J. 1107 in einer Urkunde des Chron, Lunaelacense 
P. 214 ein Engelbert als Pfalzgraf von Bayern erfheint, fo wurde 

vermuthet, dak Engelbert II. diefe Würde nad) dem Tode Ra poto’$ 
von Hohenwart erlangt und auf dem Reichstag zu Regensburg im Jahr 
1110 an das Haus Wittelsbach abgetreten habe. Aber abgeiehen davor, 
daß diefe Annahme wegen Mangel an Begründung eine bloße Hypothe e 
bleiben muß, indem fonft nirgends eines Engelberts als Pfalzgrafen 
gedacht wird, fo iſt die Verbindung der pfalzgräflichen Würde von 
Bayern mit der marfgräfligen von Iſtrien fon a und fiir ſich ſehr 
unwahrſcheinlich. — 


® 
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tzen ihn einige Schriftſteller auf den erzbiſchoͤflichen Stuhl 
von Magdeburg, durch Gleichheit des Namens irre gefuͤhrt.) 
Diefen beftieg nämlich im Sahre 1078 auf Betreiben von 
Heinrichs IV. Gegenfönig Rudolyh, ein Hartwid, - 
der als aus fächfifchem oder fränfifchem Geblüte entfproffen 
angegeben wird, nnd ihn verdrängte im Jahre 1085 wieder 
ein von Heinrich IV. eingefeßter Hartwich, ber vorher 
Abt von Hirfchfeld war Yrund Marfgrafs Engelberts IT. 
Sohn feyn fol. Diefes ift aber unmöglich, weil Engels 
brecht im Sahre 1085 noch gar nicht verehlicht war, und 
alfo um fo weniger einen Sohn kann gehabt haben, deſſen 
Alter die Bekleidung folcher Würde geftattet hätte, uͤbrigens 
auch wenigftens ein halbes Jahrhundert der Unterfchied im. 
Alter Hartwichs und feines auf ihn folgenden Bruders 
würde betragen haben. 

Hartwic wurde ber erfie Bifchof von Regensburg 
diefes Namens und zwar durch Ernennung Könige Heins 
rich V. im Jahre 1105. Ihn erfennen zwar die Annaliften 
des Hochſtiftes als einen Drtenburger an, aber fie wiffen 
nicht, weſſen Sohn er war, und nehmen an, Herzog Engels 
bert II. von Kärnthen fey fein Vater gewefen, weil diefer 
wirklich auch einen Hartwich erzeugte, der ebenfalld Bis 
fchof von Regensburg, jedoch erſt fpäter, wurde. 

Gleich im erſten Jahre feiner Herrfchaft feßte Harts 
wich I. das durch die Sorglofigkeit feiner Vorfteher halb 
verfallene Klofter Pruel bei Regensburg wieder in bewohn⸗ 
baren Stand und weihte ed von Neuem, fo wie auch das 
Schottenflofter St, Jakob, gelegen am weftlichen Ende der 
Stadt. Unter ihm entitand fowohl die Benediftiners Abtei 
Prüfening, CPriefling) deren Gründung ein frommer Traum 
Biſchofs Dtto von Bamberg veranlaßte, als er fammt fei- 

nem 
. 2) Hund bayer. Stammb. IT, 14 und Galliſches Mipt. Srrig ift gleichfalls 
die fiher fehr fpat eingefchaltete Angabe in dem Necrol. frat. Can, 

Seccov. in Froelich dipl. sac. duc. Styr. II, 365. Hartowigus 

episc. Magdeb. frater Englberti + XV. kal. July, Froelich jelbft 


ift nicht damit einverftanden. ©. Spec. Arch. Car. II, 42 und 43. 
2) Lenz Archiepiscopi Magdeb. p. 53. 
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nem Gefolge waͤhrend eines Fuͤrſtentages zu Regensburg 
unweit der Stadt an der mittaͤgigen Huͤgelreihe im Freien 
unter Zelten ſchlief, als auch die Umwandlung der Veſte 
Mallersdorf an der Laber in ein Kloſter auf Begehren der 
Beſitzer, der Grafen Heinrich und Ernſt von Kirchberg. 
Der Regensburger Sprengel befand ſich unter Hartwich 
in einem bluͤhenden Zuſtande und verlor durch ſeinen Tod 
einen wuͤrdigen Vorſteher; er ſtarb beklagt den zten März 
1126.9) 

Ein noch glaͤnzenderes Geſchick ſchien dem Grafen 
Heinrich vorbehalten zu ſeyn, denn als Herzog Heinrich 
H. von Kärnthen am 25. März 1127, ohne männliche Erben 
zu hinterlaffen, ftarb, feßte er den Grafen zu feinem Nach— 
folger ein, ?) und diefer gelangte, wenn auch nicht ohne 
Krieg, glücklich zum Herzogshute, um ihn in feinem Haufe 
erblicy zu machen. Bon zwei Geiten drohte bei diefer Ges 
legenheit den Drtenburgern Gefahr, nämlich von den Marks 
grafen von Kärnthen und von jenen von Steyer. 

So wie naͤmlich Kärnthen von feiner füdlichen Seite 
durch Krain und Iſtrien gedeckt wurde, ſo ſchuͤtzte feine oͤſt— 
lichen Gränzen- bereits im eilften Jahrhundert die carenta- 
nifche oder Färnthnifche Mark Cmarcha Carentana), welche 
an Groatien und Ungarn gränzte und dad Gebiet von Cilly 
und Pettau umfaßte. Die Reihenfolge der diefem Landftriche 
vorgejtandenen Markgrafen ift ungewiß und dunfel, im Bes 
ginne jedoch des zwölften Sahrhunderts, während, wie oben 
bereitd erwähnt, Herzog Heinrich II. in Kärnthen herrfchs 
te, ftand demfelben Markgraf Starchant vor, entiproffen 
aus dem Haufe Saned.°) Er und feine Brüder, Ulridy 


1) Hund Metrop. Salisb, I, 131. 

2) Aventin Annal. Boj. 1, VI. c. V. $. 23. Henricus ab Eppenstein (is 
absque liberis obiit) adoptavit Henricwn &lium Engelberti, hae* 
redemque ducatus instituit. — 

5) Urfunde in Frölichs diplom. sac. duc. Styr. II, 273. ddto. 1105, ind. 
X. (XL) VII. Id. Jan, Starchant marchio de Soune et frater ejus 
Udalrich — Hanfiz irrt offenbar, wenn er glaubt, Starchant fey ein 
Samilienname gewefen. ©, Germ. sac. II, 193: Starchardus seu Star- 
chandus erat nomen familiae Starchant, in Carnis potentissimae, 


2 


Lt | 
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und Werigand ſchalteten dem Anſcheine nach frei und un⸗ 
gebunden und nahmen an den politiſchen Streitigkeiten des 
Erzſtiftes Salzburg während des Krieges Herzogs Welf I. 
von Bayern und Kaiferd Heinrich IV. thätigen Antheil, 
indem fie den allgemein hochgeachteten Erzbifchof Thiemo 


aus dem gräflichen Haufe Medling gefangen nahmen und 


fünf Jahre in enger Haft hielten. Dadurch zogen fie ſich 
den Haß aller nicht Faiferlih Gefinnten zu, und als das 
Sahr 1127 Fam und fie in ihren Unternehmungen unglücklic, 
wurden, betrachtete ihre Zeit ihr Mißgefchiet als Strafe für 
den an Thiemo begangenen Frevel. Nah Heintiche 
Tod feßten ſich naͤmlich Starhaud und Werigand in 
den Befig von ganz Kärnthen, ohne Zweifel in der Abficht, 
die Herzogswirde auf ihr Haus zu bringen.) Während 
jeder fich der Uebermadht fügte, und niemand ihren Anſpruͤ⸗ 
chen zu widerfprechen wagte, bot Graf Bernhard von 
DOrtenburg, zu dieſer Zeit auf ben bayerifthen Beſitzungen 
haufend, eine Kleine Zahl Kriegsvolf auf, fiel in Kärnthen, 
ein, fchlug die Markgrafen und vernichtete ihre Streitkräfte 
in folhem Grade, daß fie alles Anfehen und ihre vorige 
Madıt. gänzlich verloren. ?) Das Haus Sanef hörte von 
diefem Zeitpunfte auf, die Farentanifche Mark zu beherrs 
fchen, welche, da Heinrich, Bernhards Brader, die Hers 
zogswuͤrde annahm, durc Abtretung, Taufch oder Kauf, 
doch wahrfcheinfich durch eritere an die Markgrafen von 
Steyer übergieng, ihren Namen völlig verlor und heut zu 
Tage unter dem Namen der Unterfteyermark befannt iſt. 
Bloß das Gebiet von Eilly befand ſich noch unter dem Titek 


einer Marfgraffchaft vom Jahre 1129— 1137 in den Hänz 


den Guͤnthers von Hohenwart, ®) aber nach leßterm Jahre 
verfhwand auch diefe Benennung und Cilly theilte ohne 


' 3) Auctor vitae Conradi I. Archiep. in Bern, Pez thes. anecdotorum II, 
3. Abth. p. 231: cum duo illi fratres tota Carinthia potirentur. 


— 2) A. a. O. Per comitem Bernhardum, qui cum paucissimis militibus 


Carinthiam intravit, funditus contriti sunt et ad nihilum redacti, 
omni pristina potentia perdita, 

. 8) Froelich Specim, Arch, Car. II. tab. g. und Lory chroſiol. Auszug ꝛc. 
2 507: 


- 0 — 


Zweifel das Geſchick der Übrigen Landftriche der ehemaligen 
Garentanifchen Marf. 

Die Markgrafen von Steyer, irrig von einem gelehr- 
ten Forfcher für Stammgenoffen der Drtenburge gehalten, ) 
waren urfprünglic; Gaugrafen im Traungau und Befiger 
der Burg Steyer. Sie befaßen einen bedeutenden Land: 
ftrich unter dem Titel einer Marfgraffchaft, welche nach 
dem Namen der Stammburg benannt wurde. Leopold 
der Starke wurde von Herzog Heinrich dem Eppenfteiner 
bei deffen Ableben gleichfalls und zwar mit Beiftimmung 
der Färnthnifchen Minifterialen ald Erbe eingefeßt, aber 
ungewiß ift es, wie weit fich diefe Erbfolge erſtreckte, ob 
auch auf die herzogliche Würde, oder bloß auf die Allodial- 
güter. ?) Letzteres iſt das MWahrfcheinlichite, da Feine von 
Seite ded Markgrafen auf dad Herzogthum gemachten Ans 
ſpruͤche befannt find; aber foviel ift auch außer allem Zwei: 
fel, daß die von Kärnthen zu diefer Zeit abgeriffenen Lands 
ftriche ‘fehr bedeutend waren, denn fowohl das Murzthal 
fiel an Leopold als jener Theil von Kärnthen, welcher in 
unfern Tagen den Namen Ober-Steyer führt. Um Marf- 
grafs Leopold Wünfchen völlig zu genügen und fich einen 
treuen Bundesgenoffen zu erwerben, räumten ihm ohne 
Zweifel die Ortenburge auch die dem Haufe Sanek abge: 
nommene farenthanifche Mark ein, und Graf Bernhard 
fcheint für feine Perfon felbft noch einen befondern Erb- 
vertrag mit dem fteyrifchen Haufe eingegangen zu haben. — 
Dad Land Steyermarf felbit hatte fpäter nach feiner Vers 
einigung mit Dejterreicdy das feltfame Geſchick, daß die ur: 
fprünglichen Theile, nämlich Veite, Stadt und Land Steyer 


2) %. a. .D. II, 206 war Grölih diefer Meinung: Quare haud ex 
vano suspicor, veteres Styriae marchiones ex eadem olim stirpe 
descendisse, e qua comites de valle Lavanda, iidemque subinde 
Carinthiae duces, ortum duxere. Der ganze Grund war ihm das 
altfteyrifche und kärnthniſche Wappen, welche beide einen Panther ent: 
bieiten. 

2) Ebendorfer Chron. Austr. $ı Pez scr. rer. Aust. II, 714: Ex testa- 
mento et voluntate ministerialium fit haeres Henrici ducis Ca- 
rinthiae — 
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dem SHerzogthum Defterreich foͤrmlich einverleibt wurden, 
weßhalb das jetige Steyermarf blos aus Theilen von Alt- 
Kärnthen befteht. I Der urfprängliche Name des einen 
Landes gieng daher völlig verloren, und dagegen nahm ihn 
ein anderes an, welches vorher völlig von ihm gefchies 
den war. 

Heinrichs I. (fonft der dritte) kurze Regierung über 
Kärnthen war von Unruhen erfüllt, denn er lag nach dem 
Beifpiel feines Vorgängers in beftändiger Fehde mit Erz- 
bifhof Conrad von Salzburg aus dem gräflichen Haufe 
Abensberg. Der Herzog ſowohl als feine Brüder Engel- 
bert und Bernhard fügten ihm großen Schaden zu, 9 
und dafür rächte fi) der Erzbifchof hinmwieder, indem er 
theilweife das Land mit der größten Strafe, die. es zu die— 
fer Zeit gab, naͤmlich mit dem Interdikte belegte. Nach 
mehrjähriger Dauer fam endlich diefer Streit vor den hei- 
ligen Stuhl. An Innocenz II., welcher ſich wegen zwie- 
fpältiger Wahl, da Anaflet von den uneinigen Kardind- 
len zum Gegen-Pabſte war gewählt worden, nach Frank 
reich geflüchtet hatte, wandte ſich Herzog Heinrich, und 
beflagte fic; wegen der feinem Lande zugefügten Bedrängs 
niffe; aber der neugewählte Oberhirt mochte ſich mit der 
hohen Geiftlichfeit nicht entzweien und fchrieb dem Erzbis 
fchof, er überlaffe ihm felbft die Schlichtung dieſes Unfries 
dens, indem er etwa mit Zuziehung der weifern Bruͤder fe: 
hen möge, was in diefer Angelegenheit zu thun fey. I Bei 
folcher Entfcheidung blieb die Sache in dem Zuftande, worin 
fie war, denn wäre es diefem jtarrfinnigen Prälaten bloß 
um einen ehrenvollen Frieden zu thun gewefen, fo hätte er 
ihn ficher erlangt, aber er gedachte ohne Zweifel jenes für 
Herzog Heinrich den Eppeniteiner fo fehimpflichen Tages 
bei Glanef, wo diefer den Muth verlor, obgleich er ſich an 





ı) Froelich Sp. Arch. Car. II, 174 et 178. 

8) Auctor vitae Conradi I. a. a. O. II, Abth. 3, p. 248. 

5) Hansiz Germ. sac. Il, 227. Nos autem totum id dispositioni tuae 
committimus, quid enim inde fheri debeat, tua dilectio poterit sa- 
pientiorum fratrum deliberatione disponere, 
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der Spiße eines verfuchten Kriegsvolkes befand, feinen Geg⸗ 
ner zu beftreiten und mit nadten Füßen vor ihm erfchien, 
um die Wiederaufnahme in die Zahl der Gläubigen zu er- 
flehen. Heinrich von Drtenburg ahmte feines Vorgängers 
. Beifpiel nicht nach, fondern blieb fein Feind bis in den 
Tod und hinterließ feinem Bruder Engelbert UI. das 
Herzogthum und die Rache. 

Engelbert, welcher feit dem Jahre 1127 über Iſtrien 
als Markgraf geherrfcht hatte, folgte feinem Bruder in der 
Regierung von Kärnthen im Gahre 1130 und trat bereits 
zur Herbfizeit in einer Urkunde Kaifers Lothar für das 
_Klofter Inderſtorf unweit München ald Herzog auf.) Er 
rüftete ſich alsbald zum Kampfe gegen feines Haufes Wis 
derfacher. Im Jahre 1131, während Conrad ſich auf der 
Synode zu Lüttich befand, griff er zu den Waffen und 
wandte fich gegen die Stadt und Veſte Friefach, welche der 
Metropolit dem Bifchof Hildebold von Gurf anvertraut 
hatte und worüber er eine eigene Beftätigungsurfunde von 
dem Kaifer hatte ausfertigen laffen. 

Der Bifchof lag mit einem tapfern Minifterialen, ges 
nannt Engelfchalt, in der Burg und war fo glücklich, den 
erjten Sturm der Kärnthner abzuweifen. Der Herzog faßte 
demohngeachtet eine fefte Stellung, warf mehrere Berfchans 
zungen auf und brachte fie in Berbindung mit Friefach felbft, 
welches damald noch der Burg gegenüber auf der andern 
Seite des Fluffes Metniz lag und täglich dreihundert mit 
Schild und Panzer bewehrte Bürger aufftellen Fonnte, 2) 
Er befetste alle Stellungen fo jtarf, daß HildeboLd feinen 
Ausfall mehr wagen durfte, und ihm, da er täglich angegrif> 
fen und aller Ruhe und Zufuhr beraubt wurde, zuletzt Fein 
Mittel der Rettung mehr übrig blieb, ald Boten an Marks 
graf Leopold von Defterreich zu fenden, und ihn durch 
Erlegung einer beträchtlichen Summe zu bewegen, ihm zu 
Hülfe zu kommen. Leopold erfchien mit einer tapfern 


ı) Hansiz Germ, sac. II, 2e7. 
2) Auctor vitae Gonradi I. in Bern. Pez tlıes. anecdot. 11, NWbte. 3, 


p- 248. 
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Schaar, entſetzte den Biſchof, ſchleifte des Feindes Schan- 
zen und zerſtreute ihn voͤllig. Kaum dem Verderben ent— 
ronnen, fann der Bifchof darauf, feine Gegner zu vernich- 
ten; er locdte durch Kriegslift einen Theil der Friefacher 
Bürger aus der Stadt und hieb fie nieder. Sein Durft 
nach Rache ließ ihn feined Amtes ganz vergeffen, denn er 
und die Seinigen fihworen, nie eher Beute zu machen, als 
bis der leßte der Feinde gefallen fey, und weder die eigene 
geringe Zahl der Streiter nod) des Herzogs größere Macht 
jemals bei dem Angriffe in Anfchlag zu bringen. Kaum 
hatte ſich jddoch Markgraf Leopold heim begeben, fo ge: 
wann Engelbert wieder die Oberhand und der Bifchof 
gerieth in ſolche Bedraͤngniß, daß er ihm hundert Mark 
Silber ald Schadbloshaltung bot, wenn er der Kirche ſchone 
und ihm feine hinweggenommenen Befigungen wieder zurüds 
fielle. Der Herzog fchlug e8 ab. Hildebold darüber in 
Verzweiflung gerathend, fchenfte die ganze Summe feinem 
Kriegsvolfe, um fich deffen Treue beffer zu verfichern, erhob 
fi) und durchwanderte das platte Land über Engelbert 
den Fluch der Kirche verfündend, und wohin er Fam, heftete 
er das Kreuz über die Thüren der ländlichen Hütten mit 
+ ben Worten: ‚‚Sch unterfage im Namen des Höchften diefe 
' Stätte dem Herzog, und wenn er fie betritt, fo wird er die 
Rache Gottes und feiner Diener erfahren.) Unſaͤgliches 
Wehe fam dadurch über viele Theile des Landes, denn wos 
hin ein Gebannter den Fuß feßte, brachte er den Fluch der 
Kirche mit; da fohmwiegen die Glocken; ihres Schmudes bes 
raubt wurden die Altäre; alle Bilder der Heiligen und felbit 
die Kreuze, ded Glaubens Sinnbilder, wurden zu Boden 
geworfen; in des Kirchhofes geweihten Boden kam feine 
Reiche mehr, fie wurden außerhalb der Mauer, an Feldwe— 
gen und Straßen ohne Gebet in ungeweihtem Erdreich ver- 
ſcharrt; alle Gefchäfte ruhten; Einer floh den Andern, und 
die heiligften von der Natur gefnüpften Bande wurden zers 





ı) 4. a. D. p. 245. Haec bona ex parte Dei omnipotentis duci inter- 
dico, quae si ultra invadere pracsumpserit, ultionem Dei ct mi 
uistrorum ecclesiae sentiat, — 
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ziffen. Der Herzog begann zu wanfen, er Iegte die Waffen 
nieder, und ließ die halb wahre, halb fcherzhafte Rede vers 
nehmen, er wolle Frieden machen, fonft jagten die Bifchöf- 
lichen mit ihren roftigen Schwertern ihn nod ganz aus 
dem Lande. ) Das hart befchädigte Friefach, fomohl Stadt 
ald Burg, ließ hierauf der Erzbifchof von neuem erbauen, 
und zwar legtere mit ſolcher Pracht, daß fie eher Die Wohs 
nung eined Kaiferd, denn eines Biſchofs zu feyn fchien. 

So ftandhaft und männlicy fi) auch Engelbert be 
wiefen hatte, indem er, bloß um des Landes Leiden zu en⸗ 
den, die Waffen fenkte, fo erlag er dennod einer Schwäche 
feines Zeitalters, welches durch eine Heerfahrt gegen Un- 
gläubige, durch eine Fahrt nad; Rom oder durch Stiftuns 
gen oft fchmwere, oft nur vermeintliche Vergehen vollfommen 
abzubüßen wähnte und es für das Verdienſtvollſte aller 
Werke hielt, wenn ein Fürft oder Ritter gar zum Mönche- 
kleide griff und allem weltlichen Prunfe entfagte. — Herz 
309 Engelbert that Letzteres. Auf der glänzenden Für- 
ftenverfammlung zu "Bamberg im Monat März des Jahres 
1135 trat bereits Ulrich, des Herzogs Sohn, als Gebieter 
von Kärnthen in einer Urkunde auf, welche Kaifer Lothar 
dort am fiebenzehnten März über einen Gütertaufc zwi— 
fchen Herzog Heinrich von Bayern und dem Abt Eppo 
von Mallerftorf auszufertigen befahl. 9 

Engelbert, welcher mit feiner Gemahlin Uta, Tod} 
ter ded mächtigen Ulrich von Pütten ans dem gräflichen 
Haufe Formbad und der Gräfin Adelheid von Frontens 
haufen, am rechten Ufer des Inns das Klofter Suben nad) 
St. Auguftind Regel geftiftet hatte, °) wählte demohngeach⸗ 
tet diefe neue Pflanzfchule nicht, um ſich dem Mönchsleben 
zu widmen, ſondern er begab fih in dag von Graf. Aribo 
von Andechs gegründete Benediktineritift Seon. Die fpd- 
tern Bewohner des Klofters gedachten feiner danfbar und 


——— 
1) A. a. O. 
2) Urfunde in Mon, Boic. XV, 268, ao. 1135, XVL kal. April: ind, XIII: 
Udelricus dux, filius Engelberti ducis. 
3) Hund Meirep. Salisb. III, 855. u 
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ſetzten ſeinen Namen in das ſtiftiſche Todtenbuch, da er ih⸗ 
nen ein Landgut fchenfte, ) und fie vergaßen auch Uta 
nicht, weil fie gleichfalld das Klofter mit Ländereien berei- 
eherte, 2) aber fie wußten nicht mehr, weſſen Stammes fie 
gewefen, denn da Pütten unweit ber ungarifchen Gränze 
lag, fo. ehrten die Mönche fie ald eine ungarifche Prinzefs 
fin.) Sorgfam forjchten fie nach, um fonft noch etwas 
Denkwuͤrdiges von dieſer Fürftin, die fie hoch ehrten, zu 
entdecen, aber ihre Bemühungen waren fruchtlos.9 Da 
bei Herzogs Heinrich frühem Tod und bei Hartwichs 
Beſtimmung zum geiftlichen Stande das väterliche Erbe 
blos in drei und wahrfcheinlich fehr ungleiche Theile war 
zerfpalten worden, wovon zwei die Grafen Siegfried 
und Bernhard erhielten, fo waren die Hauptbefigungen 
des Haufe an Herzog Engelbert gefommen, oder was 
daffelbe ift, er hatte nach Heinrichs Ableben die herzog- 
liche Würde mit Beibehaltung feines frühern Erbtheild und 
einen andern beträchtlichen Zuwachs an Land und Leuten 
durch feine Verbindung mit dem Formbachifchen Haufe er- 
halten. Als leßterer erfcheinen beträchtliche Befigungen in 
Dberbayern, von weldyen Kraiburg am Sun und Marquarts 
ftein Hauptorte waren. Nachdem Engelbert die Regie— 
rung in Kärnthen niedergelegt hatte, erfchien Uta vorzugss 
weife unter dem Namen einer Gebieterin von Kraiburg 
und zwar mit Beibehaltung der herzoglichen Würde, welche 
gleichfam auf letztere Beſitzung, wo fie ohne Zweifel ihren 
Wohnfig auffchlug, übertragen wurde, fo wie einſt die Zaͤh— 
ringer thaten, welche nad; dem Berluft von Kärnthen die 
Herzogs Würde mit dem Befige ihrer Stammburg ver- 
knuͤpften. Uta befchenfte den St. Margarethen» Altar des 





3) Necrol. in Mon. Boic. II, 159: Engilbertus ex duce monachus no- 
stre congregationis, predium dedit. Id, Apr. ohne Jahrzahl. 

s) A. a. O. 

8) Bern. Pez thes, anecdot. I, Abthl. 3, p. 425, woſelbſt auch der gelehrte 
Abt Angelus Rumpler von Formbach diefer Meinung ift, und fie zur 
Schwefter einer ungarischen Prinzefiin Himiltrude macht. 

4) %. a. O. Nam et ipsi Tutam (Utam) suam venerantur quidem, sed 
nihil de ea memoria dignum reperire queant, 
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oberbayerifchen Augujtinerftifted Baumburg mit zwei bedeu⸗ 
tenden Befligungen; eine genannt Rot, beitand aus einem 
Hofe und einer Mühle, aus Waldungen und Wiefen, fo wie 
aus einer gewiffen Zahl eigner Leute; die andere, Ziernis 
ſach, lag in weit entferntem Lande, nämlich bei Aquileja 
und beitand aus zwei hundert und vierzig Morgen Ländes 
reien, welche Uta durch die Hand des edlen Mannes Hadas 
mars von Hahaufen (Ahaufen) übergab.) Gie ftarb aus 
geblich ſchon im Jahre 11356, Engelbert aber im Jahre 
11425?) beide Gatten ruhen im Klofter Seon.?) 


Was des Berjtorbenen zwei uͤbrige Brüder betrifft, fo 
erhielt Siegfried eine Graffchaft im Salzachgau, gelegen 
an den Ufern der Salzach, und wurde der Stifter des gräf- 
lichen Haufes Liebenau, deffen weiter unten gedacht werden 
wird; Bernhard dagegen erhielt einen Theil von Kaͤrn— 
tlyen, welcher jedoch nicht näher angegeben werden kann, und 
befam nicht bloß von den Altern Gefchichtfchreibern den Nas 
men eines Grafen von Kärnthen, fondern trat auch urkund— 
lich als folcher auf.) Er bezog fich vielleicht auf die dem 
Haufe Sanef abgenommene Farenthanifche Marf. Uebris 
gens bediente er ficy auch bisweilen des Namens eines Gras 
fen von Strichfee, des lettern ohne Zweifel wegen einer 
Burg, auf welcher er hauste. °) 


Nah Starhands und Werigande Entfegung ers 
fhien Bernhard zum erftenmale wieder im Jahre 1139, 





1) Mon. Boic. III, 37 it. 45. Outta ducissa de Chreiburch etc. circa 
1150, weldyes zu ſpät ift. 

2) Hund Stammb. II, 14..— Aquilin I, C. Annal, Styr, I, 638. 

3) Aventin Annal. Bojor, lib. VII, c.6. $. 28. Is et ejus uxor Uta apud 
Seon etc. humati sunt. 

4) Anonym. Leobiensis bei Pez script. rer. Austr. I, 785: Bernhardus 
Comes Karinthiorum.— Otto Frisingensis lib. 7. cap. 30: Carin- 
thiae illustris comes Bernardus.— Ebendorfer von Hajelbad) Chron, 
Austr, bei Pez II, 715: Bernhardi comitis Carinthiae. — Codex 
diplom. Admontensis bei Bern, Pez thesaur. anecdot, III, Abthi. 3. 
pag. 688 u. 698. , 

5) Aventin Annal, Boj. L.VI. c. 5. $.24: Bernardus Struchosinus. — 
Ebendorfer a. a. O. I, 799: Bernhardum comitem de Strubsin, 
Galliſches Manuicript. 
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wo er ein Klofter fliftete, oder wenigftens durch deſſen Bes 
reicherung und Wiedererhebung ſich den Ruf, deffen Grüns 
der zu feyn, erwarb. Es war das Gifterzienferftift Bittring. 
Nah Einigen waren nämlih Graf Meinhart von Mas 
Ientein und deffen Gattin Kunegunde, entfproffen aus 
dem Eppenfteinifchen Haufe, dieſes Klofterd erfte Gründer, 
indem fie ihre Burg Naternberg dazu verwandten;') von 
Andern wurde jedoch diefe Stiftung mit Uebergehung der 
Genannten dem Grafen Bernhard allein zugefchrieben. ?) 
Sm folgenden Jahre befand er fich zu Aquileja und trat das 
felbft ald Zeuge in der Stiftungsurfunde des Benediftiner- 
Eofters Obernburg auf, welches Diepold von Chager und 
deffen Gattin Truta an den Gränzen von Krain gründe- 
ten.) Wenn Bernhard der allgemeinen Bewegung folgte, 
welche im Sahre 1146 fat die ganze Chriftenheit in Waffen 
brachte, fo war diefes feinem Hange, zu Ehren des Glaus 
bens das Seinige beizutragen, völlig angemeffen. Als naͤm⸗ 
lich nad der Wegnahme von Edeſſa durdy die Osmanen 
päpftliche Umlauffchreiben an die chriftlichen Fürften und 
Völker ergiengen, wodurd alle ftreitbaren Männer zu den 
Waffen aufgerufen wurden, und König Ludwig VII, von 
Frankreich zu Rheims und Kaifer Conrad II. auf dem 
Hoftage zu Mainz durch St. Bernhards von Glairpaur 
Feuerworte bewogen wurden, fich mit dem Kreuze zu bezeich- 
nen, nahm daffelbe Welf VI., auf feiner Burg Pitengau 
Peitingen) am Led) haufend, von allen Bayern zuerft, und 
ihm folgten Herzog Heinrich, die meilten Bifchöfe, Graf 
Bernhard und fein Nachbar und muthmaßlicher Neffe 
Markgraf Ditofar V. von Steyer. Zur Frühlingszeit 
des Jahres 1147 509 das Kreuzheer, aus fiebenzig taufend 
gepanzerten Reitern und einer noch größern Zahl Fußvolfes 
befiehend, die Donau hinab, aber im November defjelben 





4) Valvasor Beſchreihung von Kärnthen p. 242, den Annalen des-Megiser 
folgend. 

2) Anonym. Leob. bei Pez script. r. Aust. I,7g1: Bernhardus comes 
etc. fundavit Victoriense monasterium. 

3) Aquilin L C. Annal. Styr. I, 631. 
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Jahres befand ſich kaum noch der zehnte Theil davon im 
“Leben; denn der Feinde Schwert, Noth und Hunger, fo wie 
der Wegmweifer Treulofigkeit, welche das Heer in Cappado⸗ 
ziens Wuͤſten leiteten,' hatten die Mehrzahl dahin gerafft. 
Dort liegen auch des Grafen Bernhard Gebeine, denn 
der Kaifer fam aus den unwirthbaren Steppen ohne ihn 
und manchen andern Getreuen zuruͤck.) — 

Graf Bernhard war mit Kunegunde vermählt, 
welche bald als ein Glied des fteyerifchen Haufed und zwar 
als Schwefter des Marfgrafen Leopold des Starfen ans 
gegeben,?) bald hingegen als eine Tochter des Grafen Ek— 
berts 1. von Formbad und Pütten und der fteyerifchen 
Markgraͤfin Willeburg bezeichnet wird, deren Vater Leo— 
pold gewefen feyn fol.) Das Eritere iſt glaublicher, denn 
Dttofar V. wurde von dem Grafen mit Uebergehung aller 
feiner Agnaten ald Erbe eingefeßt, und erhielt überdieß auch 
die Befigungen des Grafen Ebert von Formbach durch def- 
fen legten Willen. *) Eine Handfchrift des Klofterd Vorau, 
unweit der ungarifchen Gränze gelegen, bemerkt, daß durch 
Bernhards Tod ein Theilvon Kärnthen an das Haus Steyer 
gefommen fey. °) 





4) Verbindung mit den Grafen von Blois in Franfreih; Hart 
wich III., Bifchof von Regensburg; Irrung mit Bayern. Ul— 
rich I., Herzog von Kärnthen; Engelbert IV., Markgraf von 
Iſtrien; bayerifhe Minifterialen; Verluſt von Sftrien. 

Jahr _1126— 1174. 
Herzog Engelbert” hatte mit Uta mehrere Töchter, 
wovon aber nur Eine, mit Namen Mathilde, befannt ift, 





I) Anonym. Leob. a. a. ©. I, 785: Chunradus rex, mortuo Bernhardo 
comite in partibus illis ac aliis pluribus etc. per Graeciam rediit, 

2) Froelich Spec. Arch, Car. II, Tab. und Aquilin. I. C. Annal, Styr. 
I, 6ı2. 

3) Bloß Moriz in der Gefhichte der Grafen von Formbach erwähnt derfelben, 
die vorgenannten Scriftfteller und andere Fennen fie nicht. 

4) Ebendorfer Chron. Austr. bei Pez a. a. O. U, 715: Ottakhir succe- 
dens ex testatis auctus est, nam Ottonis comitis de Naym (Porte- 
nau) et Bernhardi comitis Carinthiae, qui amitam ejus Kunegun- 
dam in conjugio habuit etc. sibi possessiones accreverunt, 

5) Aquiliu 1. C.a. a. O. Il, 648, 64g u. 153. 


und vier Söhne erzeugt, nämlih Engelbert IV., Ulrich, 
Hartwidh ill. und Rapoto.!) Durch feltfame Fügung 
der Umjtände vertaufchte Mathilde den heimathlichen Bo— 
den mit Frankreich und warb die Gemahlin des Grafen 
Theobald MI. von Blois, gelegen am rechten Ufer der 
Loire zwifchen Orleans und Tours, damals der Hauptfiß eis 
ner eben fo benannten Grafſchaft. Der urfprüngliche Stifs 
ter diefer Heirath war ein von ber deutfchen und franzöfis 
fchen Geijtlichfeit hochgefeierter Mann, nämlich Norbert, 
der Gründer des Prämonitratenfer-Ordend. Diefer, von 
Geburt ein niederrheinifcher Edelmann und nachheriger Erz: 
bifchof von Magdeburg, hatte den Eutfchluß gefaßt, die Res 
gel St. Auguftind mit einigem neuen und zwar ftrengen Ges 
feßen zu vermehren und ſich defhalb nad, Franfreicy in das 
Bisthum Laon begeben, wo er im Sahr 1120 in der Witte 
zu Prämonitrat einen neuen Drden regulirter Chorherrn 
errichtete, ber, feiner febarfen Zucht wegen, ſich in kurzer Zeit 
über ganz Europa verbreitete. Bei feinem Aufenthalte in 
Franfreicd, lernte Norbert den Grafen von Blois fennen, 
und ohne Zweifel von ihm unterjtügt und in feinem Begins 
nen begünftigt, ſuchte er fich binwieder dankbar zu bemweifen 
und rieth ihm zur Dermählung mit Mathilde. Kurz meldet 
zwar nur ein alter franzöfifcher Annalift: „„Theobald nahm 
zur Gemahlin Mathilde, die Tochter des Herzogs Engels 
bert,’2) dagegen erzählt aber etwas umftändlicher ein Zeitz 
genoffe Norberts: „Er reiste hierauf in Begleitung der 
gräflichen Gefandten ab und führte fie nach Regensburg zum 
dortigen Bifchof (Hart wich), weldyer aus dem edeliten Ges 
fchlechte entfproffen war und einen fehr mächtigen Bruder 


I) Sowohl die historia fundationis Monast. Baumburgensis in Mon, 
Boic. 1, 176 ift rüdfichtlih der Nachkommen Engelberts, als die 
genealogiidhe Tabelle in Mon. Boic. XVI, 580 ſehr mangelhaft. 

2) Ordericus Vitalis lib. XII. p. grı in Du Chesne Normannorum hi- 
storiae script. antiqui: Mathildem vero, Ingelberti ducis filiam, 
uxorem duxit Theobaldus. Der Bater der Diplomatif, Mabillon, 
machte dazu die Anmerfung: Engelbertus porro, sen Ingelbertu:, 
dux erat Carinthiae, marchio Forojuliensis. $. Froelich Spec, 
Arch. Car. 1I, 38. 
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hatte, naͤmlich Markgraf Engelbert. Dieſer beſaß meh— 
rere Toͤchter mannbaren Alters, von welchen eine fuͤr den 
Grafen Theobald zur Gemahlin begehrt und zugeſagt 
wurde.“ So mußte alſo die Ausführung des Gedankens, 
einen neuen Drden in Franfreich zu fliften, dem fo weit 
entfernten Herzog Engelbert in dem Grafen von Blois 
einen Schwiegerfohn zuführen. — 


Gleichſam als wären alle Eproffen des ——— wel⸗ 
che den Namen Hartwich trugen, zum geiſtlichen Stande 
beſtimmt geweſen, jo ſchlug auch Hartwich UI. dieſe Lauf⸗ 
bahn ein. Er trat im Jahr 1147 urkundlich in der Wuͤrde 
eines Diakons anf,?) ward darauf Domherr zu Salzburg 
und im Jahre 1155 Bifchof von Regensburg. Zwar wurde 
er, ba felten von den Ältern Annaliften feines Geſchlechts— 
namens gedacht wird, noch in neuern Zeiten für einen Gras 
fen von Ballenftädt (Ballenftide) gehalten,>) allein e8 kann 
über feine Abfunft Fein Zweifel obwalten, da ein Älterer 
Glerifer ausdriüdlich meldet, er fey. der Bruder des Mark: 
grafen Engelbert von Titrien und des Grafen Rapoto 
von DOrtenburg geweſen.) Hartwich gerieth in einen be— 
beutenden Zwijt mit Kaifer Friedrich]. Da er während 
deſſen Anmwefenheit in Stalien durch Wahl des Clerus und 
Volkes die bifchöfliche Würde erbielt und durch den Erz⸗ 
biſchof von Salzburg ſofort die Weihe empfieng, ſo maßte 
er ſich, ohne des Kaiſers Ruͤckkunft abzuwarten, die Aus— 
uͤbung der weltlichen Hoheit an, welche er gemaͤß des Ca— 





I) Acta Sanctorum Bollandiana T. I, Junii die VI, p- 842: Assumptis 
itaque legatis comitis usque Ratisponam secum perduxit Norber- 
tus; erat enim episcopus ejus civitatis nobilissimae progeniei 
et habebat fratrem potentissimum, Engelbertum videlicet marchio- 
nem, cui erant mubilis actatis filiae, e quibus una quaesita comiti 
Theobaldo, conjugio concessa est danda. 

2) Aventin Excerpta diplom. Passav. in Oefele script. rer. Boic. I, zıı: 
Hartwicus diaconus, ſilius Engelberti ducis. 

3) Ried Cod, Chronol, diplomat. episcop. Ratisbon, I, XIV. 

4) Presbyteri Joh. Staindel Chron. in Ocfele script. rer. B. I, 494: Hart- 
wicus Ill., frater Eugelberti, marchionis Istriae et comitis Rapo- 
tonis de Ortenberg, Salzburgensis canonicus, fit episcopus Ra- 
tisbonensis. 
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lixtiniſchen Vertrages, durch Erhaltung eines Scepters, als 
des Sinnbildes weltlicher Macht, vom Kaiſer erft hätte em— 
pfangen ſollen. Er wurde deßhalb das folgende Jahr auf 
dem feierlichen Hoftage zu Regensburg, wo Oeſterreich zum 
Herzogthum erhoben wurde, vor dem Kaiſer als Uebertreter 
der beſtehenden Geſetze angeklagt, und mußte, gemaͤß der fuͤr 
dieſen Fall vorgeſehenen Satzungen, hundert Pfund Pfenninge 
zur Strafe erlegen.) Mit Herzog Heinrich dem Loͤwen 
gerieth er in einen noch ernſthaftern Zwieſpalt. Hartwich 
zeigte naͤmlich, ungeachtet er die Infel trug, wenig Luſt, den 
Geſchaͤften, welche ſein Stand mit ſich brachte, obzuliegen, 
ſondern er bewies ſich mehr als weltlicher Fuͤrſt. Ihn um— 
gab ein glaͤnzender Hofſtaat, der große Summen koſtete und 
wie ein ruͤſtiger Rittersmann liebte er Hunde, Roſſe und 
Falken. Heinrich der Loͤwe, welcher als Herzog und Lan— 
desfuͤrſt es für feine Pflicht zu halten ſchien, hier einzus 
fchreiten, nahm auf einmal unter dem Titel eines Curators 
den Flefen und die Burg Donauftauf unterhalb Regens—⸗ 
burg hinweg, woraus zugleich hervorgeht, daß entweder das 
Hochſtift noch nicht in den unmittelbaren Zuftand hinfichtlich 
feiner Beſitzungen ſich gejeßt hatte, oder folcher von dem 
Herzoge nicht anerfannt wurde.) Die Bürger von Regens—⸗ 
burg fchlugen fich theils auf die Seite des Biſchofs, theils 
auf jene ded Herzogs, und da Eriterer nicht die mindejte 
Luft bezeigte, ſich zu unterwerfen, fondern im Gegentheile von 
Zorn entbrannt die Seinigen. zu den Waffen rief, fo eilten 
Pfalzgraf Friedrich von Wittelsbach, Erzbifchof Eber— 
hard von Salzburg und Graf Conrad von Rainingen und 
Notenburg herbei, um Frieden zu fliften. Er fam unter ih⸗ 





I) Hund Metropol. Salisb. I, 133. 


2) Db Donauftauf ein unmittelbares Reichsland oder der bayeriichen Landes: 
bobeit untergeben fen, war in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhun— 
derts noch immer eine unentfchiedene Frage. Kaum mochte wohl irgend 
ein Territorial: Streit aus fo grauer Borzeit ffammen wie diefer. Siehe 
übrigens: Bertheidigung der burbaveriichen Landeshobeit auf die Herrs 
ſchaft Ponauftauf sc. Minden 1766, und vorläufige AUnmerfungen über 
die Beilagen der Bertheidigung der churbayeriſchen Landeshoheit ıc. 
Asien 1767. 
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rer Vermittlung zu Stande. I — Ein Stammgenoffe des 
Grafen Conrad, Gebhard von Rainingen, Domherr zu 
Regensburg, fliftete während Hartwichs Negierung das 
unweit der Negensburger Brüde in der Vorftadt am Hof 
gelegene Auguftinerftift St. Mang, welches hierauf von 
Hartwich geweiht, und, da 88 feiner heitern und fonnigten 
Lage wegen bei deffen wanfender Gefundheit fein Lieblings— 
Aufenthalt wurde, von ihm mit der Pfarrei Salern befchenft 
ward.) Wenige Jahre lebte er nur noch Über diefen Zeit- 
punkt hinaus; er befchloß fein Dafeyn den 22ften Aus 
guft 1164.°) 


Bon Herzogs Engelbrecht drei übrigen Söhnen 
folgte ihm Ulrich in der Regierung des Landes, fo daß 
anzunehmen ift, daß er fein Erftgeborner war, im Falle ihm 
nicht Hartwich an Jahren vorgieng, denn häufig fand es 
zu diefen Zeiten Statt, daß der Wille der Aeltern den Erit- 
gebornen zum Dienjte des Altar beftimmte, fo wie dann 
felbft des Welfen Heinrich VIII, Herzogs von Bayern, 
ältefter Sohn Eonrad ein Eiftercienfer- Möndy zu Claras 
valle wurde, und als foldyer auf feiner Ruͤckreiſe aus Pald- 
ftina fein Leben zu Bari befchloß. Da jedoch in einem im 
Jahre 1138 ausgefertigten Gnaden» Briefe Kaiſers Eo ne 
rad II. für das Stift St. Blafius Markgraf Engel 
bert IV. feinem Bruder Ulr ich als Zeuge vorgeht, obgleich 
Diefer ald „Herzog von Kärnthen dabei erfcheint,*) fo Fünnte 
auch die Bermuthung Platz greifen, daß er Alter an Jahren 
gewefen fey, weil er außerdem fchon zu Lebzeiten feines 
Daterd die Mark Iſtrien befaß. Bon Ulrichs I. Regie— 
rung hat die Vorzeit wenig Denfwiürdiges aufgezeichnet, da 
er ohne Zweifel den mannichfaltigen Zwiften und Verwir— 
rungen feiner Zeit, befonders aber den blutigen Kämpfen 


I) Aventin Annales Boj, Lib, VI. c.5. 9.18. 

2) Hund Metropol. Salisb. II, zır. Urfunde: £.s. h. anno 1161 in vi- 
gilia Apostolorum Simonis et Judae, 

3) Hund a. a. O. I, 135. 

4) Hergott gencal. Diplom, aug. gentis Habsburgicae LI, 158 u. 159: 
Eugelbertus marchio, Udalricus dux Carinthiae, 
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der hohenſtaufiſchen und welfiſchen Partei fremd blieb. Zwar 
zog er im Jahre 1156 mit Kaiſer Lothar nad Italien und 
blieb aud) noch einen Theil des Jahres 1157 bei demfelben, 
aber über diefen Zeitpunft hinaus findet fich Feine Spur 
mehr, daß er noch einen Zug in jenes Land unternommen 
hätte. Als Erzbifchof Conrad von Salzburg im Jahre 1142 
zu Frieſach an das Gapitel von Sekau einige Zehnten übers 
trug, befand ſich Ulrich als Zeuge zugegen, ) und trat das 
letstemal auf zu Leibniz im Sabre 1144, wo er mit genann⸗ 
tem Erzbifchof, feinem Oheim Graf Bernhard von Kärns 
then, dem Bifchof Romanus von Gurck und mehreren 
Praͤlaten das Diterfeit feierte.) Vor dem drei und zwan— 
zigiten October des genannten Jahres war Ulrich fehon todt, 
denn an diefem Tage trat fein Sohn Heinrich in einer 
Scenfungsurfunde des Erzbifchefd3 für das Klofter Reis 
chersberg ald Herzog von Kärntben auf, und mit ihm ers 
fehten von feinen zwei Brüdern, Hermann und Ulrich, 
der Letztere,) der auch. bei einer andern Gelegenheit, als 
nämlich Conrad an das Stift Herrn» Chiemfee einen Hof 
zu Garzau ſchenkte, ald Zeuge auftrat.) Des herzoglichen 
Zweiged aus dem Haufe Ortenburg, feines Wachſens und 
unerwarteten Erlöfchens nad) ruhmvoller Herrfchaft um die 
Mitte des dreizehnten Jahrhunderts, wird übrigens weiter 
unten in eignem Abjıhnitte gedacht werden. 


Engelbert IV. beherrfchte, wie bereits erwähnt, ſchon 
zu feined Vaters Lebzeiten die Marfgraffchaft Iftrien, und 
erhielt außerdem alle im füdlichen Bayern längs dem Ges 
birge gelegenen Allodial- Güter des Haufes, obgleich der 
Herzog ſich die Ausuͤbung gewiffer Rechte auf einige Zeit 
feheint vorbehalten zu haben. Als Hauptfige erfcheinen urs 
fundlich die Burgen SKraiburg am Inn, Marquartftein ar 
— — er der 


1) Froelich Spec. Arch. Car. I, 39. 40. 

2) Hansiz German, sacr. Il, 242. 

3) Hund Metrop. Salisb. III, 159: act. in Salzburg, X. kal, Nov. ind, 
VIII.: Henricus dux Carinthiae et frater ejus Udalrich. 

4) Mon. Boic, II, 2g1: Heinricus dux Carinthiae, Oudelricus frater; 
die Jahre szahl circa 1150 ift zu früb. 


der Achen, unweit bed Chiemfees, und ein Beurn, vielleicht 
Alt- Beurn am obern Jun (denn Neu⸗Beurn gehörte zu diefer 
Zeit den Grafen von Frontenhaufen), oder jenes an der Fleinen 
Glon auf der füdlichen Gränze des alten Gerichte Schwas 
ben. Wegen der marfgräflichen Würde über Sftrien wurde 
er auch von feinen Zeifgenoffen bald Marfgraf von Krais 
burg, bald von Marquartitein oder duch von Beurn ge⸗ 
nannt.) Sein Beſitzthum war fo bedeutend, daß der ans 
gefehene Graf Siboto von Falfenftein und Neuburg an 
der Mangfall von ihm dreihundert mansus Ländereien, oder 
3600 Suchart, gemäß feines eignen Geftändniffes in feinem 
Salbuch, zu Lehen trug,?) und diefed war ohne Zweifel der 
Grund, warım Siboto, welcher Schirmherr über das durch 
fein Alter, feinen Reichthum und die Gelehrfamfeit feiner 
Mönche ehedem ausgezeichnete Stift Chiemfee war, die von 
Lessterm ihm übertragne Vogtei über Grazzwares= Tale und 
Leuchentale auf Lebenszeit an Engelbert überließ.) Dies 
fer gebot über eine fehr bedeutende Zahl adeliger Lehenleute, 
welche ausdrüdlich als feine Minifterialen, bisweilen auch 
als feine Ritter bezeichnet werden, und da bie meiften Orte, 
wonach fich diefe benannten, noch heut zu Tage vorhanden 
find, fo läßt fi daraus leicht die Ausdehnung des von 
Engelbert und feinen Borfahren an ihre Mannen als Le— 
hen verliehenen Grundbefiges ermeffen. Als Minifterialen 
erfcheinen: Gotfhalf, Siboto, Gerung und Hein 
rich von Stettheim, letzterer zugleich Caſtellan auf Mars 
quartftein; Berthold von Mermofen; Cuno von Schnaits 
fee, Friedrich von Ejchenau, Friedricd von Rifarn, 
Heinrich von Emmeftein, Bruno von Dutingen, Engels 
bert von Sundermaringen und Hartmann von Petteits 
dorf; fie befchenkten alle mit Bewilligung ihres Lehenherrn 





I) Als Marchio Istriae erfdheint er in Mon. Boic. Vol. III, p. 39. 68..69. 

79. 80. 81. 110. z11.— Als Marchio de Chreiburch vol 

154. 165.; vol, II, — %1$ Mar- 

artstein, —— — EEE vol. II, 
292. 306.; vol. IH, ı0. ı2. 15.— Als Marchio de Buren, vol, III, 27. 

2) Mon. Boic. VII, 441 und Hund Stammbud) T, 47. 

3) Mon. Boic. VII, 467. Leuchental im fpätern Gerichte Kitzbühel. 
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das Kloſter Herrn-Chiemſee mit Guͤtern.) Ferner Ruͤdi— 
ger von Narinberg, Ingram und Trounto von Ant—⸗ 
wurt, Heinrich und Eberhard von Marquartftein, Got: 
fried und Arnold von Weiterberg, Warmund von Tes 
telheim, Bruno und Werner von Putenberg, Berthold 
und Conrad von Lamperzheim, Werner von Harde, 
Hartwich von Hage, Walter von Chreiburg, Engel- 
ram von Egerdach, Bernhard, Eberhard und Walter 
von Hornbach und Hartwich von Haigerloch, welche ing» 
gefammt dem Klofter Baumburg Beweife ihrer Freigebigfeit 
gaben, fo wie Engilram von Hohenftein, welcher das 
Klofter Weſſobrunn befchenkte.) Bei verfchiennen andern 
Gelegenheiten erfcheinen noh: Hartmuth von Haigerlocd, 
Rehmwin von Etenfelden, Ottokar von Wenge, Fried- 
rich von Dudalfcalesberg, Efehart von Ehrieflorf, Cuno 
von Harde und Gerung von Gravengarz, legtere faft alle 
als Ritter.) 


Pi 


. N . 

Um das Sahr 1130 trat Engelbert in Gefelfchaft 
feines Baters in einem Uebergabs - Snftrument für das Klo— 
fter St. Nikola bei Paſſau zum erftenmale und zwar als 
Markgraf auf.) Sn feinem Schuß und Schirm befand fidy 
das Stift Baumburg, und feiner erwähnte Walter von 
Graiburg ausdrüdlich, als er mit Bewilligung feines Lehen 
herrn und deffen Gemahlin dem genannten Klofter eine 
Schenkung machte. 5) Nicht unbedeutend wuchs Engelberts 
Güter » Reichthum durch feine Bermählung mit Mathilde, 
einer Tochter des Grafen Gebhard von Sulzbach, und 
Irmengardens aus dem gräflichen Haufe Medling und 
Frontenhaufen, befannt durch die Stiftung eines Kloſters 
im Walde Berchtoldsgaden; allein diefe Erwerbung war 


! 


1) Mon, Boic. vol. II, p. 291. 295. 299. 301. 315. 322, 328. 338.; vol. III, 
16. 60. 86, 

2) Mon. Boic. vol, III, 16. 25. 44. 45. 53. 54. 55. 56. 58. 67. 75. 77. 80. 87. 
’ 88. vol. VII, 251. 

3) A. a. O. vol, V, 298. vol. I, 25. 165. 

4) A. a. O. vol. IV, 225. Engilbertus dux; Engilbertus marchio. 

5) A. a. O. vol, III, zı; ferner 24 u. 25, 
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ohne alle Vortheile für fein Haus, weil Mathilde kinder⸗ 
los farb, und Die von ihr zugebrachten Güter nach ihrem 
Tode theild an die Grafen von Sulzbad) zurücdftelen, theils 
an verfchiedne Kirchen von Süd» Bayern, Tyrol und bed 
Nordgaued vergabt wurden. Mathilde trat bei einer 
Schenkung an das Stift Herrn» Chiemfee ald Markgraͤfin 
von Marquartftein auf, obgleich fie dieſem Titel gewöhnlich 
jenen einer Marfgräfin von Kraiburg vorzog.) Unbekannt 
aus weldyen Urfachen,. doc; ohne Zweifel aus eignem froms 
mem Antriebe, ein verbienftliches Werf damit zu vollbringen 
glaubend, trennte fie fi) von ihrem Manne und wurde Laiens 
fchwefter in einem nicht näher bezeichneten bayerifchen Klos 
fter.2) Zu diefer Zeit erlitt naͤmlich die Ältere Zucht der 
Klöfter eine Aenderung, deren Bewohner nad, vollbracdhten 
gottesdienftlichen Verrichtungen fich bisher mit Handarbeis 
ten, Künften und Wiffenfchaften befchäftigten; denn nad) 
der eriten Einrichtung führte der fleißige Mönch fo gut die 
Art und Kelle, um fid) Wohnung und Kirche zu wölben,. 
als den Pinfel und die Feder, um mit den Bildern feiner 
Heiligen Altäre und Wände zu ſchmuͤcken, mit wunderbaren 
Zierrathen in unvertilgbar glänzenden Farben feine Miffa- 
lien, Legenden» und Urfunden=- Bücher zu umgeben, oder die 
föftlichen Nefte aus der Blüthezeit Latiums durch Abfchrifz 
ten zu vervielfältigen und die Denfwürdigfeiten feiner Zeit 
und die VBorrechte feines Stiftes aufzuzeichnen. Durch die 
Neuerungen verfchiedner Eiferer trat. aber eine bedeutende 
Aenderung in Manns- und Frauenklöftern ein, denn da fie 
die urfprünglichen Regeln verfchärften und zum Theil ganz 
neue fehr firenge Orden gründeten, fo wurde es bald für‘ 
ungeziemend gehalten, gewöhnliche Befchäftigungen zu ver- 
richten und geiftliche Uebungen und Betrachtungen. wırrden 
als Hauptzwed angefehen. Verſchwand auch der einmal er- 
wachte Sinn für Kunft und Wiffenfchaft nicht fogleich, fo 
ward doch die rege Thätigkeit der Zellenbewohner nach Aufs 


I) A. a.D. vol. II, zıg. Marchionissa de Marchorsteine. 
2) A. a. O. vol.II, 323: Pro remedio anime sue, uxorisque Mathildis, 
converse et Marchionisse, 
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fen völfig gelähmt und faft vernichtet, weil zu Anfang dies 
ſes Sahrhunderts die Sitte bereits in einigen Klöftern auf: 
kam, die gewöhnlichen Befchäftigungen einer Zahl von Laien 
zu überlaffen, welche dad Ordenskleid anzogen und Laien 
brüder oder befehrte Brüder (fratres conversi) hießen, und 
um auch diefe nicht zu fehr dem Umgange mit der Welt aus- 
zufeßen, bald noch eine zweite Claffe von Laien aufgenonts 
men wurde, welche weltliche Kleider trugen, alles Nöthige 
zum Klofter bradjten und fich freiwillig zu dieſem Dienfte 
Darboten (fratres oblati), Diefelbe Bewandtniß hatte es nun 
auch mit den Klöftern der Frauen; diefe ahmten die neu 
aufgefommene Sitte nad, und Mathilde verfchmähte nicht, 
jene, über welche fie vielleicht felbft als Herrin geboten hatte, 
in frommer Hingebung ald Laienfchweiter zu bedienen. Gie 
fchenfte mit Bewilligung Engelberts den ihr zugehörigen 
achten Theil der Salinen zu Reichenhall, ein Gut, genannt 
Unterholzen, und einen Weinberg zu Bogen an das Klofter 
Baumburg.") Nach ihrem Tode gerieth der Markgraf in 
Streit mit feinem Schwager, Graf Gebhard von Sulzs 
bach, wegen des Befißes der von ihr zugebradhten Güter. 
Als naͤmlich Mathilde verblichen war, begehrte Graf 
Gebhard, weil fie feine Kinder hinterlaffen, die Zuruͤck⸗ 
gabe alles defjen, was feine Schwefter ald Eigenthum be— 
feffen hatte. Beide Theile beriefen nach einigem Auffchub 
ihre Minifterialen und Freunde nad) Rieden am Inn im 
Chriſtmonat 1165, um durch ihren Rath und ihre Vermitt- 
Jung diefe Srrung zu fchlichten, und Engelbert entfagte 
hierauf am 24iten Dezember öffentlich und feierlich allem 
Erbrechte, blos den Genuß einiger zugebradjten Befigungen 
auf Lebenszeit fich vorbehaltend. Dagegen überreichte ihm 
der Graf von Sulzbach hundert Pfund Regensburger Pfen— 
ninge, und entfagte Allem, was feine Schweiter entweder 
fchon früher an verfchiedne Kirchen verjchenft oder in ihrem 
lesten Willen ihnen vermacht hatte, und um jeden Argwohn 
zu befeitigen, übergab er finnbildlich Teßtere Güter in des 


ı) Mon. Boic. vol, III, zg u, 66, 


Markgrafen Hände. Die Kirchen, welche von Mathilde 
bedadıt wurden, waren St. Rupert zu Salzburg, Shiemfee, 
Caſtl, Raitenhaßlach, Seon, Frauen-Chiemfee und St. Georg 
im Innthal. Das Gut Königsftädt wurde auf gleiche Weife 
an Engelbert übergeben, um ed, wie die Erblafferin wollte, 
nach feinem eignen Gutdünfen zu verfchenfen, und auch Ras 
poto von DOrtenburg, ihr Schwager, und defjen Gemahlin 
Elifabeth wurden nicht vergeffen; fie erhielten ald Be— 
weis, daß man ihrer gedacht hatte, den Minifterialen Co ns 
rad Tunzo.9 


Engelbert mochte Mathilde, ungeachtet die ches 
lichen Bande fich vor ihrem Tode gelöst hatten, nach ihrem 
Ableben dennoch vermiffen. Laut den Worten der Mönche 
zu Shiemfee zog er zu ihrem und feinem eignen Seelenheil 
in das Morgenland.?) Vielfache Gaben erhielten theild von 
ihm allein, theild gemeinfchaftlic, mit Mathilde verfchienne 
bayerifche Stifte. Chiemfee erhielt im Dorfe Pizingen einen 
Hof und noch befondere zwölf Morgen Landes, fo wie vers 
fchiedne Fifchereien,) und Erzbifchof Eberhard von Salze 
burg mußte gemäß Engelbert! Anfuchen ein bisher von 
ihm befeffenes und aufgefiindigtes Lehen zu Reichenhall, ohne 
Zweifel in einem Antheile an der dortigen Saline beftehend, 
eben demfelben Klofter übertragen.) Das regulirte Augu— 
ftinerftift Weiern wurde mit mehrern eignen Leuten,?) und 
das Klofter Seon mit einem nicht näher angegebnen Gut 
beſchenkt.) Baumburg, welches bereits von beiden Gatten 
reichlich war bedacht worden, erwarb von ihnen noch mehr 
Befigungen. Engelbert ſchenkte ihm zwölf Juchart Lans 


I) Mon, Boic, II, 189 act. s. h. in loco, qui Rieden dicitur, secus flu- 
vium Enum,. anno 1165. IX. kal. Jan. 

2) 9. a. O. II, 323. Marchio Engilbertus nomine de Chraiburch, cu- 
piens visitare sepulchrum domini pro remedio anime sue-uxoris- 
que Mathildis converse et Marchionisse etc. 

3) A. a. O. 

4) A. a. O. II, 397 u. 315. Auch bier find die beiläufigen Jahreszahlen wie 
gewöhntich unrichtig beflimmt. 

5) A. a. O. VII, 461. 

6) 4. a. O. U, 161. U. Octobr. Eugelbertus marchio predium dedit, 
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des im Dorfe Chiemingin (vielleicht Chiemfing) mit neun 
eignen Leuten, !) und um das Jahr 1160, als die Kirche da- 
felbft, vielleicht. nach einem Brande oder fonftigen Unfall, mit 
großer Feierlichfeit von Erzbifhof Conrad von Salzburg 
von neuem geweiht wurbe, fanden fich faft die meiften der 
damals lebenden Drtenburge, mit Ausfchluß der herzoglichent 
‚Linie, dort zufammen, nämlich Markgraf Engelbert, Bi: 
fchof Hartwich von Regensburg, Graf Rapoto und Graf 
-Siegfried von Libenau. Engelbert befchenfte bei diefer 
Gelegenheit in eignem und Mathildens Namen die Möns 
che mit mehrern Gütern, die er bei Tradelsdorf befaß. Die 
legte befannte öffentlihe Handlung, welcher er beimohnte, 
war das von Herzog Heinrich dem Löwen im Januar des 
Sahres 1171 zu Mosburg gehaltne Kandrecht, wofelbft fait 
der gefammte höhere Adel von Bayern erfchien. Er trat 
mit feinen Bettern Siegfried und Dtto von Fibenau in 
einer dort ausgeftellten Urkunde der Grafen Altmann und 
Eberhard von Abensberg für das Stift Admont als 
Zeuge auf.°) 


Da ber Markgraf den größten Theil feiner Lebenszeit, 
wie es foheint, in Bayern zubrachte, die feiner Obhut ans 
' vertraute Mark Iſtrien aber fich dabei nicht am Beften be- 
finden mochte, fo entfagte er entweder derfelben im Sahre 
1171 oder er ftarb, denn zu diefer Epoche trat Berthold 
aus dem Haufe Andechs als Markgraf von Sftrien auf. *) 
Sm Falle ihr Engelbert entfagte, fo darf man fich billig 
wundern, daß diefes nicht zu Gunften irgend eines Agnaten 
des Gefammthaufes gefchah, und in fo ferne wäre hier viel- 
leicht eine Einwirkung Kaifers Friedrich Barbaroffa zu 
vermuthen, bei welchem fid) im Jahre zuvor der Markgraf 
zu Friefach befunden hatte, und wo er ald Zeuge in einem 
faiferlichen Bejtätigungss Briefe der Freiheiten des Klofters 
St. Lambert in Steyer mit dem Grafen Berthold aufges 


I1) A. a. O. II, ı5. 2) A. a. O. UI, 37. 
3) Hund bayeriſches Stammb. I, 4. 
4) Mon. Boic. XXII, 185. auno 1171 Bertholdus marchio histrie, 
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treten war.) Allein andererfeitsS Fönnte die Vermuthung 
Kaum gewinnen, er fey in genanntem Jahre geftorben, da 
er fchon zu diefer Zeit fehr hody an Jahren feyn mußte, weil 
man ihn fchon im Sahre 1158 Engelbert „den Ergrauten‘ 
hieß, und feiner über genannten Zeitpunkt hinaus urkund— 
lich auch nicht mehr gedacht wird. Als er auf dem Todbette 
lag, verfchenfte er vieled Gut an die bereits fo fehr bedach— 
ten Stifte, aber die Bewohner des regulirten Auguftiner: 
Klofterd Au wußten ihm dafür feinen großen Dank, benn 
fie ließen ihren Wohlthäter den Unwillen entgelten, welchen 
deffen Neffe Herzog Hermann von Kärnthen in ihnen ers 
regte, ald diefer einen ihnen vermachten Hof, genannt 
Folcheftorf, fo lange in feiner Gewalt behielt, bis fie ihn 
mit fünf Pfund Pfenningen auslösten.?) Als in obengenannz 
tem Jahre 1171 das Klojter Elſenbach mit Bewilligung des 
paͤpſtlichen Stuhles auf den Berg St. Veit bei Neumarkt 
an der Rot verlegt wurde, rieth Erzbifchof Adalbert von 
Salzburg dem Abt Heinrich, fich zu bemühen, von den Le— 
hen, welche der Markgraf von Kraiburg und der Herzog von 
Deterreich in den beiden Pfarrfprengeln Herbergen und 
Faͤuchten CHerbergen und Beichten im ehemaligen Gericht 
Neumarkt) beſaͤßen, einen Theil zu erwerben, ®) woraus 
demnach erhellt, daß beide bayerifche Lehenleute waren, der 
Herzog von Dejterreich ohne Zweifel von jener Zeit her, wo 
ihm Bayern felbjt nach vierzehnjähriger Beherrfchung wies 
derum war abgenommen worden. Bevor Engelbert. jtarb, 
zog er noch, was zu feiner Zeit fo häufig gefchah, Das 
Moͤnchskleid an und ſtarb ald ein Bruder des Stifted Baum— 


1) Froelich diplom. sac. ducat. Styr. II, 278—280. anno 1170, ind, III, 
V. non. Martii: Engilbertus de Kreiburg, Bertlioldus comcs de 
Andechse. ° 

2) M. B. III, 559: Engelbertus albus marchio de Chreiburch und VII, 
251: Engelberti marchionis cognomento albi. 

3)4.a.D. I, 166: Engelbertus etc. cum faceret amicos de Mammona 
iniquitatis, predia sua distribuens per cocnobia etc. 

4) A. a. O. V, 258. De feudo ducis Austrie vel Marchionis de Chrey- 
burgk, quod habere dinoscuntur in duobus parochiis Herbergen 
et Facuchten. 


z 
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burg. Die Bewohner deſſelben gaben ihm ohne Zweifel fei- 
ner reichen Spenden wegen im weitern Sinne den Namen 
ihres Gründers, Y und deßhalb wäre zu vermuthen, daß er 
auch dort beerdigt liege, allein ed wirb gemeldet, er ruhe 
bei. feinen Aeltern im Klofter Seon. 9. Er führte außer 
dem Namen „des Ergrauten‘’ auch jenen „des Freigebi- 
gen.‘ >) 


5. Rapoto I, Engelberts Bruder, Stifter des gräflichen Haus 
fes DOrtenburg in Bayern; Beligungen und Stiftungen; Ma; 
thilde, Rapoto II., Heinrich I. 


Bom Fahre 1150—1190. 


Die oberbayerifchen Befigungen, welche der Marfgraf 
befeffen hatte, kamen, wie aus verſchiednen Umftänden fich 
ergiebt, ſaͤmmtlich an feinen Bruder Rapoto,ı welcher die 
in OftsBayern gelegnen Güter des Hauſes, worunter Or; 
tenburg der Hauptfiß, entweder bei Theilung der väterlichen 
Erbfchaft oder ſchon bei Herzogs Engelbert Lebzeiten er: 
- halten hatte. Er führte nie einen andern Namen, ald jenen . 
eines Grafen von Drtenburg, obgleich er viele ftattliche Ve— 
ften durch feined Bruders Tod erhielt. Graf Siboto von 
Falkenftein und Neuburg befand fich im Lehenverbande zu 
ihm und hatte von ihm den Genuß von Weinbergen im 
Brirens Thale in Tyrol, welche jährlich zwei Fuder Wein 
lieferten, fo wie andere nicht näher angegebene Güter. *) 
Da Engelberts Minifterialen an Rapoto fielen, fo hatte 
er deren mit den felbjt Ererbten eine anfehnliche Zahl. Es 
werden als folche genannt: Conrad und Heinrid) von 


I) %. a. ©. II, 267. Engelbertus marchio frater noster et fundator. 


2) Aventin Annal. Boj. lib. VII. e. 6. $. 28: Angelbertus absque libe- 
ris obiit, cum uxore Machtylda in conditorio parentum sepultus 
est. Ihn macht Ebendorfer irrig zum Stammvater des berzoglis 
hen Haufes in Kärnten. ©. Pez script. rer. Austr. II, 799. 

3) Edendorfera.a. O. Engelbertus largus. — 


4) Mon. Boic. VII, 441: Duas carradas vini in Brixental ct alia, 
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Chraidorf, Werner und Oudalrich von Chraiburg, Et i⸗ 
do von Traun, Heinrich von Hezzelberg, Eppo von 
Etenfelden, Walchun von Hirzar, Friedrich und Bern 
hard von Siegenheim, Albrecht von Hunzingen und Ras 
poto von Werde; ') ferner Franko und Garl von Ho— 
henjtein, Cuno und Walther von Putenberg, Albert 
von Truchtlaching, CZruchtling) Effehart von Wiuchten,- 
Arbo vor Sag, Hartwic von Rocholfingen, Walchun 
von Lohen, Otto Schalhas und Conrad von Mofen. ?) 
Durch einen Tauſch mit Graf Adalbert von Bogen er: 
langte Rapoto eine nicht unbedeutende Zahl von zind- 
pflichtigen Leuten, welche von der Mündung der Sfar an 
bis unterhalb der Gränzen des Bisthums Paſſau wohnten. 
Sie waren eigentlicd; des Klofterd Nieder-Altaich Eigen; 
thum, aber der Graf von Bogen, des Stiftes Schuß- und 
Schirm: Herr, vertaufchte fie nach Belichen. ?) 


Durch Bermählung mit einer Tochter aus dem gräfli- 
chen Haufe Sulzbad) erhielt Rapoto ohne Zweifel einen 
nicht unbedeutenden Zuwachs an Grundeigenthum, welcher 
dem Gefchlechte blieb, da er der Stifter des noch heut zu 
Tage in Bayern blühenden Stammes wurde. Go wie, 
Friedrich, der erfibefannte Gründer des Hauſes, einjt 
durch Vermählung ein Verwandter des Saliſch-Fraͤnkiſchen 
Kaiferhaufes wurde, fo ward Rapoto an dad mächtige 
Damals noch in Bayern herrfchende Welftiche Haus durch 
enge Bande geknüpft. Er vermählte fid mit Elifabeth, 
einer Enkelin Herzogs Heinrich des Schwarzen, Tochter 
des Grafen Gebhard zu Sulzbad und Floß, und der 
Welfiſchen Mechtilde. Aus einer alten pergamentnen 
Handjchrift, ehedem im Klofter Caſtl auf dem Nordgau aufs 


I) %. a. O. I, 180, 188; vol. II, 354, 34% vol. III, 55, 62. vol. V, 157, 
524- 

2) A. a. D. vol. II, 193 et 194. 

3) A. a. O. vol. XI, 21: Item censuales nostroS ab Isara .usque post 
fines Patavie Comiti de Ortenberch jure concambii tunc con- 
Cessit. 
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bewahrt, erhielten ſich hinſichtlich Rapoto's Vermaͤhlung 
und deſſen Nachkommen folgende alterthuͤmliche Reime, 
welche, obgleich ſie nicht dem Jahrhundert, worin er lebte, 
entſtammen, durch edle Einfachheit und EN ſich dems 
ohngeachtet bemerflich machen: 


Auch fo het von Flozz Herr Gebhart 

Ein Tochter, di was ſchen und zart, 

diſelb er elichen gab 

In hoher wirbt mit groffer hab 

dem edelen graffen, alß wir Iefen, 

von Ortenbergf ift er gewefen. 

Sie gewunnen erben lobelid) 

Herrn Rappott und Herrn Hainrid). 

Do die Herren wurden Mann, 

daz fi Frawen folden han, 

Herrn Rappott wardt für fein Leben 

ein edle Herczogin gegeben; 

Ihr pruder was erfannt, 

Herzoge Lubwic was er genannt. 

Nimandt gar gefagen mag, 

Wi fchen fi lebten al ir tag, 

di Fraw und auch Herr Rappot. 

Seinem pruder Hainrich fugt auch Gott, 

daz ihme ein Tram wart elich, 

Bon Behaimb ein Kunigin rich. 

Daz gelang ihme Furftenlichen an, 

Zwen erben er bei jhr gewanı, 

daz ein, daz war Herr Hainrich, 

Und ein tochter, die nam Herr Friedrich) 

genannt von Truhendingen 

ze ftetetlichen Dingen. 

Ez wer zelanc het man ez geferiben 

Wi fi al jhr leben habent vertrieben. ) 

Außer den genannten zwei Soͤhnen, Napoto und 

Heinrich, erzeugte jedoch Rapoto I. mit Elijaberh 


1) Galliſches Mipt. und Henning's tlıcatr. gencalog. bei Ortenburg. 


auch eine Tochter, welche vorerwähnter Genealog entweder 
vergaß oder nicht Fannte. Gie hieß Mathilde, wurde mit 
einem Grafen von Ballei, dem Gliede eines der Alteften 
Häufer Bayerns (dieſes Gefchlecht war dem uralten Stamme 
Scheyern: Wittelsbach entfproffen), vermählt, und ftarb fehr 
frühzeitig. Die Mutter fchenkte für die Ruhe ihrer Seele 
dem Klofter St. Nicola bei Paffau, in welchem fie gemäß ih⸗ 
red Wunfches beftattet wurde, zwölf Juchart Landes zu Ekke. 
Rapoto's Lebenstage umfaßten eine höchft wichtige 
Epoche, fowohl für Deutfdland und Stalien, als auch für 
Bayern indbefondere, denn zu feiner Zeit erglühte der Kampf 
der Hohenftaufen gegen die Allgewalt des heiligen Stuhles 
in voller Stärke. Zu dieſer Zeit wurde der eigentliche 
Grund zu jened mächtigen Haufes frühzeitigem Falle gelegt 
und Rapoto’d Augen fahen noch des unbeftändigen Gli- 
des rafchen Wechfel, wie die Babenberge, welde in der 
Regierung über Bayern die tapfern Welfen verdrängt hats 
ten, durch diefe wiederum vermöge Friedrichs Barbaroffa 
Spruch dad faum gewonnene Land verloren, und wie bers 
felbe Kaifer, der die Welfen wieder auf den bayerifchen 
Herzogsftuhl erhob, fie auch wieder davon hinunterftürgte, 
um das erlauchte Haus der Wittelsbache in feine alt 
angeftammten Rechte einzufeßen, da es ſchon zweihundert 
und neun und fechzig Fahre zuvor Bayern in der Perſon 
feines Arnulphs einen, wenn auch nicht vom Gluͤck beguͤn⸗ 
ftigten, doc; im Unglück großen Regenten gegeben hatte. 
Wurde Rapoto durch feine Vermählung mit der Gräfte 
von Sulzbady den Welfen befreundet, fo knuͤpfte ihn doc) 
ein noch viel ftärferes Band an das Haus der Schyren, als 
fein Altefter Sohn mit einer Prinzeffin deffelben fich vers 
mählte,. fo wie bei deffen Leben erwähnt werden wird. 
Mon. Bale, vol. IV; 273..— Hund baver. Stammbud) I, 151. Wahr— 


fheiniih war ihre Gemahl Graf Conrad IH. von Ballei (Valloy, 
Phallay, Falley). 
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Rapoto erſcheint als Zeuge bei verſchiedenen feiers 
lichen Handlungen. Im Jahre 1156 trat er zu Wien in 
einem Snfteumente Heinrichs Jaſomirgott für das Klo— 
fter St. Peter zu Salzburg auf, I und in den Jahren 
1159, 1160, 1167 und 1184 befand er ſich theild bei feinem 
Bruder Hartwich zu Regensburg, theild zu Paffau, und 
nahm hier und dort an verfchiedenen Verhandlungen Theil. ?) 
Eine einzige Schenfung wurde bisher nur von ihm aufge: 
funden, naͤmlich jene des Guted Göppingen an das Klofter 
Aldersbah. 9) Defto mehr Güter gelangten aber nad) fei- 
nem im Sahr 1190 erfolgten Ableben durd; Elifabethe 
Freigebigfeit an die bayerifchen Kirchen.) Das ganze 
Dorf Plade beftimmte fie zu Vergabungen; ein Gut, ‚das 
felbft gelegen, verfchenfte fie im Jahre 1190 an das Klo— 
fter. Reicheröberg; ) von einem andern wies fie einen jähr- 
lichen Zins von einem Pfund Pfenninge dem Klofter St. 
Nikola an, und gab ihm außerdem einen goldenen Keldy;‘) 
ein drittes, naͤchſt obgedachtem Dorfe gelegen, übergab fie 
dem Klofter Asbach), da deffen Beſitzungen daffelbe einfchlofs 
fen, ) und auf das Wohlſeyn und die Lebensbequemlichfeit 
der dort gleichfalld fich befindenden Nonnen bedacht, warf 
fie von einem vierten Gute ein Pfund Pferininge zum Anz 
kauf von Pelzwerf und ein halbes zu milden Gaben aus.” 





1) Bern. Pez’ thesaurus anecdot. vol, VI. Abtbf. I, p. 382. 

2) Ried Cod. Chronologico-diplom. episc. Ratisbonensis vol, 1, 231, 
235, 266. — Des Ritters von Lang Regesta sive rer, Boic. Auto- 
grapha I, 262, 

3) Mon. Boic, V, 324. 

4) Aventin Annal. Bojor. lib. VII, c. 6, $. 28. Obiit aerae christianae 
ao. 1190. 

5) Mon. Boic. III, 504. 

6) X. a. O. 1V, 269g. 

7) A. a. O. V, 140. 

8) Mon. Boic. V, 143. 
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Da erftere Beflimmung jedoch gegen die geiftliche Disciplin 
und die fanonifchen Vorſchriften gieng, fo ſchickte Eliſa— 
beth einen eigenen Gefandten in Begleitung ihres Sohnes 
Rapoto nad Rom an den Papſt Coͤleſtin III. und ließ 
durch ihn die beabfichtigte Verwendung genannter Summe 
bejtätigen. Coͤleſtin fandte hierauf dem Klofter Baum⸗ 
burg ein Breve zu, um die geitattete VBergünftigung zum 
Bollzug zu bringen. I) Das Klofter Alderöbach erhielt von 
Elifabeth gleichfalls ein Gut zu Plade, welches jähr- 
lich) ein Pfund Crembfer Pfenninge trug, um dafür einen 
Zahrtag zum Andenfen Rapoto’s und der Sußbachifchen 
Familie zu begehen. I_ Am reichlichiten von allen Stiften 
wurde aber Baumburg bedacht. In Gegenwart ihrer Söh- 
ne Rapoto und Heinrich übergab die Gräfin denselben 
vier Weinberge bei dem Dorfe Crembs in Defterreich, wels 
che fie dort erfauft hatte; *) ein Gut, welches fie zu Titt⸗ 
moning befaß, I und alle ihre Befigungen zu Angechters " 
berch fammt der dazu Hehörigen Schuß-Bogtei. °) Diefe 
lestere Schenfung muß vorzüglich von Bedeutung gewefen 


. * 


1) A. a. O. V, 145. Sapienti usa consilio, per legatum suum, quem 
hujus rei gratia Romam miserat, in praesentia ſilii sui Rapotonis, 
qui comes interim fuit, omnia coram Celestino papa per ipsius 
auctoritatem confirmat, Die Sitte, den Nonnen Güter oder Geld: 
fummen zu vermacden, um darans Velzwerf für fie anzufchaffen, fcheint 
fpäter gewöhnlider geworden zu ſeyn, denn jo vermacte auch Herzogin 
Sranes von Nanzig (Nancy) in Lothringen den Klofterfrauen auf St. 
Ruprechtsberg Güter zu diefem Behufe (pro pelliceis comparandis), 
welche Schenkung dur den Erzbiſchof Sifried von Mainz im Jahre 
1234 beftätigt wurde. S. Günther Cod. dipl. Kheno-Mosell, 11, 
176 et ı77. No. 82. 

2) Mon. Boic. V, 326. 

3) A. a. D. III, gı. 

4) A. a. D. III, gı. 

5) Urkunde im Reihsardiv. ©. von Lang Regesta sive rer. Boic. aut. 
I, 352, et M. Bpic. Il, 193 et 194. 


er A: 


ſeyn, weil bad Klofter fie ſich vom Papſte Coͤleſtin eis 
gends beftätigen ließ.) Eliſabeth befchloß ihre Tage zu 
Baumburg ald Laienfchwefter den 25ften Januar des Jahres 
1205, und wurde dafelbft neben ihrem Gemahle zur Erbe 
beftattet.) — 





I) Urfunde im Reihsardiv. ©. a. a. D. I, 364. und Mon, Boic. II, 194. 
2) Aventin Annal. Boj. lib. VII, c, 6. $. 28. et Mon. Boic. II, 264 et 
269: Elisabeth Cometissa, conversa soror nostra de Ortenberg. — 


Zabe Zu Seite 46 gehörig. 


rnthen. 
J u 
Hal Eppo, Graf im nördlichen Tyrol, viels 
leicht ein Gaugraf des Unter: Ins 
! thales oder des Ziller Chales. 


— — — —ñ —— 
— ſchenkt mit ſeiner Gemahlin 
Chriſtine dem Capitel zu Saliburg, 
ſeines Stammgenoſſen Hart wichs we⸗ 
gen, das Dorf St. Ulrich am Pillerſee 
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Hartwich Dard, gendumt Siegfried IL. (I.), Stif⸗ 
ſchof von Mn Kaͤrnthen und ter des gräflichen Haufes 
burg als Strichſeg⸗ + 1147- Liebengu. 
1a Aa Gemahlin: Hiltipurd 
OH r dei Kunegunde, oder Hizila, unbekann⸗ 
Mars 11260 Harkgraf Dttos ten Stammes. F 1140, 
. von Steyer, 


Siehe Tabelle IL, 
35 


Zu Seite 46 gehörig. 


x Siegfried II. (1) 
— a en 
Mto J., Stifter Siesgfried III. (II.) farb im 


wraͤflich⸗ orten⸗ Jahre 1164. 
nichen Linie in 


Gemahlin: Adelheid, Gräfin 
en, T 1190, 


von Metfch. 


H 
lin: Eliſa- 7 — 





— 
Tochter des Siegfried IV. Otto, nad dem 
n Gebhard (IIT.), ł 1205 in Pa⸗ Jahre 1205. 


zulzbach, Laien⸗ laͤfina. Gemahlin: Offe—⸗ 


ſter zu Baum⸗ Gemahlin: Kune⸗ mia, unbekannten 
+ 23. Januar gunde, unbekann- Stammes, 

ten Stammes. 

— — — 

Bernhard, * 17. 

April 1229. 


— — — — — — 

ich J. Mathilde, vermahlt mit 

— einem Grafen von Val⸗ 
lai, ſtirbt vor 1190. 





Des erften Buches 
zweiter Abfdhnitt. 





Die Drtenburge als Pfalzgrafen von Bayern. 





ı) Die Grafen Rapoto II. und Heinrich I. Erfter Krieg mit 
Bogen, Paſſau, Böhmen und Defterreichz; zweiter mit Bogen 
und Paſſau. Rapoto wird Pfaligraf. 


Sahr 1190— 1209. 
May oto's II. und Heinrich's J. Lebenstage umfaffen ei— 
nen für DOftbayern wichtigen, aber von verheerenden Strie- 
gen erfüllten Zeitraum. Mit Glanz traten beide in das oͤf— 
fentliche Leben, denn als Kaifer Friedrich der Rothbart 
im Sahre 1184 feine Söhne Heinrich, Conrad und Dtto 
zu Mainz in einer feierlichen Berfammlung der deutjchen 
Fürften wehrhaft machte, wurden in Gefellichaft der faifer- 
lichen Prinzen auch Rapoto und Heinrich mit dem 
Schwerte umgürtet.‘) Nach des Vaterd Tod war Rapo— 
t0’8 erfte Handlung, im Beiſeyn feiner Mutter und feines 
Bruders ein Gut zu Aizzephsheim dem Klofter St. Nicola 
für das Seelenheil ded Berblichenen zu übergeben.) Des 
Grafen Anfehen und Macht war bedeutend; denn foviel zu 
entnehmen ift, ererbte er größtentheild, wo nicht ganz, Die 
von feinem Oheim, dem Markgrafen Engelbert, berrüb- 
renden Befitungen und nannte ſich deßhalb auch Graf von 
Kraiburg, während fein Bruder Heinrich fi blos nach 


I) Hermannus Altah. in Ocfele scr. rer. Boic. I, 665: Filii imperatoris, 
Henricus rex, Chunradus dux Sueviaec, ct Otto, Moguntiae gla- 
diis accinguntur et cum eis Rapoto et Henricus comites de Or- 
tenberg. 


2) Mon. Boic.. IV, 258. 
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der Stammveſte Ortenburg benannte.) Rapoto erſcheint 
in den Documenten feiner Zeit, welche häufig als eben fo 
viele Beweife feiner Freigebigkeit gelten, von einem zahlreis 
chen Adel umgeben, der bedeutende Fändereien von ihm zu 
Lehen trug. So nennen uns diefelben als feine Minifterias 
len: Siboto von Tetelheim, Luitold von Traun, Abras 
ham von ISmzingen, Heinrich und Conrad von Trucht—⸗ 
lachingen, Conrad Panicher;?) fo wie Heinrich von 
Albenau, Heinrich von Hohenftein, Friedrich von Rifar 
und Cuno von Schnaitfee, welche alle das Klofter Herrns 
Chiemſee befchenften,>) und Dietrich von Cholbarn, Wers 
ner von Mitternfirchen und Effehard von Fuchten, wels 
che das Klofter Baumburg zu verfchiedenen Zeiten mit Guͤ— 
tern und Befitungen bedachten.) Durch Geburt und Lands 
befig bereitS hoch gejtellt, erhielt Rapoto noch größeres 
Anfehen durch feine Verbindung mit einer Prinzeffin aus 
dem herrfchenden Negentenhaufe. Herzog Ludwig von 
Bayern, genannt der Kellheimer, gab ihm nämlidy die Hand 
feiner Scwefter Mathilde und knuͤpfte dadurch die Ortens 
burge enge an fein Haus.) Hoch angefehen im Yande wurde 
dadurch der Grafen Gefchlecht, aber eben deßhalb auch ein 
Gegenftand des Haffes mächtiger Nachbarn, denen eine Ges 
fegenheit, es zu befriegen, hoͤchſt erwuͤnſcht fchien, und die 
es nad) wenigen Jahren beinahe an den Rand des Verder⸗ 
bens brachten. 

Aus uraltem und angeblich aus Babo's des Abens— 
bergers Geſchlecht ——— herrſchten die Grafen von 
— — Bogen 

I) Man. Boic. II, 363: Comes Rapoto de Chraiburch, und Mon. Boic, 

IIl, g2: Rapoto comes in Crayberc, Heinrigıs comes in Ortenberc, 
Daher giebt auch Aventin erfterm den Beinamen des Carnoburgen- 
u; sis, leßterm des Artenbergensis, Irrig meldet Hund im Stammb, 
Y II, 15, Herzog Zudwig babe im Sabre 1190, und zwar im Bogen: 

Drtenburgiihen Kriege Kravburg weggenonmmen, denn der ebite Kampf 
I ' fand im Jahre 1192 Statt und Ludwig fonnte bier, Krayburg nicht wege 

nebmen, weil er der Bundesgenviie der Drtenbif war. 
2) Mon, Boic, II, we7. 198. . * 

3) Mon, Boic. II, %9. 565. 369. 


4) 4.0.08. Ill, 95. 94. 
5) Aventin Lib, VII. cap. 6. $. 29. 
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Bogen an der Donau. Ihr weites Gebiet ſtieß an das der 
Ortenburge. Hatte ſich auch fruͤherhin vielleicht oft Hader 


zwiſchen ihnen erhoben, fo war er doch nie zu ſolcher Groͤße 


erwachfen, wie im Sahre 1192. Zu Anfang deffelben, naͤm⸗ 
lich im Januar, fanden fich am Hoflager Kaiſers Heinrich VI. 
zu Regensburg fowohl Rapoto und Heinrich, als aud) 
Graf Albert von Bogen zwar noch friedlich zufammen, 
aber im Sommer ftanden beide Theile bereit3 unter den 


i 


Waffen.) Streitigkeiten wegen zweifelhafter Grängen und 


Jagden, fo wie des Schutes halber über das Klofter Nies 


deraltaich, brachten den Haß zu fchnellem und heftigem Aus⸗ 


bruch. Rapoto umgab den Flecken Vilshofen, den fein 
Bruder Heinrich fpäter von ihm erwarb, mit Mauern, ı 


führte neue Koloniften bin, und begabte ihn mit dem Stadtz 
rechte, wodurd; er dem Klofter Niederaltaich und deffen Abt | 
Ditmar einen Schaden von beinahe zweihundert Pfund 


Pfenningen zufügte.d Albrecht, des Stiftes Schirmvogt, 
warb Bundesgenoffen außerhalb der Gränzen des Bayer⸗ 


landes, da er fonder Zweifel Herzogs Ludwig Gefinnuns * 


gen Fannte, und fand eine Stüge au Herzog Przemisl 
Dttofar von Böhmen, deſſen Schwefter Ludmilla er 
zur Gemahlin hatte, jo wie an Herzog Luitpold von Des 
fterreih und Berchtold von Andechs, Herzog von Dalmaz 
tien. Mechjelfeitige Furdyt vor dem Ausbruche des Unge— 
witterd ſchien demohngeachtet alle Fürften bewogen zu has 
ben, fidy zu befprechen und den Zwiſt zu heben, denn die 
Herzoge, Bifhöfe und Grafen famen am 20ften April zu 
Laufen (Luofan) zufammen; aber von dem, was verhandelt 


1) Hansiz hist. Passav. p. 358. 


2) Aventin lib. VII. cap. 2, $. 7: Rapoto Vilshofen vicum moenibus 
cingit, eo coloniam dedueit, jure civitatis donat. Zſchokke 
Cbayerifhe Geihichten Bd. I. ©. 446) läßt aber dieſes im Jahr 1225 
burd den Grafen Heinrich geſchehen, obgleih richtig ift, dah Hein 
rich fpäter der Befiker von Vilshofen wurde, und es ſelbſt auf feinen 
Sohn Heinrich II, vererbte. Des Anonymi farrago hist. rer. Ra- 
tisp. bei Defele II, 503 ſetzt irriger Weiſe die Erbauung von Vilsho— 
fen erft in das Jahr 1226: Vilshofen a comite de Ortenberg con- 
struitur, 


4 
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wurde, Fam nichts auf die Nachwelt, ) außer daß man, wie 
die Folge lehrte, unzufrieden von dannen ſchied und der 
biutigite Krieg losbrach. Die Böhmen, als die nächften 
Nachbarn, waren für Albrecht von Bogen auch die nächfte 
Hilfe. Zahllofe böhmifche Schaaren, von Raub» und Mord: 
fucht entbrannt, drangen, von Albrecht geführt, in Lude— 
wigs und der Ortenburge Gebiet, denn des Herzogs Haupt- 
mann auf dem Nordgau, Herr Gottfried, aus dem Ges 
fchlechte der Grafen und Herren von Biburg und Stein, 
vergaß fchändlicher Weife feiner Pflicht; ftatt den böhmiz- 
fhen Schaaren fich entgegen zu werfen, eröffnete er ihnen 
alle Paͤſſe.) Da loderten der Dörfer und Ortfchaften viele 
jenfeits der Donau in hellen Flammen auf; in Schutt fans 
fen die Kirchen, die der Väter Frömmigkeit geftiftet, und 
Mann, Weib und Kind wurde dem heimathlichen Herde 
entriffen und in Gefangenfchaft gefchleppt.”) Der Herzog 
warf ſich dem Feinde mit einem Heere entgegen, aber ihn“ 
verließ das Gluͤck und er ward gefchlagen. Schranfenlog 
withete jest der Feinde Schwert, und es traf felbit jene, 
die es fihigen follte, denn es nüßte dem Klofter Nieders 
altaich nichts, daß es ſich unter dem Schirm der Grafen 
von Bogen befand; feine NReichthümer wurden die Beute 
der Böhmen, und fo, wie ihm, ergieng es allen benachbars 
ten Gotteshaͤuſern.) Fruchtlos ward auch der Drtenburge 
hartnädige Gegenwehr, ald der Herbft einbrach, denn da 
tobten gleich einem verheerenden Sturme von Dften herauf -- 
Herzog Luitpold von Defterreich und Herzog Berchtold 
von Dalmatien mit zahlreichen Schaaren, verftärft durch die 
Banner des fteyerifchen Adels, und, wie behauptet wird, auch 
des Färnthnifchen, der doc) den — der beiden Grafen, 


1) Chron, Reicherspergense ad annum 1192 und Aquil, Jul, Caes, Ann. 
Styriae 1, 7586: quid ibi actum sit, on proditur, 

a) Hund’s Staminb. I, 39. 

3) Aventin lib. VII. cap. 2. $.7: multi tum — viri, foeminae, 
pueri, puellae in Bojemiam captivi abducri sunt; vici, casae, 
'aedes sacrag, prophanae, dircptae, incensae, 

4) A. a. O. 


dem herzoglichen Haufe in Kärnthen bienftpflichtig war.) 
Alles Land zwifchen Donau und Inn ſchwamm in Blut; nicht 
Altar, nicht Gefchlecht, nicht Heiligkeit des Ortes ward ges 
fchont. Herzog Luitpold berannte die Veſte Ortenburg, fie 
fiel, und Heinrich, ihr DVertheidiger, gerieth in feine Ges 
walt.) Unaufhaltfam ftürmte er auf Ofterhofen los, nahm 
ed, und wüthete jo graufam, daß, ald er zwei Jahre fpäfer 
auf dem Todbette Tag, er deßhalb Gewifjensbiffe empfand und 
feinen beiden Söhnen empfahl, allen Schaden, den er bem 
Klofter der Prämonftratenfer zugefügt hatte, zu erfeßen.*) 
Diefes thaten fie und fein Enkel, indem fie dem Klofter voͤl⸗ 
lige Befreiung von allen Zöllen ſowohl für Wein als alle 
andere Lebensmittel bewilligten.) Während der Herzog von 
Deſterreich DOrtenburg zur Uebergabe zwang, legten [eh Ras . 
poto der Thöringer von Stein und Effehard von Dorn 

berg mit ihrem Volke vor Baumburg, deffen einziges Ver— 
brechen war, daß die Grafen von Ortenburg des friedlichen 
Kloſters Schirmvögte hießen, ſtuͤrmten und. brannten es 
aus.?) Des Propftes Wehklagen drang bie zum Papft Eds 
leftin, und diefer beauftragte in eigner Bulle den.Abt und 
Dechant von St. Peter zu Salzburg, beide fo lange mit dem 
Kirchenbanne zu belegen, bis fie den zugefügten Schaden 
würden erſetzt haben, da Rapoto.. der Thüringer bei Ver: 
brennung des Kloſters fich befonders thätig bewiefen. und 
Ekkehard von Dornberg vorzuͤglich die Klofterleute beraubt 


1) Hermannus Altah. bei Defele a. a. O. I, 664, und Aventin a. a. O. 
Lib. VII. cap. 2. $.7. | | 

2) Chronic. Cremifan, bei Rauch I, 189: dux Austriae collecto grandi 
exercitu comitem Heinricum de Ortinperch persequitur et— eun- 
dem licet inyitum dominio subjecit, Diefe Herrſchaft dauerte aber 
nicht länger als der Krieg felbft. 

3) Hanthaler fasti eg T. 1, 445 u. 444, dem Chron. Mellicense 
‚. folgend. 

4) Hund Metrop, Salisb. * 5 im Sabre 1196 und 1221: Sund 

Stammb. II, 29, fo wie Monum. Boic. XII, 398: occasione quadam 

‚obsidionis castri in Ortenburch. 

5) Aventin-a. a. D. und Monum. Boica II, 194 lt. 195: Cujus — 
damnum praedictus dux emendaturum Promiserat, ı nisi tam subito 
decessisset, heißt es ferner, 
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und uͤbertriebne Loͤſegelder von ihnen erpreßt habe.) Ob 
der Abt und Dechant Gehorfam leiſteten, was bei ſchwieri⸗ 
gen Umftänden gar häufig nicht gefchah, oder welchen Ein- 
druck die ausgefprochene Ausſchließung aus ber Firchlichen 
Gemeinde auf die Gemüther der Mächtigen bewirkte, dar⸗ 
über fchweigen die Ueberlieferungen der Vorzeit. Des Lan- 
bes jammervolle Lage vermochte endlich Kaifer Heinrich VI., 
den Fürften und Grafen zu gebieten, die Waffen niederzu- 
legen, und am 26ften Tag des Chrifimonats des Jahres 1192 
zu Regensburg, wofelbft er fein Hoflager auffchlagen würde, 
zu erfcheinen.?) Die Fürften und Herren Famen, und Kais 
fer Heinrich verwies Albrecht von Bogen, des Kampfes 
muthwilligen Urheber, nad) Apulien, erklärte den Herzog von 
Böhmen feiner Herrfchaft für verluftig, und übertrug das 
Land der Dbforge des Prager Biſchofs Heinrich Brze— 
tislav. Mit Reue gieng der Graf von Bogen in die Ber- 
bannung und fuchte durch fromme Gaben fie an den Tag zu 
legen.) Auch Herzog Ludwig hielt firenges Gericht; 
Gottfried von Stein wurde bed Meineids und Hochver- 
raths uͤberwieſen und enthauptet.”) 

Die Ruhe im Lande war nun wieber hergeitellt und 
Rapoto befchenkte das Klofter Baumburg, wahrfcheinlich 
um eg für die erlittenen Berheerungen einigermaßen zu ent⸗ 





1) Mon. Boic. a. a. Ö. dat. Laterani kal. Aprilis, pontif. nostri anno 
IV. (119). 

2) Aventin lib. VII. cap. 2. $. 8 giebt, obgleidy er fagt: Imperator Regi- 
noburgium in hyberna concedit, demohngeachtet den Tag, wo der Kais 
fer fein Urtheil ſprach, als octavus id. Octob, an (d. 8ten). Der Chro+ 
nographus Reicherspergensis fagt aber: 1293 Imperator celebravit 
curiam Ratisponae, ut indictum erat, VII. kal, Januarii; ibi pax 
firmata est inter principes inter se dissidentes, welcher leßtern Ans 
gabe bier gefolgt wird: denn ſowohl zu jener Beit, als noch lange dar⸗ 
nad) begann man das. Jahr mit dem Ehrifttag; 3. B. fagt auch Dttos- 
Far von Hornef in der Reimchronif bei Pez scr. rer. Aust. III, 98: 
und recht do man deu jar zallt, daz der zwelif hundert waz er- 
gangen an ains Sibenczkch, daz angevangen mit Christ gepurd, 
Der VII. kal. Januarii 1193, war daher der 26fle Dezember 1192, 

3) Mon. Boic. XI, 195. enormitatem excessuum. meorum, quorum in- 
finitatem nulli hominum explicari habilis fui, 

4) Avent. lib, VII, 0.2.9. 
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ſchaͤdigen, mit zwei Guͤtern zu Tittmoning und Hofmwafen;t 
und er und Heinrich entfagten zu Gunften bes Stiftes 
Reichersberg allen ihren Rechten, welche fie anf Potenhofen 
und Revel befaßen, und nahmen dafür 4 Pfund Pfenninge und 
ein Streitroß.) — Kurz währte jedoch nur der Friede. 
Als Deutfchlands Fürften und Adel mit zahlreichem 
Bolfe in das gelobte Land wanderten, um den geweihten 
Boden den Händen der Sarazenen zu entreiffen, bezeichnete 
fit) auch Bifhof Wolfger von Paffau, ein geborner von 
Ellenbredhtsfirchen, mit dem Kreuze und fchloß fich den gläus 
bigen Streithaufen in Gefellfchaft Albrechts IV., Grafen 
von Bogen, an, deſſen Vater Albrecht der Wilde vom 
Kaifer war begnadigt worden, weil er ihm zuerft die Nach— 
richt überbradhte, daß feine Gemahlin ihm einen Sohn ger 
boren habe. Während des Kreuzzuges ftarb Albrecht, nam 


lich im Jahre 1198.— Die Grafen von Ortenburg, ohne 


Zweifel eingedenf der Wunden, die ihnen das Hochftift im 
legten Kriege gefchlagen, griffen, ihres gefährlichiten Feindes 
entledigt, zu den Waffen, fielen in den Sprengel der Pafs 
fauifchen Kirche und übten Rache. Unverhofft kehrten aber 
nach frucjtlos abgelaufenem Zuge Wolfger und Albredt 


aus Paldftina heim. Der Bifchof, an Kampf und Schladht 


noch gewohnt, "griff rafch zum Schwerte und fagte fammt 
Albrecht den Grafen von Ortenburg ab. Auch diefesmal 
unterftüßte der Öfterreichifche und fteyerifche Adel deren Geg- 
ner; die Grafen aber fcheinen fich zum Theil auch auf 
fremde Hülfe und zwar auf jene des mit ihnen verföhnten 
Herzogs von Böhmen verlaffen zu haben, welcher zu gleis 
cher Zeit mit Albrecht vom Kaifer Verzeihung erhalten 
und fein Fand wieder befommen hatte.) Bon neuem Ioder- 
ten Flecken und Dörfer in Flammen auf, und viele Velten 
der Ortenburge, in des Feindes Hand fallend, wurden ge 


1) Mon. Boic. III, gı u. 92. 

-2) Mon. Boic. III. 500: Die muthmaßilich gegebne Jabrzadt circa 1180 
ift irrig. 

3) Monum. Boic, XVI, 584. CGollectanea historica des Abts Rumpler 
von Formbach. 


{ 
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ſchleift. Verzweifelt wehrten fie ſich in ihrem Schloſſe Graz 
ben, gelegen oberhalb Paſſau am Inn, aber Wolfger be— 
rannte ed mit Macht, nahm und vertilgte ed.'). Bei drei— 
hundert Menfchen verloren bei diefer Zerftörung das Leben, 
denn ald Viele auf dem Inn zu entfommen fuchten, fanden 
fie, und darunter auch wehrlofe Mütter mit ihren Kindern, 
in den Fluthen ihren Untergang. Bon beiden Ufern des 
Inns brachte jenen, die auf Schiffen zu entrinnen fuchten, 
ein Hagel von Pfeilen fichered Verderben, die Schwimmen: 
ben aber wurden mit Schiffen verfolgt und entweder über- 
fahren oder mit Steinwürfen getödtet.?) Auf ehemals Form⸗ 
badyifchem, fodann Meranifchem Grunde und Boden, nämlich 
zu Obernberg am rechten Ufer des Inns, auf hohem und 
fteilem Abhang, von wo der Blick weit ber die jenfeitige 
Ebene ſchweift, erbauete hierauf der Bifchof zum Schuße fei- 
ner Befisungen am Sun, und um Fünftigen Angriffen die 
Stirne bieten zu koͤnnen, eine Veſte.“) Nach verfchiednen 
Angaben ſoll Herzog Ludwig in Diefem Kriege feinem 
Schwager das Schloß Kraiburg genommen, zerftört und das 
ganze dazu gehörige Gebiet in Befiß genommen haben, *) 
aber nichtd deſto weniger erfcheint drei Jahre nach dieſer 
Epoche ſowohl Rapoto, ald aud ein halbes Jahrhundert 





1) Adelzreiter Boic. gent. annal. I, 644. 
2) Monum. Boic, a. a. D, 


3) Aventin lib. VII. cap.2. $.14. Oberndorf (Obernberg) arcem et vi- 
cum Oeno conterminum in ripa Noricorum episcopus constituit 
atque munivit, Dagegen wurde aber von einigen Schriftſtellern bes 
merft, daf vermöge Urkunden Dbernberg bis zum Jahre 1242 im Her: 
zontbum Bauern gelegen geweien ſey. Diefer ſcheinbare Widerfpruch 
dürfte leicht verichwinden, ſobald man nur Dbernberg zu diefer Zeit noch 
als eine im Herzogthum gelegene Medintbeiikung anfeben will, da es gar 
nichts Seltnes war, da die baveriihen Hochſtifte im baveriichen Gebiete 
Burgen und Veſten befafen, fo wie ja felbft baveriſche Klöfter z. B. Nie 
deraltaich, deren auch im Yuslande hatten, ohne gerade die -Landeshobeit - 
zu befiken, 


4) Hermann. Altah, bei Oefele I, 664. Ludovicus dux Chraiburch de- 
struxit auno 1199, und Joh. Staindel Chron, a. a. D. I, 499: Hein- 
riens dux Bav. castrum Chteyburgk destruxit 1199, obgleich es zu 
diefer Beit feinen Herzog Heinricd in Bayern gab. 


fpäter fein Eohn ald Graf von Kraiburg, ) und ſowohl das 
durch, als durch den Umftand, daß nirgends funjt einer Ir— 
rung zwifchen dem Regentenhauſe und dem gräflichen. Ers 
wähnung gefchieht, wird die Angabe hoͤchſt unwahrſcheinlich. 
Seltſam klingt übrigens die Kunde, daß Herzog Przemisl 
Dttofar in diefem Kriege der Feind der Grafen von Bos 
gen und des Hochftiftes gewefen fey, denn es wird felbit ges 
meldet, daß im Vertrauen auf feine Hilfe die Grafen von 
Drtenburg nur mit Nachläßigfeit ibre Vertheidigungsanſtal— 
ten betrieben und hauptfächlich dadurch die Burg Graben 
verloren hätten.?) Aber ein für die Ortenburge erfreuliches 
Ereigniß hatte wahrjcheinlicd, unmittelbar nad des Herzogs 
Ruͤckkehr nad; Böhmen Statt gefunden, wodurch der alte 
Grol war befchwichtigt, und ein neues Band um die herr— 
fchenden Häufer in Bayern und Böhmen, fo wie um dag 
gräfliche Haus war gefchlungen worden. Herzog Przemisl 
hatte in erjter Ehe die Markgraͤfin Adele von Meißen ges 
heirathet, mit welcher er einen Sohn, genannt Wratislav, 
und drei Töchter erzeugt hatte, von denen eine dem Grafen 
Heinridh, Rapoto's Bruder, ald Gemahlin zu Theil . 
wurde, Mahrfcheinlich führte fie den Namen Bozis— 
Iava,*). und ift jene Königstochter von Böhmen, deren je— 
ner alte oben angeführte Sänger gedenft, denn Przemist 
wurde einige Jahre ſpaͤter (im Jahr 1203) von Kaifer Phis 
lipp zum König ernannt, weil er von deffen Gegner Otto 
abgefallen war. Der Verwandtfchaft wegen mochten wohl 
die Grafen auf böhmifche Huͤlfe gezählt haben, aber der Herz 


1) Hund Metrop. III, 239 act, Salzburch ı202 Rapoto comes de Chrei- 
burch. Siehe übrigens p. 113. Note 2. 

2) Mon. Boic. XYI, 584. 

3) v. Ludewig Reliqniae manuscript, omn, aevi diplomatum. VIIT, 
150: dux Odocarus etc. genuit filium Vradislaum ct tres filias, 
quorum una nupsit regi Dacie, alia Hinrico comiti de Ortenberg, 
tertia canonizata est in Gerenrode. Hund wußte nicht, weilen Toch⸗ 
ter fie war. 2% 

4) Hubner’s gencalogifhe Tabelfen I, Tab. 106. Dort wird eine Tochter 
Priemis!’s mit Namen Bozislapa anfaeführt, welche nad ihm eis 
nen nicht naher bezeichneten Grafen Ulrich im Kärnthen heirathete. 


—— 


zog blieb in dieſer Fehde unthätig, denn er mußte ſich noth— 
wendiger Weife erinnern, daß ihn auch Verwandtſchafts⸗ 
Bande an das Haus der Grafen von Bogen knuͤpften. 


Die tief gefchlagnen Wunden geboten beiden Theilen 
wenigftend auf einige Zeit Frieden. Ungeachtet die fehrecd- 
lichſten Verheerungen die Befigungen der Ortenburge betrof- 
fen hatten, fo blieb des Haufes Reichthum dennoch groß,.und 
die Quelle der Milde, aus welcher fo reiche Gaben für Kir: 
chen und Stifte gefloffen waren, verfiegte nicht, denn Ras 
poto befchenfte den heiligen Haymeran zu Regensburg mit 
Gütern zu Frießheim und Helmprechting durch die Hand fei- 
ned Minifterialen Rapoto von Badıim. 


Auf die Tage der Trauer folgte für das gräfliche Haus 
eine höchft glänzende Epoche, die aber, leider! aus dem uns 
gluͤckſeligen Schickſale eines hoch ausgezeichneten Fürften 
aus dem Haufe Witteldbach entfprang. Pfalzgraf Otto, 
von Kaifer Philipp fchmählich verrathen, hatte ihn zu Bam⸗ 
berg erfchlagen und war hinwieder durch die Hand Hein 
richs Calatin von Pappenheim gefallen. Dadurch war 
die Würde eines Reichspfalzgrafen in Bayern erledigt wors 
den. Seit dem Untergange der Carolinger,. wo bie 'abges 
fommenen herzoglichen Würden wieder in das Leben geru⸗ 
en wurden, famen unter den fächfifchen Kaifern noch befon- 

ere Pfalzgrafen auf, welche unmittelbar vom Kaifer und 
deßhalb den Herzogen zur Seite gefegt wurden, um als fais 
ferliche Statthalter die oberften Land» und Hofrechte zu hal- 
ten, bei Vergehen gegen die Perfon des Kaifers den Vors 
fig zu führen, %) die Regalien und Reich» Güter zu verwal- 
ten?) und die Faiferfichen Zinfen und Steuern einzuheifchen, 


unter weldyen das Waffengeld und die Königsfteuern die ' 


I) Urfunde in Bern. Pez thesaurus anecdot, I, 3te Abtheil. p. 152. 
2) Aventin excerpta diplom, Passav. in Ocfele ser. r. Boic. I, 709: 


Rachwinus in palatino placito reus majestatis crimina- 
tus etc. 


; — par 2. 
3) Mon. Boie, XV, 371: Per manum Ottonis palatini comitis, qui tung 
temporis advocatiam gerebat super regni bonis. 
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vorzuͤglichſten waren.) Zu dieſer Zeit beſtanden außer der 
bayeriſchen Pfalzgrafſchaft nur noch zwei als vom Kaiſer 
vergebne pfalzgraͤfliche Würden, naͤmlich jene von Schwa- 
ben, im Befige der Grafen von Tübingen, welche daher als 
Dfalzgrafen von Tuͤbingen und Calw erfcheinen, und jene 
von Sachfen, in deren Befit die Landgrafen von Thüringen 
ſich befanden, denn die ehemals rheinifch = franzifche und lo— 
tharingifche Pfalzgrafichaft hatte fich laͤngſt fchon in jene bei 
Rhein verwandelt und der Pfalzgraf felbit war bereits aus 
einem Faiferlichen Beamten ein mächtiger Landesherr gewors 
den, weldyer Sig und Stimme bei der Kaiferwahl hatte. ?) 


Durd, Kaifer Dfto wurde im Jahre 1209 Rapoto 
zum Pfalzgrafen von Bayern ernannt.°) Abgefehen von 
feinen Amtsverrichtungen gegen den Kaifer, ftand Rapoto 
in feiner neuen Würde auch noch in befondern VBerhältnifs 
fen gegen den Herzog von Bayern felbit. Die Rechte, welz . 
che lesterer in der unter dem Schutze des Reiches ſich be⸗ 
findenden Stadt Regensburg auszuüben hatte, geben dar: 
über nähern Aufſchluß. Die frühern Herzoge hatten die vier 
Erbämter des Landes an die angefehenften Gefchlecdhter ver- 
geben und das Haus Drtenburg befaß davon jeßt zwei, 
nämlich der Pfalzgraf war Truchſeß, und Graf Heinz 
rich von Ortenburg war Marjchalf; der Graf von Wafs 
ferburg aber war Kämmerer, und der Graf von Hirfchberg 
Schenk.) An des Herzogs Stelle faß bei Gerichtöverfamms 





I) Aventin Annal. lib. VIT. c. 6. $. 30. 

2) Es ericheint zwar in mehreren Urkunden des 14ten Jahrhunderts ein Pfalz⸗ 
graf von Kärntben, 5. B. in Herzogs Rudolphh IV. von Defterreih Ber: 
feibungsurfunde des Erbiägermeifterames an Friedrid von Kreusbach 
im Jahr 1359 (S. Ludewig relig. manuscr. o. ac. diplom. IV, 
289-294) Graf Mainhart von Görk mit dem Beifake: „Unfer 
Phallenz : Graf zu Kernthen;“ aber eben daraus ſcheint hinlänglich zu 
erhellen, daß jene pfatzgräfliche Würde nicht vom Kaiſer, ſondern von den 
Herzogen von Oeſterreich vergeben wurde. Sie beſtand nur kurze Zeit. 

3) Aventin lib. VII. c. 6. 9. 29 ſagt: suffragiis Bojorum praefectus est, 
aber wohl irrig, denn bier war Fein Wahlrecht geltend zu machen. 

4) Westenrieder Glossarium Germanico - latinum p. Xlll.: Pfallenz- 
grafschaft, der ist Drugsaez; die Halgrafschaft (bedeuter Waſſer— 
burg wegen des Befikes der Grafſchaft Hall. im Innthale, ©. Mon, 
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lungen der Pfalzgraf von dem Rotthale, welchen Beinamen 
Rapoto wegen feiner zahlreichen Beſitzungen in jenem 
Thale erhielt, in der Halle des Regensburger Domes, und 
fam jemand, der an den Herzog eine Forderung zu machen 
hatte, fo mußte der Pfalzgraf Recht fprechen, und von feis 
nem Ausfpruche. fonnte man den Herzog nicht mehr vor ein 
anderes Gericht aufer Landes entbieten. ) — Rapoto 
war im Beft be der erjten Wuͤrde nad) jener des Herzogs. — 





2. Dritter Kampf mit Bogen und Paſſau; vierter mit Bogen. — 
Verhaͤltniß zu Palau; Erwerbung von Vilshofen und Hils 
Fersberg. 

Jahr 12091229. 

SH wie Rapoto's Anfehen, fo war auch die Furcht 
vor ihm gewachſen im Lande, denn Bifchof Mangold von 
Paffan ließ, um eine unterhalb der alten Römerwehre auf 
der Erdzunge zwifchen der Donau und dem Yun neugebils 
dete Borjtadt vor den Ueberfällen der Ortenburge zur fichern, 
fie von einem Strome bis zum andern mit ftarfen Mauern 
und Thürmen und tiefen Gräben verfehen. I) Seine Bors 
ficht war nicht umfonjt. 

Die Grafen Berthold und Albrecht von Bogen 
erfuhren durch Kaifer Otto eine Demüthigung, die wahre 





Boic. VII, 441. 443. IX, 570 etc.), di ist chamerar; deu Graf von 
Hirschperch, der ist Schench; der Graf von Ortenbercli, der ist 
Marschalch etc. 

1) A. a. O. ezsol auch der Pfallentzgraf von dem Nottal an dez 'her- 
zogen stat sizen in dem Latran, und sol rihten uber dem herizo- 
gen, swer hinz im icht hat ze sprechen. Und davon mag man 
dem Hertzogen az dem T.ande niht gebieten dheiner hecht ze 
tun, Ein im k. Reichsarchive befindliches Saalbuch v. Jabhre 1278, 
welches vorſtehende Stellen, jo wie die von den Herzogen zu Regensburg 
überbanpr auszuübenden Rechte enthält, ift nothwendiger Weiſe nur 
Eopie eines ättern Saalbuches, weil in genauntem Jahre die ganze Dane: 
riihe Pfalzgrafſchaft ſchon eingegangen war, So enthalt auch eine von 
Hund in der Metrop. Salisb. I, 178. (Ausgabe v. 1719) mitgetheitte, 
obgleich verſtümmelte Copie v. Jubre 1564, verfaßt wem Straubingi— 
ſchhen Biedomamts: Notar Rudolph Rozpek ebenfalls obige Stellen. 

2 Budinger Geidiichte von Yafauı I, 154. ad an. 1209. 
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fcheinlich die Quelle der bald darauf von neuem ausbres 
chenden Kriege mit dem Pfalzgrafen wurde. Die Bedri- 
Aungen, welche naͤmlich das Stift Nieder -Altaicd von feis 
nem Schutzherrn zu erbulden hatte, überitiegen alle Gräns 
zen. Der erlittene Schaden betrug im Jahre 1209 bereits. 
mehr denn 5000 Pfund Pfenninge I Abt Poppo, darüber 
in Verzweiflung gerathend, reiste dem neu gewählten Kai— 
fer Dtto IV. bis nach Aleffandria in Piemont nad, und 
diefer beauftragte endlich den Herzog von Bayern, die Sas 
che zu unterfichen. Als ein Hoftag zu Regensburg frucht: 
los abgelaufen war, wurde auf einem neuen zu Pladling 
endlich doch ſoviel durch den Abt bewirkt, daß die Grafen 
verfprechen mußten, fich mit den alten VBogteirechten zu bes’ 
gnuͤgen und Feine Neuerungen mehr vorzunehmen. Sie 
mußten ferner als Bürgfchaft dieſes Verſprechens in des 
Pfalzgrafen Hände mehrere ihrer Güter übergeben, und es 
ward bedungen, im Falle fie den Vertrag brächen, fo follten 
jene Befigungen dem Kloſter verfallen feyn, und durch Ras 
poto demfelben ausgehändigt werden.) Darüber mochten 
die Bogen wohl großes Mißvergnügen empfinden, und, ald 
der Welfe Dtto in der Perfon Friedrichs 1. von Hos 
henjtaufen einen Gegenfönig erhalten hatte, fich auf die 
Partei des leßtern neigen, von welchem Bischof Mangold, 
ein geborner Graf von Berg aus Schwaben, ein naher 
Blutöverwandter war. Der Pfalzgraf blieb Otto's Pars - 
tei getreu. — Während in den meiften Provinzen Deutfchs 
lands von den Aubängern der beiden Kaifer vieles Blut 
vergoffen wurde, rüjteten fich auch Bifchof Mangold von 
Paſſau und die Grafen von Bogen, fo wie der Pfalzgraf 
und fein Bruder Heinrich, und zogen gegeneinander zu 
Felde. Am 3ten Februar des Jahres 1212 ſchlug das Paj- 
ſauiſch-⸗Bogen'ſche Heer fein Lager bei dem Dorfe Karpf 
heim unweit des Kloſters Aspac auf. E83 begaben fich die 
Mönche in das Layer, baten und erhielten Friedensverficyes 


3) Mon, Boic. XI, ıgt. Practer porcos, boves, pullos et cascos. f 


2) Mon. Doic. a. a. O. / 
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rungen, aber ungluͤcklicher Weiſe bekamen einige Raubge— 
noſſen aus den Bogen'ſchen Schaaren dennoch Luft, das Klo: 
fter heimzufuchen ımd Beute zu machen. Zahllofe Lands 
Iente hatten fich mit ihrer ganzen Habfchaft dorthin geflüch- 
tet, und ſich unter den Schuß der Heiligen begeben. Als 
daher jene Räuber Gewalt brauchen wollten, wurden brei 
von ihnen erfchlagen. Die Kunde davon fam kaum in das 
Lager, fo brady das ganze Heer auf und Aspachs Unters 
gang war entfchieden. Wo die wenigite Gegenwehr zu fin 
den war, wurde. zuerit angegriffen. Die Kriegäfnechte 
ftürmten ein nach altem Brauche neben dem Mönchskloſter 
ftehendes Frauenkloſter und fegten es in Flammen, die ſich 
bald über alle Gebäude verbreiteten. Weder Alter, Ges 
ſchlecht, noch Stand wurde verfchont; Landleute, Priefter 
und Nonnen wurden an den Altären gemordet und des blu— 
tigen Gewandes beraubt; die Heiligthimer der Kirche auf 
dem Boden zerſtreut; eine elfenbeinerne Büchfe mit geweih- 
ten Hoftien zertrümmert, I der Kirchenfchat ausgeraubt, 
die im Chor und an andern Orten befindlichen Bücher als 
Beute weggefchleppt, alle Diener des Klofterd theild getöds , 
tet, verwundet oder verftümmelt, und das weibliche Ges 
fchlecht, fo weit ed dem Morde entrann, gefangen in das 
Lager abgeführt. ) So verführen jene und darunter ein 
Bifchof, die für den chrijtlichen Glauben ſchon fo oft im 
Morgenlande gejtritten und Freiheit und Leben entfagt hat— 
ten, um jene Stätte den Händen der Ungläubigen zu ent> 
feiffen, wo der Stifter ihres Glaubend gewandelt war. 
Abt Heinrich, durch dieſe gräßliche Zerftörung felbft des 
Norhdürftigen für ſich und die wenigen Weberlebenden bes 
raubt, fandte den Priefter Rapoto mit einem offnen Briefe 
im Lande herum, worin er des Stiftes unglücdliche Yage 
mit ergreifenden Worten fchilderte, und um Beihulfe bat. °) 


1) Mon. Boic. XVI, 555, 586 et 587. similiter et pixidi eburneae cum 
corpore domini fecerunt. 

2) Mon. Boic. a. a. O. 80 die Berbeerung des Klofters noch umftamdlis " 

. her und mit fiarfern Farben geſchildert wird, | 

5 4.0.9. Der Eolleften » Brief ift Hier abgedrudt. 


— 6 — 


Doch nicht blos Nieder-Baye ar der Schauplatz der 
Zerſtoͤrung, ) ſondern auch in den bayerifchen Hochgebirgen 
bis zu den Graͤnzen Tyrols ſeuchteten Feuerſaͤulen, des 
Feindes Verheerungen bezeichnend, gegen Himmel. Tegern⸗ 
ſee, welchem der Pfalzgraf vor zwei Jahren das ſchriftliche 
Verſprechen gegeben hatte, deſſen eigene Leute und Güter 
nicht mehr als Lehen zu vergeben, ) wurde vom Feinde 
hart bejchädigt, und gleiches Schickſal erfuhren noch einige 
andere Klöfter. I) — Auf weldye Weife der Friede wieder 
hergeftellt wurde, ift unbekannt; fo viel aber erhellt, 
daß Bifhof Mangold wenige Gahre nachher (1215) in 
gutem Einvernehmen mit Rapoto ftand, indem er ihn 
vermochte, das Patronatsrecht Aber die Kirche Wihmertin- 
gen (Weichmertin — Weihmerting, ehem. L. G. Griefbady) 
dem Abt von Mondfee zu fchenfen. ) 


Sp wie Abt Popypo von Niederaltaich früher feinen 
Schutz- und Schirmheren beim Kaifer wegen Erpreffungen 
belangt ‚hatte, fo verflagte er jet fowohl die Drtenburge, 
ald au Hadamar und Rapoto von Ahaufen, und Als 
ram und Albert von Hald wegen beträchtlichen Schadens, 
den fie ihm im Kriege zugefügt hatten, nicht nur beim Kai⸗ 
fer, fondern auch beim Papite. Aber alle jcheint derſelbe 
Haß gegen die Grafen von Bogen befeelt zu haben, denn 
fie weigerten fich indgefammt, dem Kloster etwas zu geben, 
wenn Graf Albrecht darüber Schußvogt feyn wolle. Es 
fah ſich diefer deßhalb genöthigt, eine eigene Urkunde dars 
über auszuftellen, daß er weder die Vogtei über die zu 
fchentenden Güter ausüben, noch auch rückfichtlich derfelben 
vom Abte oder Klofter etwas fordern wolle, und zwar, Das 





I) Aventin lib. VII. c. II, $. 30: Inferiorem Bojariam devastant, tem- 
pla, casas, monasteria diripiunt, 

a) urkunde im Reidisardiv. ©, Regesta sive r. B. autographa II, 44. 

3) Anon. Monachi Tigurini hist. Sti. Quirini in Oefele sc. r. B. II, 


73: huic monasterio cum quibusdam aliis grave damnum illas 
tum fuit. 


4) Urkunde im Reihsardiv. ©. a. a. D. II, 70. 
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mit der Friede nicht geftört werde. I Hierauf ſchenkte Ra 
poto ber Kirche bie Dörfer Smidorf (Schmiechendorf? 


ehem. L. G. Landau) und Pering (Niedernpdring, ehem. 2. 
G. Oſterhofen) 9. 


Des Pfalzgrafen Freundſchaft mit Paſſau, wenn je 
eine eigentliche beſtand, ſcheint von nicht langer Dauer ges 
weſen zu ſeyn, denn bei den Hochs und Erz-Stiften mwech- 
felte überhaupt die Politif fowohl zu diefer Zeit ald fpäter 
hauptfächlich nach dem jedesmaligen Urfprung bes Ober: 


hauptes, welches bei weltlichen Staaten der Erbfolge wegen 


weniger der Fall if. Auf Bifhof Mangold war im 
Hochſtifte Ulrich II., ungewiſſen Geſchlechts, und auf die 
fen feit dem Jahre 1221 Bifhof Gebhard gefolgt, ent- 
fproffen aus dem Haufe Pleyen und Mitterfil. Muthmaß— 
lich verflagte er noch in demfelben Jahre, wo er den bifchöfz 
lihen Siß beftieg, oder bald darauf, den Pfalzgrafen beim 
päpftlichen Stuhl, daß er fein Schußrecht ber verſchiedene 
zur Paffauifchen Kirche gehörige Güter mißbrauche, weil 
Papft Honorius II, ſchon im Jahre 1222 befahl, durch 
den Kirchenbann Rapoto zur Erfüllung feiner Pflicht ans 
zuhalten. 3) Ohne Zweifel Ieijtete er dem Hochitift Genüge, 
weil die Bulle feine weitern Folgen hatte. Der Bifchof 
aber ſowohl, ald Herzog Ludwig fcheinen darauf gefonnenn 
zu haben, die Ortenburge zu hindern, Fünftig am untern 
Inn wieder feften Fuß zu faffen, denn fie kamen mit Zuzie— 
hung des Erzbifchofs von Salzburg zu Straubing am 30. 
July 1225 überein, nicht zu geitatten, daß eine Veſte vom 
zerftörten Schloffe Graben aus bis Paffau von neuem er— 
bauet würde. *) Sie fcheinen den Ausbruch neuer Unruben 
geahnt zu haben, die „auch wirklich im darauf. folgenden 
Sabre Statt fanden. DOrtenburg und Bogen glaubten 


1) Urkunde im Reichsarchiv. ©. Regesta II, 130, und Aventin antiquitates 
Altahae inferioris in Oefele «cr. r. B. I, 727. 

2) Mon. Boic. XI, 28 et 190. Beim 5. 1222. 

3) Urfunde im Reichsarchiv. ©. Regesta II, 125. dat. Laterani, VIII. kal, 
Dec. (25.’'Nov.) — 

4) Aventin excerpta diplomat. Passaviensia bei Ocfele a. a. O. I, 714. 
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nicht neben einander beſtehen zu koͤnnen, und ſo ward der 


wechſelſeitige Haß ſtets der guͤltigſte Grund zu neuem 
Kampfe. 

Des Krieges Schauplatz wurde dieſesmal in das 
Gebiet der Bogen und des Kloſters Niederaltaich verſetzt, 
und hauptſaͤchlich in der Nähe des letztern Stiftes am mei— 
ften geftritten. Graf Albrecht hatte zunächit beim Klofter 
den Ort Kichtenwerde erbauet, aber der Pfalzgraf griff die 
neue Anftedlung an, und zerftörte fie fait gänzlich durch 
Feuer.) Die umliegenden Beſitzungen und Kirchen wurden 
um die Wette geplündert und verbrannt. ) — Hiemit fchloß 
die Reihe der blutigen Kämpfe zwifchen den Häufern Bogen 
und Ortenburg; die Leidenfchaften der Mächtigen des Lan— 
des hatten gräßlicher gewuͤthet, als felbit willenlofe Ele— 
mente vermögen. DOrtenburg aber blieb während und 
nach diefer Zeit des Schredens ftarf und mächtig. 

Durch günftigen Zufall erwarb Rapoto feinem Haufe 
einige neue und fehr bedeutende Beflgungen. Walchun 
von Kambe und NRotenberg aus dem Haufe Hals, im Bes 


1) Hermannus Altah. in Oefele ser, r. B. I, 668: Rapoto civitatem in 
Liechtenwerde, quam comes Albertus de Bogen prope monaste- 
rinm Altah erexerat, incendio penitus vastavit, welchem als einem 
Mitgliede des Kloſters ſelbſt in dieſem Stüde mebr zu glauben ift, als 
Aventin lib. VII. c. 3. $. 9. welder gerade das Gegentbeil meldet: 
Bapoto Landoverdunum oppidum proxime Altaichium inferius 
exstruxit; Albertus etc. concremat, 

2) Herm. Alt. und Aventin a. a.D. Beide feken nun diefe Fehde in das 
Jahr 1226, nämlich der erftere giebt ausdrücklich dieje Jahrzahl an, 
und lesterer erwähnt diejes Kampfes nah dem Tode Biſchofs Gone 
rad III. von Regensburg. Da diefer aber im April des Jahres 1226 

‘ ftarb, fo wird dadurch obige Epoche binlänglich beſtimmt. Wenn 
3ſchokke I, 457 meldet, daß das Schloß Heimsberg durch Abt Poppo 
von Nltaich ſey erobert und geichleift worden, fo beruht diefes auf einem 
Sirrthume. Hermann von Aitaih meldet (a. a. D. p- 666.) unter 
d. Jahr 1212, dap Altmann von Helmsberg auf dem Todbrtte fein 
Schloß der Altaiher Kirche vermachte, daf aber die Mönde an deffen 
Niederreisung durdı die Grafen von Bogen verbindert wurden. At 
fie ji aber im Sabre 1213 mit Geld abfanden, wurde von lektern die 
Abtragung des Schloffes geftattet. Helmsberg, oder wie Aventin fagt, 
Hrlingersbera, kommt aber in den Niederaltaihifihen Ktofteraften des 
ebemaligen Reichsarchivs-Conſervatoriums als Dengersberg vorn 


we. ii. 


fie von beträchtlichen, fowohl bambergifchen als paffauifchen 
Lehen, ftarb kinderlos, und die Herrichaft Rotenberg, wahr- 
fcheinlich die ehemalige, früher von den Formbachen befefje- 
ne Graffchaft Ratilinberg, gelegen jenfeits der Donau im 
fogenannten bayerifchen Walde, fiel dadurch dem Hochſtifte 
Paffau heim. ) Aber von Walchuns nachgelaſſenem Erbe 
nahmen fogleich feine Neffen, Alram und Albredt von 
Hald und Bernhard von Uttendorf Beſitz. Biſchof Ek⸗ 
bert von Bamberg und Biſchof Gebhard, übel damit zu⸗ 
frieden, erflärten ded Berftorbenen Verfügungen ald nich- 
tig und wandten ſich Hagend an Herzog Ludwig, damit er 
diefen Streit entfcheide. Diefer fegte zu Straubing einen 
Gerichtstag an, worauf die Bifchöfe von Regensburg und 
Freifing, der Abt von Tegernfee, der Markgraf von Ho— 
henburg, fo wie Pfalzgraf Rapoto, fein Bruder Heins 
rich mit feinem Sohne gleiches Namens und viele Andere 
aus den erſten Gefchlechtern des Landes erfchienen. Da 
die Beklagten zwei Tage lang gar feine Antwort ertheilten, 
und fic) folglich auf die Klage gar nicht einlaffen wollten, 
erfolgte am 27. März ded Jahres 1224 ein für die Bifchöfe 
günftiger Ausfpruch, und viele aud dem ald Beiſitzer gegen 
wärtig gewefenen Adel hiengen ihre Siegel an die Hands 
feite. 9 Dieſes Spruches ohngeachtet gaben ſich aber die 
von Hals noch nicht zufrieden, und feltfamer Weife trat jegt 
noch ein neuer Mitbewerber um die Herrfchaft Ratilinberg 
in der Perfon Pfalzgrafs Rapoto auf. Worauf diefer 
feine Anfprüche gründete, iſt fehwer zu beftimmen, da zu 
diefer Zeit Feine Verwandtſchaft die Ortenburge an die von 
Hals oder Kambe fnüpfte, aber nichts deſto weniger muͤſſen 
fie begründet gewefen ſeyn, weil der Bifchof ſich auf einen 
fehiedgrichterlichen Ausſpruch einließ. Kaum läßt fic wohl 
etwas Anderes denken, ald daß Bifhofs Gebhard im 
Sahre 1221 verftorbener Borgänger, Ulrich II. ihm eine 
Anmwartfchaft auf die durch Walchuns Finderlofes Abiters 
ben 





1) Buhinger’s Gefh. von Paſſau I, 201 — 203. 
2) Urfunden- Auszug in Hund’s Etammb, I, 84 m. 85. act. Straubing. 
VI. kal. Aprilis 1224. — 
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ben einſt in Erledigung kommenden Lehen ertheilt haben 
mag, und eben deßhalb der Pfalzgraf den Zeitpunkt ruhig 
abwartete, bis die von Hals im Wege Rechtens abgewieſen 
waren. Es wurden von den ſtreitenden Theilen zwei nahe 
Verwandte, nämlich von Seite Rapoto's Graf Heinrich 
von Ortenburg, und von Seite des Biſchofs, Graf Conrad 
von Plaien als Schiedsrichter gewaͤhlt, wodurch hinlaͤng⸗ 
lich erhellt, daß ſie darauf ſannen, auf eine freundſchaftliche 
Weiſe dieſe Irrung zu ſchlichten.) Durch den Ausſpruch 
der beiden Genannten, welcher zu Windberg im Jahre 1226 
erfolgte, laͤßt ſich aber zugleich auch auf den Umfang der 
Beſitzungen ſchließen, um welche es ſich handelte; es wurde 
naͤmlich der Ort Windberg dem Biſchof, Vilshofen und 
Hilkersberg aber dem Pfalzgrafen zugetheilt, *) bei deſſe 
Geſchlecht erſteres bis zum Jahre 1242 blieb. 
Windberg war ohne Zweifel jene Burg Windberg, 
welche Herzog Otto von Meran im Jahre 1207 nebſt ei— 
ner Grafſchaft, die von der Regenbruͤcke (bei dem Markt 
Regen) bis zum Ilzfluſſe, und von der Donau bis zur böh— 
miſchen Graͤnze ſich erſtreckte und Reichslehen war, dem 
Hochſtifte verkauft hatte, 7) und von welcher Grafſchaft, 
wie vermuthet wird, eben diefe Veſte Windberg der Hauptfig 
war.) Wenn bei Walchun's von Kambe Berlaffenfchaft 
Windberg felbft ein Gegenitand des Streites wurbe, fo wie 
ſchon früher die Grafen von Bogen Anfprucd darauf 
machten, fo darf man billiger Weife fchließen, daß Wind: 
berg von einem der Vorgänger Biſchoſs Gerhard von 


I) Aventini excerpta dipl. Passav. in Oefele #r.'r. B. I, 714: Ob dis- 
sidium de Castro Rotinberch cum episcopo Bathaviensi dati ar- 
bitriz Comes Henricus de Ortenberch et Chunradus de Plaien, 

2) %. a. D. datus locus Windberg episcopo, 'Rapotoni Vilshoven, 
Rapotoni Hilkersperg. Windberg dat. 1226. Bei diefer Gelegenheit 
macht Ocfele die Bemerfung: desultorius fateor hic excerpendi 
modus, sed Aventino familiaris etc. — dant tamen haec ipsa lu- 
cem, si quando aliunde accipiunt !!— 

3) Hund Metrop, I, 252. Urkunde daſelbſt. 

4) Budinger’s Gefhichte von Palau, I, 179. Nicht zu vermengen, wie 
bier jhon erinnert wird, mit dem bereits in ein Klofter verwandelten 
Schloſſe Windberg, weldes den Grafen von Bogen zugebört hatte. — 
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Paſſau denen von Kambe als Afterlehen des Reiche verlie: 
hen wurde, weil, wenn Walchun daffelbe nie befeffen 
hätte, e& bei feinem Ableben Fein Gegenftand der Theilung 
hätte werden fünnen. 

Die Herren von Hals, auf dem Tage zu Straubing 
mit ihren Anfprüchen auf ‚die bambergifchen und paſſaui— 
fchen Lehen ihres verftorbenen Verwandten überhaupt abges 
wiefen, erhoben aber von neuem wegen Rotenberg gegen 
den Bischof Klage. Der Herzog fällte jedoch wiederum 
ein fir fie nachtheiliges Urtheil und Pfalzgraf Rapoto ers 
hielt den Auftrag, den Bifchof in Beſitz zu bringen, welcher 
Iegtere, um das Haus Hals wenigftend einigermaßen zufrie- 
den zu ftellen, dafjelbe mit einigen zur obigen Herrfchaft 
gehörigen Gütern belehnte. ') Ungeachtet des legten Spru- 
ches kam das Hochftift aber dennoch nicht zum Befig von 
Potenberg, weil der Pfalzgraf neue Anfprüche geltend 
machte, worauf beide Theile im Jahre 1227 ihre Streitig- 
feiten wiederholt einem fchiedsrichterlichen Ausfpruche uͤber— 
liegen. Bifchof Gebhard erwählte ven Domherrn Eber- 
hard von Zohannsdorf (Janſtorf), Hademar von Wefen, 
Luitpold von Saverftetten und Dtto von Pofenmünfter; 
Rapoto hingegen Heinrich von Töringen, Wernhart 
von Rottau, Siboto von Tetenheim und Hermann 
von Hirzau. — Der Spruch, den fie fällten, betraf aber 
dennoch nicht die Hauptfache, fondern ed handelte ſich nur 
vorläufig um den Erfaß des Schadens, den man ſich wech— 
felfeitig zugefügt hatte. 9 In demfelben Jahre jedoch, näm- 
lich den 20ſten May, erfolgte zu Paffau durch Herzog Leo— 
pold von Defterreich, Erzbifchof Eberhard von Salzburg 
und Bifhof Efbert von Bamberg ein Spruch, vermöge 
deffen Rapoto das Schloß Notenberg dem Bifchof über- 
antworten, leßterer ihm hingegen daflır 1500 Pf. Regens⸗ 


I) Aventin excerpta dipl. Passaviensia a. a. D. ad ann. 1226. Gebr dun⸗ 
fel.— Vergl. Buchinger a. a. O. p. 202. 

2) Urkunde im Reichsarchiv. S. Regesta II, 166. dat, Pataviae ind. XV, 
pontif. Gregorii papae ao, I. Ob damna tempore discordiae utrim- 
que sibi illata, 
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burger Pfenninge erlegen follte. 3 Alle Zwiftigkeiten mit 
dem Hochſtifte wurden endlich durch einen feierlichen Ver⸗ 
trag befeitigt, deffen Abjchluß, außer Herzog Bernhard 
von Kärnthen, dem Stammgenoffen der Grafen, noch fünfs 
zehn Ritter von Seiten des Biſchofs, des Pfalzgrafen und 
des Grafen Heinrich beimohnten, vorbehaltlidy des Nedh- 
tes für die Grafen von Wafferburg, von Bogen und von 
Libenau, vemfelben beizutreten, doc, mit Ausfchluß jeder bes 
fondern Uebereinfunft mit dem Markgrafen Heinrich von 
Sftrien, aus dem Haufe Andechs und Meran. ?) Durch eis 
nen andern Bertrag, deſſen Abfchluß rücfichtlich der Zeit 
nicht näher bezeichnet ift, wurde die Burg Mattfee dem 
Pfalzgrafen um 300 Pf. Pfenninge verpfändet.’) 





3. Ausfterben der ffammverwandten Linie der Grafen von Liebenau 
mit dem Grafen Bernhard. — Herjog Ludwig von Bayern 
sieht die Grafichaft ein. 

Sahr 1122 — 1250. 

Am Fahre 1229 ftarb das von Markgraf Engel 
bert 11. von Sftrien, aus dem Haufe DOrtenburg ſtammende 
gräfliche Haus Liebenau aus, ) aber von allen Beflgungen 
fam feine weder an Rapoto noch Heinrich. 

Auf dem linken Ufer der Salzadı unterhalb Laufen, 
wo der Ausfluß des Abtfees ſich mit der Salzach vereinigt, 
lag auf der Höhe die Burg Liebenau, welche diefem gräflis 
chen Zweige den Namen gab. Ein Faum aufzuhellendes 





I) Aventin a. a. O. dat. Bathaviae ao. 1227. VIII. kal. Junii. Hier beift 
es wahriheintih aus einem Berftoße: Episcopus solvat Rapotoni 
CCCEC libras. Hingegen giebt Buchinger a.a. O., einer Paflauer 
Ebronif von 1694 folgend, die Summe auf 1500 Pf. an, welches glaube . 
licher ift. 

2) Urfunde im Reihsardhiv. act. XII. kal. Junii (2ı. May) ind. I. (1228). 

3) Aventin a, a,D8.I, 715. Obligato patri suo (Rapoto’s IL) divae 
memoriae castro Mattsee pro 300 libris. 

4) €s ericheint in Urfunden unter den Barianten: Liubenowe, Liuoweno- 
we, Liupnowe, Liubenowi, Luibenow, Luibenowe, Luibinou- 
we, Leubnowe, Lobenowe, Lubnova und Lubenowe etc, Ber: 
aleidhe des Ritters von Lang Abhandlung über die Bereinigung des 
baver. Staats aus feinen einzelnen Beftandtheilen, II. Abthl. p. 60, wels 
cher fie für Plaine halt. 
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Dunkel umgiebt diefes nur Furze Zeit bluͤhende Gefchlecht, 
und von ihm haben die Denkmäler der Vorzeit nicht viel 
mehr, als bloße Namen aufbewahrt. Wären feine Glieder 
nicht Schußvögte über das Benediftiner-Stift Seon und 
die Mohlthäter mancher andern Kirchen gewefen, fo wären 
fie im Drange diefer unruhigen und heftig bewegten Zeiten 
vielleicht völlig vergeffen worden. Siegfried, ald Graf 
von Liebenau, der erfte, erzeugte mit Hiltipurch, auch 
Hizila genannt, unbekannt weſſen Gefchlechts, einen Sohn, 
welcher des Vaterd Namen erhielt. ) Die Mutter befchenfte 
das Klofter Seon mit einem Gut zu Tal.) Siegfried II; 
vermählt angeblich mit Adelheid, einer Gräfinvon Metſch, 5) 
gab Siegfried III. und Dtto das Leben, denen von Eis 
nigen nod) ein dritter Sohn, mit Namen Heinrich beiges 
fügt wird, welcher Bifchof, aber unbefannt wo, geworden 
feyn foll, ‚defien aber im Berzeichniffe der Gutthäter des 
Klofterd Seon nicht gedacht wird. 9 Siegfried II. bes 
fchenfte St. Margarethens Altar zu Baumburg mit einem 
Gute zu Aich, und Adelheid übergab eine Leibeigene durch 
die Hand ihres Minifterialen, Hezelins von Thale, dem 
Klofter Weihenftephan bei Freifing zur Entrichtung eines 
jährlichen Leibzinjes. 9) Ihre beiden Söhne Siegfried 1. 
und Otto traten im Jahr 1180, wo fie beide noch nicht 
wehrhaft waren, als die Kinder (Knaben) von Liebenau 
auf, und übergaben dem Grafen Siboto von Neuburg und 
Falfenftein die Gattin des Eberhards von Piberbadh, ih- 


1) Dhne Belege beizubringen, nennt das Galliſche Mipt. fie eine Herzogin aus 
der Laufig, 


2) Mon. Boic. II, 160. Sie ftarb 1140; ihres Mannes Todesiahr ift un⸗ 
befannt. 

3) Sallifhes Mipt.: ut viderur ex insignibus vetustissimis arcis Alt- 
Ortenburg. Uebrigens ein trügerifher Leitfaden theils wegen Gleich: 
beit, theils Aehnlichkeit der Wappen. 

4) Bergl. Hund Stammb. II, 15. mit Mon. Boic. II, 163. 


5) Mon. Boic, IM, 47 et IX, 399. Siegfried I. ſtarb 1164. Ein bis⸗ 
ber unbefannter Graf ‚Friedrich von Liebenau fommt vor in Hund’s 
Stammb. I, 69, um das Jahr 1160, wahrfheintid ein Gebier des Eopi: 
fen ftatt Sigefridus, 
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red Minifterialen, wit, der Bedingung, daß die Nachkom— 
men getheilt werden follten. I Was von Otto gemeldet 
wird, als habe er dem Bifchof Otto von Freifing das 
Schloß Wartenberg in Crain verfauft, fo beruht diefe An— 
gabe auf einem Irrthume, indem es der gleichzeitige Graf 
Otto von Drtenburg in Kärnthen, der muthmaßliche 
Stammvater der dortigen Grafenlinie war.) Mit feiner 
Gattin Dffemia, deren Abftammung nidyt angegeben wird, 
erzeugte Otto von Liebenau Feine Nachkommenſchaft. 3) 
Siegfried Ill, welcher in feinen jüngern Tagen mit feis 
nem Bruder ald Zeuge in jener Urfunde auftrat, wodurch 
Herzog Dttofar von Steger fein Land dem Herzog Leo— 
pold von Defterreich vermachte, wanderte im männlichen 
Alter in das gelobte Land, verhieß mit Bewilligung feines 
Bruderd dem Stifte St. Emmeran zu Regensburg einen 
Hof, genanut Hurwilheim bei Rent, im Falle er auf diefem 
Zuge fterben wiirde, und übergab denfelben vorläufig im die 
Hände feines Oheims, des Grafen Conrad von Ballai. 
So wie er erwartet hatte, gefchah, er fam aus dem Mor: 
genlande nicht wieder, (Jahr 1205) und Otto begab fich 
nach Regensburg, wo er in Gegenwart des Abtes und einer 
großen Zahl Adeld auf alle Anfprüche rücfichtlich jenes 
Guts Verzicht leitete. Siegfried 11. hinterließ aus 
feiner Ehe mit einer Gräfin Kunegunde einen einzigen 
Sohn, mit Namen Bernhard. Er fteht als erjter Zeuge 





3) Mon. Boic. VII, 489. Saalbud des Grafen Sibeto. Puecri de Lin- 
pnowe. Und daf jene Uebergabe Statt gefunden Gabe, bezeugen fie 
fetbft: hujus rei testes sunt: Ipsi comites, dominus Sifridus, do- 
minus Otto. 


2) Hund Stammb. II, 15. fehreibe irriger Weiſe jene Verkaufshandlung 
Deto dem Liebenauer zu. 


3) Mon. Boic. IH, 163 et 161. Dtto ftarb angeblich 1196, aber irrig, in: 
dem er feinen im Jahr 1205 verftorbenen Bruder noch überlebte. 


4) Hund Stammb. II, 15. ex libr. traditionum $t. Emmcrami et Bern. 
Pcz thes, anecdot. I, 3te Abtbt. 165 und 166. Eine uubefanute So- 
phia comitissa de Liubenowe fonmt tm necrol. Admont. vor, aber 
ohne Jahreszahl, wahricheinfih eine Tochter des Hauſes. Rüͤckſichtlich 
der Liebenaufben Genealogie ſiehe auh Aventin Lib. VII, cap. VL 
%. 27. und Tubelle Nro. IL 
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in einer dem Klofter Aldersbah von Herzog Ludwig ers 
theilten Urkunde (1229). Kinderlos befchloß er im Jahr 
1229 den 17. April, als der legte, fein Gefchlecht; er ruht 
fammt feinen Ahnherren im Klofter Seon. 
— Von allem Grundeigenthume, weldyes die Liebenane 
befaßen, kam nichts an die Ortenburge, vielleicht aus dem 
Grunde einer Todtheilung, welche in früheren Zeiten bei 
vielen großen Häufern üblicd; war, oder, was wahrfcheinli- 
cher ift, deghalb, weil fie wie alle alten Grafen = efchlech- 
ter des Landes urfprünglich Gaugrafen, und zwar im alten 
Salzachgaue waren. I Obgleich die Grafen bei allmähli- 
gem Berfalle des Gaufyitemd Erbherren des Bodens wur—⸗ 
den, welchen fie früher im Namen der Kaifer und Könige 
und zum Theil unter Aufficht der Herzoge verwaltet hatten, 
fo erinnerten fich doch die Häupter des Neiches diefer Um— 
wandlung und befonders zu diefer Zeit noch zu gut, und fie 
fahen, wie die Folge bewies, deßhalb jene Beſitzungen ims 
mer noch ald Neichslehen an. Da fein Herzog fein Land 
in der Art erblich befaß, es auch vom Kaifer zu 
Lehen zu empfangen, wovon bei den größten Grafen -Ge- 
fchlechtern diefer Epoche übrigens wohl kaum ein einziges 
Beifpiel aufgezählt werden dürfte, fo fcheinen die Herzoge 
ohne allen Zweifel ermächtigt worden zu feyn, nach jedes— 
maligem Abfterben eines gräflichen Haufes ohne Rückſicht— 
nahme auf Seitenverwandte deſſen Befigungen wieder einzus 
ziehen, mit dem Hauptlande zu vereinigen, und diefelben da— 
durch wieder zum Eigenthume des Neiches zu machen. So 
| waren fchon zu diefer Zeit die Burggrafen von Niedenburg 





und Regensburg, die Markgrafen von Bohburg und Cham, 
und die Grafen von Kirchberg ausgeftorben; alle hochanges 
fehene Häufer, die ficher zahlreiche Stamm- und Anver- 
wandte hatten, ohne daß Anfprüche befannt wären, welche 
andere gräfliche oder adelige Häufer auf Die zuruͤckgelaſſenen 
Befigungen, welche alle von Herzog Ludwig eingezogen 


.3) Als ſolche führt fie auch v. Lory auf. S. Ehronofogiiher Aussug der 
bayeriihen Geſchichte: I, 509, 545. — 2 


| 
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wurden, gemacht hätten, und auf gleiche Art kamen im Vers 
laufe des dreizehnten Jahrhunderts noch viele Grafſchaften 
an Bayernd Herrfcher. 

Liebenau befand ſich kaum in Herzogs Ludwig Hätz 
den, jo wurde das Kloſter Raitenhaslach von Entrichtung 
bes Zolls auf der Salzach bei der dortigen Zollftätte, welche 
ficher ſchon zu den Zeiten der Liebenaue beitand, für Fünftige 
Zeiten befreit.) AS Minifterialen des Grafen Bern 
hard erfcheinen Furz vor feinem Tode: Conrad von Hass 
badı, Werner von Eberhartingen, Siboto von Enzends 
berg und Werner Freytag.) Sie gehorchten Eünftig dem 
Herzog. — | 

Die Vogtei Aber das Stift Seon zog Eberhard, 
Erzbifchof von Salzburg, an fich, ein geborner von Truchfee. 
Edler wäre ed von feiner Seite gewefen, zu geitehen, Kais 
fer Philipp habe im Jahre 1202 dem Erzitifte das Klo— 
fter Seon gefchenft, wie es wirklich war, und er ziehe die 
Schutzvogtei deßhalb ein, weil er es felbft befchirmen Fönne 
und. die daraus hervorgehenden Vortheile genießen wolle, 
als das Andenfen jener zu höhnen, die doch Seon felbit uns 
ter feine befondern Gutthäter zählte.) Er ftellte eine Urs 
funde aus, worin er feftfeßte, daß Fein Erzbifchof von Salz 
burg Macht haben folle, fünftighin eine ſolche Schirmvogtei 
auf irgend eine Weife zu veräußern;*) aber dieſes war ein 


I) Urkunde im Reichsarchiv dv. Jahr 1235. ©. Regesta II, 218. et Monum. 
Boic. III, 133. Später fam die Burg in den Belik der Ramſperge, von 
weichen Ritter Andreas Ramsberger fie 1474 gegen ein jährlidyes 
Leibgeding an Herzog Albrecht IV. überlieg. Ein Jahrhundert fpäter 
lag fie fbon in Rumen, 

2) Mon. Boic. Il, 197. — Sm Jahr 1254 ſcheint aber die Graffhaft an 
Ealjburg abgetreten worden zu feyn. ©. Regesta III, 46. 

3) Mon. Boic. II, 135. Der Erzbiichof fagt: cum eadem domus ex abusu 
potestatis injuste per advocatum suum conquerererur frequenter, 
se graves injurias et damna gravia sustinere — advocatiam ipsam 
potestati nostre duximus reservandam. 

4) Mon. Boic. a.a. D. und Car, Stengel: Seon inferioris Bavar. mona- 
sterium (1620) p. 3. Jrrig macht diefer den Erzbifchof feinft zu einem 
Grafen von Lichenau. 


fruchtlofes Beginnen, es gefchah in der Folge dennoch öf- 
ters genug. 

Dem Pfalzgrafen blieb von allem Hab und Gut feiner 
Agnaten nichts, als die Vogtei über des falzburgifchen 
Domkapiteld Güter im Chiemgau und Sundergau, gelegen 
zu Halle (Reichenhall), Pettingen und Saldorf, welche Graf 
Bernhard ihm um 500 Pf. Pfenninge verfegt hatte. ') 
Zwar gedachte der Erzbifchof diefe Pfandfchaft abzulöfen, 
indem er Kaifer Friedrich II. erflärte, da die Vogtei 
ihm heimfällig geworden fey, fo entfage er dem Rechte für 
ſich und feine Nachfolger, ſolche ferner ald Lehen zu verge: 
ben und bitte um einen Kaiferlichen Beftätigungsbrief dieſes 
Derzichtes. Kaifer Friedrich ftellte auch denfelben im 
Monat Auguft des Jahres 1250 zu St. Germano aus, und 
die bei ihm befindlichen Ortenburge, naͤmlich Herzog Bern: 
hard von Kärnthen, Pfalzgraf Rapoto und Graf Heins 
rich unterfchrieben als Zeugen die Faiferliche Handfefte. 2) 
Demohngeachtet blieb aber dieſe Schirmvogtei noch beim 
pfalzgräflichen Haufe, weil es wahrfcheinlich dem Erzbifchofe 
an Mitteln gebrach, die Ablöfung zu bewerfitelligen. — 


4 Tod Rapoto's und Mechtildens. Stiftungen. Nachkons 
menfchaft. 


Sahr 1250 — 1231. 

Rapoto bezeichnete nach Art und Weife feiner Zeit, 
nachdem er die Fräftigern Tage des Mannsalters im fort: 
dbaurenden Kampfe gegen feines Haufes Feinde zugebracht 
und durch Erwerbung der pfalzgräflichen Würde neuen 
Glanz über daſſelbe verbreitet hatte, die letztern Jahre feines 





I) Urkunde im Reichsarchiv. ©. Regesta II, 354. Rapoto’s Sohn ſagt: 
(ao. 1244) In advocatia Kiemkaue, quam tenui pignoris obligatam 
pro summa 500 librarum a comite Bernhardo quondam de Lube- 
nowe, qui eam patri meo pro eadem summa pecuniae obligarat, 

2) Urfunde im Reichsarchiv act. s. h. apud Stum. Germanum ao, 1230, 
mense Aug. ind. III, Sie wurde im Jahr 1561 bei einer vom Kaiferl. 
Kammergericht bewiligten Commiffion vorgelegt 


‘ 


Lebens noch mit einigen Wohlthaten gegen benachbarte Kloͤ⸗ 
fter. Er entfagte zu Gunften des Kloſters Baumburg, wähs 
rend er ſich zu Salzburg befand, fowohl feinen Rechten als 
Patronatd- und Grund» Herr, ald auch als Schußvogt ber 
das Gotteshaus zu Sieghartskirchen. ) In feinen legten 
Augenbliden (er befchloß fein Leben im Laufe des Jahres 
1231) fchenkte er dem Kloſter Asbach, welches vom Feinde 
früher foviel gelitten, nocd; eine Hube Landes zu Reit 
(Routte), und als er fchon todt war, beftätigte auf der Burg 
zu Grießbach feine Gattin in Gegenwart ihres Schwagers 
die Fomme Gabe des BVerblichenen.) Im ihm ftarb ein 
tapferer, itreitbarer Mann, geachtet vom Kaifer, geehrt vom 
Herzog und geliebt von den Seinigen. Schweres Leid war 
noch der Wittwe befchieden. So wie Mechtildeng Ges 
mahl der Natur den Zoll entrichtet hatte, fo durchfchnitt der 
Dold, eines Meuchelmörders ihres Bruders, Herzogs Lu d⸗ 
wig, Lebenstage zu Kellheim, als er nach eingenommenem 
Mahle auf der Donaubrücde von den Seinigen umgeben eins 
ber wandelte, feines Berrathes fich beforgend. So vielem 
Unglüd erlag die Fürjtin; noch in demfelben Jahre folgte 
fie ihrem Gatten und ihrem Bruder in den Tod, und hins 
terließ nach des erſtern Beifpiel dem Klofter Asbach ein 
Zeichen ihrer Freigebigfeit, indem fie ihm zehn Pfund Pfen- 
ninge auf eine Pfandfchaft zu Sulzbach anwied.°) Beide 
Gatten ruhen zu Baumburg, ihrem Lieblinggflofter, gelegen 
auf der Höhe eined Berges, ehedem Curwanca genannt, uns 
weit deffen die Traun und Alz ihre Gewäffer mit einander 
vermengen. 
Abweichenden Angaben zu Folge follen aus diefer Ehe 
vier Söhne und bloß eine Tochter entfproffen feyn, allein 
bloß rücfichtlich eined Sohnes, hingegen mehrerer Töchter 


ı) Mon. Boic. II, 196. ©. Regesta II, 174. act. apud Salzburg ao. ‘1228, 
IV, non. Nov. 

2) Mon. Boic. V, 145 (ao. 1231.) 

3) Mon, Boic. a. a. D. Sie heißt bier Oudilheldis und Udilheldis. 
Vergl. Herm. Altah. in Ocfele Script. rer, Boic. I, 665. und Aventin 
lib. VIL c. VI. $. 30. 
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herrſcht Gewißheit, nämlich hinfichtlich Rapoto’s III, des 
Nachfolgers in der Pfalzgraffchaft; Elifabetheng, aud) 
Eifendraut genannt, Gemahlin des Fandgrafen Friedrich 
des Altern von Reuchtenberg, *) und mehrerer anderer urfund- 
lich vorfommenden Graͤfinnen, deren Namen jedoch unbes 
fannt find, welche aber als Schweftern des Pfalzgrafen aus— 
drüdlich benannt werden.) Ungewiß find: ein Graf Otto, 
welcher ald Zeuge in einer Urkunde vom Jahre 1224 erfcheint, 
ferner Graf Friedrid von Drtenburg, anfangs Propit 
zu Reichersberg (1227) und fpäter zu Berchtolsgaden (1231, 
+ 1239), und vor allen Andern ein Graf Hartmann, defs 
fen bei Rapoto Ill. näher gedacht werden wird, 


5. Graf HeinrichI.; Befigungen und Erwerbungen im Nordgau 
oder in der frätern obern Pfalz. Vertraͤge mit Landgraf Die: 
pold von Leuchtenberg. Pfandfchaften. Minifterialen. Heinz 


rich ftirbt. 
Sahr 1212 — 1241. 


Einige Zeit nach dem blutigen Streite des Jahres 1212 
hatte Graf Heinrich die Rüftung mit dem Pilgerfleide vers 
taufcht, und war, Weib und Kinder verlaffend, in das hei— 
lige Land gewandert. Ihm befchied das Schiefal, was nicht 
gar zu häufig war, eine fröhliche Ruͤckkehr, und die Mönche 
von Aldersbach beeilten fich, dem ritterlichen Pilger, als ihr 
Scyirmherr Kaifer Otto,IV. im Sahre 1218 ftarb, die er- 
ledigte Vogtei mit Vorwiſſen des Bifchofs von Bamberg zu 
übertragen, denn einer der Vorgänger deffelben hatte den 
Hauptgrund zum Stifte gelegt.) Zwar hatte Kaifer Otto 
dem Klofter die vermeintliche Wohlthat gewährt, ihm zu 
verfprechen, die Vogtei folle nie mehr vom Reiche hinweg— 
fommen,*) aber die Brüder mochten wohl empfunden haben, 
daß bei den heftigen Parteiungen und blutigen Fehden, die 


ı) Hund Stammb. II, 3 und 4. 

2) Siehe ©. 104. Note 2. ß 

3) Mon. Boic. V, 369. Hund Metsop. Salisb. II, 39. 
4) Mon. Boic, V, 362 und 563. 
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ein Grgenfaifer ftetd veranlaffen müffe, und bei den viel- 
fachen Reichniffen wegen Ertljeilung eines oft unwirkffamen 
Schuted, ed immerhin noch beffer gethan fey, unter dem 
Schirm eined angefehenen Dynaftenhaufes zu leben. Der 
Graf verhieß dem Stifte, für fich felbit und feine Nachfols 
ger, daß rücfichtlich der Advofatie nie irgend ein Recht 
gegen den Willen der Mönche ausgeübt werden folle. *) 


So wie Pfalzgraf Rapoto’s III. Beſitzungen ſich von 
der Donau und der Wolfach uͤber einen großen Theil des 
Rotthales bis auf das rechte Innufer, und von dieſem bis 
zur Alz und Traun, die Südſeite des Chiemſees hinauf, und 
bis in das Brixenthal in Tyrol erſtreckten, ſo wie ſpaͤter 
entwickelt werden wird, ſo dehnten ſich Heinrichs Beſitzun— 
gen und neue Erwerbungen jenſeits der Donau in den alt— 
bayeriſchen Landſtrichen laͤngs der boͤhmiſchen Graͤnze bis 
in die Nachbarſchaft von Eger hinauf, obgleich er auch Bes 
figungen in verſchiednen Theilen Oft-Bäyerns hatte. Ges 
meinfchaftlich mit feinem Bruder befaß Heinrich ein eins 
ziges Gut in der obern an Böhmen gränzenden Gegend, 
naͤmlich Zirfchenreit (Zurfenrewt). Da diefed dem Abte 
Hermann von Waldfaffen fehr wohl gelegen war, fo be— 
wog er Rapoto und Heinridr zu einem Tauſche; er gab 
ihnen nämlich für Tirfchenreit das Gut Sewarn (Sebarn, 
ehem. 8. G. Neuburg‘), zwei Höfe zu Pibira (Biberach, 
ehem. L. ©. Eſchenbach?) und 196 Pfund Pfenninge, welchen 
er noch befondere 40 Pfund beifügte. Sowohl Kaifer Fried 
rich al8 Herzog Ludwig von Bayern betrieben diefen Tauſch 
fehr eifrig, und Graf Conrad von Moosburg bergab end: 
lih, da der Salmann, welcer das Gut dem Abte hätte 
übergeben follen, geitorben war, daffelbe zu Freifing im 
Sabre 1217 in des Kloſters Gewalt. ” Als Heinrich aber 


I) Urkunde im Reichsarchiv, abgedrudt in Hund's Stammb. Il, 29. Dbue 
Jahr und Tan. 

2) Urfunde im Reihsardiv in Form eines vom Comthur des deutichen Hau— 
jes zu Eger, Georg Brüdling, am heiligen Pfinaftabend d, I. 1482 
ausgefielten Vidimus, Als Okiginal-Urkunde abgedrudt in Hund's 
Etammb. U, 25. 
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von ſeiner Wanderung nach Palaͤſtina heimgekehrt war, 
mochte ihn wohl der Tauſch gereuen, und er ſcheint deßhalb 
den Abt angegangen zu haben, zu der vorigen Geldſumme 
noch eine neue zu fügen. Abt Hermann verhieß ihm deß— 
halb noch befondere 32 Pfund oder die jährlichen Zinfen zu 
2 Pfund, und Heinrich fiellte hierauf den zweiten Novem— 
ber des Jahres 1218 auf dem Schloſſe Wartberg eine Bes 
ftätigungsurfunde des gefchloffenen ZTaufches aus. Des 
Grafen Altefter und mit Bozislava von Böhmen erzeugs 
ter einziger Sohn erfchien bei diefer Taufchhandlung ale 
Zeuge. ') 

Unbekannt auf welche Weife, aber wahrfcheinlich durch 
Beſitzungen, die an jene des Hochſtifts Regensburg gränz- 
ten, gerieth er in große Uneinigfeit mit Bifchof Conrad 
aus dem gräflichen Haufe Frontenhaufen, und diefer belangte 
den Grafen bei dem päpitlichen Stuhle, welches gewoͤhnlich 
gefchah, wenn man mit den Waffen entweder nichts bewirkt 
hatte, oder nichts bewirken zu Fönnen verfichert war. Papft 
Honorius Ill. beauftragte hierauf die Aebte von Walder— 
bach, von Au und von Garß als päpftliche Commiffarien, 
die Lage der Dinge, da Heinrich mehrere dem Hochitifte 
zugehörige Guͤter vermwüftet hatte, zu unterfuchen (Jahr 
1221),?) aber der ganze Streit blieb ohne bedeutende Fol— 
gen, und es iſt felbjt zweifelhaft, ob ſich die Aebte dem 
päpitlichen Auftrag unterzogen. 





1) Urkunde im Reichsarchiv. ©. Regesta II, 88. determ. apud Wartberg, 
IV. non, Nov. ı218. Reversi de partibus tranusmarinis, Nüdjichtiich 
der Geldzinjen ift zu bemerfen, daß nad vorfichendem Mafftabe im 
13ten Jahrhundert 100 Pfund Eapital eine Rente von etwas mebr als 
6 Pfund gewährten. Dagegen waren im I4ten Jahrhundert die gewöhn— 
lichen Zinjen 10 Procent, wovon in den monum. Boic. febr viele Bei: 
fpiefe vorfommen. 3.8. Tom. XV, 464: „300 Pfund Regensburger 
Penning, die tragen fullen dreyßig Pfunde gilt jerlich.“ Im I5ten Jahr— 
hundedt fiengen aber die Herzoge von Bayern an, von zwanzig Gulden 
nur einen oder von bundert fünf zu verzinien, und zwar Herzog Als 
bredt 111. im Jahre 1440, welde Berzinjung ſich als die übliche bis— 
ber erhielt. 


2) Itegesta II, 116 und Ried Cod. Chron. diplom. episoopatus Katisbo- 
ncnsis I, 347. dat. Laterani III. non. (3) Februarii. 


— 
— Durch mehrere Verträge und Uebereinkuͤnfte, die Graf 
Heinrich fehloß, wird erfichtlich, daß er im Befite eines 
bedeutenden Reichthums war und. jede Gelegenheit flug zu 
benüßgen fuchte, um neue Erwerbungen zu machen. Seine 
Nachbarn, die Landgrafen von Leuchtenberg, Friedrich der 
ältere und Diepold, hatten ihre Befigungen gefchieden und 
lebten nicht im beften Eindernehmen. Diepold, im Befike 
des Stammfchloffes Leuchtenberg (Ruicginberge), gelegen an 
dem Waffer, genannt die Luhe, auf freundlichem Hügel, fah 
fih in Geldnoth, und verpfändete im Fahre 1225 dem Gras 
fen die Befte. Befondere Bedingungen fanden dabei Statt. 
Es erlegte naͤmlich Heinrich dem Landgrafen zweihundert 
Pfund baaren Geldes, und dreißig andere Pfund follten vers 
wendet werden, um den baufälligen Thurm der Burg in 
achtbaren Stand zu fegen. Wirde aber mit VBorwiffen Ul- 
richs von Waldan und Marquards von Schirmwiz mehr 
als leßtere Summe auf Herjtellung deffelben verwendet, fo 
follte der Landgraf, wenn er die Pfandfchaft ausloͤſen wolle, 
diefes erfeßen, uͤbrigens aber verpflichtet ſeyn, die Abldfung 
aus eignen Mitteln vorzunehmen und nicht mit aufgenommes 
nem Gelde. Ferner wurde beftimmt, daß, wenn Diepold 
fterbe, die Burg alsdann um dreihimdert und dreißig Pfund 
und obige Mehrausgabe und zwar nur von feinen leiblichen 
Erben ausgelöst werden könne; fterbe hingegen Heinrich 
und fein Sohn, fo folle der Landgraf ohne alle Ablöfung 
wieder in den vollen Befiß der Burg treten. Als Schluß— 
bedingung wurde hinzugefügt, daß Graf Heinrich die 
Macht haben folle, alle vom Landgrafen verpfändete Be— 
fisungen auszulöfen, und als folcdhe werden genannt: MWibile- 
dorf, verpfänder an Jordan von Lengenfeld um 41 Pfund; 
Widingen Cpielleicht Weyding, chem. L. G. Nabburg) und 
die Fifcherei zu Smweineginde, verfeßt um 20 Pfund an 
Volkmar von Zuifing; Swante (vielleicht Schwand, ehem. 
2. ©. Amberg), welches bis auf Wiederlofung Heinrich 
zu Fronberg, der Eigenthimer einer fattlichen Burg ober: 
halb Schwandorf an der Naab, für die Summe von 16 
Pfund beſaß; ferner Nifan vieleicht Niefaß, ehem. 8. ©. 
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Pfaffenhofen), verſetzt an Gerung von Hof (de Curia) um 
45 Pfund; Neffatingen (Neffating? ehem. L. G.Nabburg) an 
Rüdiger von Nabburg um 7 Pfund; und Pirfe (Pirck? ehem. 
8. G. Leuchtenberg) an Berthold von Waltarn um 8 Pfund. ') 
Sn demfelben oder dem folgenden Jahre giengen Diepold 
und Heinrich noch ein befonderes Schuß » und Trugbinds 
niß miteinander ein, von welchem bloß der römische Kaifer 
oder König, der Herzog von Bayern und der Markgraf von 
Hohenburg, ihr beiderfeitiger Nachbar, und vielleicht ſchon 
zu diefer Zeit durch engere Bande an Heinrich gefnüpft, 
ausgenommen waren. Würde nämlich der König oder der 
Herzog den Grafen angreifen, dann folle der Landgraf fo- 
wohl dem erjtern als legtern auf dem Heerzuge folgen, und 
eben jo der Graf, und zwar ohne Verlegung des Buͤndniſ— 
fe8.27 Nach vollendetem Feldzuge, wo eines der genannten 
hohen Häupter zugegen gewefen fey, folle jeder wieder der 
getreue Freund und Bundesgenoffe des andern feyn. Dem 
guten Willen und dem Gutdünfen Heinrich's folle e8 fer— 
ner überlaffen bleiben, eine Berföhnung zwifchen dem Her: 
309 von Meran und dem Landgrafen zu bewerfitelligen, 
Hinfichtlic der Minijterialen wurde bedungen, daß, wenn 
ein folcher, der beiden Landgrafen gemeinfchaftlich zugehöre, 
Friedrich, dem Altern, anhänge, er von ihnen als Feind 
behandelt werden folle; entitände aber eine Fehde zwifchen 
den Leuchtenbergifrben und DOrtenburgifchen Miniſterialen, 
fo follten von jeder Seite vier Vermittler aufgejtellt wer— 
den, und brächten fie fogleich Feine Vereinigung zu Stande, 


% 





I) Urfunde im Reichsarchiv und in Abfihrift im Galliihen Mannſeript. Das 
Driginaf, aus zwei Fleinen Pergamentfireifen beftchend, welche durch Bane 
der von gleider Materie miteinander verbunden find, und woran zwei 
beihädigre Neiterfiegel bangen, ift ohne Datum, ©. auch Regesta II, 
138, welchen die Urfunde unter d. 5. 1223 einverleibr ift. 


2) Dbaleid Diepold und Heinrich in demielben Verbältniſſe rückſichtlich 
des Reis flanden, wie der Herzog, fo batten fie doch die Dbliegenbeit, 
den Fahnen des Herzogs auf Krirgssünen zu folgen, wenn dieier ſelbſt 
gegenwärtig war: Imperatori sive duei in Raisa adhaercbit. Per- 
acta auten raisa illa, ubi fuere rex »ive dux personaliter etc. — 
Urkunden-Abſchrift im Galiiben Manuſeript. 


fo feyen alle acht verbunden, ſich nad; Nabburg zu begeben 
und nicht eher von dannen zu weichen, bis ein Vertrag zu 
Stande gebracht fey. Wie fehr übrigens der Landgraf fo- 
wohl den friedlichen Gefinnungen, ald den Kriegsfenntniflen 
des Grafen Heinrich vertraute, beweist, daß er nicht nur 
verfprac, im Falle er eine Fehde beginnen würde, die güt- 
lihe Sühne vorher dem Grafen zu überlaffen, fondern auch 
nur nach dem Rath; defjelben im Felde zu verfahren, damit 
fie wohl gerüftet feyen und um fo weniger gejchlagen wir 
den. Graf Hein rich ſchoß hundert und fuͤnfzig Pfund 
Regensburger Pfenninge Beim, Landgrafen vor, und dafür 
ftellte derfelbe fieben Bürgen, nämlich Conrad von Stein, 
Conrad von Wiar, Heinrich von Bozen, Marquard 
von Scirmwiz, Ulrich von Rifals, Marquard von 
Eſchenbach und Dietrich von Parersried in der Art, daß, 
im Falle der Landgraf diefen Vertrag bredyen würde, ge— 
nannte fieben Buͤrgen innerhalb zwölf Wochen dem Grafen 
70 Pfund zurück erftattefl follten, für die uͤbrigen achtzig folle 
aber die Burg Schmidgaden fanımt allen Einkünften ver: 
pfändet feyn. Herr Wolfram habe nämlich die Obliegen 
heit, die Burg dem Grafen bis zur Grlegung genannter 
Sumnte zu bewahren, und um legtöres zu bewerfitelligen, 
follten die Burgen fich gleichfalls nach Nabburg begeben, 
und nicht eher von dannen weichen, bis Diefer Verbind: 
lichkeit Genüge geleiftet fey. Dem Landgrafen Friedrid, 
welcher, wie oben gemeldet, Heinrich's Nichte zur Gemal): 
lin hatte, wurde diefes Buͤndniß zu wiſſen gethan.) 

Die gräflihen, in den verſchiednen Landftrichen des 
Nordgaues gelegenen Befisungen müffen Ausficht auf vortheil: 
haften Betrieb des Bergbaues dargeboten haben, denn der 
Graf bat den König Heinrich, ihm das Recht zu erthei— 
len, nad; Metallen zu graben. Der König ertheilte hierauf 
zu Nürnberg den 17ten Juni des Sahres 1229 ihm, als ſei— 
nem lieben Anverwandten (von der Welfin Elifabeth her), 
fo wie feinen Söhnen, das Recht, auf Gold, Silber und alle 


\ 





1) A. a. O. 
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andere Metalle zu bauen.) Zum erſtenmale geſchieht bei 
dieſer Gelegenheit des Verhaͤltniſſes Erwaͤhnung, in welchen 
das ortenburgiſche Haus hinſichtlich ſeiner Beſitzungen ſich 
zum deutſchen Reiche befand. Koͤnig Heinrich gewaͤhrte 
ihm naͤmlich jene Freiheit fuͤr ſeine Beſitzungen, welche von 
Alters her aus anerkanntem Rechte ihm und dem Reiche ge— 
hörten.) Das graͤfliche Haus bereits ſeit unfuͤrdenklichen 
Zeiten in der Zahl jener Familien begriffen, welche dem 
Reiche unmittelbar unterworfen waren, wird hier ausdruͤck⸗ 
lich ald zu jener Glafje gehörig genannt, und der Begriff 
von Reichslehen hinfichtlic alten bayerifchen Dynas 
ften» Haufes dadurch feitgeite | 

So wie im Jahre 1225 der Graf nur im Befite eines 
Sohnes urkundlich erfcheint, fo gedenft die angeführte koͤnig— 
liche Handfefte bereit mehrerer feiner Söhne, woraus der 
Schluß zu ziehen ift, daß nach dem Tode feiner erften Ge— 
mahlin, welche ihm auffer einem Sohne, der des Vaters Na— 
men erhielt, auch eine Tochter, Anna, gebar, feine zweite 
Bermählung mit Richeza, Tochter Markgraf Friedrich's 
von Hohenburg auf dem Nordgau, innerhalb obigen Zeit: 
raums Statt gefunden haben muß. Anna aber, welche auch 
Cordula genannt wird, ehelichte den fchwäbifchen, nach an— 
dern thiringifchen Dynaften, Grafen Friedrich von Trus 
hendingen, ) und bloß durch diefen Umjtand wird erflärbar, 
wie er, ein Fremdling in diefem Landftriche, nicht nur als 
Befiger der Stadt Neunburg (Neuburg) vor dem Walde, fo 
wie 


1) Urkunde in Abichrift bei den ortenburgifchen Aften des Neidhdardivs und 
im Galiihen Manufcript dat. apud Nurmberg 1229. XV. kal, July. 
dilectus noster consanguineus comes Henricus de Ortinberc. Das 
Driginal wurde 1561 einer kaiſerlichen Commiſſion vorgelegt. 

2) A. a. O. Quae intra et in bonis suis inveniri potuerunt, quae ad 
nos et imperium ex antiquo jure approbato pertinere dinoscuntur, 

3) Nach dem oben angeführten Coder des Klofters Eaftl und nad) dem Gal— 
liſchen Manufeript. Erftere Meinung ift eigentlich die richtigere. Die 
Trubendingen ſaßen zu Hohen : Trubendingen, gelegen zwiſchen den Städ— 
ten Pappenheim, Dettingen und Dünfelipühl, nicht weit von der Stadt 
Waflertrubendingen (jest Wajlertrüding) im Rieft, am Flufchen Wer: 
niz. Lunig thes, jur. comitum p.70 u. 129, und v. Schütz corp. 
hist. Braudenb. diplomaticum. III. Abhandl. p. 158—174. 
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wie der dazu gehörigen Veſte Wartberg, fondern aud) der 
Stadt Neuftadt Cehem. 2. ©. Sternjtein) plöglich erfcheinen 
kann, denn er verkaufte diefe entlegnen Befigungen fpäter, 
nämlich im Jahre 1261 an Herzog Ludwig den Strengen.') 
Truhending hatte diefelbe von feinem Schwiegervater als 
Mitgift erhalten, und Neuftadt befonders war mit vielen ans 
dern Befigungen erft feit Furzer Zeit vom Grafen Heinrich 
erworben worden. 


Während Kaifer Friedrich U. in Stalien war, gieits 
gen ihn die Neichs-Edlen von Hönberg CHenneberg?) im 
Nordgau, vbgleich fie noch nicht wehrhaft waren, bittlich an, 
die Faiferliche Beftätigung ihnen wegen Berpfändung ihrer 
Güter zu Höchftädt (wahrſcheinlich im ehem. L. G. Auerbach) 
und der Burg Pfaffenhofen mit allem Zubehör und allen Rech— 
ten an den Grafen von DOrtenburg zu gewähren. Der Kaiz 
fer ertheilte zu Ravenna im Monat Januar feine Einwillis 
gung, daß genannte Neichslehen bis zur Ablöfung in des 
Grafen Heinrich Beſitz bleiben follten.?) Cine noch bes 
Deutendere Pfandfchaft Fam aber von Geite des Grafen 
Heinrich von Altendorf an das ortenburgifche Haus. Der 
Graf von Altendorf, wahrfcheinlic; aus dem alten und mäch- 
tigen Haufe der Grafen von Hirjchberg entfproffen, welche, 
da fie Kregling und Dollenftein an der Altmuͤhl befaßen, ſich 
von dieſen Burgen gleichfalld die Namen beilegten, hauste 
auf der Befte Altendorf an der Altmühl, und fah fich durch 
wiederholte Ungluͤcksfaͤlle veranlaßt, eine beträchtliche Zahl 
Güter an Graf Heinrich, den er feinen Blutsverwandten 
nannte, pfandfchaftsweife zu überlaffen. Fir taufend Pfund 
Regensburger Pfenninge überließ er ihm Mühlbach; Niwen— 
mardt, ohne Zweifel die jeßige Stadt Neumarft;’) das be> 


1) von Finfs geöffnete Archive, III. Jahrgang, Heft III. S. 284, und Yet: 
tenfhofers bayeriihe Gefchichte. Urkunden: Ertract. p. 166. 

2) Urfunde in Abſchrift im Galliſchen Manuſcript dat. Ravenuae i231, mense 
Januario, V. indict. 

3) Amberg, die nachherige Hauptitadt der obern Pfalz, beiafen zu diefer Zeit 
die Biihöfe von Bamberg, und kam dann als bamberaiidies Leben an 
die Markgrafen von Hohenburg. Erft im Jahr 1269 erhielt dailelbe 
Herzog Ludwig der Strenge von Bayern, 
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reits oben erwähnte Neuſtadt (nova civitas), die Dörfer 
Tindorf (Diendorf, ehem. Landgerichts Neunburg?), Eger: 
deh (Egerteich, ehem. L. G. Waldfaffen?), zwei Höfe im 
Dorfe Pulenruch CPullenrent, ehem. 8. G. Walde 9%, vier 
Höfe im Dorfe Tenkinruch (Tennereut, ehem. 8. G. Tirfchens 
reut?), einen Hof zu Raͤwetz (Rätewis, ehem. L. G. Tres⸗ 
wig9, die Mühle zu Niwenruch (Neuenreut, ehem. 8. ©. 
Walde?) und das Dorf Malasruch (Mayersreut, ehent. 
2. ©. Waldfaffendy.— Es wurde dabei bedungen, daß ge— 
nannte Güter zwifchen dem fechsten Jänner und zweiten 
Februar des nächften Jahres ausgelöst werden müßten, welz 
ches aber wahrfcheinlich mit wenigen oder gar feinem ges 
fchah, da Neuftadt an Friedrich von Truhendingen vom 
Grafen Heinrich vergeben werden konnte. Der Graf von 
Altendorf übergab in der Stadt Nabburg den achten März 
ded Jahres 1232 alle Befigungen in die Hände der ortens 
burgifchen Minifterialen Conrad, Gerung und Albert 
von Hof (Curia), Conrad von Murach, Pernold von 
Wardmeningen, Reimar und Dtto von Amberg und 
Berchtold des Schenfen von Flozze, weldye fie hinwie— 
derum durch die Hand des Uebergebers auf finnbildliche Art 
für die genannte Summe verpfändeten. ') 

Heinrich ermangelte nicht, nad) dem Beifpiele fait 
aller feiner Ahnherren, wiederholt mit der Geiftlichfeit in 
Streit zu gerathen, und ihr gleichfalls, fo wie jene gethan, 
viele Wohlthaten zu erweifen. Unweit des Kloſters Reichers— 
berg hatte er die Burg Autenberg erbauet, und durch diefeit 
Bau, wie die Mönche behaupteten, ihnen Schaden zugefügt. 
Dffen geftand zwar der Graf, er fey ſich deffen gar nicht 
bewußt,?) aber um alle Klagen zu befchwichtigen, fehenfte er 
den Brüdern und Frauen, welche hier in getrennten, doch 
anftoßenden Gebäuden nach St. Auguſtins Regel lebten, die 
einzige Hube Landes, welche er im Dorfe Vihauſen, nahe 


I) lirfunde im Reichdardhiv. ©. Regesta II, 208, und im Galliſchen Danufeript 
Act. 1252 ind. V. dat. apud Naperch, VIII. Id. Martii. 

2) Mon. Boic, IV, 445: cum tamen hujus rei non sim mihi con- 
scius etc. 
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am Inn gelegen, befaß. Er übergab, um die Handlung 
feierlicher zu machen, dad Grundſtuͤck in der Pfarrkirche feis 
ner Stadt Vilshofen, welche nothwendiger Weife entweder 
durch Kauf, oder Tauſch an ihn von Rapoto 1. gelangt 
war; unter den Zeugen erfchienen zwei feiner Notare, Reims 
boto und Goͤßwin.) Um auch dem Prämonftratenfers 
Stifte Dfterhofen einen Beweis feiner Gunft zu geben, 
hatte er demfelben einen Monat früher, als erftere Urkunde 
ausgefertigt wurde, völlige Befreiung vom Zolle bei feiner 
Stadt Vilshofen ertheilt, fo daß das Klofter Fünftig weder 
ihm, noch feinem Richter, noch feinem Zollner etwas zu 
entrichten hatte.) Zum Seelenheil aller Verwandten und 
Nachkommen ſchenkte er im folgenden Jahre (1237) die Kir: 
che zu Schwarzhofen an der Schwarzad mit allen Rechten 
den Schweftern des heiligen Sixtus vor ben Thoren von Res 
gensburg, mit dem Beding, daß die Kirche derfelben vom Erz 
trage der Schenkung erbaut, und wenn dieſes gefchehen fey, 
fünftig davon erhalten werben folle. Er widerrief zugleich 
alle frühere teftamentarifche Verfügungen, welche er ruͤckſicht— 
lich diefer Kirche getroffen hatte. Unter den Zeugen diefer 
Urfunde erſcheint, was fehr felten ift, eine Frau, und zwar 
Richeza, des Grafen Gattin, fo wie fein Sohn erfter Ehe, 
und Pfalzgraf Rapoto 11., fein Neffe; überdieß waren 
außer mehrern Minifterialen, auch Dietrid, des Grafen 
Richter zu Schneeberg Cehem. L. G. Neunburg), Rüdiger, 
fein Pfarrer zu Viechtach, und der gräfliche Notar Reims 
boto zugegen. ?) 

I) 9. a.D. Vilshofen in eccles. parochiali, anno 1236, ind, IX. XIV, 
kal. Juny. Reimboto et Gozwinus, notarii comitis. 

2) Mon. Boic. XII, 389 und Aventin Antiquitates Osterhofenses in Oe- 
fele scr. r. B. I, 730: apud Vilshofen civitatem nostram, XV. kal, 
Maji 1256. Heinrich's Titel war ftetö wie der aller jener feiner Bor: 
aänger, welche bloße Grafen waren, und wie aller feiner Nachfolger: 
Heinricus Dei gratia Comes de Ortenberg. 

3) Urkunde im Galliihen Manufcript und in Ried Cod. Chron. diplom. 
episc. Ratisb. I, 381: Acta sunt haec in Castro Murah 1237. Die 
übrigen Zeugen waren: Rupert Storo, Gottfried von Kemnaten, 
Eonrad von Peuerbab, Friedrich von Teinisperc (Tennesberg), © er 


rung und Eonrad von Hove, Griedrih von Pad, Reimbote 
vo Tannftein, 
6* 


He 


Da vorauszufehen war, daß nadı Heinrich’8 Tod der 
bedeutendfte Theil feiner Güter an feinen Altejten und in er- 
fter Ehe erzeugten Sohn fallen würde, fo ließ ſich Richeza 
noch zu Febzeiten ihres Gemahles eine beträchtliche Beſitzung 
für fi und ihre Kinder von demjelben fchenfen; es war 
naͤmlich der Haupttheil der vormaligen Graffchaft Murach 
im Nordgau am Fluffe gleiches Namens. Im eilften Sahrs 
hundert erfcheint als der ältefte befannte Beſitzer derfelben 
ein Zweig der bayerifchen Grafen von Sempt und Ebers— 
berg, von welchen die Graffchaft, unbefaunt wie, an die 
Drtenburge kam.) Graf Heinrich ließ auf der Burg 
Murach im Jahre 1258 eine Schenfungsurfunde ausfertigen, 
durch welche er die Veſte, mit allen dazu gehörigen adeligent 
und eignen Leuten und allen Befigungen, feiner Gemahlin 
und deren Söhnen übergab; und vielleicht jenes Geſchlechts 
eingedenf, welches jene Herrfchaft ehedem befeffen, befchenfte 
er die Kirche zu Eberdberg mit einer Hube Landes zu Chapfs 
heim (Kapfheim, ehem. L. ©. Vilshofen). Richeza 
wähnte fich aber wahrfcheinlich noch nicht genug gefichert, 
denn ihr Gemahl mußte ihr für die Summe von fünfhun- 





1) Hund Metrop. Salisb. II, 244. Sm Stammbuch aber II, 35 zweifelt er 
und meint, ob etwa Murach durd die Gräfin von Hohenburg an Hein: 
rich gefommen fey; allein es ift Far, daß derſelbe jene Befigung feiner 
Gemaͤhlin nicht erft hätte fchenfen Fünnen, wenn fie ihr ſchon zugehört 
bätte. Ried, in der Geſchichte der Grafen von Hohenburg, Marfgrafen 
auf dem Nordgau, p. 28 und 62, ift aud) der Meinung, daß Muradı den 
Hobenburgen gebort babe, und beruft fih auf eine Stelle in Tolner 
hist. palat. p.45, wo es beift: Murach comitatus quondam, quem 
Henricus comes de Ortenberg, palatinus Bavariae, pater Rapoto- 
nis IV, comitis, matrimonio cum Richsa filia comitis de Hohen- 
burg inito acquisiverat; aber diefes ift auch nichts als eine bloße Mei: 
nung, wobei nod zu erinnern ift, daß Heinrich niemals Pfalsgraf ge: 
weien iſt. Heut zu Tage beitebt nody eine freiherriihe Familie von 
Murach zu Muxach in der obern Pfalz, welche ihr Geſchlecht von den 
alten Grafen von Murach ableitet, und auch deren Wappen führt, in eis 
nem einzigen Sprofien, allein der oben vorfommende Conrad von Mu— 
rad) ift ohne Zweifel einer der Ahnherren diefes Haufes. In jedem Falle 
gehört diejes Geſchlecht unter die Altern des Landes. 

2) Urkunde im Reichsarchiv. ©. Regesta II, 2g0., und im Galliſchen Ma: 

nufcript Acta s. h. in ipso.castro Mura, anno Juc. dom, 1258. 

3) A. a. O. ©. TRegesta II, 292, act, XIV. kal, Jan, 1239. 
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dert Marf alle Befiungen im Amte Edenheim in der Art 
verpfänden, daß fie eine jährliche Rente von hundert Pfund 
Pfenninge daraus zu beziehen habe, und der etwa zufällige 
Abgang daran aus dem Ertrage des Amts Ortenburg ers 
ganze würde.) Daher entfprang wahrfcheinlic; der Haß 
ihres Stieffohnd Heinrich gegen fie, der nach feines Va— 
ters Tod in helle Flammen ausbrach. Obgleich im Beſitze 
eines jo bedeutenden Reichthums, hatte der Graf dennoch die 
Schutzvogtei über des Klofterd St. Nicola Befigungen zu 
Alburch CAlburg, ehem. L. ©. Straubing) an Hermann, 
einen Straubinger Bürger, um zwölf Pfund Negensburs 
ger Pfenninge verfegt, die Wiederlofung aber dem Klofter 
vorbehalten. Nachdem letztere Statt gefunden, erklärte 
Heinrich auf einem feierlichen Hoftage zu Straubing, wels 
chen Herzog Otto der Erlauchte im Monat April des Jah— 
res 1240 dort hielt, daß das Klofter nur fo lange im Bes 
fige der Vogtei bleiben folle, bis er die ausgelegte Summe 
ruͤckerſtattet habe.) 

Zahlreiche Vertraͤge gieng Seine mit feinen Nach⸗ 
barn wegen der mwechfelfeitigen Minifterialen ein. Es was 
ren nämlich diefelben adelige Dienftleute, welche theils von 
den Herzogen und Grafen, theild von den Hochfliften und 
Klöitern, gegen Genuß angemefjfener Güter zu Dienftleiftuns 
gen am Hofe und im Felde benügt wurden, und deren Vers 
pflichtung, einem beftinmten Herrn zu dienen, vom Vater auf 
den Sohn übergieng. Deßhalb befanden fie fich in der traus 
rigen Lage, daß fie riickfichtlich ihrer Ehen auf diefelbe Art 
wie hörige Leute behandelt wurden, und hinfichtlic; ihrer der 
gemeinrechtliche Sat galt, daß das Kind der Mutter folge. 
Wäre es dabei geblieben, fo hätte fid doc) jede Familie 


1) Arfunde im Reichsarchiv. S. Regesta II, 296, und Abſchrift im Galliſchen 
Manufcript act. in Ortenberch, anno 1240, pridie Id. Febr. m 
Galle diefes aud mehr als ein Scheinvertrag war, jo befand fid) doc) der 
Vortheil zu offenbar auf Richezens Geite, denn für ein Pfund Rente 
gab fie nur fünf Pfund Capital ftatt zehn: quod possessiones annua- 
tim solventes unam libram, sint ei obligatae pro quinque libris. 

2) Mon. Boic. IV, 335 ıt. 359. Dat. ap. Straubing, per manum Reimbo- 
tonis notarii, VII. Id, Aprilis in curia solempni, 


wur A: 


ungetrennt zufammen befunden, aber eine allmälig aufs 
gefommene rauhe Sitte Anderte das althergebradjte Recht. 
So wurde zwifchen dem Erzbifhof Eberhard von Salz- 
burg und dem Grafen Heinrich während ihres Aufenthalts 
in der Stadt Friaul beim Kaifer Friedrich II. verabredet, 
daß die Knaben, welche die Tochter des falzburgifchen Mini- 
fterialen Thuͤring von ÖSteveningen mit dem ortenburgis 
fchen Dienftmanne Conrad von ÖSteinenfirchen erzeugen 
würde, zwifchen beiden getheilt werden ſollten.) Diefe Ues 
bereinfunft, ald eine Ausnahme vom gemeinen Recht, wurde 
für fo wichtig angefehen, daß man fie fogar durch den Kais 
fer beftätigen ließ, der eine eigene Urfunde darüber audzus 
fertigen befahl.) Auf gleiche Art verfuhren Hildegarde, 
Yebtiffin des Klofterd Niedermüänfter zu Regensburg, und 
Heinrich rücfichtlich der ftiftifhen Minifterialin Mas 
thilde, Tochter Jordan's von Lengenfeld (Lenginveld) 
und Gattin ded gräflichen Dienftmannes Conrad von Haus 
fen (Hufen). Hildegarde fah diefes als eine befondere 
dem Grafen gewährte Gunft an, denn fie bedung fich aus, 
daß, im Falle Mathilde zur zweiten Ehe ſchreiten und 
Knaben zur Welt bringen würde, diefelbe ihr alle ohne Auss 
nahme zugehören follten.”) König Heinrich, zu Regenss 
burg anwefend, beftätigte diefen VBertrag,?) nachdem er fchon 
früher, während feines Aufenthaltes zu Worms, den Jor⸗ 
dan von Lengenfeld ermächtigt hatte, einen feiner Knaben, 
da alle dem Stifte Niedermünfter zugehörten, dem Grafen 





2) Urfunde im Reichsarchiv, ©. Regesta II, aio und Galliſches Manufeript 
.act. sunt eto, apud Civitatem 1235 (1232) ind, V. dat. ibid. V, 
kal, Maji, 

2) Urkunde im Reichsarchiv, ferner in Abfchrift in den ortenburgifchen Akten 
defielben und im Galifhen Manufceript dat. apud Utinum anno 1232, 
mense Madii (Maji) V.ind. Das Driginal wurde 1561 einer k. Comes 
miſſion vorgelegt. 

3) A. a. D. ©. Regesta II, 220 und im Galliiben Manufcript act. etc. anno 
1258, ind. VI., dat. Ratisp. IV. non. Sept, ®Diefe Hildegardis 
fannte Hund nicht. Siebe das Verzeichniß der Yebtifiinnen in Metrop. 
II, 408. 

„ 4) Urkunden= Abichrift im Galfiihen Manuſeript act. etc. anno 1253, ind, 
Vl., dat, Ratisp, IV. non, Septemb. 


zu ſchenken.) Um allen Zwiftigfeiten, welche aus der Vers 
ehelihung der wechfelfeitigen Minifterialen nothwendiger 
Weiſe fehr häufig entfpringen mußten, vorzubeugen, hatte 
Herzog Ludwig fchon im Jahre 1221 mit Heinrich einen 
Bertrag abgefchloffen, worin feftgefegt worden war, daß die 
Nachkommen ſolcher Ehen gleichheitlich zwifchen ihnen beis 
den getheilt werden follten,?) und einen ähnlichen gieng mit 
ihm nach feines Vaters Tod Herzog Dtto der Erlauchte im 
Fahre 1239 ein.?) 


Graf Heinrich hatte auf der Veſte Ortenburg mehs 
rere folcher adeligen Minifterialen, welche mit ihren Leuten 
die Befasung bildeten, und dafür den Genuß gewiffer Guͤ— 
ter hatten, welche eben deßhalb den Namen Burggäter ems 
pfiengen, fo wie jene mit dem Namen Burgmaͤnner bezeich— 
net wurden. So fchenfte auf der Burg Ortenburg in feis 
nem eignen Haufe der freie Mann, Werigand, genannt 
von Rumtingen, ald er auf dem Todbette lag, alle feine 
eignen Leute, Häufer, Aeder und Weinberge, welche er zu 
Weſendorf im Thale Wachau in Defterreich befaß, dem Klo- 
fter St. Nicola.) Als Minifterialen, welche zwifchen Hein 
rich und feinem Bruder nocdy nicht getheilt waren, erfchei- 
nen: Friedrich und Bernhard von Siegenheim, Ra— 
poto von Werde, Bruno und Walter von Putenberg, 
Conrad von Craidorf, Heinrich von Wefterberg, Aribo 
und Sigboto von Schranfbaum, Conrad von Marquarts 
ftein, Friedricd, von Harde, Carl von Hohenftein, Fried» 
rich von Efchenau, Albrecht von Truchtlachingen, Oudal⸗ 





I) Urkunde im Reichsarchiv, ©. Regesta II, 162 dat. apud Wormatiam VII, 
kal. Maji ind. XV, (anno 1227.) 

2) Urkunden »Abichrift in den Drtenburgifchen Aften des Reichsardivs und im 
Galliſchen Manufeript act. in Lengevelt castro 1221, Das Driginal 
wurde 1561 einer Faiferl. Commiſſion vorgelegt. 

3) Urkunde im Reichsarchiv, ©. Regesta II, 2988: act. Purchusen, VIII. kal. 
Ang. 1259, Gie wurde gleichfalls berünrter Commiſſion vorgelegt. 

4) Mon, Boic. IV, 556: act. in castro Ortenberch, in domo ipsius Wer- 
gandi. 1237, ind, V, VIII. kal, Sept. dat. per manum magistri Rem- 
botonis, notarii ipsius domiui comitis Heiurici. 


fhalE Tunzo und Heinrih Schurf (Scurfo).) Muth- 
maßlidy gieng jedoch der größere Theil derfelben, als im 
Dberlande Bayerns gefeffen, an Pfalzgraf Rapoto Il. 
über. Die Lage diefer adeligen Dienftleute verbefjerte fid) 
im Laufe der Zeit, und allmälig wurde dieſes Verhaͤltniß 
durch das mildere des Lehen» Verbandes verdrängt. Benuͤtzte 
ber Bafall das ihm verliehene Gut nach den Lehen» Gefeßen, 
bewahrte er die angelobte Treue, und flieg er zu Roß, wenn 
der Lehenherr feines Arms bedurfte, fo war er uͤbrigens 
Herr feiner Perfon und feined Willens, und was feine Ver— 
ehelichung betrifft, fo ward es in Bayern berfommlich, daß 
der Vaſall fogar den Negenten fchriftlich auf feine Hochzeit 
einladen oder fich einen Abgefaudten erbitten durfte, welches 
Geſuch der Landesherr nicht nur ſtets bewilligte, fondern 
auch mit der Schenfung irgend eines egeraes erwie⸗ 
derte.?) 

Heinrich nahte fid; dem Ziele feined Tebens. Er be- 
fchenfte dag Kloſter St. Nifola für den mannichfachen Schas 
den, ben er ihm, feinem eignen Geftändniffe gemäß, zuges 
fügt hatte, mit der Mühle zu Chumpfmühl und zwei Lehen 
zu Heldungsberg und Weintobel (oder Gemtobel) fammt der 
Bogtei darüber.) Als der Moment des Scheidend näher 
fan, vermachte er dem Klojter NReichersberg zwölf Suchart 
Landes zu Stodarı, frei von aller Schußgerechtfame, ) und 
dem Stifte Aldersbah ein Gut zu Liezzing Ceieſſing, 
ehem. L. ©. Vilshofen) und den Dienftmann Bernhard von 
Penzing.) An feinem Todestage felbft, nämlid am 15ten 


I) 4%. a. 8. III, gı u. 92. 

2) Bon Wilhelms V. Regierung an (1579) bis zu den Reiten Churfürfts 
Marimilian Emannel (1679) kann diefe Sitte durd viele Aftenftüde 
nachgewieſen werden, obgleidy der Urſprung derfelben viel älter ift. 

3) Mon, Boic, IV, 340. 

4) Mon. Boic. IV, 435 und Galliſches Manufcript. In articulo mortis con- 

stitmtus; ohne nabere Zeitangabe. 

5) Urfunde im Neichsarıhiv. S. Begesta II, 314; ferner Mon. Boic. V, 347 
u. 375, und Galliſches Manufeript dat. Ortenberch 1241, XVI. kal, 
Martii (14. Febr.): in articulo mortis constitutus, Nah dem 
Schluſſe der Urkunde ſteht die Bemerfung: Peracto testamento se- 
quenti die obiit. 





J — 89 — 


Februar des Jahres 1241, ſchenkte er noch das Gut Schul—⸗ 
muföde den Klofterbrüdern und Frauen zu Asbach, damit fie 
an feinem Sahrtage aus den Einkünften deffelben eine Las 
bung empftengen. ') 


6. Zwift in feinem Haufe. Sein Sohn Heinrich II., genannt der 
Schenfer. Die Grafen Gebhard, Diepold und RapotolIV. 
Heinrichs Vergeudungen der ererbten Güter. — Richeza. 

Sahr 1241 — 1266. 

Nach feinem Hinfcheiden brach Zank und Zwift in feis 
nem Haufe aus, und diefer wurde bald jo erniter Natur, 
dag Kaifer Friedrich 11. für nöthig fand, einzufchreiten, 
weil, wie er fich ausfprach, es feine Pflicht als Kaifer fey, 
Wittwen und Unmündige gegen Angriffe zu jehirmen. Er 
nahm Richeza und ihre Söhne, fo wie ihre Burgen, eis 
gene Leute, Hausgenoffen und Güter in feinen und des Reis 
ches Schuß gegen jeden, der fie zu beleidigen wage, und be— 
fräftigte diefe Verficherung mit dem Majeftäts - Infiegel. 9 
Richezens Stieffohn, Heinrich II., wurde gleicdywohl 
nicht genannt, aber fein Haß gegen feine Stiefgefchwiiter 
und deren Mutter erreichte einen folchen Grad, daß er fait 
alles, was er befaß, und dieſes war Aufferft beträchtlich, 
verfchenfte, um ed der Familie zu entziehen, die aus den 
Söhnen Gebhard, Diepold und Rapoto IV. beitand.®) 
Wahrfcheinlich trug der faiferliche Schuß viel dazu bei; fait 
immer wurde die Einmifchung der Kaifer in die Familien 
zwijte der Großen des Reichs den Häufern der Lebter ver: 
derblih. Als fpäter Papſt Alerander IV. den heiligen 





1) Mon, Boic. V, 145: dat. Ortenberch, anno 1241, XV. kal, Martii 
(15. Febr.) testatus sum in articulo mortis. j 

2) Urfunden: Abichrift in den ortenburgifchen Aften und im Galliſchen Ma: 
nufcript. Das Original wurde 1561 einer kaiſerl. Commiſſion vorgelcgt. 
Dat. Fogiae anno 1241, mense Octobr. XV. indict. 

3) Hund Stammb. II, zo führt zwar auch eine Tochter mit Namen Ehiſa— 
betb auf, welche mit einem Landgrafen von Leuchtenberg ſich verehelichte, 
aber ihre Eriftenz ift höchſt ungewiß nnd fie ſcheint vielmehr mit Rapo— 
to’s 11, Tochter eine und diefelbe Perſon zu ſeyn. 
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Stuhl beftieg, glaubte auch diefer fid; zu Gunften von Ri— 
chezens Söhnen verwenden zu müffen, denn einer ihrer 
nächften Verwandten, Berthold Marfgraf von Hohenburg 
und Vohburg, fpielte zu jener Zeit eine wichtige Rolle in 
Sstalien, da Friedrich’8 Nachfolger, Kaifer Conrad IV., 
ihn zum Bormünder feines unmindigen Sohnes Conradin 
und zum Statthalter von Sizilien ernannt hatte. Der heilige 
Vater empfahl von Neapel ans durch eine eigene Bulle die 
Grafen Gebhart, Diepold und Rapoto dem Bifchof 
von Bamberg.) Heinrich, ohne Zweifel entfchloffen, nie 
ſich zu verehlichen, begann feine Vergeudungen damit, daß 
er dem Hochſtifte Paſſau die Gerichtöbarfeit und Bogtei über 
Mattfee, Stainfirhen und Straßwalchen um zehn Mark 
Goldes verpfändete und daneben auch Efersheim alg Pfand 
fchaft übergab, ?) bald jedoch eines andern ſich befinnend, 
mit Ausnahme des letztern, die genannten Gerechtfame nebit 
dem Schuße über die Güter sieler Paffanifchen und Regens— 
burgifchen Kirchen, fammt allem Zubehör und fonftigen Les 
hen» und Pfandichaften, an Bifchof Heinrich von Bam— 
berg kaͤuflich überließ. Diefer gab ihm dafuͤr zum Leihkauf 
hundert Pfund Bamberger Pfenninge und feßte ihm eine jahr: 
liche Feibrente von fünfzig Pfund aus. Um aber eine Bürg- 
fchaft zu haben, verfeßte der Bifchof dem Grafen die Bam— 
bergifchen Xehen, welche Pfalzgraf Rapoto III. befeffeu 
hatte und die durch deffen Tod der Kirche erledigt worden, 
worunter auch die Vogtei zu Winzer an der Donau, mit 
Ausnahme von Kitbühel im Brirenthale, um taufend Mark 
Eilbers, und um eine gleiche Summe verpfändete Heinrich 
der Kirche zu Bamberg die Velten Drtenburg, nämlich Alt 
und Neu-Ortenburg, feine Zölle und all fein Hab und Ei— 
gen, wo immer c8 gelegen war. Wäre diefer Kauf nicht 
aͤuſſerſt vortheilhaft für das Hochftift gewefen, fo hätte Bi: 
[hof Heinric gewiß nie feftgefegt, daß wer fein Wort 


1) Urkunden: Auszug im Gallifhen Manufeript dat. Nceapoli, VII. kal. 
Febr. (25. Jan.) pontif, nostri anno I. (1255.) 

2) Urkunden-Auszug in Aventin diplom, Passav. bei Oefele 1, 715. Ba- 
thaviac, 1242, XI. kal. Aug. 
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breche, dem andern tauſend Mark als Strafe zahlen ſolle.H 
nen am Ausflufe der Bild im die Donan, 

me wegen der Zölle auf letzterm Fluffe, welchen ein Ieb- 
hafter Verkehr ſtets mit Fahrzeugen bededte, fir jeden Be— 
figer wichtige Stadt, wurde durch Heinrich gleichfalle vers 
fehlendert. Aus der Art und Weife, wie der Graf die Stadt 
veräußerte, wurde gefchloffen, daß fie urfpriinglich Paſſaui— 
fche8d Lehen gewefen fey,?) aber als Rapoto ll. fie erwarb, 
ward ihm ohne alle Nebenbedingung ihr Beftß zuerfannt. In 
diefen Tagen, wo der Befiß der Güter fo häufig wechfelte, 
und es an nöthiger Aufzeichnung eben fo häufig fehlte, 
fonnte, wenn nur eine Generation voruͤber gewandelt war, 
manches als Lehen ausgegeben werden, welches nie in Diefe 
Glaffe gehört hatte. Heinrich brachte im Auguft des Jah 
red 1242 auf dem Altare St. Stephand zu Paffau die ges 
nannte Stadt ald ein Opfer dar, und überantwortete alle 
feine Rechte daran, fo wie an die dazu gehörigen Wälder, 
Aecker, Fifchereien und Mühlen, in die Hände Bifchofs Rus 
diger, eines gebornen von Radegf. Um des Gebers fromme 
Gabe zu lohnen, verhieß ihm derfelbe mit Beiftimmung des 
Gapiteld und der Minifterialen eine jährliche Feibrente von 


50 Pfund Paſſauer Pfenningen, ſechs Fudern Wein und dreis -.. 


zehn Scheffeln seven md Waen. Er räumte ihm ferner 
einen Domherrn-Hof ein, welcher früher im Beſitze des Bi— 
ſchofs von Bamberg gewefen war, nahm ihn auf unter die 
Zahl feiner Hausgenoffen und fagte ihm die Unterhaltung 
einer gewiffen Zahl Roffe und eines Falfen zu, Damit er 
der Luft des Weidwerfs genießen könne. Ueberdieß verhieß 
der Bifchof, alle feinem Schuͤtzlinge zugefügte Beleidiguns 
gen zu rächen, weder Gold noch Gut dabei zu fparen und 
alle feine Anfprüche zu verfechten. Dafür geftattete denn 
auch überdieß der Graf, daß alle feine eignen Leute die 
Macht haben follten, in des Bifchofs Städten und Märkten 


1) Urfunden:Abichrift im Galiihen Mannſcript. Facta apud Frideburch, 
anno 1249, ind. VII. Casıra sua Ortenburg. Später gefdjieht jedoch 
wieder nur einer Befte Erwähnung. 


2) Buhinger’s Geſchichte des Fürſtenthums Pafau. I, zıg. 
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ſich auf ſo lange niederzulaſſen, bis ſie von ihm abberu⸗ 
fen wuͤrden.) Als kaum dieſe Uebereinkunft durch die wirk— 
liche Ausfertigung einen gültigen Charakter empfangen hatte, 
da forderte auch ſchon der Bifchof das Domkapitel auf, den 
Bollzug der feſtgeſetzten Bedingungen zu Übernehmen, und 
verpfändete hiefür Die hochftiftifchen Münz » Getreid - und 
— Mautgefaͤlle.)) Das Hochſtift erfreute ſich jedoch nicht lange 
jener ſchoͤnen Beſitzung, denn ſchou vierzehn Jahre nachher, 
und wahrſcheinlich noch fruͤher, befand ſich Vilshofen in den 
Haͤnden der Herzoge von Bayern, welche es vielleicht durch 
Kauf oder Tauſch an ſich brachten. °) Heinrich ließ feis - 
ner Kreigebigfeit vollen Lauf. Als Conrad von Zwige 
larn den Grafen erinnerte, wie er ihm und feinem Vater treu 
gedient habe, fchenfte er ihm ſogleich ein ludeignes Gut zu 
Mittenberg,‘) und Faum hatten Heinrich und Albert, 
die Gebrüder von Wildenftein Wiltftein), genannt Noth⸗ 
haft, und Heinrich von Liebenſtein ihn um die Beſtaͤti— 
gung einer Schenkung an das Kloſter Waldſaſſen gebeten, 
welche aus ortenburgiſchen Zehnten im Gebiete von Eger 
beſtand, die ſie zu Lehen trugen, und wovon ſie jaͤhrlich 
zehn Pfund genoßen, als Graf Heinrich ſich ſogleich be— 
reitwillig zeigte, einem ſo frommen Werke ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu ertheilen. 5) Er beſtaͤtigte ferner dem Klofter St. 
Nikola die Vergabung feines Vaters, nämlich die Mühle 
zu Chumpfmühl und die zwei Lehen zu Heldungsberg und 
Weintobel.“) Am eilften April des Jahres 1251 befand fich | 
Heinrich bei feinen koͤniglichen Berwandten zu Prag, wäh— 


vend die Bifchöfe von Negensburg und Paſſau ſich dort 





1) Urkunde im Reichsarchiv. ©. Regesta II, 324. Act. 8. hacc anno 1242, 
VIII. kal. Sept. (25. Aug.) ind. XV. Civitatem meam in WVils- 
hofen etc. 

— a) A. a. O. Regesta II, 526: dat. Patav, III. Id. (lı. Sept.) anno 1242. 

3) Mon. Boic. V, 377. 

4) Urfunde im Reicharchiv. ©. Regesta II, 342. 

5) A. a. O. Regesta II, 334. act. s. k. anno 1245, V. kal. Junii. Der Ein: 
gang: Ego Heinricus Dei gratia dictus Comes de Ortenberch tft mit 
verfängerter Unzial. 

6, A. a. O. ©. Regesta 1, 440. Bergleihe ©. 83. Note 3. 
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gleichfalls aufhielten. Hier bot ſich eine glaͤnzende Gelegen⸗ 
heit zu neuen Schenkungen und Vergabungen dar, die 
Heinrich wahrfcheinlich nicht unbenuͤtzt vorüber gehen laſ— 
fen zu dürfen glaubte, denn zuerft fchenfte er das Dorf 


Schambach (Sambady), zum Heil feiner Seele, den dringens - 


den Bitten Meingot’s von Waldegg, Propites an der Dom⸗ 
firche zu Paſſau, willfahrend, dem Hochftift zur Vermeh— 
rung der propfteilichen Gefälle. Meingot mußte bloß bie 
Verbindlichkeit übernehmen, an einigen Altären der Donts 
fire und am Altar der gräflichen Hausfapelle zu Paffau 
ein ewiges Licht von den Einkünften des Dorfes zu unters 
halten.*) Sodann entfagte er dem Scußrechte über alle 
jenfeitS des Inns gelegne Güter der paſſauiſchen Kirche 
und ließ fich dafır eine Summe Geldes erlegen.) Bisher 
hatte Heinrich nur einzelne, wenn auch bedeutende Theile 
des väterlichen Erbguts verfchenft und veräußert, aber nun 
begann er, um dem ganzen Werfe die Krone aufzufegen, 
die ihm gleichfam Läjtigen Befigungen ſammt und ſonders 
zu vergeuden, indem er die Gränzen im Allgemeinen an 
gab, innerhalb welcher fie gelegen waren. An demfelben 
Tage, wo Die Propitei Paſſau nur ein einziges Dorf ers 
warb, erhielt der Bifchof beinahe «alles, was Heinrich nod) 
zu.diefer Zeit befaß. Er übergab in die Hände Berd 
told’8, Grafen von Pittengau, Ziegenhayn und Sigma— 
ringen, Gegenbifchofs des verftorbenen Ruͤdiger's und des 
damals im Hochftifte nod) regierenden Conrad's, aus herz 
zoglich polnifchem Gefchlechte, Die Veſte Drtenburg mit als 
lem Zubehör, nämlic; den Dörfern Ekkenheim, Dufhofen 
und Peten, fammt allen andern Befigungen und Gütern, 
welchen Namen fie immer haben mochten, gelegen zwifchen 
den Flüffen Donau, Inn, far und Salzadı. Ferner ſchenkte 
er dem heiligen Stephan, dem Schirmheiligen des Hochſtif— 
tes, die Burg Graben, welche ungeachtet des Vertrags vom 





1) urkunde im ortenburgiſchen Archiv. Act. Prage III. Id, Aprilis anno 
1251. Siehe aud) Regesta III, 6. 


2) Aventin excerpta diplom. Passav. bei Ocfele I, 716. 
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Jahre 1225 dennoch war wieder erbauet worden, h mit allen 
dazu gehörigen Beſitzungen zwiſchen dem Inn, der Donau 
und der Traun, als ewiges Eigenthum, ſo daß nie ein 
Theil dieſer Schenkung vom Hochſtifte dürfe veraͤußert wers 
den.?) Graf Berchtold, welder, ald Bifhof Eonrad 
Stab und Infel freiwillig niederlegte, um als weltlicher 
Fürft über Polen zu herrfchen, nur mit vieler Mühe, uns 
geachtet er vom päpftlichen Legaten, dem berüchtigten Albert 
von Behaim, unterftigt wurde, auf den bifchöflichen Stuhl 
im Monat Suni deffelben Jahres gelangen Eonnte, hatte 
wahrfcheinlich den Grafen zu diefer Bergabung beredet, um 
fi) Berdienfte um das Hochftift zu fammeln und feine Wahl 
zu erleichtern. 

Am böhmischen Hofe fchien fih Heinrich fehr wohl 
zu gefallen, denn er folgte im Jahre 1252 dem König Wenns 
ceslaug 111, genannt Dttofar, nad Defterreich, wels 
ches er nach dem Tode des Finderlos verftorbenen Herzogs 
Friedrich des Streitbaren an fich geriffen hatte, und ers 
fchien im März am föniglichen Hoflager zu Crembs, mo» 
felbft der Abtei Tegernfee die Beſtreitung der öfterreichi- 
ſchen Zollgefälle aus Kloftergut nachgefehen wurde. I All 
mälig begann nun Heinrich zu verfchwinden; feine Reichs 
thuͤmer waren erfchöpft, er hatte nichts Bedeutendes mehr 
zu vergaben und zu verfchenfen, Doch das Wenige, was er 
befaß, fand immer noc Freunde. Auf Bitten ded Domprops 
fies Dtto von Salzburg ſchenkte er Dttilia, die Tochter 
Heinrich's von Hohbenjtein, fich die Hälfte der von ihr ab— 
ftammenden Erben vorbehaltend, dem Erzftifte, I und diefes 
ift die leßte Handlung, welde die Denfinäler und Urſchrif— 


I) Bergle iche ©. 62. Note 4. 

2) Urfunde im Gallifhen Mfpt. act. Pragae, III. id. Apr. a0, 1251 und 
Aventin excerpta dipl. Passav. a. a. D. I, 716; in. der Form eines 
Vidimus des Propftes Johann von St. Nicola v. Zahre 1468 im 
Reichsardhiv. 


3) Diplomatarium Tigurinum bei Defele II, 8. 


4) Urkunden = Abfchrift in den orffnburgifhen Alten des Reichsarchivs dat. 
a0. 2954. 
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ten der Vorzeit von ihm aufbewahrt haben. So wie feines 
Baterd Leben eine mit Rapoto 11. gemeinfchaftliche Kette 
harter Kämpfe und für fein eigened Haus eine Reihe er: 
ſprießlicher Erwerbungen war, fo wurde ded Sohnes Leben 
eine der traurigften Epochen für den in Bayern blühenden 
Stamm der Ortenburge, denn alle Kämpfe und Fehden hat- 
ten demfelben jemals faum fo großen Nadhtheil gebradjt als 
fein Leben. Nicht der fromme Sinn feiner Zeit, der oft 
ftattliche Veſten in Klöfter wandelte, und mit Wunden und 
Ruhm bededte Krieger in die einfame Zelle führte, bewegte 
ihn zu folcher Berfchwendung, fondern unnatürlicher Haß 
gegen das eigene Gefchlecht trieb ihn zu folcher That. 9 
Mit dem Jahre 1254 verfchwindet Heinrich's Name völs 
lig, und was aus ihm geworden und wo feine Gebeine lie- 
gen, it gänzlich unbefannt. Paſſau aber, das mächtig auf: 
firebende Hochftift, wurde feines Erwerbes dennoch nicht voͤl— 
lig froh, denn vergebens hatte ihm nach der Veſte Orten: 
burg mit dem dazu gehörigen Gebiete gelüftet; die Stamm— 
burg blieb Richezen und ihren Söhnen, ohne Zweifel aus 
dem Grunde, weil fie Lehen des Neiches und fehon zu dies 
fen Zeiten gemeinfames Eigenthum des Haufed war; alles 
Uebrige aber war_und blieb verloren. — Richeza forgte 
unterdeffen mit mütterliher Sorgfalt für das Wohl ihrer 
Kinder und Unterthanen, und wurde dabei von ihren Stamm— 
verwandten unterjtüßt. Bon König Wenzeslaug Dtto- 
far von Böhmen hatte fie im Jahre 1243 durch Verwen— 
dung ihres Stiefbruders, Marfgrafd Berthold von Ho— 
henburg, auf fünf Jahre das Necht für ihre Unterthanen er— 
wirft, daß fie, im Falle fie ſich in Böhmen, oder in nodı 
weiter entlegenen Landen befänden, durch fein Gebiet in 
feinem Geleite ziehen und ihre Gejchäfte ohne Stoͤrung be⸗ 
forgen durften, 2) woraus zugleich zu entnehmen ift,, wie 

fehwierig wechjelfeitiger Verkehr und Handel mit diefem, im 


I) Gall nennt befonders die Schenkung von Drtenburg eine donatio ex 
odio in novercam nata. 


2) Urfunden : Abichrift im Galtifchen air dat, Pielfeck ao, 1245, ind. I, 
vill. Id. Januarii. 


deutfchen Reichsverbande gleidywohl begriffenen Lande zu 
diefer Zeit war. Richeza beftätigte im Jahre 1251 
ihres Gemahls Scenfung der Kirche zu Schwarzhofen 


an die Nonnen zum heiligen Kreuz zu Regensburg in deren 


Kirche dafelbit, und zwar mit Beiftimmung ihrer Raͤthe, 
nämlich Herrn Rüdiger’g, des Pfarrherrn von Viechtach, 
und der Nitter Albrecht von Murah und Volkmar 
von Zuifingen. I Richeza ſchied den zehnten Auguft des 


Sahres 1266 aus dem Leben und wurde zu Caſtl im Klofter. 


bei ihren Boreltern bejtattet. 9 Ihr und ihres Gemahls 
Erbe blieb mit Ausnahme deſſen, was des Letztern Erſtge— 
borner vergeudet hatte, ihren drei Söhnen Gebhard, Ras 
poto und Diepold, und irrig iſt ed, wenn gemeldet wird, 
die Beherrfcher Bayerns hätten Heinrich's 1. Befigungen 
erworbeit, °) 


7. Pfalzgraf Rapoto III. Fehde mit dem Hochftift und der Stadt 
Regensburg. Nachtheiliger Ausgang für Ortenburg; Verhaͤlt⸗ 
niffe zu den Hochftiften Paſſau, Bamberg und Freyfingen; — 
Verguͤnſtigung für verfchiedene Klöfter. — Stirbt 1248. Gein 
Eidam, Graf Hartmann von Werdenberg veräußert alle Güter. 


Jahr 1236 — 1266. 

Mit Würde und Glanz herrfchte über zahlreiche Beſi— 
gungen Heinrich’ Vetter, Pfalzgraf Rapoto Il. So 
wie jeine Ahnherren war er in feinen jüngern Tagen zu 

Kampf 


1) A. a. O. Act. sunt haec ao. 1251, XII. kal. Dec. ind. VIII. Er idem 
permittentibus consiliariis nostris, domino Rudigero, plebano 
de Viehta, dom. Alberto de Mucra et dom. Volchmaro de Tuisiu- 
gen militibus, Abgedrudt mit einigen Barianten in Ried's Geſchichte 
der Marfarafen von Hobenburg p. 94. 

a) Hund Etammb, I, 94. liefert die Grabichrift, 


3) Mon. Boic. XVI, 560 und 561. Irriger Weife meldet dort Abt Auge- 
lus Rumpler von Formbach in den Collect. hist.: Isti sunt, quorum 
haereditates cum castris et praediis successu temporum ad duces 
Bavariae sunt devoluti: Henricus comes de Ortenberg; Rapoto 
frater snus, palatinus Bavariae, Des Erftern Befißungen famen jo 
wenig wie die des Letztern an die Herzoge, wohl aber jene Rapo— 
tw’s III. — 





Kampf und Streit ſtets gerüftet und dazu bot ffch in diefen 
“Zeiten manche Gelegenheit dar. Bayerns öftlicher Nachbar, 
Herzog Friedrich der Streitbare von Defterreich, ein ges 
waltiger Mann, überzog bald Böhmen und Ungarn, bald 
Bayern mit Krieg, und raubte und brannte auch im Jahr 
1236 auf den bayerifchen Graͤnzen. Da rüftete ſich Herzog 
Dtto mit allen Bifchöfen und Herren, und auch Rapoto 
fammt feinem Oheim Heinrich erfchienen im Heere. 
Der Kaifer ſprach über Friedrich die Acht, und der ganze 
Heerbann zog die Donau hinab. Aber vergeblich wurde 
Wien genommen und befeßt; der Herzog, durch eigenen 
Muth aufrecht erhalten und durch mächtige Anhänger, felbft 
durch die Grafen von Bogen unterftüßt, trogte in feinen 
Berfchanzungen zu Neuftadt und der ganze Feldzug blieb 
ohne die gehofften glücklichen Folgen. (1237) Wahrfcheins 
lich erlitt der Pfalzgraf viele Befchädigungen auf feinen 
öfterreichifchen Befigungen, denn kaum mögen die Burgen, 
die er dort befaß, dem platten Lande Schuß gewährt has 
ben. ) Mit dem Hochftifte und der Stadt Negensburg, 
mit welchen die Ortenburge bisher immer in Frieden gelebt 
hatten, brad) im Jahr 1239 eine ernftliche Fehde aus, wels 
che, obgleich derfelben die Altern bayerifchen Zeitbiicher nicht 
gedenken, dennoch von Belang und für das pfalzgräfliche 
Haus in ihren Folgen Außerft nachtheilig war. Ruͤckſichtlich 
des Hochftiftes dürfte vielleicht die Schirmvogtei, welche 
Rapoto gleich feinen Voreltern über mehrere Güter der 
Kirche ausiibte, und hinfichtlich der Stadt der Donau-Zoll 


bei den pfalzgräflihen Mauten zu Hilfersberg und Plein- 


ting die Beranlaffung zu Feindfeligfeiten gegeben haben. 
Nieder» Altaich, ohne Zweifel wegen Nähe obiger Zollftäts 
ten ebenfalld® in diefen Handel verflochten, mußte wie ges 
wöhnlich den erften Angriff aushalten. Heinrich befons 
ders verbrannte ihm einige Dörfer und wurde defhalb beim 


I) Aventin Annal. lib, VII. cap. 4. $. ı0. 


2)%. a. D.lib. VII, cap. 6. $. 30. Quacdam castella in Austria yposse- 
dit, Sie werden nirgends benannt. — 
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heiligen Stuhle belangt. Papſt Gregor L. beauftragte 
hierauf einen im Breve nicht naͤher bezeichneten Praͤlaten 
des Regensburger Sprengels und den Domherrn Heinrich 
von Lerchenfeld als Richter zur Unterſuchung dieſer Sache, ') 
aber wenige Tage nachher benannte er den Dechant, Scho— 
laftiter und vorerwähnten Domherrn in einem neuen Breve 
als Nichter über Graf Heinrich, Alram von Hals und 
ihre Helfer, weil fie die Dörfer Rukozzing und Puechhofen 
in Afche gelegt hätten. 9 Die Ortenburge ftanden feit und 
fürchteten die Gegner nicht, aber da wollte ein unglüdlicher 
Zufall, daß Pfalzgraf Rapoto II, fey es durch einen ihm 
gelegten Hinterhalt, oder in offnem Gefecht, in des Biſchofs 
Siegefried Gewalt gerieth. Nun war aller Kampf plöß- 
lich zu Ende. Die Wiedererlangung der Freiheit Fojtete 
dem Pfalzgrafen ungeheure Opfer, denn er mußte einen 
Außerft nachtheiligen Vertrag mit dem Hochitift eingehen. 
Zuerſt mußte er allem Haſſe gegen den Bifchof und die 
Stadt Regensburg entfagen und das Verſprechen leiften, 
feine Blutsverwandten gleichfalld mit ihnen zu verfühnen. 
Er trat ferner die Burg Itter bei Wörgl im Innthale mit 
allen dazu gehörigen Gütern ab, fie mochten Eigen oder 
Lehen feyn, 7) und ftellte das Lehen Ramfowar (Ramſau) 
und die Befisungen zu Rißwegen, die er befeffen hatte, 
zuruͤck. Die Scirmvogtei über dad ganze Brirenthal Cval- 
lis Brihsie) fammt dem Genuß der ihr anflebenden Rechte, 
wie jowohl der Pfalzgraf als feine Ahnherren ſie befeffen 
hatten, mußte aufgegeben und von ihm das Berfprechen ge: 
feijtet werden, zwijchen der Burg Kufitein, welche Bayern 
und dem Hochjtift gemeinfchaftlich gehörte;*) und den Berge 


1) Urfunde im Reichsardiv. ©. Regesta II, 2g2. dat. Laterani IIf, Id, (13) 
Martii, pontif, ao. XU. 

2) A. a. O. ©. Regesta II, 282, dat, Laterani XI. kal, Aprilis (21. Mar- 
til) pontif, ao, X. 


3) Bifidof Jobannes von Renensburg verfaufte fpäter, nämlich im Sabre 
1385 Itter an die Herjoge von Bayern um 8000 fl. ©. Hund Me- 
ıropol. Salisb, I, 140. 

# Brmäf eines Vertrags Biſchofs Conrad mit Herzog Ludwig ve Jahre 
3205 war beitimmt worden, daß fir ed beide gemeinſchäftlich befigen 
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Sochberg, unweit des bambergifchen Ortes Kitzbuͤhel,) Feine 
Burg zu bauen, woraus alfo zur Genüge erhellt, daß fowohl 
in diefer Gegend, ald bei Wörgl Rapoto aud eigenen 
Grund und Boden hatte. Daß die freieigenen Befigungen 
ſelbſt beträchtlich waren, beweist, daß er, um die Beleidis 
gungen, welche feine Boreltern, er felbft und feine Leute 
dem Hochftifte follten zugefügt haben, zu fühnen, gezwun⸗ 
gen wurde, die Burgen Schindelberg und Sperten, letztere 
gelegen in der rauhen Felfengegend, die ihren Namen noch 
heut zu Tage führt, dem Hochftift abzutreten und fie als 
bifchöfliche Lehen wieder zu empfangen. ?) Ruͤckſichtlich der 
Stadt Regensburg wurde bedungen, daß von allen Waaz 
ren und Gegenftänden des Handels, fie möchten zu Schiff 
oder Wagen ftromabwärts geführt werden, fowohl zu Hiltes 
gersberg CHilfersberg) ald an allen übrigen pfalzgräflichen 
Zollftätten nur die bisherigen Gebühren follten verabreicht 
werden. 

Bifchof Siegefried, uneingedenf, daß es unedel fey, 
den gefangenen und wehrlofen Feind zum Weußerften zu 
bringen, kannte in feinen Forderungen weder Maß noch 
Ziel und ließ fi) von Rapoto nicht nur verfprechen, daß 
er vorerwähnte Punkte genau vollziehen wolle bei Strafe 
der Erfommunifation, der Adıt des Nömifchen Königs und 
der auf den Meineid gefeßten Poͤn, fondern er mußte fich 
auch zum Cinlager verpflichten und als Schuldner von. 





oder zerftören follten. S. Hunds Metrop. Salisb. I, 155: De casıro 
Chuofstain ambo taliter statuimus, ut vel illud simul habeamus, 
vel destruamus et simul prohibeamus, ne reaedificetur. 


1) Urfunde im Galliſchen Mipt. Fact. apud. Friedeburch ao. 1249, ind. 
VII. Sm diefer fon bei Heinrid) angeführten bambergifhen Urfunde 
fagt Biſchof Heinridy: Nos ei bona, quae de morte comitis pala- 
tini de Ortenburg nobis vacare ceperunt, pro mille marcis ar- 
genti obligavimus, praeter Kitzingespichel, 


2) Sperten gieng im Sabre 1253 durd Xertrag an die Herzoge vor 
Bayern ald Leben über. ©. Ried Cod. diplom, episcop, Ratisb. I, 
437. und Schindelberg wurde als regensburgifches Leben na Rapo« 
to's Tod den Gebrüdern Conrad und Friedrid von Greundsberg 
(Sriuntsperg) von Bifhof Leo überlaffen, da ihnen die Burg für 900 
Pf. verpfändet war, ©. Regesta III, 276. 


2° 
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2500 Pf. Regensburger Pfenningen ſchriftlich bekennen, wel— 
che dem Hochſtifte verfallen ſeyn ſollten, wenn er der Kir— 
che ferner einen Schaden zufuͤge. Doch auch damit begnuͤgte 


ſich noch der Biſchof nicht, ſondern befuͤrchtend, der Pfalz⸗ 


graf könne im Rechtswege anf Umſtoͤßung einer ihm gewalt— 
ſam abgedrungenen Berfchreibung beim Kaifer lagen, ließ 
er fih von ihm angeloben, daß er feine Klage weder auf 
das päpftliche, noch römifche Civil-Recht, ned) auf das 
Gewohnheit: Recht irgend eines Landes gruͤnden wolle, und 
zum Zeichen, daß er alles dieſes halten werde, mußte er 
den Erzbifchof von Salzburg und den Herzog Otto von 
Bayern erfuchen, ihre Inftegel neben dem feinigen an die 
Urkunde zu hängen. 9 

Daß der Bifchof fo verfuhr, mochte er wohl den Ein— 
drücden, die feine Denk» und Sinned-Art durch feine zufaͤl— 
lige Laufbahn erhielt, verdanken; er hatte ſich nämlich von 
untern Würden bis zu jener fo hochangefchenen eines Kanz— 
lers bei Kaifer Friedrich 1. emporgejchwungen. Sm 
Kampfe der Parteien, wo oft der Sohn den Bater ver: 
rieth, beim Haffe der Bölfer diesſeits und jenfeits der Als 
pen, die einen Herrn gehorchen follten, aber unter fich und 
gegeneinander in jtetem Kampfe lagen, und bei dem Ötreite 
mit oder ohne Waffen, wo weltliche und hierarchifche Macht 
um die Oberherrjchaft rangen, war c8 wahrlich Fein Wuns 
der, wenn eined Kanzlers Gemüth ſchwarzes Mißtrauen 
und feine Argliſt füllten, fo daß er alle Regeln der Maͤßi— 
gung außer Mugen laffen Fonnte und dennoch ficher gieng. 
Gleichſam als wire er darüber verzweifelt, Rapoto's ges 
gebenes Wort unverlegbar machen zu Eönnen, ließ er füh, 
ehe er ihn auf freien Fuß feste, noch Bürgschaft über 
Bürgfchaft leiſten. Die angefehenjten Häupter fchienen dem 
Bischof kaum zuverlafftg genug, denn fie mußten fich nicht 


1) Arkunde im Reichsarchiv. ©. Tiegesta II, 5304. und abgedrudt in Ried's 
God. dipl. episc. Rat. ], 585: act. 1240, mense Octob. ind. XIV: 
Quod nullam exceptionem introductam de jure canonico vel ci- 


vili, vel etiam de jure consuetudinario eujuslibet patrie etc. in 


aliqua curia opponam. 
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bloß zum Einlager verpflichten, wenn Rapoto fein Wort 
bräche, und darunter war auch Graf Hartmann von 
Dillingen, fondern aud) die Erlegung bedeutender Summen 
versprechen, und zwar Herzog Dtto von Bayern 500 Pfund, 
Burggraf Conrad von Nürnberg, des Pfalzgrafen Schwie- 
gervater 500 Pf., Friedricd von Truhendingen 300 Pf., 
Altmann von Abensberg und Efolf von Wart jeder 


100 Pf., jo wie Alhard von Preifingen und Siegfried 


von Frauenberg jeder 50 Pf.) Conrad von Luppurg, 
wahrfcheinlich dem Pfalzgrafen innig ergeben, verpflichtete 
fi) in einer befondern Urkunde zum Erlage von 100 Pf.) 


Mit folchen Opfern wurde des Pfalzgrafen Freiheit 
erfauft. Das gegebene Wort wurde treulidy von ihm ge: 
halten und ohne Zweifel hauptfächlic; der Fürften und Herren 
wegen, die für ihn Bärge geworden; Siegefried aber, 
der fpäter feinen Herrn und Kaifer verrieth, und des Kanzs 
ler-Amts entfeßt zur Gegenpartei feines Gebieters über: 
trat, ftarb fo verachtet, daß ihm Rath und Gemeinde der 
Stadt Regensburg nicht einmal ein feinem Range ald Bis 
fchof geziemendes Leichenbegängniß veranftalten ließen. 3) 

Mit dem Hochflifte Paffau war Rapoto zu Anfang 
des Jahres 1240 gleichfalls in Irrung gewefen, aber im 
Monat März war fchon zu Paffau ein Vertrag zu Stande 
gekommen, durch weldyen er die Herrfchaft Rotenberg (Ra— 
tilinberg), wegen welcher fchon fein Vater ſich mit dem 

Hochſtifte entzweiet hatte, zu Lehen empfteng. ) 

Sp wie die Freigebigkeit feiner Ahnen, fo Fannte auch 
die feinige feine Gränzen. Er fihenfte dem Kloſter St. 
Nicola wegen zugefügten Schadens das Dorf Chemnaten, 


3) A. a. O. ©. Regesta II, 306. und Ried's Cod, dipl. I, 392. act. apud 
Ratisponam, ao. 1240 mense Octob, ind. XIV. 

2) A. a. O. ©, Regesta II, 306. und Ried a. a. O. I, 395. dat. ibid. et 
eodem, 

3) Gemeiner Reichsſtadt-Regensburgiſche Chronif I, 353. 

4) Buchinger Geſch. d. Fürſtenth. Paffau I, 203. und Aventin exc. dipl. 
Passav. bei Defelea. a. D. 1, 715. Bathaviae, 1240, XI. kal, Martii. 


& — 
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(Kemnat — Kematen ehem. 8. G. Griedbady),') und rief von 
neuem eine Verfügung feiner Großmutter Elifabeth in 
das Keben, welche verordnet hatte, daß jene Orte, die fie 
dem Klofter Baumburg zur Bejtreitung der Koften des 
Weins beim Opfer der Meffe fchenkte, von allen Befchwer: 
ben der Vogei, oder fonftigen Belaftungen, und von allen 
Scharwerken befreiet feyn follten, und e8 waren dieſes die 
Drte Smidgen, Walhental, Zieter, Pace und Dorfen. 2) 
Baumburg erfreucte fich feiner befondern Gunft, denn der 
Pfalzgraf jchenfte im Berein mit feiner Gemahlin Adel: 
heide aus dem erlauchten Stamme der Behenzollern, 
Schwefter ded Burggrafen Friedrid des jüngern, dem 
Stifte alle Rechte, die er bisher Aber die Kirche zu Sizen— 
dorf (Siegsdorf) ausgenbt, ) und uͤbergab ebendemfelben 
auf Anfuchen Biſchofs Rüdiger von Paffau das Gottes— 
haus Sigehartöfirchen. I Auf feiner Burg zu Grießbad, 
welche ehedem die Kormbache befagen, fchlichtete Rapoto 
im Jahre 1242 die Irrungen, welche zwifchen den Erben 
des verflorbenen Bernhard und Richker von Rottau 
(und Madau) ſich erhoben hatten. Der Berg NRottau mit 
den Anfiedlungen unterhalb demfelben und den Gärten wurs 
de unter ihnen zu gleichen Theilen getheilt. 5) 

Dbgleich fi) Rapoto gegen den Erzbifchof von Salz: 
burg früher fo gefällig bewies, eine Hube Landes, Limperch 


I) Mon. Boie. IV, 542. 


2) A. a. O. U, 194. Ab avia nostra Elisabeth. Srrig ift die Jahrzahl 
circa 1230. 

3) Mon, Boic. I, ıgg. ao. 1241. nec non in recompensationem pluri- 
morum damnorum et gravaminum per nos et progenitorces uxoris 
nostre eidem ecclesiae multipliciter illatorum. Wie die Borelteru 
der Burggräfin dem Kloſter Baumburg Schaden zufügen fonnten, ift 
ein ſchwer zu Iöfendes Räthſel. Man möchte faft dieſe Urfunde für um: 
tergeſchoben halten ! 

4) Urkunde im Reichsarchiv. ©. Regesta II, 324. ao, 1242, II. id, (12) Junii, 
ind. XV. 

5) A. a. O. ©. Regesta IL, g22. act. 1242 in castro Griezpach XVT. kal. 
Febr, (17. Jan.) ind. XV, Der Eingang der Urfunde „In Nomirie 
domini amen‘ iſt mit verlängerter Unzial, Maiusfel und Minuskel 
gemiſcht. 


£ 
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genannt, demfelben gegen eine andere zu Obertenntingen abs 
zutreten, da er erſtere an eine Kirche zu vergaben wünfchte,') 
fo gefchieht dennoch in einem im Sahre 1244 abgefchloßmen 
Vertrage, rücfichtlich der Schirmvogtei über die jalzburgis 
ſchen Gapitel- Güter im Chiemgaue, der Beleidigungen Ers 
wähnung, welche er dem Graftifte, befonderd aber dem Ca—⸗ 
pitel follte zugefügt haben. Seltfamer Weife mußte jenes 
Gefchlecht, weldyes fortwährend alle in feinem Umfreife lies 
gende Kirchen mit Gitern und Befigungen befchenfte, bei 
jeder Gewährung eines Wunſches nichts ald Klagen vers 
nehmen. Füglic dürfte man defhalb ſchließen, daß die faft 
in jeder Schenfungsurkunde vorfommenden Worte „wegen 
zugefügten Schadens‘ bei manchen Stiften und geiftlichen 
Gemeinden zu diefer Zeit bloß eine übliche Formel waren, 
um zu verhindern, daß nicht die Erben des Schenfers auf 
das Vergabte Anfprüche geltend machen konnten. Auf: Bi 
ſchofs Rüdiger von Pafjau und des Grafen Conrad von 
Waſſerburg Vermittlung entfagte der Pfalzgraf dem Pfand⸗ 
ſchilling von fuͤnfhundert Pfund, den er auf den domſtifti⸗ 
ſchen Guͤtern hatte, und empfieng dafuͤr, obgleich er noch 
feinen männlichen Erben beſaß, die Scirmvogtei nad) ge 
nauer Beſtimmung der wechfelfeitigen echte zu Lehen. 
Der ganze Vertrag wurde wieder, im Falle er nicht gehals 
ten würde, mit der Strafe ber Ausfchließung aus dem Kir 
chen = Berbande verpönt: ein fprechended Zeichen des Uebers 
gewichtes der geiftlichen Macht über den weltlichen Stand, 
denn fo wie in dieſem Falle, fo wurde in hundert andern 
feine Strafe für den andern Theil bei fich ergebender Ver- 
letzung feſtgeſetzt, obgleich mancher Biſchof und Prälat 
Fampfinftiger und ftreitfüchfiger war, ald mancher weltliche 
Graf. y Mit dem Hochftifte Bamberg beendigte Rapoto 





1) A. a. O. ©. Regesta II, z12. 

2) Urfunde im Reihsardiv und abfhriftlih in den Ortenb. Aften des Reichs⸗ 
archivs act. ao. 1244, ind. III, in monasterio majori Salzburgensi. — 
Haeredes etiam, si quos habuero, ad idem inducam, fagt der Pfalz⸗ 
graf, und daß er darunter bloß maännliche Erben verftand, erhellt dar— 
aus, da feine Tochter Elifabeth zu dieſer Zeit ſchon laͤngſt geboren 
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in dieſem Jahre gleichfalls einen entſtandenen Zwiſt wegen 
der Vogtei zu Winzer an der Donau und der Dazu gehoͤri⸗ 
gen Guͤter. Ein Vergleich kam zu Regensburg zu Stande. 
Der Pfalzgraf ſetzte als Bürgen ſeinen Schwager Burggraf 
Friedrich von Nürnberg und Conrad von Wafferburg, 
welche fich, bis der dem Hochſtifte zugefügte Schade erſetzt 
ſey, auf Erfordern des Biſchofs zum Einlager nach Mün— 
den oder Salzburg verpflichteten. ) Dem Bisthum Freys 
fing verkaufte Rapoto ein von feinen Ahnherren fchon bes 
fefienes Gut, nämlich das Dorf Utingen (Euting, ehem. &. 
©. Erding) mit allen dazu gehörigen Befitungen um die 
bedeutende Summe von 1600 Pfund Regensburger Pfenningen. 
Ueber die Zahlung derfelben „wurden verfchiedene nähere 
Beflimmungen getroffen, worunter auch befonderg diefe, Daß 
des Pfalzgrafen Schweftern allen ihren Anfprüchen darauf 
zu entfagen hätten. Als Saalmann wurde des Biſchofs 
Verwandter, Gebhard von Tölz CTolze) aufgeſtellt. 


Dieſe Verhandlung geſchah im Monat September in 
dem von Heinrich II. bereits veraͤußerten Vilsho en, wel: 
ches bei dieſer Gelegenheit nicht ehe old Brarke Pıhe 
als bloßer Markt erfcheint. ) Noch nähere Beflimmungen 
über dieſen Kauf wurden durch eine am zweiten November 


deffelben Jahres zu Albiching (ehem. Ger, Haag) ausgeſtellte 
Urkunde ausgefprochen. 3) — 





feyn mußte, weit fie don im Jahre 1254 mit ihrer Mutter Schenkun⸗ 
gen machte. 


I) Urkunden-Auszug in Dekter's zweiten Verſuche einer Geſchichte der Burg: 
grafen von Nürnberg P- 243. Difenbar ift die Form diefer Urfunde 
faliy. „Anno 1244 Ratisbonae, Rapoto comes palatinus Hheni, 
dux Bavariae,‘ Rapoto war Feines von Beiden und machte auch 
darauf keine Anſprüche, denn dieſe Titel waren das Eigenthum Herzogs 
Otto des Erlauchten von Bayer, 

£ 2) Urfunde in Meichelbek's historia Frisingensis UI, e2 et 23, Acta sunt 
haec anno 1944, XVII. kal. Octob. in foro Vilshoven, Ira tamen, 


} quod sorores sepe dicti comitis etc. Unter den Zeugen: \Willchal- 
i mus, notarius palatini, 


3) Notis a. a. O. Acta sunt haec apud Albiching, auno 1244, IV, non. 
Nor. — 
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Rapoto, welder das Jahr 1244 damit begonnen 
hatte, daß er, während er fi bei Herzog Otto dem Erz 
lauchten auf der Burg Trausnig ob Landshut befand, den 
16. Jänner der Augufliner=Propftei Rohr unweit Abeng- 
berg die Kirche Lohkirchen (St. Katharina bei Högldorf) 
fchentte, ) befchloß daffelbe Fahr zu Salzburg mit der Bes 
ftätigung aller päpftlichen und Faiferlicdyen Freiheiten der 
Gifterzienfer- Abtei Raitenhaßlad; und des Klojterd Baums 
burg, indem er als oberfter Schirmherr verbot, diefelbe mit 
Nachtherbergen, Aufreiten, Haberfammlungen und Steuern 
zu befchweren und ihre Unterthanen anderer Dinge wegen 
vor die weltlichen Gerichte zu laden, denn um peinliches 
Recht.) Um erfterm Stifte noch einen befondern Beweis 
von Zuneigung zu geben, erlaubte er fpäterhin feinen Mis 
nijterialen, von allem ihrem Vermögen nah Gutduͤnken 
Vermaͤchtniſſe dahin zu fliften, jedoch ſo, daß feine Rechte 
sticht gar zu fehr dabei gefränft würden. ) Dem Benedif; 
tinerjtifte Seon, wo feine Stammgenoffen, die ausgeftorbes 
nen Grafen von Liebenau fchliefen, geftattete er für Die 
Beſchaͤdigungen, die es von ihm zu Heldenjtein, gelegen uns 
weit der fen zwifchen deren rechtem Ufer uud den linken 
des Inns, erduldet hatte, völlige Zollfreiheit von Wein: 
und Salz» Zufuhren bei Truchtlaching, und zwar auf beiden 
Flüffen mit Namen AT Seldft lieder» Altaich, deffen 
Aebte, in engem Berbande mit den Grafen von Bogen, ſich 
oft feindlicd, gegen feine Ahnherren benommen hatten, erfreute 
fich feiner Gunſt; er freite auf Bitten Abt8 Hermann 
Das Klofter auf ewige Zeiten von der Maut bei feiner 





1) Mon. Boic. XVI, 124. 


2) Urkunde im Reichsarchiv. ©. Regesta II, 352. dat. apud Salzburg IV, 
kal. Dec. (28. Nov.) und Hunds Stammb. II, 26. 


3) Urkunde im Reihsardiv. ©. Regesta II, 402. 


4) A. a. O. ©. Regesta II, 135. und Mon. Boic. II, 135. Per utrumque 
fluvium Altisona, nämlich Eins und Ausfluß der Als, in und aus dem 
Shiemfee, obgleich dieſes Bergwafler vor feinem Eintritte in den See, 


wie die meiften kleinern Bergwäſſer Südbayerns, gewöhnlich unter dem 
Namen „Ache“ bekannt ift, 


— 
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Stadt Pleinting, oder wohin er kuͤnftig dieſelbe verlegen 
würde. Conrad von Chhlheim, des Pfalzgrafen Notar, 
fertigte am eilften März in der Stadt Pleinting die Hands 
fefte darüber aus. I Soviel aus einem verftümmelten Ur⸗ 
funden-Augzuge erhellt, fo waren Pleinting und die Dörs 
fer Sulzbady, Neuhofen und Hoffirchen, als Theile eines 
von dem edlen Manne Heinrich von Waſſerburg befeffenen, 
und unbekannt wem, doch wahrfcheinlich dem Bisthum Paf- 
fan aufgefündigten Kehens, von Pfalzgraf Rapoto's Bater 
erworben worden. 9 

Mit jener, dem Stifte Nieder-Altaich erwiefenen Wohl: 
that verfchwindet Rapoto in der Gefchichte, und es waltet 
volle Gewißheit ob, daß er bereits im Jahre 1248 aus dem 
Leben fchied, denn ein Breve Papfts Innocenz IV. vom 
24. September deffelben Jahres, gerichtet an des Pfalzgra- 
fen Stammgenoffen, Erzbifchof Philipp von Salzburg, 
erwähnt der durch des Erftern Tod erledigten erzitiftifchen 
Lehen und verbietet, fie ferner ohne des heiligen Stuhls 
Bewilligung zu vergeben.) Er wurde im Etifte Baum: 


"burg, das er fo reichlich befchenfte, und wahrfcheinlich aus 


dem Grunde, weil feine Eltern und Großeltern hier ruhten, 
vor allen andern Klöftern liebte, zur Erde beftattet. I Ra— 
poto hinterließ aus feiner Ehe mit Adelheid, der Burg- 





I) Urkunde im Reichsarchiv. S. Regesta II, 582; ferner in Mon. Boic. XI, 
223. und Aventin Antiq. Altah, infer. bei Oefele I, 72g. dat. Plein- 


Phraushknm ting V. Id. (11) Martii 1247. Per manum Chunradi de Chnucheim, 


notarii nostri. (Driginaf.) 


2) Aventin excerpta diplom, Passav. in Ocfele I, 715. Possessiones in 
Sulzpach, Neuhofen, Hofkirchen, Pleintingen, quae patri suo 
per resignationem comitiae, quam Henricus nobilis de Wasser- 
burch possedit, (evenerunt) — 


3) Hansiz Germ. sac. II, 346. dat. Lugduni, VIII. kal, Octob. anno VI. 
Daber ift eine von Detter im erfien Berjuc feiner Geld. d. Burggr. 
v. Nürnberg $. Io. mitgetheilte Stelle aus dem Todtenfalender der 
Barfüſſer zu Nürnberg völlig falih, namlih: anno 1269. 8. Maj. obiit 
venecrabilis (?) dominus Rapoldus de Krayburg, sepultus in medio 
chori, in sepulchro comitum de Werdenberg et Montfort, 


4) Hund Stanımb. Il, 27. und Aventin lib. VII. c. 6. $. 30. Painbergii 
sepultus est, Eten fo itrig giebt Ichterer das Jahr 1243 an. 





graͤfin von Nürnberg, bloß eine einzige Tochter, mit Namen 
Elifabeth; zwei hoffnungsvolle Söhne waren ihm im Tode 
vorausgegangen.!) Gie war die einzige Erbin des pfalz- 
gräflichen Haufes zum Nachtheil. des Mannsftammes der 
jüngern Linie, denn was von Hartmann, einem vermeints 
fichen Bruder des Pfalzgrafen, von einigen Altern. Schrifts 
ftellern erwähnt wird, beruht auf offenbarem Irrthume. 
Kaum hatte Rapoto die Augen gefchloffen, fo maßten ſich 
zwei Sproffen aus alten Dynaftenhäufern die pfalzgräffiche 
Würde von Bayern an, die doch nur der Kaifer verleihen 
fonnte, da fie Lehen des Reich war. Es waren Diefes 
Graf Ludwig der jüngere aus dem Haufe Dettingen und 
Hartmann Graf von Werdenberg. Der erftere erfcheint 
utamarid; — im Sahre 1250 bei ei- 
ner Schenfung des Gerung von Eringen an das Reiches 
ftift Kaifersheim unweit Donauwörth. Diefer fertigte naͤm— 
lich die Urfunde unter dem Inſiegel feines Gebieters, Lud- 
wigs des jüngern, Pfalzgrafen von Bayern und Grafen 
von Dettingen.) Hartmann Graf von Werdenberg 
aber, weldyer die Hand Eliſabeth's, Rapoto's Tochter, 
erworben hatte, glaubte den pfalzgräflichen Titel von Erb— 
ſchafts wegen ſich beilegen zu dürfen, ließ feinen eigentlichen 
Geſchlechtsnamen eine Zeit lang gänzlich fallen und nannte 
fih, eine Eigenheit feines Schwiegervaterd nachahmend, 
„Pfalzgraf in Kraiburg,’ fo wie feine Gemahlin „Pfalz— 
gräfin ebendeſſelben Ortes.“s) Daraus wurbe-früher ohne 
Zweifel gefchloffen, diefer Pfalzgraf Hartmann müffe ein 
Srtenburger feyn, und man leitete den Urfprung feiner Ges 
mahlin aus dem burggräflichen Haufe von Nürnberg ab, 





I) Galliſches Manufcript. 

2) Urfunde im Reihsardiv. ©, Regesta IT, 428. fact. 1250. XVI. kal, 
Maji (16. Apr.) sub sigillo domini sui, Ludevici Palatini Bavariae 
et Comitis in Oetingen junigris. 

5) Mon. Boic, II, 200. Nos Hartmannus dei gratia comes Palatinus in 
Chraiburch una cum uxore nostra Elisabeth, eadem gratia Comi- 
tissa palatina ejusd. loci. Act, apud Chraiburch anno 1258, V. 
Id. Julii, 


8 
J‘ 
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indem man fie zur Schweſter der Pfalzgräfin Adelheid 
machte. I Daß aber obige Urkunde wirklich von dem Gras 
fen von Werdenberg ausgieng, worin er nebit feiner Ge— 
mahlin die von feinen Schwiegereltern gefchehene Schen- 
fung des Patronatsrechtes über die Kirche Sizendorf an 
Das Stift Banumburg beftätigte, beweist das anhangende 
Inſiegel, welches den gräflich Werdenbergifchen Kirchenfah- 
nen enthält.) Im darauf folgenden Jahre 1259 erfcheint 
Hartmann fehon wieder nnter feinem Familiennamen als 


"Graf von Werdenberg, ſeine Gemahlin Elifabeth aber 


als Gräfin von Kraiburg. Sie ſchenkten naͤmlich am zwei— 
ten May zu Burghaufen dem Stifte Raitenhaßlad einen 
Sof im Dorfe Nidergoltau. 7) Er hatte befonderer Urfa- 
chen wegen den pfalzgräflichen Titel abgelegt und bediente 
ſich nach diefer Zeit auch deffelben nicht: mehr. 


Faft ſaͤmmtliche Befisungen Rapoto's II, die Lehen 
ausgenommen, welche er von den Kirchen Regensburg und 
Bamberg, fo wie von den Herzogen von Bayern befeffen 
hatte, kamen an das Werdenbergifche Haus. Das Hoch— 
ftift Regensbürg zog die Burgen Sperten und Schindelberg, 
fo wie die dazu gehörigen Güter, als heimfällige Lehen ein, 
und vergab, wie ſchon oben erwähnt wurde, erftered Schloß 
an Bayern; Bamberg, welchem Kigbühel und die Bogtei 





1) 9. a. D. XVI, 550, wofelbft rückſichtlich ber pfalzaraflid) :ortenburgifchen 
Linie diefer Verſtoß in der angefügten Tabelle erjichtiid) if. Zwar fast 
‚ and eine Grabſchrift im Kiofter Baumburg: (Mon. Boic. U, 268.) 
„Hoc in loco sepulti sunt illustres comites palatini et duces 
Bavarie de Krayburc, Rapoto, Engelbertus, marchio Istrie 
et Hartmannus, qui fuerunt fratres carnales, cum uxori- 
bus.“ Allein diefe Infchrift kann durchaus nicht das Mindefte bewei— 
ſen, da fie offenbar nicht gleichzeitig, ſondern die Schöpfung eines nicht 
j wohl unterridteten Möndys ift, weil die DOrtenburge nie Herzoge von 
| Banern waren, und zu dem Zeiten eines Kapoto, dem man einen Hart: 
\ mann zum Bruder geben will, von einem Markgraf Engelbert obne- 
pin gar Feine Rede ſeyn fan, — 


2) Mon. Boic. U, 200, und Zabelie LI, nro. 14. 


3) 4. a. 0. UI, 157. Nos Harımannus dei gratia comes de Werdenberch 
una de consensu et voluntate Elizabet, uxoris nostro, Comitisse 
in GChraiburch, #ct, 1256, VI. non. Maji dat. in Burchusen. 
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zu Winzer rüdfällig wurde, verlich letztere, wie gleichfalls 
erwähnt, als Pfandichaft dem Grafen Heinrich II.; Her— 
zog Dtto von Bayern hingegen fehenfte die Zchnten von 
allen durch Rapoto's Tod ihm heimfülligen Gütern dem 
Stifte Nieder » Altaich, inden er feinen Amtleuten befahl, Dies 
felben nach gefchehener Eintreibung dorthin abzuliefern. ') 
Unter die rücfälligen Befitungen gehörten die Orte Laub—⸗ 
harjtorf (Xaberitorf), Rongeritorf, Puch, Harfpiden und Haus 
noltitorf, CHannerftorf) deren Erträgniffe auf den Kornbo— 
den nach Landau abgeführt wurden, ) doch ein großer Theil 
dürfte wohl unbefannt geblieben feyn. Das Stift Baus 
burg, weldyes ficd) unter dem Schutze der Ortenburge fo bes 
deutend bereichert hatte, übertrug durch fein Oberhaupt, 
den Propſt Ulrich, die erledigte Schirmvogtei auf Herzog 
Dtto und feine Söhne Ludwig und Heinrich, I und er- 
hielt die Beſtaͤtigung eines früher mit dem Pfalzgrafen ges 
troffenen Gutötanfches, indem es einige unweit der Burg 
Troftberg gelegene Güter abgetreten und dafür zwei Höfe 
—— und ein freieigenes Gut zu Plichenberdy (Pliken— 
berg) empfangen hatte.) Welche Befitsungen nach ihres 
Gemahls Tod der Pfalzgräfin Adelheid blieben, it unges 
wiß, doch fchenfte fie im Jahre 1254 fammt ihrer Tochter 
Elifabeth und mit ausdrüdlicher Bewilligung ihres Brus 
ders, Friedrich des jüngern, Burggrafen von Nürnberg, 
dem Kloſter Raitenhaßlach zur Sühne mehrerer von ibrem 
Gemahle erlittenen Befchädigungen ein Gut zu Weftendorf 
® 


I) %. a. D. XI, 225. und Aventin Antiq. Altah. infer. in Oefele I, 722. 
Pladling Il. kal. Febr. 1249. Que nobis cx morte bone memorie 
Rapotonis palatini comitis Bawarie vacare ceperunt,; derſelben 
Formel bediente ſich auch Bamberg. 


2) A. a. O. XI, 49 et 50. Jura ducis Davar. in Landau et apud Rotam 
saec. XIII, (de bonis palatini eomitis,) 


3) A. a. O. I, 202. dat, Landeshuet 1251, ind. X. Irriger Aßeife meidet 
Mettenfbover in feiner bayer. Geſch. p. 165. in dem beigefünten Ur— 
kundenauszug diefes vom Domprobft Ulrich von Bamberg. Vielleicht 
kam der Berfioh daher, weit nad älterer Ecreidb : und Mund: Art 
Baumburg— Pämburg, Pämberg ꝛc. bief. 


4) %.0.D, IE, 204. dat. Laudeshuot 1251, 
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Wefternderf) unter Friedrichs Inſiegel, ) und zwei Sahre 
fpäter den BenediktinersNonnen zu Frauen Chiemfee, Mas 
thilde, die Tochter ihres Minifterialen Hartmann von 
ZTrautelhaufen. I) An Rapoto’s Tochter famen hingegen 
die Burgen Mäffing, Dachsberg, Reichenberg, Notenberg, 
Grießbach und Marquartitein, und alle um fie gelegenen 
Märkte und Dörfer, fo wie alle Befigungen in Oeſterreich, 
beren Eigenthämer Rapoto gewefen. Angelodt von dem 
reichen Erbe hatte ſich Werdenberg um Elifabethend 
Hand beworben und diefelbe wahrfcheinlich nach dem Jahre 
1256 erhalten, da die Gräfin bis hierher in den Schenkungs⸗ 
briefen ihrer Mutter als unverehlicht erfcheint. Aber nicht 
um fich in den fchönften Gegenden Bayerns eine neite Heis 
math zu gründen, hatte er die Gebirge Hohenrhätiens vers 
laffen, fondern um in fremdem Lande Reichthum zu fammeln, 
und dann ihm wieder den Rüden zu wenden. Nach ohne 
Zweifel erfolgtem Widerfpruch der Herzoge Ludwig und 
Heinrich von Bayern wegen Annahme der pfalzgräflichen 
Würde, denn nad) dem Jahre 1256 gab es bis zur Wahl 
Rudolph's von Habsburg feinen Kaifer mehr, hatte er 
den: Entfchluß gefaßt, alle durch feine Vermaͤhlung erhals 
tenen Güter zu veräußern. Im Jahre 1260 befand fich Hers 
zog Heinrich von Nieder- Bayern bereits im Beſitze aller 
oben genannten Burgen und Drte, welche er nach feinen eis 
genen Worten von feiner Bafe Elifabeth, Tochter des 
Pfalzgrafen Rapoto von Bayern, und ihrem Gemahle, 
Hartmann von Werdenberg, an fich gefauft hatte. >) Herz 
zog Heinrich übergab, um das Unrecht zu fühnen, welches 
fein Bater Otto und er felbft an Nieder-Altaidy begangen, 





I) Mon. Boic. III, 150. dat. 1254. de voluntate fratris nostri Frideriei 
junioris de Nuernberch. 

2) Mon, Boic. II, 455. dat. anno 1256. kal, Julii, 

3) A. a. D. XI, 234. und Aventin Antiquitates Altah. inf. in Oefele I, 
29. Quae (possessiones) ad nos sunt justo emptionis titulo de- 

voluta. Hund Stammb. II, 28. ift deßhalb im Irrthume, wenn er 
meldet, Herzog Dgto babe fie erfauft, obgleich Rapoto's Bruder 
Hartmann den Wi Werdenberg an der Beſitznahme verhindert babe, 


\ 
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die Zehnten des Kellers und Kornbodens nicht nur von al⸗ 
len dieſen Guͤtern in Bayern, ſondern auch ſelbſt von jenen 
in Oeſterreich dem genannten Stifte. I Widerrechtlich jes 
doc, hatte Graf Hartmann mehrere paſſauiſche Lehen, 
worunter auch die Herrjchaft Rotenberg oder Ratilinberg, 
deren Genuß von Seite des Hochſtifts wahrfcheinlich feiner 
Gemahlin noch war geftattet worden, gleichfalls an. den 
Herzog verkauft, und bloß jene Lehenſtuͤcke, welche der vers 
ftorbene Pfalzgraf vom Hochftifte in Defterreich befeffen 
hatte, waren demfelben heimgefallen. Die deßhalb mit Pafs 
fau entitandenen Zwiftigfeiten befeitigte der Herzog durch 
einen im Sahr 1260 abgefchjloffenen Vertrag, vermöge def- 
fen er Rotenberg an die Kirche zurädgab, hingegen im 


Beſitze aller übrigen Lehen, mit Ausſchluß der Öfterreichifchen, _ 


blieb, welche fowohl die pfalzgräflidy = ortenburgifche Linie, 
‚als dieyausgeftorbenen Grafen von Bogen befeffen hatten. 
Sollte der Bifcyof dephalb vom Haufe Ortenburg anges 
griffen werden, fo verfprach der Herzog, ihn zu vertres 
ten.) Die zahlreichen Minifterialen, welche das pfalzgräf> 
liche Haus befeffen hatte, kamen nothwendiger Weife durch 
jenen Berfauf alle an Bayern, worunter ohne Zweifel auch 
Eonrad von Weitenperch Weftenberg), Heinrich von Iſ— 
ſenpuoch (Iſſenbuch)y, Conrad von Cholharn CCholbarn), 
Einer von Grembeck (Grembach) und Hugo von Siegen⸗ 
heim, welche als Rapoto's Ill. Miniſterialen ausdruͤcklich 
aufgeführt werden.“) Bon allen aber, welche dieſem Zweige 
des ortenburgifchen Hauſes mit Eid und Pflicht zugerhan 
waren, fchwangen fich die von Mitterfirchen, aus welchen 
Friedrich, vorher Propft beim Domkapitel zu Salzburg, 
Bifchof von Chiemfeetwurde, *) und die von Truchtlachingen, 
fpäter die Truchtlinger genannt, am höchten. Dieſes Ges 





1) A. a. D. dat. Vilshofen X. Kal. Maji, 1260, IH. ind. Nirgends werden 


die in Defterreicdy gelegenen pfalsgräftichen Güter namentlih genannt, aber - 


nicht unwahrſcheinlich ift es, daf fie in der ‚Wachau‘ gelegen waren, 
2) Urfunde in Hund Metrop, Salisb, I, 257. 258. 
3) Mon. Boic. II, 200, woſelbſt aud) Ramung ejusdem comitisse (Adel- 
heide) camerarius; ferner XVI, 124. 
4) Hund Metrop, Sal, I, 25 und ©. 48 Note 4, 


are 
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ſchlecht hauste zu Truchtlaching an der Alz, wofelbft eine 
vfalzgräfliche Zollitätte war, von welcher Rapoto im Jahre 
1246 das Kloſter Scon gefreit hatte. Entweder bei des 
Pfalzgrafen Tod vder bei dem Werdenbergifchen Güter: 
verkauf Famen die Trucchtlachinger in Freiheit, und feßten ſich, 
als bei der ſchicklichſten Gelegenheit, in den Beſitz des Zolles, 
den fie jpäter, namentlich von Kaifer Yudwig dem Bayer, 
zur Unterhaltung der Strafe und Brüde, da der Salzzug 
aus den Landes» Salinen diefe Richtung fehon zu Rapo— 
t0’8 Zeiten hatte, ald Reichslehen empftengen. Ihr Ges 
fehlecht endete mit Georg Truchtlinger im Jahre 1490. 


So war dem, was der Stanım der Rapotone tbeild 
erworben, theils ſchon yon feinen Urvätern her beſeſſen 
hatte, zerfplittert, weldyer Fall gewöhnlich fich ereignet, wenn 
die Linie eined Hauſes mit einem weiblichen Spreffen en— 
det. Elifabeth aber, die ihrem Gemahle fo großen Reichs 
thum zugebracht, ward dennoch nicht glücklich, deun nach eis 
ner wohl faun zu bezweifelnden Angabe fol Werdenberg 
feine Hausfrau bald darauf verstogen haben. ?) Ihrer gedenft 
die Gefchichte fonjt nirgends. Adelheid, des Burggrafeu 
Friedrich Schweſter, erſcheint zum letztenmal im Sahre 
1265 gelegenheitlich bei Augjtellung einer Urkunde, durch) 
welche Friedrich Fund thut, daß er auf den Beſitz des ihm 
vom Bifchof Hildebrand von Eichitädt verpfändeten Gu— 
tes Hadwarilorf verzichtet, dagegen das Patronatsrecht über 
dafjelbe und dad Gut Brunſt, fowohl für ſich und feine Ge: 
mahlin als für Adelheide empfangen habe.) Meil 
Burggraf Friedrich den Gottfried Herrn von Heyded 
feiner Scwefter Solm nennt, fo wurde vermuthet, weil 
das Dafeyn einer zweiten Schwejter noch nicht ermittelt 
ift, daß die Pfalzgraͤfin in zweiter Ehe einen Herrn von 
Heydeck geehlicht habe, allein da Adelheide ſchon im 
Jahre 1241 ald Rapotos Gattin, und im Jahre 1265 noch 
— — als 

1) Sunds Stammb. I, 5345—345. Vergl. S. 48 Note 2 und ©. 84 Note 2. 


2) A. a. O. II, 2g nad des Erbmarſchalls Mattbäus von Pappenbeim Angabe, 
3) Detters zweiter Verſuch p. 461. anuo 1265. VI, Id. Dec, 
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ale Wittwe erfcheint, fo ift faum zu glauben, daß fie 
Gottfried's Mutter wurde. Sie ftarb, jedoch bloß ans 
geblich, erft im Jahre 1304.) 


8. Verfchwinden der bayerifchen Pfalsgrafen Würde. 


Rapoto II. muß als letzter Pfalzgraf von Bayern 
gelten, da Feine Beweife vorliegen, daß die Grafen vor 
Dettingen und MWerdenberg die dem Amte anklebenden Berz 
richtungen und Rechte ausgeuͤbt hätten. Er bediente fich 
bisweilen ftatt des Titel eines Pfalzgrafen von Bayern 
jenes eines Pfalzgrafen von Kraiburg, als einer von ihm 
bewohnten Beite,) und befolgte dadurch bloß eine uralte 
Gewohnheit, welche fchon vor Jahrhunderten bei dem er— 
lauchten Haufe Scheyern» Witteldbach üblih war. In eis 
ner Urfunde Kaiſers Friedrich II. heißt er der Pfalzgraf 
von Ortenburg,”) und im Saalbuche Herzogs Ludwig des 
Strengen und in andern fchriftlichen Aufzeichnungen ber 
Pfalzgraf vom Rots Thale, ) denn dort waren feine fchörns 
ften und reichiten Befißungen gelegen. Hätte Rapoto“s 
Tod nicht zu einer Zeitepoche fich ereignet, wo Deutfchland, 
in feinem Innern uneinig und zerfallen, häufig gegen ſich 
felbft zu Felde zog und zulegt gänzlich ohne Kaifer in einen 
völlig anarchifchen Zuftand verftel, jo wäre wahrfcheinlich 
der bayerifchen Pfalzgrafichaft noch Fein fo baldiges Ende 





1) Detters erfter Verſuch $. Io, wofelbft ein Auszug aus dem Todtenbuch 
eines unbenannten Barfüſſer-Kloſters; anno 1304 19. Oct. obiit do- 
mina Adelheid uxor domini Rapoldi, palatini de Krayburg, soror 
domini Friederici Burggravii de Nurnberg; sepulta in medio 
chori.— 

2) Mon. Bojc. II, 199. Nos Rapoto dei gratia Comes palatinus in 
Chraiburch.— Da auch noch Werdenberg fid) fo nannte, jo erhellt 
daraus zur Genüge, daß Kraiburg erft nad) dem großen Güter » Verkauf, 
weil es nicht ausdrücklich dabei genannt ‚wird, dent Herzogthum einver⸗ 

leibt worden ſeyn muß. 

3) Mon. Boic. III, 135. 


4) A. a. D. XVI, 560 u. 561, und v. Westenrieder, gloss. p. XIII. Ra- 
poto palatinus de Rotal — Pfallenggraf von dem Rottal. 


ö 
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beſchieden geweſen, obgleich der Zweck, warum ſie errichtet 
worden, nicht ganz mehr vorhanden war. 

Schon unter Kaiſer Conrad Il. war nämlich das 
Vermögen bes Faiferlichen Fiscus fo fehr verringert wordeır, 
daß er im Sahre 1027 alle bayerifchen Grafen und Richter 
nad) Regensburg berief, um bei Eid und Pflicht anzugeben, 
welche Güter, Befigungen, Städte und Abteien zur kaiſer— 
Iihen Kammer gehörten, ) und ald das fogenaunte große 
Zwifchenreich ein Ende nahm, wo aber niemand herrjchte, 
ald Gewalt und Eifen, fah ſich Kaifer Rudolph im Jahre 
1274 einen Ähnlichen Befehl an den gefammten deutfchen 
Adel zu erlaffen genöthigt, um aus dem allgemeinen Schiff: 
bruche noch einige wenige Reſte des Faiferlichen Eigenthums 
zu retten.?) Abgefehen jedoch, davon, daß in fo unruhigen und 
fturmbewegten Zeiten, wo Stärfe und Uebermacht das bünz 
digfte Recht waren, die Faiferlichen Gefälle und Güter, oft 
unbemerkt, oft abfichtlich vergeffen, in fremde Hände gerie- 
then, fo trugen die Kaifer, ald aus verfchiednen Häufern 
entfproffen und mehr oder minder mit Neichthum verfehen, 
felbft die Schuld, indem fie, um Anhänger und Freunde zu 
werben, mit freigebigen Händen des Reiches Einkünfte ver: 
ſchleuderten. In Bayern mag, nachdem NRapoto verbli- 
chen war, die faiferliche Kammer wenig oder nichts mehr 
befeffen haben, und außer den angeführten Gründen auch 
deßhalb, weil die Zerritorial = Landeshoheit des herrfchenden 
herzoglichen Haufes ſich allmälig ſchon in Ddiefen Zeiten 
auszubilden beganın. 

Un die Stelle der verfchwundenen Pfalzgrafen traten 
der erfauften Beflgungen wegen Statthalter oder Vizedome 
der niederbayerifchen Herzoge, welche den Namen der Bize- 
dome an der Rot führten und ſich des ehemaligen pfalzgräfs 
lichen Wappens, naͤmlich eines Panthers, ald Gerichts: In> 
fiegel8 bedienten.) Wahrfcheinlich mit dem Ausfterben der 


1) von Lory hronol. Auszug der bayerifhen Gefchichte. p. 350. 

2) Anonymi Leob. Chron. in Pez script. rer. Austriac. I, 841. 

3) Mon. Boic. II, 155 u. 199, und Hund’s Stammb. I, 27. Die bisher 
befannten Bizedome find: 1388 und 1290 Aibert von Pfarrkirchen. 


* 
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erſten niederbayerifchen Linie in der Perfon des unmuͤndi—⸗ 
gen Herzogs Johann im Jahre 1340, hörten diefe Vizedome 
an der Rot wieder auf. Nach letzterm Fahre erfcheinen yur 
noch Pfleger, Richter und Kaftner bei der Rot, und letztere 
Benennung begriff in der zweiten Hälfte des 14ten und im 
15ten Sahrhundert vorzugsweife die Gegenden von Pfarrs 
firhen, Wurmannsquick, Hirfchpach, Hirfchorn und vielleicht 
das ganze fpätere Gericht Pfarrfirchen.) So verſchwand 
nicht nur der Name der Pfalzgrafen von Bayern, fondern' 
auch der von jenen des ortenburgifchen Haufes befeffene 
Landftrich verlor feine urfprüngliche Bezeichnung, und wurde 
mit dem Herzogthum gerade fo verbunden, wie ehedem bie 
zwiſchen Straubing, Kellheim, Neuburg, Höchftett, Augss 
burg, Aichach und Pfaffenhofen gelegene Pfalzgraffchaft, 
als die Wittelöbache im Jahr 1209 aufhörten, Pfalzgrafen 
von Bayern zu feyn, um die Jahrhunderte zuvor ruhmvoll 
vertheidigte und befefjene und feit dem Jahre 1180 wieder 
erlangte Herzogswärde ausfchließlich zu befigen. 


9. Die Grafen Gebhard, Diepold und Rapoto IV, Heins 
rich’s I. Söhne. — Schenkungen. — Veräuferungen im Nords 
gan an Bayern. — Rapoto kuͤndet das Marfchallen: Amt und 
Fahnen z Lehen auf. — Iſt der Fortpflanzer des Stammes. 

Sahr 1265 — 1205. 
Die Beten, wovon die Ortenburge den Namen trugen, 
befanden fichindeffen in den Händen von Heinrich’8 1. mit 
der Markgräfin von Hohenburg erzeugten Söhnen, Gebs 





1293 Friedrich Siegenheimer. 1296, 1299 und 1304 Reidher 
Vicedominus, 1308 Gotſchalch Bistum von der Roth. 1313 
Heinrich, Vicedominus. 1314 Bertbold Ergoltsbef. 1321 
Schweifer Tuſchel von Säldenau. 1334 Ulrich, Pfleger des viß- 
tumbamptes bei der Rot. 13490 Schweifer Tuſchel. Das Gerichts 
fiegel war der Rapotonifhe Panther, deſſen ſich auch Grießbach als ehe— 
mals pfalsgräffich = ortenburgifch bediente. ©. Mon. Boic. III, tab. 4. 


I) Urfunden im Reichsarchiv. 1376 Ortlieb der Puchpek, Pfleger bei der 
Not. 1399 Hans Zeidlerer, Richter beider Rot, 1401 Andre Schel⸗ 
tenftein, Kaftner bei der Rot. 1413 Hans der Lindnar, Richter ” 
bei der Rot. 1415 Sighart Grueber, Richter bei der Rot, "1440 Ws 

8" | 
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hard, Diepold und Rapoto IV. -Sie befaßen außer: 
dem die Burg Murach mit dem dazu gehörigen Gebiete, 
und zahlreiche Dörfer zwifchen der Nab und Bild. Des 
Stammes Fortpflanzer wurde Rapoto, in der Reihe feiner 
Ahnen und Agnaten gleiches Namens der Vierte; er ver: 
mählte fih mit Kunegunde, Tochter des Grafen Al- 
brecht von Hals. Die Altern Brüder zogen, vielleicht dem 
Gefchlecht zu Lieb, den ehelofen Stand vor, aber wenn e8 
auch aus der Abficht gefchah, daffelbe mit neuem Glanze zu 
umgeben, fo konnte folch ein edler Entfchluß das Entgangene 
nicht mehr erfeßen, denn verloren war das Erbe von Liebes 
nau, des Grafen Heinrich des Schenfers und der bayeri- 


fchen Pfalzgrafen, und unzählige VBergabungen befanden ſich 


in den Händen der Ober- und Niederbayerifchen Kirchen. 
Aber wie nachtheilig auch immer die Verhältniffe der Zeit 
auf das Haus der DOrtenburge wirkten, ihre Neigung zur 
Wohlthaͤtigkeit kannte feine Graͤnzen. As Heinric Ur: 
denar (Burdenar), Beſitzer zweier ortenburgifiher Le— 
hen zu Willebaldesporf (Wilberſtorf, chem. L. G. Neuburg), 
die Heinrich und Anton, die Brüder von Tannenftein, 
md Dtto von Bertholdeshofen früher befeffen, diefelbe im 
Jahre 1265 an den Convent Yon Schwarzhofen vergaben 
wollte, verweigerten Gebhard und Diepold ihre Zuſtim— 
mung nicht, und Rapoto und Diepold ertheilten, wähs 
rend fie im Jahre 1208 im NReichsftift St. Emmeran zu Re- 
gensburg einige Tage verweilten, allen ihren Minifterialen 
die Befugniß, nad) Gutdünfen die Befigungen, die fie von 
ihnen zu Lehen trugen, als Aecker, Wiefen, Fifchwäffer, Waͤl— 
der, Weiden und Mühlen an das Klofter Schwarzhofen zu 
verfchenfen, zu verfaufen und zu vertaufchen.) Das Jahr 


ban Klofner, Herzogs Heinrich Hofmeifter und Pfleger bei der Rot. 
1453 Albrecht Lenberger zu Trüftern, Landrichter bei der Kot zu 
Pfarrfirden. 1465 Georg Gruber, Landridter zu Pfarrfirden. Er 
erſcheint ald der erfte, weldyer die ältere Bezeichnung „bei der Rot’ weglief. 

1) Hund’s Stanımb, II, 34. 

2) Urkunden-Abſchrift im Galifhen Manufeript, bei Defete II, 103, und 
Ried’s Geſchichte der Hobenburge. p. 95. 

3) Urfunden = Auszug in Ried's Geſchichte der Hobenburge. p. 95 u. 96. 
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zuvor hatten ſich alle drei Brüder eben fo freigebig gegen 
das Hofpital zu Boͤhmiſch-Bruck (ehem. L. G. Tennesberg) 
bewiefen, indem fie einen Hof zu Argendreut (Erfertsreut? 
ehem. L. ©. Tirfchenreit) mit allen dazu gehörigen Grunds 
ftücfen, in der gewöhnlichen Mundart der Selchberg genannt, 
und zwei Höfe zu Zohan, vorbehaltlich jedoch ded Schirms 
rechtes, dahin ſchenkten.y) Die Brüder hatten indeffen eine 
Art von Theilung bereits in diefem Jahre getroffen, indem 
Gebhard, der Ältefte von ihnen, ald Graf von Ortenburg, 
Diepold und Rapoto aber als Grafen von Murach aufs 
traten,?) und der Letztere fogar feinen Antheil an der Burg 
Murach um dreißig Pfund Iregensburger Pfenninge im Jahr 
1268 an Zudwig den Strengen, Herzog von Oberbayern, 
verpfändete. 3) Graf Gebhard wanderte in demfelben 
Jahre nach feiner eignen Angabe in fremde Lande, ohne daß 
er fie näher bezeichnet hätte, und bewies ein fo großes Ber: 
trauen gegen Diepold, daß er ihm unbefchränfte Vollmacht 
ertheilte, mit feinem Eigenthum während feiner Abwefenheit 
zu fchalten und zu walten, wie es ihm gutdünfe, und um 
allen Zweifel darüber zu entfernen, fertigte er ihm eine ei⸗ 
gene Urkunde darüber aus, im Beifeyn feiner Minifterialen 
Dtto Zengevel, Rüdiger und Walter von Wartberg, 
Eberhard von Kemnaten, Balduin von Arnoldeftorf, 
Heinrich Urdenar und vieler andern. Ein Aufferft fe 
tenes Beifpiel brüderlichen Vertrauens. Als er von feinem 
Zuge heimgefehrt war, verkaufte er, während er fich zu Seel- 
fetten befand, einen Hof zu Sulzbad, an der Sulzbad; in 
Niederbayern an Meifter Hartwich, Domherr und Scho— 
laftifer der Paffauer Kirche, um fünf und zwanzig Pfund 
Pfenninge, und da feine Brüder nicht gegenwärtig waren, 
um den Kauf zu genehmigen, fo verbürgten fih Rüdiger 
der Chlosner (Cloſen) und Richker von Stuͤrßbach, und 
“gelobten, auf Anmahnen ſich entweder nach Vilshofen, Lan— 

1) Urkunde in Hund’s Stammb. 1], 32. (anno 1267, indict. IV.) 

2) A. a. O. ⸗ 

3) Urtunden-Auszug in Aettenkhover's bayeriſcher Geſchichte p. 186 u. 


187. ddto. Ratisbonae iabg, IV. indict. 
4) Mon. Boic. V, io. dat. auno 1268. 
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dau oder Straubing zu verfügen, und nicht eher von dan⸗ 
nen zu weichen, bis die Genehmigung erfolgt fey. %) Ohne 
Zweifel hatte Meifter Hartwicch felbft die Erwerbung die: 
fe8 Gutes gewünfcht, denn er wollte ein Ciſterzienſer-Klo— 
fer fliften, welches auch im Jahre 1274 unter dem Nanten 
Fürftenzell im Niederbayerifchen Gerichte Grießbach eritand, 
und zu deſſen Ausftattung unter andern auch genannter Hof 
von ihm verwendet wurde. 

Die Befigungen des gräflichen Haufes im alten Nord: 
gau erfuhren im Fahre 1271 eine neue Schmälerung. Ein 
bedeutender Landſtrich zwifchen den Flüffen Bils, Nab und 
dem Ernbach, und begränzt durch das Dorf Schwangddorf 
(Stadt Schwandorf), durch die Stadt Nabburg, durch Leng— 
feld (Burglengenfeld), Amberch (Amberg) und Hirſchau 
wurde um die Summe von 670 Pfund Regensburger Pfen— 
ningen von den drei graͤflichen Bruͤdern an Herzog Ludwig 
von Oberbayern verkauft, mit Ausnahme jedoch der adeli— 
gen Vaſallen, welche die Ortenburge ſich vorbehielten. Dieſe 
Veraͤußerung begriff die Doͤrfer Druſchingen (Druͤſching, 
ehem; Ger. Nabburg), woſelbſt fie einen eignen Amtmann 
hatten, und Eddorf (Efendorf, deffelben Ger.); einen Hof 
zu Aſcha (Aſchach) und einen andern zu Prule. Ferner die 
Vogteien zu Propruf (Prezabruck? ehem. Ger. Nabburg) 
und Swant (Schwand, ehem. Ger. Amberg) ſammt allem 
Zubehör, fo wie einen Hof zu Polenwandte CPollandten, 
ehem. Ger. Neumarkt) und alle Rechte des Haufes zu Ober: 
und Nieder» Schnaittenbach; das Dorf Siffenbud, (Sizams 
buch, ehem. Ger. Nabburg), vier Höfe im Dorfe Mirten: 
berg (Mertenberg, ehem. Ger. Nabburg) und alle Rechte 
daſelbſt; das ganze Dorf Defwiz Cehem. Ger. Nabburg) 
fammt einem Hofe und zweien Lehen im Dorfe Driechtens 
reut (Triechenried? ehem. Ger. Nabburg); alle Beſitzungen 
im Dorfe Wolfsbach (ehem. Ger. Nabburg); das ganze 
Dorf Leuttenhofen CLittenhof ebend.); vier Lehen im Dorfe 


1) A. a. O. V, 11 act. s. h. in Seelsteten anno 1270 XV, kal. Maji, fer. 
V, hebdom. pasch. Unter den Seugen and) Wernhardus oflicialis 
duminorum comitum, 
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Duſeltſcheiden und die Berge, genannt Chulme (Kulm), 
Haldenode, Puchberg und Heiligenberg, mit allen dazu ge⸗ 
hörigen Rechten und Befugniſſen.) Es ift das letztemal, 
daß Graf Gebhard urfundlid, auftritt. 


Die Grafen Rapoto und Diepold, wahrfcheinlich 
durch die Zeitverhältniffe bewogen, wo jeder bei Ermang- 
lung eines Reichsoberhauptes ſich an einen Mädhtigern ans 
ſchloß und fich ihm zu Dienften verpflichtete, um den Bes 
fhAdigungen an Hab und Gut durch Andere defto Teichter zu 
entgehen, verfprachen dem Herzog gegen Ende deffelben Jah— 
res auf der Burg zu Neuburg eidlich, ihm mit ihrer Befte 
Murach, ihren Bafallen und ihrem eignen Arm gegen jeden, 
wer ed aud) nur immer fey, und zwar überall, wo es ihm 
beliebe, zwei Jahre lang zu Dienften gewärtig zu feyn, 
wofür des Herzogs Vizedom Wichnand ihnen hundert Pfund 
Pfenninge entrichten ſolle.) Die große Verwirrung Nbris 
gens, worin fich ganz Deutfchland zu diefer Zeit befand, bes 
währfe ſich in ihren Folgen als Außerft nachtheilig für das 
ortenburgifche Haug, denn Graf Rapoto, welder im Jahre 
1272 als alleiniger Befiger von Murach und dem dazu ge> 
hörigen Gebiete erfcheint, da nadı Gebhard's Tod die Ve— 
fien Ortenburg wahrfcheinlicd; an Die pold gefallen waren, 
fah ſich durdy den Druc der Zeit veranlaßt, zu neuen Ver⸗ 
äußerungen zu ſchreiten. Er verkaufte an Herzog Ludwig 
alle feine Güter, gelegen zwifchen ber Donau und dem boͤh— 
mifchen Walde, vornehmlich feine Leute, edel und unedel, 
das Schloß Murach, den Markt Viechtach und alle zur Burg 
gehörigen Dörfer, Wälder, Ländereien und Wäffer um die 
Summe von 240 Pfund. Statt derfelben zog Rapoto je: 
doch den Bezug einer jährlichen Leibrente von vier und zwan- 
zig Pfund vor, und außerdem ward noch eine unbenannte 


I) urkundenauszug in Aettenkhover's bayerifdher Geſch. p. 190 it. ıgr. act. 
Lengfeldt. ı27ı 1X. kal. Maji (23. Apr.) 

2) Urfunde in Scheid spec. dipl. Bav. 193, und Ried’s Gefcdichte der H0« 
hbenburge, 96. dat. et act. anno 1771, in die beati Andreae Apost. 
in Castro Niuwenburch, (30. Nov.) 


u 
us 
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Summe Geldes befonders bedungen, welche erft durch Die 
beiderfeitigen Beiftände beftimmt werden follte, ') 

Die Grafen hatten bei Errichtung des Gtifted Für: 
ftenzell demfelben einen Hof und eine Hube zu Zettling ale 
freies Eigenthum verfauft; allein die Mönche fanden, daß 
diefe Befiungen einem Gliede der Familie Effenbach ver: 
yfändet feyen, und wandten ſich deßhalb an Herzog Heine 
rich von Niederbayern. Diefer, welcher gleichſam als zwei- 
ter Gründer des Klojterd angefehen wird, bewirkte, daß die 
Grafen der Kirche andere Befißungen zu Kedern auf fo lange 
anmiefen, bis die Zettlinger Grundſtuͤcke von allen Laſten 
befreit würden.?) Uebrigens bewiefen fi) die DOrtenburge 
gegen das neu gegründete Stift eben fo freigebig, als ihre 
Ahnherren gegen die Altern Stifte des Landes fich bewiefen 
hatten. Bei einem öffentlichen vom Grafen Diepold zu 
Grießbach im Fahre 1282 abgehaltenen Gerichtstag (woraus 
zugleich hervorgeht, daß er in des Herzogs Dienften zu Die 
fer Zeit noch ficy befand) wandelte er die Mühle zu Ais— 
prechtöbeim CAjchperzheim, ehem. Ger. Neumarkt), welche 
Ruͤdiger von Poppenberg von ihm zu Lehen trug und Die 
diefer dem Abt Walter von Fürftenzell verkauft hatte, in 
freied Eigenthum um.) Auf gleiche Art bemwilligte Ras 
poto, daß der edle Mann Albert ‘von Igelbach eine ver 
ödete Befisung, genannt Tobel, bei Holzheim gelegen, die 





I) Fünf Urfunden liegen über diefen Berfauf im Reichsarchiv vor. Die erfie 
dat. et act. Nappurch, anno 1272, VIII. Id. Nov. (6.) meldet den 
geibebenen Berfauf in der Kürze; die zweite und dritte won demſelben 
datum und unter fih völlig gleichlautend, feßen ihn weitläufig ausein— 
ander; die vierte und fünfte dd. Monaci, anno 1285, XV. Kal. Sept. 
(18. Aug.) wiederum miteinander übereinſtimmend, erwähnen noch je: 
ner befondern Geldſumme. An alten fünf Lerfunden ericheint ftatt des 
aewöhnlichen Reiterfiegels und des Pantbers zum erftenmal das eigentliche 
ortenburgiide Aappen der bayerijchen Linie, nämlich der ſchrägrechts 
laufende, ſechsfach gezinnte Balken, in der Gorm eines dreiefigten mit 
umfcrift verfebenen Siegels. Vergl. biemit Aettenkhover p. ıge 
und 193. 


2) Mon. Boic. V, 21 act, Strubinga, 1280 sabb. ante domin. circum- 
ceisionem. 


3) Mon. Boic. V, 25. act. in Griezpach in publico placito, anno 1282, 
prid. non, Novemb. 
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ortenburgifches Lehen war, dem Klofter für eine gewiffe 
Summe überlaffen durfte, und hob deßhalb den Kehenverband 
auf.) Kurz vor feinem Tode fihenfte Graf Diepold eis 
nen Hof, genannt Deder, welchen der verftorbne Richfer 
von Hals, Bruder des Albrecht von Hals, von ihm zu 
chen getragen hatte, dem Domherrn und Erzdiafon von 
Paſſau, Conrad von Haidendorf, aus eignem und freiem 
Antriebe.) Ohne Zweifel waren genannte von Hals anges 
jehene Minifterialen des gräflichen Haufes gleiches Nameng, 
da eines Theils diefes Richkers bei den Grafen von Hals 
von den Altern Genealogiſten nicht gedacht wird, und andern 
Theils fonft nirgends erwähnt wird, daß diefe Grafen vom 
Haufe Drtenburg Beſitzungen zu Lehen trugen. 

Die Grafen von Drtenburg aber befaßen entweder zwei 
Höfe mit dem Namen Deder, oder nad) des von Heiden 
dorf Tod Fam das verfchenfte Grunditüf auf irgend eine 
Art dennoch wieder zum Haufe, weil es im Sahre 1355 mit 
Bewilligung Graf Heinrich's Il. an das Klofter Fürftens 
zell übergeben wurde. Im April des Jahres 1285, als fich 
Rapoto zu Regensburg befand, baten ihn die Nonnen vom 
heiligen Kreuz, ihnen die Schenkung, welche fein Vater ih— 
nen mit der Kirche zu Schwarzhofen gemacht hatte, zu bes 
fätigen, und als fie ihm ferner vorftellten, wie fehr die 
Haltung des Gottesdienftes es wünfchenswerth mache, daß 
einige nach Schwarzhofen gefendete Schweitern zurüdfämen, 
fo gab der Graf zu Allem feine Zuftimmung.) Im Monat 
Detober befand er fih zu München bei Herzog Ludwig 
dem Strengen und erjchien fammt dem Grafen Berchtold 
yon Efchelohe ald Zeuge in einer Beftätigungsurfunde des 
Fürften für das Klariffenflofter am Anger rückfichtlich neuer 
von demfelben erworbenen Befigungen. 9 In demfelben Jahre 





I) A. a.D. V, 26. dat. anno 12953. 

2) tirfunden = Abichrift in den Alten des Reichsarchivs und im Galliſchen Ma: 
nnfcript act. et dat. Pataviac, anuo 1284 in vigilia oMnium sanc- 
torum. 

3) Urkunde im Reichsarchive dat. anno 1285, XIV. kal. Maji (18. April), 
vergl. Ried’s Gefdyichte der Hohenburge p. 97. 

4) Mon. Boic. XVIU, 3. aot. Monaci, 1285, VIII. Id. Octobr. 


— I — 


verlor Rapoto feinen zweiten Bruder. Diepold ver- 
machte auf dem Todbette dem Stifte Fürftenzel einen Wald 
beim Hofe zu Sulzbach, genannt das Tannech,) und Her: 
zog Heinrich, für das Wohl des Stiftes emfig beforgt, ließ 
fi) zu Yandau von Rapoto das Berfprechen ablegen, daß 
er wegen der fowohl durch feine Brüder Gebhard und 
Diepold, als durh Albrecht von Hald und Weimar 
den Fromeſel gefchehenen Gutsveräußerungen an das Klo— 
fter Feine Anfpriüche geltend machen wolle.) Diepold 
vermachte außerdem dem Klofter Aldersbach eine bedeutende 
Zahl eigner Leute, welche Rapoto demfelben am 12ten März 
des genannten Jahres 1286 übergab, und dabei dem Schuß: 
rechte über Effenheim entfagte. 

Ungeachtet die Möndye von Fürftenzell fo bedeutende 
Verguͤnſtigungen und Schenkungen bereits, von dem Haufe 
empfangen hatten, fo hinderte diefes diefelben doc nicht, Ans 
fprüche auf eine Waldung, genannt der. Oberwald, zu ma— 
chen, behauptend, er gehöre zu ihren Höfen zu Xettling, und 
als Rapoto erklärte, er wiffe nicht anders, als daß der 
Wald fein Eigenthum ſey, und einen Beftandtheil feines Ho— 
fes in ebendenfelben Dorfe ausmache, Klage gegen ihn bei 
der Landfchranne zu erheben. Sie waren auch wirklich fo 
glüdlich, einen günftigen Spruch zu erhalten; der Wald 
wurde Klofter -Gut.*) 

Obgleich Rapoto mit feiner Hausfrau, Gräftn Kus 
negunde von Hals, außer einer Tochter, mit Name Leut—⸗ 
garde, Gemahlin des Grafen Hartmann von Wartftein, 
zwei Söhne, Heinrich UI. und Alram J., erzeugt hatte, >) 
fo fah er ſich dennoch veranlaßt, eine anfehnliche Würde, 
nämlich das bayerifche Erbland- Marfchalten- Amt, welches 


I) Mon. Boic. V, 28. d. 1286. (Urkunde Herzogs Heinrich.) 

2) A. a. ©. 27.dat. in Landau anno 1286 non, Aug, 

3) Urfunde im Reichsarchiv d, Alderspach anno 1286 in die Sti. Gregorii 
papae (12, März), und Hund’s Stammb, II, 35. Er fagt: Etlich viel 
eigener Leuth, jedoch irrig anno 1296. 

4) Mon. Boic. V, 30. dat. et act. 1295 die Jacobi Apost. 

5) Hund's Stammb. IL, 54 und Galliſches Manuſcript; er kennt die Leut—⸗ 
garde nicht. 
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fit} von den vier Erbämtern des Herzogthumd am längften 
erhielt, an das nunmehr verwandte Haus Hald aus unbe- 
kannten Gründen abzutreten. Wenn auch das Herzogthum 
feit dem Jahre 1255 zwifchen den Brüdern Herzog Ludwig 
dem Strengen und Herzog Heinrich war getheilt worden, 
fo findet fich demohngeachtet feine Spur, daß für Oberbayern, 
weil die Grafen von Ortenburg urfprünglich zu Niederbayern 
gehörten, ſchon zu diefer Zeit ein eigned neues Yandmars 
fhallens Amt fey gefchaffen worden. Als der Graf angeb- 
lih im Sahre 1295 beſchloß, daſſelbe zu Gunften feines 
Schwagers, des Grafen Albrecht von Hals, niederzulegen, 
erfuchte er die Damals herrfchenden Herzoge von Oberbayern, 
Rudolph und Ludwig, um ihre Genehmigung, D und wen- 
dete fich gleichfalls an die niederbayerifchen Herzoge Otto, 
Stephan und Ludwig, um ihre Einwilligung zu erholen, 
fit) blos den Genuß des zu jener Würde gehörigen Gutes 
Münfter vorbehaltend, weldjes jedodh Graf Albrecht von 
Hals fpäter an ſich Lögte,?) 


Außer der genannten Würde fündigte Rapoto in dem: 
felben Schreiben den Herzogen aud) das bayerische Fahnen 
Ichen (Banlehen) auf, d. h. er entfagte dem Rechte, wenn 
der ganze bayerifche Heerbann zu Felde lag, das Haupt— 
Panner des Herzogthumg zu führen. Demohngeadhtet fcheint 
das letztere fpäter doch wieder an das Haus gekommen zu 
feyn, weil in der Schlacht von Giengen im Sabre 1462, 
welche Herzog Ludwig der Reiche von Bayerns Landshut 
dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg, genannt der 
deutfche Achilles, fiegreich Kieferte, Herr Georg (Wolf: 
gang) von Khammer das bayerifche Panier im Namen eis 
nes Grafen von Ortenburg führte, welchem feine Sugend 
nicht erlaubte, am Kampfe Theil zu nehmen.) Uebrigens 





1) Urfunde im Reichsarchiv in Form eines Echreibens, ohne Drt s und Zeit: 
Angabe, — ; 

2) Hund’s Stammb. II, 35; vergleiche ©. 57 Note 4. 

3) Hund’s Stammb. II, 35. Abbildungen des bayerifchen Haupt = Panners 
und fonftiger Fahnen fiche in den altern Abhandlungen der Afademie 
der Wiflenihaften su München, Bd. VIL 


\ 
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geſchieht nach dieſer Epoche des Fahnenlehens nirgends mehr 
Erwaͤhnung. 

Nach dem Jahre 1295 verſchwindet Rapoto völlig, und 
ohne Zweifel hatte er auch um diefe Zeit das Ziel feines Le— 
bens erreicht, denn hätte er noch in fpätern Sahren gelebt, 
fo würden Schenkungen und Bergabungen Kunde von ihm 
geben. Er wurde im Dome zu Paffau zur Erde beftattet, 
eine Brabjtätte, die er felbft ſchon im Jahre 1288 fich deß— 
halb feiner eigenen Angabe nad) auserwählte, weil hier Die 
Gebeine feiner Boreltern und Ahnherren ruhten.) Da von 
genanntem Sahre an dreihundert Jahre ruͤckwaͤrts Fein eins 
ziger mit Namen genannter Ortenburger zu Paſſau begra— 
ben wurde, weil die Stifte Seon und Baumburg als die 
bisherigen Familien-Begraͤbniſſe der bayerifchen Linien er— 
feheinen, jo fünnte mit Grund gefolgert werden, daß die Urs: 
väter der ung als die Ältejten des Gefchlechts bekannten 
Grafen Friedrich und Hartwich in der Domfirche zu 
Paſſau ruhen. 

Während Rapoto's Kebzeiten war für das ortens 
burgiſche Haus eine hoͤchſt wichtige Epoche herangenaht, wels 
che, mit Klugheit und Nachdrud benüßt, allen Berluft, wel— 
chen die bayerifchen Linien erlitten, in reichlichem Maße 
hätte erfeßen und den noch blühenden Zweig des Haufes auf 
den hödyiten Gipfel des Glanzes und der Macht hätte brin- 
gen fünnen. Es ftarb naͤmlich die im Beſitze des Herzog- 
thums Kaͤrnthen befindliche Linie aus, aber, da weder von dem 
Farnthnifchen noch bayerifchen Grafenhaufe der geringfte Ber: 
ſuch gemacht wurde, das Erbe ihrer Agnaten in Befiß zu neh—⸗ 
men, jo gieng ein fchönes und bedeutendes Land fammt dem 
kaͤrnthniſchen Herzogshute für beide auf ewig verloren. 


I) Urkunden = Abjchrift in den ortenburgifhen Aften dat. anno 1288 d. Ypo- 
Jitt martiris. Ad ecelesiam Pataviensem, in qua in tumulis pater- 
als et avitis scpulturac nostrae locum elegimus. 
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Die Drtenburge als Herzoge von Kärntben. 


— ————————— 


1. Die Herzoge Heinrich IT. und Hermann. 


Jahr 1144 — 1181. 


Nach Ulrich’8-I. im Jahr 1144 erfolgten Tod kam Hein— 
rich, fein Erjtgeborner, zur Regierung des Landes, in der 
Reihenfolge der Negenten mit gleichem Namen der Vierte, 
aus dem ortenburgijchen Geblüte aber der Zweite. Waͤh— 
rend der erften Jahre feiner Herrfchaft zeigte fich ein deuts 
ſcher Fürft aus edlem Haufe, Conrad Herzog von Zaͤhrin— 
gen, als Prätendent der Färnthnifchen Herzogswirde. Seine 
Anſpruͤche fchrieben fi von feinem Ahnherrn Berthold 
her, welcher, bevor die Eppenfteine zum zweitenmale das 
Herzogthum erhielten, im Jahr 1060 durch die Kaiferin Ag- 
nes, Mutter des unglüdlichen Heinrich IV., zum Res 
genten jened Landes war ernannt, aber defjelben von die— 
fem am Weihnachts» Fefte des Jahres 120 zu Bamberg 
wieder war entjeßt worden, ohne Daß eine andere Veran— 
laffung zu diefer Gewalt= That befannt wäre, ald des Kai— 
fers ungebundener und eigenmächtiger Wille, und eine Vor— 
liebe für feinen Verwandten Grafen Marfwart von Ep— 
penftein.) Die Zähringer hatten den Verluſt nicht vers 
ſchmerzt, und Fonnten fie auch nicht mehr zum Beſitze des 
Landes fommen, fo führten fie doch längere Zeit den Titel, 





1) Lambertus Schafnab, bei Pistorius I, 352. Ibi Bertholdo, duci Car- 
notensium, ducatum sine legitima discussione absenti abstulit, 
ei Marcwardo cuidam propinquo suo tradidit, 
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um ihre Anſpruͤche auf das Herzogthum zu bezeichnen. Deß— 
halb erſcheint Herzog Conrad ſelbſt in einer zu Utrecht 
ausgefertigten Urkunde Kaiſers Conrad III. als Herzog 
von Kürnthen. I Kein Unfriede entſprang jedoch daraus 
zwijchen Zähringen und Ortenburg; im Gegentheile erfchien 
bei des Kaifers Heimkehr aus Paldftina im Jahre 1149 
Herzog Heinrich 11. zu Frieſach in Gefellfchaft eines ba— 
Difchen Prinzen, nämlich Markgraf Hartmann’, der bei 
Gelegenheit eines dort ausgefertigten Faiferlichen Diplome 
fogar ald des Herzogs Oheim ausdrüdlich benannt wird. ?) 
Auf welche Weife beide Häufer in verwandtfchaftliche Vers 
hältniffe zu einander traten, ift unbekannt, aber muthmaß— 
lich war Herzogs Ulrich 1. bisher unbekannte Gemahlin 
entweder aus badifchem oder einem mit diefem nahe vers 
wandten Haufe. 


Heinrich war ein fenriger Anhänger des Haufes 
Hohenftaufen, denn fo viele Kriegszuͤge auch Kaifer Fried: 
rich 1. nach Italien unternahm, fo war Doch der Herzog 
jedesmal mit einer Ffärnthnifchen Heeresabtheilung zugegen. 
richt Gefahren und Mühen, nicht nothwendiger Aufwand 
und Liebe zur Heimath hielten den Fürften ab, uͤberall dort 
mit feinen Streithaufen zu erfcheinen, wo des Reiches Paz 
niere wehten, und fo fchien er beſtimmt zu feyn, allenthals 
ben der Sache des Kaiferd Ddienend, endlich auch für fie 
fein Leben hinzugeben. Als im Dftober des Jahres 1154 
ſich die ftreitgerüfteten Schaaren der deutfchen Völker auf 
den Lechfelde gemäß des Gebotes des Kaifers fammelten, 
um unter feiner Anfuͤhrung nad) Nom zu ziehen, wo er die 
Krone empfangen wollte, die er beffer auf deutfchen Boden 
wie feine ſpaͤtern Nachfolger empfangen bätte, erfchien auch 
Herzog Heinrich mit feinen Kärnthnern am Lech. Im 
Monate November befand er ſich mit denfelben in der Nähe 


1) Tolner hist. palat. Cod. dipl. nro. 43. d. d. 13. kal. Nov. apud Tra- 


jectum anno 11457. 


2) Aquilinus Jul, Caesar Annales Styriae I, 650. Hainricus dux de Ca- 


rinthia et avunculus ejus Hartmannus marchio de Baden. 
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von Brixen, wo er in einer von Biſchof Eberhard von 
Bamberg ausgeſtellten Urkunde als Zeuge auftrat. I Das 
faiferliche Heer jtürmte ZTortona, Friedrich wurde vou 
Papit Hadrian IV. in der Peterskirche gekrönt, und zog 
nac) großem Blutvergießen zu Nom, wo das wahnflunige 
Bolt den kaum Gefalbten mit mörderifcher Fauſt anftel, 
über Spoleto, welches das Heer wegen Aufitand verbrannte, 
der Heimath zu. Bei Ancona ſchied Herzog Heinrich mit 
dem Patriarchen Pilgrim von Agquileja, dem Bifchof von 
Bamberg und dem Markgrafen von Steyer, vom Kaifer und 
309 nach Kärnthen. ?) Zu ftürmifch und unrubig waren je— 
doc) dieſe Zeiten, als daß der Herzog lange in feinem Lanz 
de hätte verweilen koͤnnen; er wurde ſammt allen andern 
Ständen vom SKaifer zu einem Neichdtage nach Regens— 
burg auf den Herbiimonat des Jahres 1156 berufen. Der 
achte September befreite den Kaifer von großer Sorge und 
Berlegenheit und erfüllte die Reichsftände mit Ueberrafchung 
und Staunen, dennauf freier Ebene, zwei Meilen von Ne: 
gensburg, befchwichtigte derfelbe Heinrich’8 des Löwen lang 
genährten Unwillen gegen Heinrich Jafomirgott, ins 
dem er das Land ob der Ennd von Bayern trennte und es 
mit dem weiten unterhalb diefes Fluffes gelegenen Landjtris 
che zum Herzogthum Defterreich erhob, dagegen aber Bayern 
dem Herzog von Sachfen überließ. Herzog Heinrich -trat 
mit feinem Oheim, dem Marfgraf Engelbert IV. von 
Sftrien, fowohl in der Theilungsurfunde, ald im großen 
dem neuen Herzogthume befonders ertheilten Freiheitsbriefe 
als Zeuge auf.) Auch auf dem berühmten Neichstage auf 
den Ronfalifchen Feldern am 11. November des Jahres 
1158, wo römifche Nechtslehrer aus Bologna die Föniglichen 


I) Ludwig script. Bamb. II, 263. dat. XIII. kal. Dec. 1154. 


2) Otto Frisingens. de gestis Frid. I. lib. II, 466. Cunctis ad patriam 
licentia repetundi conceditur. Imter primates etc.— Henricus 
Carentanorum dux. 


3) Erbfolge und NRechtsanfprüdhe des Hauſes Bayern auf Ungarn, Böb— 


men und Defierreich. 1741. Anhang p. 3—7. Irrig beift es in erfter 
ver Urkunde ftatt Heinrich, Hermann, 
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Vorrechte in Jtalien zum Bortheile des Neichsoberhauptes 
beitimmten, fehlte der Herzog nicht. 

Nach einjähriger Ruhe lag er aber wieder in Stalien 
zwei Jahre zu Felde, denn die lombardifchen Städte, oft ge— 
zuchtigt, aber nie vollfommen befiegt, erhoben ftolz ihr 
Haupt, und darunter Mayland befonderg, gegen das faifer- 
liche Anfehen und boten ihm Hohn. Heinrich's Anweſen— 
heit zu Lodi und Pavia im Jahre 1160 wird durch Dort 
ausgefertigte Faiferliche Gnadenbriefe beurkundet. Zum 
letztenmale erfcheint der Herzog am dritten Juny des fol 
genden Jahres im Lager vor den Thoren von Mayland in 
einer Faiferlichen Schenfungsurfunde für das Hochitift Pafs 
fan, zu einer Zeit, wo das übermüthige aber tapfere May: 
land zwar hart beſtuͤrmt, aber doch nicht erobert wurde. 5) 
Der Kaifer, durch mehrere Unternehmungen Könige Roger 
von Sicilien gegen Apulien in Beforgniß gerathend, da defs 
fen Sohn Wilhelm die dortigen Rechte des Reiches ſchmaͤ— 
ferte, beauftragte Herzog Heinrich mit einer geheimen 
‚Sendung anden gricchifchen Kaifer Manuel.) Aber Hein 
rich erreichte das Ziel feiner Reife nicht; er fehiffte bereits 
auf dem Joniſchen Meere, da verfchlang ihn und feine Be— 
gleitung die ftürmifche See. 5) Es folgte dem Herzog der Ruf 
eines tapfern und im Kriegsweſen wohl erfahrnen Mannes. ®) 
Er hinterließ, da er ohne Nachfommenfchaft ftarb, ald Nach— 
folger in der Regierung feinen Bruder Hermann. ”) 
— Her: 

1) Goldast constit. imp. III, 555. 
2) Froclich specimen Arch, Carinth, 1, 46. 


3) Hund Metrop. Salisburg. I, 247 et 248. dat. ante portas civitatis Me- 
diolani tempore vastationis, III. non. Junii anno 1161. 


4) Anonymus Leob. bei Pez script. rer, Aust, J, 792; irrig giebt er das 
Jahr 1168 an. : 
5) Chronicon Augustense bei Freher script, rer. Germ. I, zı1. 


6) Radewicus de gestis Friderici I, bei Urstisen I, 556. fortem et exer- 
eitatum in bellicis consiliis virum. Hat irriger Weiſe das J. 1160. 


7) De Rubeis Monum, ecclesiae Aquilej. I, 574. macht ihn färfchlih zum 
Sohne Herzogs Heinrid, und Ebendorfer von Haſelbach bei Pez 
sc. r. Aust. II, 798. eben fo irrig zum Bruder des Patriarden Pils 
grim von Aquileja. 
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Hermann, zu Lebzeiten Heinrich's im Beſitze der 
Markgrafſchaft Verona, trat im Jahr 1160, ohne Zweifel 
mit Bewilligung ſeines kinderloſen Bruders und als deſſen 
präſumptiver Erbe, als Herzog von Kaͤrnthen und Mark 
graf von Berona auf. ‘) Bereits im Jahr 1148, wo er 
mit Kaifer Conrad 111. in Paläftina war, befand er fich 
urkundlich im Beſitze leßterer Würde, ) welcher irriger 
Weiſe von mehrern Schriftitellern auch jene eines Mark 
grafen von Iſtrien beigefellt wurde, indem fie annahmen, 
Herzog Hermann habe um das Jahr 1173 letzteres Land 
den ihm verwandten Grafen von Andechg, und zwar Ber— 
thold II., abgetreten. I Dagegen iſt e8 aber außer allem 
Zweifel, daß die Herzoge von Kärnthen zu Diefer Zeit 
Iſtrien gar nicht befaßen, fondern daß daffelbe ihrem Stamm 
genoffen, dem Markgrafen Engelbert IV. zugehörte, der 
fi) wechfelSweife bald nach Sitrien, bald nach feinen bayeri— 
fchen Befigungen benannte, fo wie bei defjen Leben bereits 
erwähnt wurde. 9% 

Die Markgraffchaft — das alte und in den 
Heldenliedern der Vorzeit oft genannte Bern des Gothen— 
fönigs Theodoricd, Fan aber durch Hermann's Gelan— 
gung zur Regierung entweder fogleich oder doch wenige 
Jahre darauf an das mit Ortenburg in Verbindung ftehende 
Haus der Markgrafen von Baden und Hocberg. Der 
Zweig eined alten, an den Ufern des Rheins blühenden 
Fürftenftammes erhielt fo durch feltfanen Zufall auf mehrere 
Generationen eine neue Heimath in einem Landftriche, wo 
die üppigen Ebenen der Lombardei fic in fruchtbare Hügel 
und Berge wandeln, die, durch ihre Päffe für Ober -Stalien 


wichtig, fpäter der merfwürdige Schauplaß blutiger Kämpfe 


I) Ughelli Italia sacra II, 372. d. d. XVI. Kal. Maji 1160. Hermannus 
marchio Veronensis, dux de Carentana. 


2) Froelich spec. Arch. Car. II, 54, —gı. in urkunden von anno 1148, 
1151, 1158, 1159 etc. 

3) Ag. Jul. Cacsar Annal. Styriac U, 627. Froelich a, a. D. II, 64. und 
v. Lor y dronol. Auszug, 679. 


4) Siehe bei Engelbert Seite 33. Note L. , 
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zwiſchen den Venetianern und Deutſchen wurden. Als 
Papſt Alexander III. im Jahr 1177 den Hauptaltar der 
Marienkirche zu Verona perſoͤnlich einweihte, erſchien Her— 
mann von Baden als Markgraf und Herr der ganzen 
Veroneſiſchen Mark, ) und nad) ihm erfreuten ſich auch die 
Markgrafen Friedrich I. und Rudolph 1. berfelben 
Würde. 2) 


Kärnthen, welches eines langen Friedens genoffen 
hatte, wurde fo wie faft alle Nachbarlande unter Herzogs 
Hermann Regierung mit Krieg heimgefucht, deffen Veran 
laffung die Vertreibung Erzbifchofs Adalbert von Salz— 
burg, eines Sohnes des böhmifchen Könige Wladislav, 
durch Kaifer Friedrich I. war, weil er ohne des letztern 
Zuthun war gewählt worden und der Partei bed Papſtes 
Alerander anbieng. — Adalbert, von allen Freunden 
verlaffen, fand bloß in Herzog Heinrich Safomirgott von 
Defterreich eine Fräftige Stüße, gegen welchen der erzürnte 
Kaiſer im Jahr 1175 den neu eingefegten König Sobies— 
lav von Böhmen und die Ungarn, fo wie die Vormünder 
des unmündigen Ottokar von Steyer und Herzog Hers 
mann zu Felde ziehen hieß. Bald fielen fie in Defterreich 
ein, bald hingegen wurden ihre Befigungen vom Gegner 
mit Feuer und Schwert durchzogen, und fo gefchah es auch, 
daß St. Veit in Kärnthen, eine dem Bisthume Bamberg zu 
diefer Zeit noch zugehörige Stadt, verbrannt wurde, bei wel- 
chem Ereignig in der Hauptfirche allein dreihundert Mens 
fhen in den Flammen den Tod fanden.) Der Bifchof, 
darüber von Entſetzen ergriffen, hielt e8 für beffer, Herzog 
Hermann im folgenden Jahre ald Schußvogt feiner Guͤ— 
ter in Kärnthen, der Stadt St. Veit und der Belle Die- 


I) Ughelli Ital. sac. V, 799, 800. Hermannus marchio et dominus to- 
tius marchiae Veronensis. ‘ 


2) Froelich spec. Arch. Car. II, g8— 91. 


3) Aquilinus Jul. Caes. Annal. Styriae I, 709. und Hansiz Germ. sacra 
II, 295. Nad Angabe einer bandfchriftlichen Ehronif von Klofter Neu: 
burg hätten die fteyrifchen Minifterialen St. Beit verbrannt. 
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trichſtein zu beftellen. I Dieſer blutige Kampf wurde faſt 
allein unter und von Verwandten geführt, denn Hermann 
war durch Vermählung in nähere Verbindung mit den res 
gierenden Häufern in Böhmen und Defterreich getreten. 
Er hatte nach dem Tode Markgraf Leopold V’'von De 
fterreich deffen hinterlaffene Wittwe Maria, Tochter des 
‚Herzogs und nunmehrigen Königs Sobieslav von Boͤh— 
men, geehlicht. ) Wahrfcheinlicd; war die Herzogin, welche 
ihrem Gemahle feine Nachfommenfchaft gebar, fchon lange 
vor dem Ausbruch Diefes ‚Krieges gejtorben. 

Mit dem Patriarchat Aquileja wurde, während UL 
rich Graf von Treven über daſſelbe gebot, durch einige 
Minifterialen des Herzogs der Friede geftört. Während 
der Patriarch fich zu Aquileja befand, erhielt er plöglich 
durch einen Boten die Nachricht, daß fein ergrauter Vater 
und feine Mutter auf der Burg Treven durch Hermann's 
Minifterialen belagert würden. Er fammelte deßhalb in der 
Eile fo viel Kriegsvolk ald möglich und brach damit nad 
Kärnthen auf. Als er am Ziele feiner Wünfche anlangte, 
war zu feinem Screden die Burg fehon übergeben, und 
weil er fein Wurfgefhig mit fich führte, um die Veſte zu 
belagern, genöthigt, unverrichteter Dinge wieder heimzus- 
fehren. I) Auf welche Weife diefe Fehde, an welcher der 
Herzog jedoch feinen Antheil genommen zu haben fcheint, 
geendet wurde, liegt im Dunkeln, aber ohne Zweifel wurde 
die Srrung durch Hermann gefchlichtet, da er mit dem 
Patriarchen auf freundfchaftlichem Fuße lebte, und den For- 
derungen hinfichtlicdy eines Lehens, die er an ihn Beer 
auf gütlihem Wege genügt wurde. ) 





I) Ludwig script. rer. Bamberg. II, 1127.— Aq. Jul. Caes. bemerft I, 
711, daf die dort angeführte Urfunde das falihe Datum 1166 trage. 

2) Hansiz Germ, sac. II, 289.” Hermannus, qui filiam Sabeslai, Bohe- 
miae ducis nuper intrusi, Mariam in matrimonio habebat; und 
v. Lory chron. Auszug, 533. 

3) Bern, Pez thes. anecd. VI, 420. und de Rubeis Monum. eccles. Aquil. 
624. Dhne Angabe des Jahrs. 

4) A. a. D. der Patriarch fchrieb ihm: Tibi offerimus, quod in quibus 
secundum honorem nostrum possumus, personam tuam diligere 
et honorare volumus, 


9“ 
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In zweiter Ehe war Hermann mit Agnes, Toch— 
ter Herzogs Heinrich Jafomirgott und Wittwe Könige 
Stephan von Ungarn vermählt, welche ihn mit zweien 
Söhnen, Ulrich und Bernhard befcenfte. ) Zu frühe 
wurde beiden der Vater entriffen, denn ald Hermann im 
Sahr 1181 flarb, war Ulrich, fein Erftgeborner, noch ein 
unmündiger Knabe.) Diefes Hinderte ihn jedoch nicht, 
vom Kaifer Friedrich, welchem fein Oheim fo nüsßliche 
Dienfte in Italien geleijtet. hatte, auf dem Hoftage zu Er: 
furt die Belchnung mit dem Herzogthume zu empfangen. °) 


2. Die Herzoge Ulrich IT. und Bernhard. Des Lestern Kampf 
gegen Bamberg. 


Jahr 1181 — 1256. 

Herzogd Ulrich Tugend mochte veranlaffen, daß er 
vor dem Sahr 1192 in den Berfammlungen der deutfchen 
Fürften nicht auftrat. Zu genannter Epoche jedoch befand er 
fi) im Monat Januar auf dem Fürftentage zu Regensburg 
und erfchien hier ald Zeuge in einer Taufchurkfunde Biſchofs 
MWolfger von Palau und Wichard’s von Seefeld. 9 
Ulrich erwarb ſich befondere Anſpruͤche auf die Danfbars 
keit Pilgrim’s IL, Patriarchen von Aquileja. Empoͤrt 
hatte fid) gegen diefen das Volk, und nachdem ed mehrere 
feiner treueften Diener erfchlagen, ihn felbft genöthigt, Die 
Flucht zu ergreifen. Um die Ordnung im Nachbarlande 
wieder herzuftellen, griff Ulrich zu den Waffen, drang mit 





I) Hund’s Etammb, II, 16. und Galliſches Mſpt. Der Anonyrmıs Leob. 
bei Pez script. rer. Aust, I,* 792. jagt: Hermannus dux Karinthiae 
Ulricum genuit et Bernhardum, aber diejen fügt das Galliſche Mipt. 
noch einen Hermann und Wilhelm und eine Tochter Jutta bei, 
muthmaßliche Gemabtin eines Grafen von Haimburg. 

2) Chron. Admonr. bei Pez sc. r. A. II, 190. ad ann. rıgr. Cni flius 
Oulricus puer successit, Das necrologium Seccoviense bei Froc- 
lich diplom. sacra duc, Styriae II, 362. giebt als Sterbetag III. non. 
Octob. (d. 5. Dctober) an. 


3) Chron, Austr. incerti autoris bri Pez a. a. D. I, 563. 


4) Hansiz Germania sacra I, 358. dat, Ratisponae IV. Id. Januarii. — 
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einem Heere in das Patriarchat ein, nahm Aquileja und gab 
es feinem rechtmäßigen Herrn wieder.) Eben fo muthig 
befämpfte. er jeden Feind, der es wagte, die Ruhe feines 
eigenen Landes zu ftören, und wurde darin von den Tapfer: 
ften feines Volkes Fräftig unterftügt. Mancher Edle, der 
unbekannt und jtill das Erbe feiner Väter baute, ſchwang 
fich dadurch zu höherer Würde empor, und fo auch Leu⸗ 
pold der Reonfteiner, auf unbedeutendem Gute am Wörths 
fee wohnend. Als im Jahr 1200 zahlreiche ungarifche 
Schaaren mit Brand und Raub in Kärnthen eindrangen, 
fammelte der Keonjteiner, ungemahnt von feinem Herrn, das. 
umwohnende Landvolk, und feßte dem Feinde, der bereits 
bis Villach gedrungen, einen mächtigen Damm entgegen. 
Er ſchlug ihn in mehrern blutigen Gefechten, jagte ihm alle 
Beute wieder ab und empfieng aus der Hand feines dank— 
baren Fürften jo anfebnliche Befigungen am Wörthſee, daß 
er nicht weit von deffen Ufern eine ftattliche Burg, Leon— 
ftein genannt, fi) erbauen fonnte. So die Ueberlicferung. 
Herzog Ulrich, mit einer fihreclichen, ans dem Driente 
ftammenden Krankheit, nämlich mit dem Ausſatze behaftet, 
entbehrte alles häuslichen Gluͤckes. Er wurde der Stifter 
des Klofterd Eberndorf zwijchen Bolfenmarkft und Cappl 
nach dem Orden des heiligen Norbert, welcher die verfal: 
Iene Kirchenzucht wieder herzuftellen ſich bemühte, ) und 
beftimmte fammt feinem Bruder in eigener Urkunde die Vers 
hältniffe, in welcdyen das Frauenkloſter St. Georg, deſſen 
Wohlthaͤter er übrigens war, hinfichtlich feiner Perfon als 
Regent von Kärnthen fichen follte. % Im Sahr 1201 trat, 
während Ulrich noch lebte, Beruhard bereits als Herzog 
von Kärnthen in einem Bertrags = nftrumente des Patri- 
archen Pilgrim und der Grafen von Goͤrz auf, und es 


1) Galliſches Manufcript. 
2) A. a. O. 
3) v. Balvafor Beſchreibung von Käruthen, p- 33. Jahr 1190. 


4) Megiser Annales Carinthiae lib. VII, g24. bringt eine von ihm aus 
dem Lateinischen überferte Urkimde bei, mit dem dat. In foro $. Viti 
U. kal. Aprilis II. ind. ann, 1199. 
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kann daraus nicht ohne Grund gefchloffen werden, daß Uls 
rich zu diefer Zeit feinem Bruder die Herrfchaft über Kaͤrn⸗ 
then, ohne Zweifel feiner Krankheit wegen, abgetreten 
hatte.) Das Jahr 1202 befreiete ihn von feinen Leiden; 
Ulrich ftarb. — Ruhmvoll hatte er feine Laufbahn begons 
nen und ſicher hätte Kärnthen unter diefem Fürften größe: 
red Gewicht unter den beutfchen Staaten erlangt, wenn 
nicht jene Krankheit alle feine Thatkraft gelähmt und ihn 
vor der Zeit dem Tode ald Beute zugeführt hätte. Ulrich 
war den Grundfägen feiner Vorfahren getreu und ein war 
mer Freund der Hohenftaufen. ?) 


Muthmaßlich befand ſich Herzog Bernhard nicht in 
Kärnthen, als feined Bruders Lebengziel herannahte, fonzs 
dern am befreundeten Hofe zu Prag. Jutta, eine Ber: 
wandte oder Muhme Przemisl Ottokar's 7, Könige 
von Böhmen, hatte den Herzog an fich gefeffelt, denn als 
fie nach feftlichem Mahle einft den Fürjten und Herren nad 
alter Sitte das Hand» MWaffer bot, z0g ihr Bernhard, ein 
verwegener Züngling, einen goldenen Reif vom Finger. >) 
Der Raub diefes Kleinodes verbürgte der fürftlichen Jung— 
frau des Herzogs Neigung, und ald Bernhard die Nadı 
richt erhielt, Ulrich ſey tobt, Fehrte er nach Kärnthen zus 
rück und führte bald darauf Jutta als feine Gemahlin 
heim. ) Wenn die Fürftin, wie von einem andern Chroni— 
ften behauptet wird, nicht bloß mit Ottokar verwandt, 


I) de Rubeis Mon. Ag. 644, 646. mense Januario Vto die exeunte 
apud ecclesiam 'Sti. Quirini juxta Cormon., 


2) Galliſches Manuſcript. 
3) Ebendorfer v. Haſelbach Chron. Austr, bei Pez sc. r. Aust. II, 799. 
Quae dum in festo proceribus et optimatibus aquam manibus in- 


funderet, ipse ut juvenis vagus ipsam annulo aurco digito abla- 
to spoliavit, — 


4) A. a. D. audiens quoque patrem cum fratre mortuos, rediens in Ca- 
rinthiam, cam sibi conjugio copulavit. Ebendorfer bringt bier 
den Tod Hermann’s und Ulrich’s iÄrriger Weiſe in Berbindung, 
da befannter Maßen Herzog Hermann. ein und zwanzig Sabre vor 
jeinem Sobne Uirich ftard, 





fondern felbft eine Tochter des Königs war, ') fo mußte ihr 
die Entfernung vom Prager Hof hoͤchſt wuͤnſchenswerth 
werben, da Przemisl furze Zeit vorher, nämlich im Jahr 
1201, feine Gemahlin Adele, geborne Marfgräftn von Meifs 
fen, verftoßen hatte, um fidy mit Conftantia, Tochter des 
Ungarn: Königs Bela III., zu verbinden. 

So lange Kaifer Philipp lebte, war Herzog Bern: 
hard ihm treu ergeben; als er aber vor der Zeit fein Leben 
endete, und Dtto IV., Herzogs Heinrich des Löwen 
Sohn, von allen deutfchen Fürften ald Kaifer anerfannt 
wurde, fchwor auch er ihm Treue. Selbſt noch im Jahr 
1213 am 10ten Mai befand er ſich mit feinen Agnaten, dem 
Pfalzgrafen Rapoto II. von Bayern und dem Grafen 
Heinrich I. von Ortenburg, am Hoflager Kaiferd Otto 
zu Nürnberg, 2) obgleich ein Hohenftaufe, der junge König 
Friedrich von Sizilien, ald Grgenfaifer aufgetreten war. 
Die alte Vorliebe für Iegteres Haus hatte jedoch zu Ans 
fang des Jahres 1214 bereits bei Bernhard gefiegt, denn 
der Herzog befand ſich am 23jten Januar bei Friedrich 
zu Hagenau und trat in einer dort ausgeftellten Urkunde 
als Zeuge auf, durch welche der deutjche Orden das Vor— 
recht erhielt, daß fein jedesmaliger Meifter als Faiferlicher 
Hausgenoffe angefehen werden follte.°) Für Bernhard 
war ed, wenn er Friedrich’S Partei ergreifen wollte, 
ruhmvoller, e8 vor dem 27ften July deffelben Jahres ge— 
than zu haben, denn an diefem Tage wurde der unglücliche 
Dtto bei Bouvined von dem Heere Königs Philipp von 
Frankreich gefchlagen, und von allen feinen Freunden und 





I) Continuator Martini Poloni bei Eccard sc. r, Germ. I, 1422. Er 
nennt Berubards Göhne, Ulrihb und Philipp „ex filia regis 
Bohemiae progeniti.“ ar aber Jutta eine Tochter des Königs, 
fo ift die Angabe bei Ludewig: reliquiae manusc. omnis aevi di- 
plomatum, T. VIII. ıg0, mangelbaft, und diefe von Dttofar mit 
Adele von Meifien erzeugte Tochter vergefien. Siehe Seite 55. Note 3. 

2) Duellius hist. ordinis Teutonici, Urkundenanhang p, 11 u. 12. dat, 
apud Nurenberg ann. 12173, VI. Id. Maji, ind. XV, 


3) 9. a. O. p. ı2 u. 13. dat. apud Hagenovia ann. 1214. X.kal. Febr. 
ind, IV, 
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Anhaͤngern verlaſſen. Dieſes ganze Jahr brachte der Her— 
zog am kaiſerlichen Hoflager zu; im Monate September 
ſtand er mit Friedrich im Lager bei Juͤlich, wo den deut— 
fhen Herren eine neue Gnade von Seite des Kaiferd zu 
Theil wurde, denn diefer bemühte fich, der Anhänglichkeit 
diefes jtreitbaren Ordens fich zu verfichern. ') 

Die Unruhe und Spannung, in welcher ſich Deutjch- 
land befand, da es gleichfam ein alter Brauch war, daß 
Deutfche gegen Deutfche fritten, nahm im Jahre 1216 eine 
andere Richtung, als wandernde Mönche mit lauter Stimme, 
auf die Offenbarung Johannis fich berufend, verfündeten, 
der Zeitpunft des Untergangs für das Osmaniſche Neich 
fey gekommen, und Fürften, Adel und Bolf befchworen, die 
Waffen zu ergreifen. Da legte auch Bernhard die Rits 
ftung an zur Heerfahrt in das ferne Land, und zog mit feis 
nen öftlichen Nachbarn, König Andreas von Hungarı, ges 
nannt der Hiersfolymitaner, und Herzog Otto von Dalmas- 
tien von dannen.?) Des Bolfes frommer Wahnfinn erreichte 
einen fo hohen Grad, daß felbft ein Heer von Knaben fich 
in Bewegung feßte, um den heiligen Boden aus den Häns 
den der Unglänbigen zu retten. Aber fo wie Diefes durch 
Verrath und Habfucht feiner Führer verfchwand, fo rafften 
bei dem Kreuzheere, was Krankheit und Feindes - Schwert 
nicht mähten, die Fluthen bei dem Feldzuge in Egypten hin. 
Herzog Bernhard gehörte unter die wenigen Glüdlichen, 
welche die heimifchen Fluren wieder fahen. Der größte 
Theil des mitgezogenen bayerifchen Adeld und mehrere Bis 
fchöfe fanden dort ihr Grab. 

Zu Anfang des Jahres 1217 befand fid) der Herzog 
fehon wieder bei dem Kaifer auf dem feierlichen Fürftentag 
zu Nürnberg, wo er in einer faiferlichen Urkunde zu Guns 
ften des Hochitiftes Paſſau ald Zeuge auftrat.) Er begleis 


I) A. a. O. p. ız u. 14. dat. in castris prope Juliacum, non, Sept. 

2) Galtiihes Manufeript. Aventiu lib. VIL c. 3. $. 5 nennt Bernhard 
nicht. 

3) Hund Metrop. Salisb, I, 254. dat. in solenni curia Nürnberg XU. 
kal, Febr. V. ind. anno ı2ı7. 
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tete in den folgenden Sahren Friedrich meiltens auf ſei— 
nen verfchiedenen Zügen durch die deutfchen Länder.) Als 
dem Kaifer nad) endlich ruͤhmlich vollbrachtem Kreuzzuge 
(denn er fchloß mit den Dsmanen einen zehnjährigen Waf— 
fenftillftand) auf feiner Heimkehr in Apulien Boͤſes drohte, 
weil Papſt Gregor IX. mit feinen Feinden ſich gegen ihn 
verſchworen und felbjt ven Sohn zum Aufruhr gegen den Bas 
ter bewogen hatte, eilten Herzog Bernhard und Herzog 
Leopold von Dejterreich mit mehrern Fürften geiftlichen 
Standes nad Apulien, um Kaifer und Papit miteinander zu 
verjöhnen, welches ihnen auch gelang.) Das Jahr 1233 
verwidelte Bernbard in einen blutigen und hartnäcigen 
Krieg, der durch eine förmliche Feldfchlacht entfchieden wer: 
den mußte. Das Hochjtift Bamberg befaß nämlich in Kärıs 
then zahlreiche Güter und Burgen, und war bereits im 
Sjahre 1227 in eine ſchwere Srrung mit Bernhard we 
gen des Befißes der Burg Werdenberg gerathen, auf welche 
jeder Theil Anfprüche zu haben glaubte. Diefer Streit jedoch 
wurde durch Herzog Leopold von Dejterreich und Erzbis 
fchof Eberhard von Salzburg noch glücklich beigelegt, ins 
dem der Herzog auf die Burg verzichtete.) Aber drei Jahre 
fpäter brady neuer Hader wegen der wechfelfeitigen Befiguns 
gen aus, indem beide Theile fich den Befig von Klein» Tars 
vis und wahrfcheinlich auch von der heutigen Stadt Wolfs— 
berg jtreitig machten.) Der Herzog befegte Klein-Tarvis. 





1) Froclich spec. Arch. Carinthiae, I, 53 seq. als in den Sabren 1218, 
1219, 1227, 1228, 1230, 1231, 1232 ꝛc. 

2) Chron. Claustro - Neoburgense bei Pez ser. r. Aust. I, 454, und Viti 
Arenpek Chronicon Austriac. a. a. D. I, 1209. Irrig beißt es je: 
doc) bier: Hermanno duce Carinthiae, 

3) Aquil. Jul. Caesar annal. Styriae II, 137 u. 141. act. s. h. apud Grazec, 
XV. kal, Dec. 1227. 

4) Aquilin giebt als des Krieges Urfache legtern Drt, Balvafor (Be: 
fhreibung von Kärnthen p. 216) dagegen Klein» Tarvis an, fo wie auch 
eine bandichriftlihe Ehronif im gräflich = ortenburgifben Ardiv, welche 
dem Grafen Joach im von ihrem Verfaſſer Gotthard von Ehrictallnik, 
der nah damaliger Sitte, die Namen zu latinifiren, ſich Enriftalti« 
ns nannte, überſendet wurde. Diele Chronik wurde von Me gifer 
zum Theile copirt. . 


7 
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Biſchof Ebert, aus dem Haufe Meran, ein hochtrotziger 
und Eriegerifcher Herr, mehr Ritter als Bifchof, und ohne 
Zweifel Mitwiſſer von Dtto’s von Wittelsbach Entjchluß 
gegen das Leben Kaiferd Philipp,') war in Kärnthen da— 
mals anmwefend, und fogleich entfchloffen, mit dem Schwerte 
in der Fauft fein Necht geltend zu machen, Er bot nicht 
nur in der Stille zahlreiches Kriegsvolf auf, fondern fandte 
ſelbſt an feine beiden Brüder, Herzog Dtto von Meran 
und den Aquilejifchen Patriarchen Berchtold, fo wie an 
Ulrich, Bifchof von Lavant, um Hülfe. Sie fam und mit 
ihr Otto und Ulrich in eigener Perfon.?) Mit Raub und 
Brand wurden die Feindfeligfeiten eröffnet; des Bifchofs 
Macht aber war fo groß und überwiegend, daß er in allen 
Sefechten den Sieg immer davon trug und die Städte und 
Burgen des Herzogs verbrannte und zerftörte.5) Als dem 
gestern, während er in ber Nähe von Wolfsberg lagerte, 
die Kunde wurbe, der Meraner fuche ihn unvermuthet mit 
feinem Heere zu überfallen, zug er feine ganze Streitfraft 
an fi, denn er glaubte, es fey befjer, feinen Anschlägen 
zuvorzufommen, als feinen Angriff abzuwarten. Er brad) 
defhalb mit feinem Heere auf und zog über den Greifens 
berg hinüber gegen Wolfsberg, ald er unweit davon auf 
den Feind ftieß, der an biefen Tage fich gleichfalls in Ber 
wegung gefegt hatte. Beide Heerführer hielten und orbnes 
ten ihr Bolf. 


"Der Herzog ftellte fein leicht geruͤſtetes Fußvolf an die 
Spitze, um mit rafchem, heftigem Anfall das Treffen zu 
beginnen. Hinter demfelben vrönete er die fehwer gerüfteten 
Fußgänger, Kaͤrnthuer und geworbene Deutjche in geſchloß— 
nen Haufen mit Zwifchenräumen, um im Nothfalle Raum 
zum Streite zu gewinten. Eine ftarfe Hinterhut ſchloß die 





I) Aventin Ann. Boj. lib. VII. c. 2. $. 24 u. 25. 

2) Ehronif des Gotthard von Ehriftalnif, Manufcript. 

3) CAron. Claustro -Neoburgense und Anonyın. Leob. bei Pez scr. rer. 
Aust. I, 455 und gıı: Rapina ev incendio se mutuo vastaverunt, 
sed in omnibus episcopus superior semper exstitit, civitates et 
castella ducis combussit et destruxit. 
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ganze Ordnung, um jedem unerwarteten Ereigniffe ſchnell 
begegnen zu koͤnnen. Ueber die Reifigen des rechten Fli- 
gels feßte er Herrn Heinrich von Dietrichftein und Hein— 
rich Ungnad von Weiffenwolf, beide Ritter; in der Mitte 
führte Eolin von Seldenhofen und Johannes von Preis 
fing den Befehl über das Fußvolt,) und auf dem Iinfen 
Flügel gebot Herr Heinrid Paradeifer und Hans von 
Liebenftein gleichfall8 über den reifigen Zeug. Die Vorhut 
in zwei abgefonderten Haufen befehligten Graf Hermann 
von Drtenburg mit einem von Lichtenftein und Auffenftein, 
und Alerander Rauber, genannt Engelfchall. Der Bis 
ſchof dagegen ftellte gleichfalls fein leicht bewaffnete Fuß— 
volf und dreihundert Bogenfchügen in die Vorhut, fie durch 
die Hifterreicher, Meraner und Wolfsberger unter Herzogs 
Otto Befehl dedend. Dann folgten feine beften und Altes 
fien Franken, die ſchon in fo mancher Noth bei ihm aus— 
gehalten, von Biſchof Ulrich von Lavant geführt; zuletzt 
famen die Krainer und Aquilejer, die mehr aus Zwang denn 
aus Liebe den Befehlen des Patriarchen gehorcht hatten. 
Das Zeichen zur Schlacht erflang. Da ftürzte fic) 
Graf Hermann von Ortenburg mit dem von Lichtenftein 
und Auffenftein auf die feindlichen Bogenfchigen mit hefti— 
gem Anfall. Sie wurden fogleich durchbrochen, und mehr 
denn die Hälfte wandte ſich und rannte hinter das Fußvolf. 
Paradeifer und Fiebenftein, dieſes gewahrend, warfen 
fi) ohne Zeitverlüft auf den rechten Flügel des bifchöflichen 
Heeres, trennten die Haufen mit mächtiger Gewalt, und ers 
fchlugen der Feinde eine große Zahl. Aber Verderben vers 
breiteten die Pfeile der fränfifchen Bogenfchligen in den feind— 
lichen Reihen, denn fie hatten fi vor des Fußvolkes Mitte 
von neuem gefammelt. Sie zum zweitenmale zu fprengen, 
war Herzogs Bernhard Werk, und was feine Kärnthner 
nicht niederftießen, ward in die Flucht getrieben. Die Schlacht 
wurde allgemein. Im Handgemenge befand fich bereits die 
1) Dbateih das noch blühende Geihleht der Grafen von Preifing ein alt— 


banertiches ift, jo gab es doch aud in Stevermarf ein Geſchlecht gleiches 
Yamens. ©. Froelich diplom. sacra ducatus Styriae I, 308. 
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herzogliche Reiterei, und nun auch das Fußvolk mit dem 
Kern des biſchoͤflichen. Dieß that gewaltige Gegenwehr, 
maͤhte alles vor ſich nieder und bewies ſich ſo unerſchrocken, 
ſtandhaft und von Schlachtzorn entbrannt, daß die Tapfer— 
ften der Gegner ſich entjeßten. Schon mehrere Stunden 
hatte der Kampf gedauert, ald e8 endlich Heinrich von 
Dietrichitein gelang, die Neifigen des Bifchofs völlig zu wer— 
fen. Entbloͤßt und von der Reiterei verlaffen, leifteten Ek— 
bert und Dtto, vom Feinde halb umringt, den muthigften 
Wideritand, aber alle Wolfsberger und Lavanthaler las 
gen bereit3 vom Feinde erfchlagen. Als auch Hermann, 
welchem Bifchof Ulrich, obgleich im Kriege fehr bewandert, 
nicht hatte widerftchen koͤnnen, mit feinen Haufen von neuent 
einbrach, wırde das Morden gräßlih. Ein Wall von Erz 
fchlagenen, theils Feinde, theild Freunde, thürmte fich vor 
Ekbert's Fupvolf auf; ihn überftiegen ſtets die Gegner, 
aber der Boden, vom Blute naß und fehlüpfrig, verfagte ih— 
nen die Gelegenheit zu günftigem Kampfe. Defhalb ließ 
der Herzog vom Streite abblafen, während feine Reiter 
noch die feindlichen verfolgten. Ein Augenblik der Ruhe 
trat für das Fußvolf ein. Sowohl Bernhard aß Ef 
bert ordneten ihre Schaaren, dann brachen die Kärnthner, 
an ihrer Spitse die geworbenen Deutfchen mit ihren langen 
Schlachtfcehwertern, von zweien Seiten wiederum in Den 
Feind. Die Noth deffelben wuchs; wo der Kampf am meiften 
tobte, war Efbert, die Seinigen ftetd mit nenem Muthe er: 
füllend. In diefem entfcheidenden Momente Eehrte die kaͤrnth— 
nische Neiterei vom Berfolgen zuruͤck, ordnete fich fchnell, 
brad) in das Fußvolk und trennte es. Da ward Efbert 
von Heinrich von Dietrichftein mit eigner Hand gefangen. 
Otto von Meran und Ulrich von Xavant, durch Noth ges 
zwungen, wandten fich die Festen und entranmen ſammt Dem 
Reſte der Ihrigen durch eilige Flucht. Ihnen folgte Herzog 
Bernhard nicht nach, Denn vom langen und gewaltigen 
Morden waren alle Arme erlahmt. 


1) Manufcript des Gotthard von Chriſtallnikz nach ihm Megiſer. Dus 
& E: 


Chron. Claustro - Neoburgense bei Pe a. u. D. ſagt nicht, daß 
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Wenn Gewalt der Waffen das hödhite Recht ift, fo wa- 
ren jegt die ftreitigen Befizungen das unwiderfprechliche Ei: 
genthum des Herzogs, und zwar um fo mehr, ald er den 
Gegner felbit in feinen Händen batte. Efbert wurde auf 
die Burg Finfenjtein in Gewahrfam gebracht, und ſaß dort 
während der ganzen Faftenzeit des Jahres 1233.) Zu 
Ditern, ald Herzog Friedrich von Defterreich fich für ihn 
verwendete und auch der Kaiſer feiner gedachte,) wurde er 
der Haft nicht nur ledig, fondern der Herzog gab ihm uns 
gezwungen ſelbſt Zarvis wieder; ein Beifpiel feltner Mäßis 
gung. Reichlich wurde Heinrich von Dietrichftein bedacht, 
zum Andenken des Sieges aber vom Herzog das Klofter 
Landtroft, auch unferer Frauen Brunn genannt, gelegen im 
Töpliser Thale in Unterfrain, am linfen Ufer der Gurf, 
im Jahre 1234 gejtiftet. Da die erjte Ausſtattung dieſes Gi: 
ftercienfer- Stifte dem Herzog unzureichend fchien, fo bereis 
cherte er es im jahre 1248 mit nenen Einfünften im Bes 
trage von zweihundert Mark Silbers,“) und wies ihm zwei 
Sahre fpäter mehrere Zehnten an mit Bewilligung des Pas 
triarchats Aquileja, von welchem er fie zu Lehen trug. 9 


Mit feinen übrigen Nachbarn fuchte Bernhard das 
gute Einverftändniß, in welchem er bisher mit ihnen lebte, 
zu erhalten. Mit dem Hochfiifte Briren errichtete er im 
Sahre 12356 einen Bertrag wegen Theilung der Kinder des 
Berthold von Gredenich,°) und fchloß im Jahre 1240 mit 





bert im Kampfe, fondern durd Lift gefangen wurde: postquam bel- 
lando vastavit Karinthiam, ab Hainrico de Viukenstein in dolo 
captivatur, . 

1) Hermannus Altah, bei Oefele script. r. Boic. I, 672 ad ann. 19255: 
Ekbertus tota quadragesima captus tenetur a ministro ducis Ca- 
rinthiae, 

2) Chron. Claustro -Neob. a. a. O. Per illustrem ducem Austriae Fri- 
dericum liberatur. Die Ehriftalluifiche Chronik envahnt des Kaifers. 

3) De Rubeis Mon. Aquil, 722—725 d. anno 12458, VIIL Id. Maji. 

4) %. a. D. 725—726,. dat. in mon. Sitticensi, 1250, die XU. Augusti, — 
Landtroft ericheint übrigens auch als Landftrat, Landftraf sc. 

5) Urkunde im k. Reichsarchiv. Siehe auch Regesta, sive rer. Boic. auto- 
grapha II, 256. 
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dem Bifchof Egno ein förmliched Buͤndniß.) Mit Berdy: 
told, aus dem Haufe Meran, Patriarchen von Aquileja, 
ftand der Herzog, feit fein Sohn Ulrich ſich mit einem weib⸗ 
lichen Sproffen jenes Haufes verbunden hatte, in fo gutem 
Vernehmen, daß beide Theile zu Anfang des Septembers 
1250 zu Stein einen Freundfchaftd- Bund fchloßen.) Bloß 
mit dem Bisthume Freifing, welches feiner Befigungen wes 
gen gleichfall® mit dem Herzog in nähere Berührung Fam, 
wurde der Friede geftört, nachdem ſich beide früher über die 
Theilung der Kinder de Leonhard von Fond (lad — 
Biſchofslack) gütlich vertragen hatten. >) 
Als Herzog Friedrich der Streitbare von Defterreich 
“im Jahre 1246 im Kriege gegen die Ungarn ohne Hinterlafs 
fung männlicher Erben farb, wurden dem Hochftifte Freis 
fing durch dieſen Todfall mehrere Lehen heimfällig. Herzog 
Bernhard feste fih gegen den Willen Biſchofs Conrad 
in deren Befiß, und gab der öftern Mahnung, fie zurüdzus 
ftellen, fein Gehör. Dadurch wurde der Bifchof bewogen, 
fi) im Jahre 1252 bei dem Papfte Innocenz IV. zu bes 
fchweren, welcher von Lyon aus dem Bifhof Ulrich von 
Sekau den Auftrage ertheilte, wenn die Sache fich fo vers 
halte, nad) vorgängiger Mahnung mit der Erfommunifation 
gegen die Perfon und das Land des Herzog8 zu verfahren. 9% 
Der Bifchof, der wahrfcheinlich wenig Luft hatte, dieſem uns 
angenehmen Auftrage fich zu unterziehen, lud zwar ben Her⸗ 
309 auf einen beftimmten Tag nach Judenburg, übertrug aber 
fodann das weitere Verfahren gegen ihn dem Dechant und 
Propſte der Sekauer Domkirche.) Diefe erließen ald Bes 
vollmächtigte ein Ladungsfchreiben an den Herzog. Als der 
bejtimmte Tag erjchien, trat der freifingifche Anwald auf, 





1) Gleichfalls Reg. II, 256. 

2) Aquil, Jul, Caesar Annal. Styr. II, 220 act, in Stain, inceunte 
Sept. 1250. 

3) Meichelbek hist, Frisingensis, Urfundenbud) beim T. II, 2. testis: Her- 
mannus comes de Ortenberch eirca 12375. 

4) A. a. O. I, ı2, dat. Lugduni XII, kal. Febr. pontif. nostri anno 6, 
Per cxcommunicatiouem in personam ct in tcerram ejus etc. 

5) A. u. O. dat, in Pyber, III. kal, Aug. 
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und legte den Richtern die ſchriftlichen Beweiſe vor, daß 
der Gegner gehörig vorgeladen worden ſey und das La— 
dungsfchreiben empfangen habe. Bernhard aber erfchien 
weder felbft, noch fandte er einen Gewalthaber, denn fonder 
Zweifel verfchmähte er, fich der geiftlichen Gerichtsbarkeit zu 
unterwerfen. Ungeachtet diefer Nichtachtung glaubten die 
Richter, feiner hohen Würde und feinem ruhmvoll befannten 
Namen Rücficht fchuldig zu feyn, denn fle feßten ihm einen 
neuen Termin von fünfzehn Tagen.) Auch diefer verftrich 
und niemand Fam. Da bat der hochitiftifche Anwald, man 
möge nach den Öefeßen verfahren; es gefchah, und der Hers 
309g wurde nicht nur für feine Perfon aus der Kirchene 
gemeinfchaft ausgefchloffen, fondern auch jene Orte, wo er 
fich gewöhnlich aufhielt, naͤmlich die Städte St. Veit, Vol⸗ 
fenmarft, Klagenfurt und Landtroft fammt den dazu gehöris 
gen Burgen mit dem nterdicte belegt, und bloß die Troͤ⸗ 
ftung der Sterbenden und die Taufe der Neugebornen ges 
ftattet.) Um aber zu verhindern, daß der Herzog dem Bann⸗ 
ftrahl dadurch entweiche, indem er fich anderswohin begebe, 
wurde verfündet, daß jeder Ort während der Dauer feines 
Aufenthaltes aus dem chriftlichen Verbande ausgefchloffen 
fey. Alle geiftliche Gemeinfchaften erhielten den Befehl, 
durch; ganz Kärnthen den ergangenen Befchluß zu vers 
finden. ?) 


Sp nachtheilige Folgen aber auch der Kirche ausges 
fprochner Fluch gewöhnlich hatte, eben fo ſchwach muß defs 
fen Wirkung diefesmal gemwefen feyn, weil fein Gefchichts 
fchreiber weder jener noch der fpätern Zeit dieſes Ereigniffes 
erwähnt, fondern leßteres bloß in feiner Geftalt als verfüns 


I) A. a. D. Quanquam contra ipsum ducem, tamquam contra contuma- 
cem et rebellem procedere potuissemus de rigore juris, sue tamen 
nobilitati et mlagno nomini deferentes etc.' 


2) 9. a. D. Praeter penitentiam morientium et baptismata parvulorum. 


3) 9. a. D. dat. apud Judenburc, anno 1252, XVII. kal, Sept. (16. Aug.) 
X. ind, Vorſtehende Urkunde war an den Propft von DObernburg 
gerichtet. 
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detes und fohriftlich aufgezeichnetes Urtheil auf unfere Zeit 
gefommen it.) Der fchmerzlichite Umjtand bei dieſem Bok- 
gange wäre unftreitig für Bernhard gewefen, wenn er er: 
fahren hätte, in welch naher Verbindung fein Altefter Sohn 
Ulrich mit feinem Gegner, dem Bifchof, fland. Er war 
nämlich durch die Geiftlichfeit in foldyem Grade gewonnen 
worden, daß er in einer eigenen Urkunde bereits im Jahre 
1251 der Freifinger Kirche nicht bloß gelobte, ihr die vor— 
enthaltnen Güter, wenn er einmal zur Regierung gelange, 
ohne alle Schmälerung wieder zurüczugeben, fondern daß 
er es auch fogar wagte, feines Vaters Verfahren mit Den 
ftärkiten Ausdrucken zu tadeln.) Was bei den Söhnen der 
deutfchen Kaifer mit nur zu glücdlichem Erfolge öfters im 
Großen verfucht ward, das verfuchte man bei den Fürften 
gleichfalld, wenn auch nur im Kleinen. Uebrigens find in 
Ulrich’8 Urkunde ald die Dbjecte des Streites genannt: 
der Markt Guttenwerde, die Berghöhe Weinberg, die Dürs 
fer Zagrat, Clenonich, Chrazne, Klein» und Groß-Polan, 
Drage, Altenburg, beide Orte Baiersdorf, eine Mühle und 
eine Hube Landes zu Lofniz, und die Schifffahrt auf den 
Waͤſſern Nabrego, Ztrug, Vreznich und Gauri, alle befind- 
lich in der Windifchen Mark, oder jenem an Unterfrain ftofs 
fenden Landftrid), zu Krain felbft eigentlich noch gehörend. 
Bor Herzog Friedrich von Defterreich hatte fie deſſen 
Vater Leopold, und noch früher Markgraf Heinrich von 
Andechs und Meran befefjen.?) Ohne Zweifel bewirkte ent: 
weder die Zurüdgabe der freifingifchen Lehen oder Bern: 
hard's hohe Würde und fein ruhmvoller Name, welche fchon 
anfänglich einen Auffchub des Urtheils veranlaßt hatten, 
auch deffen völlige Aufhebung. 
Gegen 
2) Weder das Chriſtallnik'ſche Manuſcript, no Meaifer, noch Balvafor 


erwähnen deſſelben; Frölich und Aquilin Cäſar lieferten nur das 
Datum der Urkunde, diefe leßtere aber P. Earl Meicdhelber. 


2) A. a. O. II, g. dat. in Lok, anno ı251, ind. X. XVI. die exeunte 
Junior Contra debitum juris et justitiae ordinem — contra suam 
conscientiam violenter usque nunc manutenuit. 


3)40.D. 
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Gegen verfchiedene Stifte bewies fich ber Herzog freis 
gebig. Dem Klofter Goͤß fchenfte er feinen Minifterialen 
Dtto von Mülberg durch die Hand des Grafen Hermann 
von Drtenburg, Y und fpäter auch Hemma, eine Enkelin des 
Minijterialen Lieb hard von Karlöberg;?) der Karthaufe 
Gyr bewilligte er nicht bloß einen Bauplag in der Stadt 
Laibach, fondern auch völlige Befreiung von allen Zöllen; ) 
in das Eiftercienfer- Stift zum heiligen Kreuz in Defterreich 
und in das Klofter St. Maria zu Neuburg ftiftete er aber 
brennende Lampen, und zwar in beiden vor den Gräbern 
feiner Boreltern, unter welchen er ohne Zweifel die Groß- 
eltern mütterlicher Seits, nämlich die Herzoge und Marks 
grafen von Defterreich verftand.) Bon Erwerbungen, wels 
he Bernhard gemacht hätte, ift feine befannt, als jene der 


Dberfteyerifchen Graffchaft Leuben oder Leoben, die er vom. 


Bifchofe Conrad von Freifing erworben haben fol.) 
Bernhard, welcher feinem Kaifer ſtets treu ergeben 
war und auch nach jenen Kämpfen mit dem Bifchof Es 
bert denfelben auf feinen meiften Zügen begleitet hatte, 
überlebte ihn nur um wenige Jahre. Es ftarb der Herzog 
im Monate Februar des Jahres 1256, nach einer andern 
fehlerhaften Angabe in demfelben Monate des Jahres 1257.) 
Er wurde bei feinen Vorfahren zu St. Paul im Lavanthale 
zur Erde beftattet.”) Aus feiner Ehe mit Jutta erhielt er 
drei Söhne, Ulrich, Bernhard und Philipp, und eine 
Tochter mit Namen Margaretha, deren indgefammt er bei 





I) Urfunde in Froelich diplom. sacr. ducat. Styriae I, 38. act. s. h. in 
domo domini Friderici apud Stum. Vitum, anno 1220, IV. Id. Jan, 
ind. VIII. 

2) a. ca. D. I, 56. act. s. h. anno 1236 in foro 5. Viti, 

3) Aquil. Jul, Caesar II, ıgr. dat. Idib. Aprilis, ind, I, anno 1243. 

4) Bern. Pez thes. anecdot. VI, II. Abthl., 100. dat, et act. 1249 in St, 
Vito, ind. VIIL, 

5) Da bloß Megiser Annal. Car. I, 860 dieſes nad) Angabe des Lazius de 
migrat. gentium meldet, fo bat ſchon Ag. Jul. Caesar II, 203 diefen 
Kauf in Zweifel gezogen. 

6) Chron, Augustense bei Freher script. rer. Germ. I, 551, anno 1256. — 
Anonym. Leobiensis bei Pez scr. rer. Aust. I, 825, anno 1257. 

7) Continuator Mart, Poloni bei Eccard scr. rer. Germ. I, 1422, 
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der zweiten Austattung ded von ihm gegründeten Stiftes 
Landtroſt gedachte, ') von welchen aber jener Sohn, der des 
Vaters Namen trug, noch vor diefem in der Blüthe feines 
männlichen Alters ftarb und bei feiner Mutter in der Abtei 
Landtroft begraben wurde.) Ulrich folgte ald der Erft- 
geborne feinem Vater in der Regierung des Landes. 





3. Herzog Ulrich III; Feldzug gegen Böhmen. Philipp, Eri⸗ 
bifchof von Salzburg; Kriege; danft ab. 
Jahr 1245 — 1265. 

Gleich dem Bater liebte Ulrich fchon in feinen jün- 
gern Tagen Kampf und Schlacht, aber ihm fam der Waffen: 
dienft noch höher zu ftehen, als früherhin dem ritterlichen 
Bifchof Ekbert. Durch Bande des Blutes enge an das 
böhmifche Negentenhaus geknüpft, wurde Kärnthen durch 
Böhmend Streitigkeiten mit Defterreich noch zu Lebzeiten 
Herzogs Bernhard in einen Krieg gegen das Nachbarland 
verwidelt. Als naͤmlich Herzog Friedrich der Streitbare 
‚von Kaifer und Reich befriegt und hart bebrängt wurde, 
fo daß ihm von feinem ganzen Lande faft nichts als die 
Berfchanzungen um Neuftadt übrig blieben, fand er in Kö— 
nig Wenceslav von Böhmen eine Stüge, und durch deſ— 
fen Hülfe kam nicht blog Wien, fondern ganz Defterreich 
wieder in feine Gewalt. Was er aber in den Zeiten har— 
ten Kampfes von Noth gedrängt verheißen hatte, naͤmlich 
die Abtretung des auf dem linfen DonausUfer liegenden 





1) Urfunde bei de Rubeis Mon. Aquil. 722—725. dat. 1248, VIII. Id. Maji, 
Pro remedio animae nostrae, nec non Jutae uxoris nostrae, ac Ul- 
rici, Bernardi, Philippi filliorum nostrorum, Margarethae filiae 
nostrae etc. — diefen Kindern fünt das Galliihe Manufcript irriger 
Weiſe noch einen Sohn Heinrid bei. 

9%) Contin. Mart. Poloni a. a. D. erwähnt daber bei des Herzogs Tod bloß 
der zwei Söhne Ulridy und Philipp, relictis duobus fliis.— Daft 
aber Bernhard nit als Knabe ftarb, wie das Galliſche Manufeript 
will, beweist der timftand, daß er im Sabre 1242 fhon als urfundiiher 
Zeuge auftrat. ©. Froelich spec. Arch. Car. I, 58. Der Anon. Leob. 
0.0.2. fagt: Im monasterio fontis Mariae etc. cum matre re. 
quiescit, 
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und zu Defterreich gehörigen Landitriches, fammt der Stadt 
Laa, wurde von ihm vergeffen, und es fam deßhalb um das 
Jahr 1245 zum Kriege.) ALS der König von Böhmen Die 
Kärnthner zu Hälfe rief, ward Herzog Ulrich ihm vom Va— 
ter an der Spiße einer glänzenden Ritterfchaft zugefandt, 
denn wohl mit zweihundert Helmen ſtieß er zum Heere des 
Königs. Mit feltnem Prunf, mit nie gefehner Pracht 309 
der junge Fürft zu Felde, und diefes ungewohnten Anblickes 
gedenft in feinen gefchichtlihen Sefängen Herr Jan ber 
Enendyel, Ritter und Chorherr bei St. Stephan zu Wien. 


Des Fürften und des Adels Streitroffe, mit Eifen ges 
det vom Hufe bis zum Nacden, umhüllten feidene Decken; 
der Kämpfer Wappenröcde waren von Scharladh.”) Auf 
Ulrich's Helm blinften zwei weiffe, mit Hermelin überzo- 
gene Hörner, umwalt von einem dichten Bufche von Pfauen— 
federn, fo daß Ffaum der Sonne Strahl auf des Helmes 
Woͤlbung fich fpiegeln Fonnte.) Sein Schild glänzte wie 
rothed Gold, und darin fchwebten einer Seits drei fohwarze 
Löwen in goldner Feldung; das andere Feld war roth 





I) Froelich Arch. Car. I, 58 etc. feßt diefen Krieg in das Jahr 1245. Aq. 
Jul. Caesar Ann. Styr. I, ıgo in das Jahr 1244, aber II, 199 aud) 
1245; Ebendorfer bei Pez scr. rer. Aust. II, 723 irrig in das 
Jahr 1246. v 

2) Hagen Chron. Austr. bei Pez scr. r. A. I, 1070: „Mit ym was; Herzog 
Ulrich mit zweihundert Rittermafigen’’ und San der Enendel im Für— 
ſtenbuch von Defterreich und Steyerland. Linz 1618. Fl. 8. p. 149! 

Zwayhundert Ritter und mer 

fueren mir dem Fürften ber! — 
Sn Regensburg gab es ein Patriziergefchlecht, weidhes aud den Namen 
Enenchel führte, und erft zur Regierungszeit Königs Ruprecht, alio 
zu Anfang des ı5ten Jahrh. ausftarb. Siehe Lor. Hoch wart's und 
Udalrichs Dnforg Ehronifen in Oefeles scr, rer, Boic. I, 216 u. 368. 


3) Janſen des Enendels Fürftenbud) p. 49 etc. 


4) A. a. O. 
Ir Ors waren verdecht zwar Daz warn zwei Horn hermein 
mit eiſen auf den Fuz gar, von phauzvedern alſo dikhe, 
daroben ein dech ſeideinn; daz allda der Sunnen plikhe 
ir waffen rokch von Paltikeinn. auf dem beim nit bet fein; 
Daz daz zimir jcholde fein, fo dikh warn die vedern fein. 
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und durch deſſen Mitte ſchimmerte eine ſilberne Querbinde, 
beſetzt mit edlem Geſteine und mit Perlen.) So geſchmuͤckt 
zog Ulrich einher. 

Als die Boͤhmen und Kaͤrnthner gegen die Stadt Laa 
herankamen, raffte Herzog Friedrich eilig einige Streit— 
kraͤfte zuſammen und warf ſich in die Stadt. Vor deren 
Mauern kam es zum blutigen Treffen, welches ſich allmaͤh— 
lig erſt aus dem’ Zweikampfe der ausgezeichnetſten Ritter 
der beiderſeitigen Heere entſpann. Sm Angeſichte der Ihri⸗ 
gen beſtanden die Böhmen Seyfried und Kadold, die 
MWaifen, mit Bernhard und Heinrich Preußl, den tapfers 
ſten Rittern des öfterreichifchen Heeres, einen furchtbaren 
Kampf, und mußten, mit Wunden bededt, ſich endlich. an 
Lebtere ergeben. Bernhard Preußl (Preuzeſh), des Her: 
3098 Hauptmann, hatte, ald er aus der Stadt ritt, feinen 
Herrn gemahnt, darin zu bleiben, aber eher hätte dieſer 
den Tod gewählt, ald feinem Heerführer die Gefahr und 
die Ehre ded Tages überlaffen.?) Als ſich die Schlacht 
entwicelte, hielt der Herzog rüdwärts auf einem Hügel, 
und fah dem Kampfe zu.) Böhmens Banner begannen zu 
wanfen und wandten ſich aumählig auf die Flucht; da nahm 
auch der Herzog am Kampfe Theil. Friedrich fuchte Die 
Häupter des feindlichen Heeres und ſtieß endlich auf UL 





1) A. a. O. 
Er furt auch einen ſchilt, Un der halb nam ich des Schildes war, 
der frum und der milt der wa; da rot als ein plut, 
erbaben von rothen golt, ein Stüf-da mitten durchwut: 
gemadet als er wolt; dez waz gewar ich mit guetem fleisz 
darinnen drei Leben fwebten von geftain und von perlein weiss, 
recht fam fi lebten; weiz als ein Hermelein, 
di warn ſwarz jobel var, ein nee bunt nit weisser gefein ! 


Hagen Chron. Austr, bei Pez scr. rer. Aust. I, 1070 meldet: Er fürt 
auf dem Helm zway weisse Hörner, geweizzet mit Hermlein und mit 
pfuufedern jchön gezieret, und ain Gulden Schilt mit dreyn ſchwarzen 
Leon, Rückſ. dieſes Wappenbildes, ſiehe S. 149 Rote 3. 


2) A. a. D. 144: id) welle chiezen ce den tot 
oder von Wunden leiden not? 


3) Ebendorfer Chron. Aust. bei Pez scr; r. A. II, 723: Dux retro 
substitit in tumulo. 
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rich, da die allgemeine Flucht fchon den König mit fortge- 
riffen hatte. Der Herzog rannte ihn an, doch Ulrich bog 
aus; da rief ihm Friedrich nach: „Neffe, laßt Eudy fan— 
gen, rühmlich ift e8 Euch von meiner, fchimpflich von frem— 
der Hand!“ — Al Ulrich den Herzog erkannte, hielt er 
und gab ihm fein Schwert; "drei feiner Begleiter thaten def. 
gleichen.) Das Bertrauen, welches Ulrich fowohl auf dem 
Scylachtfelde ald im gütlichen Gefpräche dem Herzog zeigte, 
war für ihn ohne glüdliche Folgen, denn er wanderte als 
Gefangener, auf die Veſte Stäß bei Steyer und befand ſich 
dort auch noch im Jahre 1246, fo daß daraus gefolgert wers 
den muß, daß er entweder furz vor Friedrich's Tod oder 
erjt nach demfelben feiner Haft ledig wurde.) Irrig ift eg, 
wenn gemeldet wird, Der Herzog von Deiterreicdh habe den 
Fürjten deßhalb gefangen genommen, weil er fich des fteyeris 
ſchen Panthers ald Wappen bedient habe, und Iegterer hätte 
fich bequemen müffen, daffelbe mit dem öfterreichifchen Herz 
3098 Schilde zu vertanfchen und in die rechte Hälfte der nach 
der Länge getheilten Hauptfeldung drei Löwen aufzunehs _ 
men.) Ein noch größerer Irrthum aber ift es, wenn bes 
hauptet wird, Friedrich babe feinem Gegner feine geſchie— 
dene Gemahlin aufgedrungen, und ihm das Berjprechen ab» 





1) Enenchel's Fürftenbud), 180. 
Do ham der Furſt Friederid) gerannt daz ich ew vachen fol. 


an den ftolzen Weigant Daz ift war, es ftet von mir wol, 
von Ehernden, den Furſten Ureihen, Dann ob ew vieng ein ander man, 
der mußt im do entweichen. — daz ftund ew Tafterfeichen an! 

Do ſprach der Furſt unverzait: Do ſprach der Furſt reid : 

fat ew vahen nefe mein, feit irs, der Herczog Friedreich, 

ez mag ew lieber von mir fein, fo will id ew mein jwert geben ꝛc. 


2) Ebendorfer a. a. O. in oppidum Laa primum, postea vero ad 
Staetz castrum duci praecepit etc, sub anno 1246; eben fo Froe- 
lich spec. Arch. Car. I, 1246. Die Veſte erfheint auch als Steuz, 
Etar;, Stolz xc. 


3) Der lirbeber dieſes Irrthums fcheint Aventin lib, VII. c.4. $.5 au feyn, 
da er des Krieges Urſache nicht Fannte: Ulricum Charionum ducem, 
quod pantheram Styriac ducatus sui insigne usurparet, capit, eun- 
dem posthac Austriacum sontum, tribus leonibus a dextra distin- 
guere jubet, atque his pro insigni Charionum uti praecipit. Das 
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genommen, fie zu ehelichen.) Der Herzog nämlich hatte, 
eine zu nahe VBerwandtfchaft vorfchügend, fich von feiner 
Gemahlin Agnes, aus dem Haufe Meran, Tochter Her: 
3098 Otto des Ältern und Schwefter des befannten Ef 
bert, trennen laffen, und diefe war erft lange nadı Fried: 
rich's Tod, nämlich im Jahre 1248, von Ulrich als Ges 
mahlin heimgeführt worden, nachdem er vom Papfte Inn o— 
cenz IV. die Erlaubniß nad firchlicher Vorſchrift erholt 
hatte. ?) 

Des Herzogs Bruder, Philipp, widmete fi) dem 
geiftlichen Stande und erlangte die höchften Firchlichen Wuͤr— 
ben, ohne daß er doch jemals wirflicher Prieiter hätte wer- 
den wollen. Keiner des ganzen Ortenburgifchen Gefchlech- 
tes fchien weniger zur Laufbahn, die er betrat, geeignet zu 


ſeyn, ald er, ein froher und kampfluftiger Streiter, deffen 


ganze Lebengzeit ein faſt ununterbrochener Krieg ausfüllte; 
und doch hatte ihn das Geſchick dazu beftimmt, über zwei 
verfchiedene Volksſtaͤmme in Deutfchland und Stalien mit 
Snfel und Stab zu herrfchen. Schon vor dem Jahre 1245 . 
war Philipp zur Würde eines Propftes an der Wifchehra= 
der Kirche zu Prag gelangt, und hatte feines Oheims, des 





Wappen, deſſen fi) Ulrich bediente, war ſtets das altfärnthniiche, 

nämlich der Panther, welcher, wie $rölid meint, auch eben fo gut für 

einen Löwen oder Draden angefchen werden fann. Enendel und 

Yventin find in offenbarem Widerſpruch, und wenn das Wappen bei 

ulridh’s Sefangenfchaft mit in Rechnung kam, fo möchte mancher dem 

un drei Jahrhunderte ältern Enendel glauben, und vermutben, daf 
ulrid dem Herzog zum Hohn den öſterreichiſchen quer getheilten 

Schild in der Schlacht bei Lana geführt babe. Hagena.a.dD. er 

wähnt bloß der drei Löwen. Frölich's Meinung ift übrigens (spec. 

Arch. Car. I, 202—217), daß erft König Ottokar diefes Wappen Kärn: 

then ertheilt babe. 

I) Aquilin Caesar Annal, Styr. II, 199 ift der Schöpfer diefer Wermuthung, 
denn Aventin lib. VII. c.7. 9. fügt nur: Agnetem a se repudia- 
tam, huic nubere permittit, Lesteres ift aber eben fo grundlos; 
denn, wenn es überhaupt der Erlaubniß eines geſchiedenen Ehemannes 
nicht bedarf, fein verftoßenes Weib zu ehelichen, fo wäre es auch UIrich 
ſchwer gefallen, diefe zu erbofen, weil zur Zeit, wo er fid vermählte 
(auno 1248), der Herzog Ihon zwei Jahre todt war. 

2) Ebendorfer von Haſelbach Chron. Austr. bei Pez sc. r. Aust. II, 
79 U. 799. 


2 
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Königs Wenceslav ganze Liebe. durch feine thätige Theil 
nahme an weltlichen NRegierungsfachen fich in fo hohem Grade 
Defjen eigenen Worten nad) erworben, daß, ale Papft Inno- 
cenz IV. im Sahre 1245 ein Soncilium nad Lyon berief, 
und Philipp dahin erforderte, der König fich entfchuldigte, 
feinem Berlangen nicht entfprechen zu fünnen, weil er ihm 
unentbehrlich fey.) Wohl mag Philipp dem Könige in 
manchen Angelegenheiten von Nußen gewefen feyn, aber 
fiher bewogen ihn andere Gründe, den Neffen nicht nad 
Lyon zu fenden, denn Innocenz, fchon lange in Hader und 
Zwiejpalt mit Kaifer Friedrich befangen, fprad) dafelbft 
im Monat Zuli feierlich den Kirchenbann über Leßtern aus. 
Dhne Zweifel erforderte e8 zu jener Zeit Böhmens und Kaͤrn⸗ 
thens Politik, einen jungen Fürften, der beiden Häufern ans 
gehörte, nicht einer Handlung beiwohnen zu laffen, durch 
welche von Friedrich’8 Haupt die Kaiferfrone herabgerif- 
fen werden follte, für deren Behauptung Philipp’s da— 
mals noch Iebender Vater Bernhard fo viele Heerzüge 
fhon gethan und feine Mühen und Aufopferungen gefcheuf 
hatte. Nur Eurze Zeit war Philipp im Befige jener Würde, 
denn durch Erzbifchofd Eberhard von Salzburg den 2ten 
Dezember 1246 erfolgten Tod eröffnete fich ihm die Ausſicht 
auf diefen erzbifchöflihen Sit, und von diefem Zeitpunfte 
an änderte fich des Haufes Politif in fo weit, daß Phis 
Lipp feinen eigenen Weg verfolgte, und von der Bahn feis 
nes Vaters ganz abwich. Nach Eberhard’s Ableben mach- 
ten die Domherren fogleich von ihrem Wahlrechte Gebrauch, 
und wählten, mit Zuflimmung ber adeligen Minifterialen, 
DPhilipp,?) aber der Papft, darauf finnend, einen ihm er- 
gebenen Mann zu diefer bedeutenden Stelle zu befördern, 


I) Aquil. J. Caes. a. a. D. II, 207: Praeposituum Ganoniae Wisschraden- 
sis egi.— Hansiz Germ. sac. II, 345 liefert eine Stelle aus dem fü: 
niglihen Schreiben: nostroque assistens lateri ad habenas nostrae 
reipublicae moderandas — cura scrutatur pervigili ea, quae no- 
stris accrescunt titulis etc.— habeat eum Vestra benignitas, devo- 
tionis nostrae interventu, exoramus suppliciter, excusatum. 

2) Hansiz Germ, sac. Il, 345 nad) dein Chron. Salisburgense: Philippus, 
filius ducis Karinthiac, unanimi voto canonicorum et ministeria- 


ernannte zu Anfang des Jahres 1247, ohne die Nachricht von 
der gefchehenen Wahl des Gapiteld abzuwarten, Burchard 
von Ziegenhagen zum Erzbifchof. Ohne Zweifel wäre ein 
blutiger Krieg zwifchen den beiden Ernannten ausgebrochen, 
wenn nicht Burchard, welcher beim Papfte zu Lyon gemes 
fen war, auf der Reife nach Salzburg in dem fchwäbifchen 
Stifte Salem (Salmangweiler) erkrankt und geftorben wäre. 
Der Papft, von der vorgegamgenen Wahl indeffen in Kennt: 
niß gefegt, fand Fein Bedenken, fie zu beftätigen, denn er 
glaubte nicht nur, daß der König von Böhmen und der Her: 
309 von Kärnthen, fondern daß auch das Erzitift Salzburg 
fi gegen den Kaifer erflären würde.) Ruͤckſichtlich des 
legtern irrte fich derfelbe nicht, denn Philipp bewies ſich 
wirklich in einer wichtigen Angelegenheit fehr gefällig gegen 
den heiligen Stuhl. 

Nah Friedrich’S des GStreitbaren Ableben waren 
nämlich als lebte Sproffen des ganzen Babenberger Ger 
fchlechts bloß Margaretha, deffen Schweiter, und Ger: 
traud, deffen Nichte, Tochter Heinrich’8 IIL., eines Brus 
ders des verftorbenen Herzogs, noch übrig. Erftere war 
Königs Heinrich Wittwe, und Legtere, vermählt mit Wla- 
Dislav, Herzog von Böhmen und Markgraf von Mähren, 
verlor fchon im Jahre 1247 ihren Gemahl, welcher in ihrem 
Namen, als naͤchſter Erbin, Befiß von Deiterreich ergriffen 
hatte. Kaum war Wladislav todt, fo zog Kaifer Fried: 
rich Defterreich an fich und lud die Angefeheniten des Lanz 
des zu ſich nad) Verona, ohne Zweifel, um ihre Wünfche 
rüdfichtlich eines neuen Herrn zu vernehmen. Da des Pap- 
fies Wunfch war, die Defterreicher von Friedrich abzuzie- 
hen und fie für Heinrich Raſpo, Landgrafen von Thüs 


lium consensu eligitur, Unpaſſend fagt defhalb der ihm abgeneigte 
Ebendorfer bei Pez sc.r. Aust. II, 770: defuncto namque Eber- 
hardo se non erubuit ad eandem (sedem) ingerere dominus 


Philippus. ; 
1) A. a. O. Hansiz: Intererat vehementer Papae, Salisburgensem ha- 
bere in partibus etc,— quod speraret potentiam Bohemiae regis, 


praeterea ducis Carinthiorum contra Fridericum, ejusque partes, 
opportumam force, 
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ringen, den nenen Gegenfaifer, zu gewinnen, fo -fperrte 
" Philipp den Abgeordneten aus dem angefehenften Adel von 
Defterreich und Steyer die Päffe, nahm fie gefangen und 
plünderte fie.) Beide Länder erhielten aber in der Per: 
fon des Marfgrafen Hermann von Baden, welcher fi mit 
Wladislav's Witwe, Gertraud, vermählte, einen neuen 
Regenten, und zwar vorzüglich durch Herzogs Otto von 
Bayern, feines Verwandten, wirkfame Mithülfe.) Noch 
thätiger für den Papft bewies fich Philipp auf einer von 
ihm im Sahre 1249 zufammenberufenen Provinzialfpnode 
zu Müldorf am Inn, wofelbft er fammt mehrern Bifchöfen 
alle mögliche Mühe anwandte, den Herzog von Bayern zu 


LH 
a 


überreden, Kaifer Friedrich zu verlaffen, aber weder Kir 


chenbann, noch der Gegner Kriegsmacht ſchreckte Otto;?) 
im Gegentheile zeigte er fich fo ftandhaft und fo beredt, daß 
der Erzbifchof und feine Genoffen mit ihm einen Waffen: 
ftillftand bis zum Mai abſchloßen.) In einer andern Aus 
gelegenheit, an welcher dem heiligen Stuhle gleichfalls fehr 
viel gelegen war, bewies Philipp, daß er als Unterhänds 
ler und Richter fich nie der Kirche Gunft, ungeachtet feines 
wohlgemeinten Eifers, würde erwerben fünnen. Durch den 
Legaten Petrus Capucei war nämlicd; der dem Papfte ver 
haßte Bifchof Rüdiger von Paffau entfeßt worden, hatte 
aber fo viele Bertheidiger gefunden, dag Philipp durch 
Innocenz IV. beauftragt wurde, die Sache zu unterfuchen. 
Diefer aber, des geiftlichen Rechtes unfundig, verwirrte als 
les fo, daß ſich männiglich darüber ergötzte.“) Alle Zwifte, 
Die fich, ergaben, löste er immer glüclicher mit dem Schwerte, 
benn mit der Zunge ober Feder. 


I) Hansiz Germ, sac. nad) dem Chron, Garstense, 345 4.346. Ministeria- 


les et omnes majores Austriae et Styriae ab imperatore usque Ve- - 


ronam invitantur, sed quidam a Philippo Salzburgensi Archiepis- 
copo electo spoliantur, captivantur in itinere constituti, 

2) Aventin lib, VII. c. 5. $. 31 — ope Bojorum, aflinium suorum etc. 

3) Chron. Salisb. bei Pez scr. r, Aust. I, 360: Tam excommunicationis, 
quam gladio materiali ad romanam ecclesiam redire debebat. 

4) Aventin lib. VII. c. 6. $. 2. 

5) Hansiz Germ. sac. II, 347 nah Schritovin: datum negotium con- 
fudit, et se ipsum derisioui dedit. 
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Die Angelegenheiten Defterreichd wurden immer. vers 
wicelter und entziindeten einen allgemeinen Krieg zwifchen 
allen Nachbarländern, ald Hermann von Baden mit Hins 
terlaffung zweier Erben, nämlich Friedrich’8 und Agnes, 
im Jahre 1250 farb. Herzog Otto von Bayern fandte feis 
nen Sohn Ludwig mit einem Heere nad) Defterreich und 
ließ Linz, Enns und andere Städte beſetzen;) Philipp 
betrat Steyermarf mit gewaffneter Hand, und verwuͤſtete 
die Befiungen mehrerer Dynajten mit Feuer und Schwert; ?) 
Przemisl Ottokar aber, Markgraf von Mähren, Sohn 
Könige Wenceslav von Böhmen, welcher, gleichfalls gereizt 
burch den Befig jener ſchoͤnen Landftriche, ſich Wiens und 
Unter» Defterreich8 bemächtigte, dachte darauf, einen dem 
Anfchein nach rechtmäßigen Erwerbs-Titel zu erlangen, und 
bot im Sjahre 1251 oder 1252 der Wittwe Margaretha 
feine Hand, verftieß fie aber wenige Sahre nachher, als er 
ihres Anfehens im Lande nicht mehr zu bedürfen glaubte. 
Diefe Heirath hatte allen Nachbarn mißfallen; die Ungarn 
und Cumanen fielen in Mähren und Defterreich ein, Phis- 
lipp aber 309 wiederum in das benachbarte GSteyerland, 
auf welcyes, außer Dttofar, auch König Bela von Un— 
garn Anfprüche machte, der mittelft vielen Geldes feinem 
Sohne Stephan dort eine Partei geworben hatte.) Mit 
ftirmender Hand nahm Philipp alle Burgen des ganzen 
Ennsthales, beſetzte Medling und Hohenwart, nahm den 
Zol zu Rotenmann in Befiß und befeftigte die Burgen am 
Kriechberg, Neffelberg und Zinsberg; viele Barone des Lan 
bed ‚ergriffen des Erzbifchofs Partei.) Wahrfcheinlih auf 
Dttofar’s oder Bela’s Anftiften, um Philipp’s Auf 





I) Aventin lib. VII. c. 7. 6. 3. 

2) Hansiz Germ, sac. II, 547 nad) dem Chr. Salisb.: marchiam manu in- 
trans hostili,  possessiones quorundam Styrensium rapinis et in- 
cendiis devastavit. Er 

3) Aquil. Jul, Caes. Annal, Styr. II, 229. ” 

4) Ebendorfer Chron. Aust, bei Pez scr. r. Aust. II, 728, und Has 
gen’s deuriche Ehronif a. a. ©. I, 1075: Er underwand fid) der Herr: 
ihaft zu Meidling un; an di hohen wartt des ganzen Eustals und der 
Mawt zu Rottenmann; er bawt die Beften an dem Chriechberg :c. 
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merffamfeit anderöwohin zu Ienfen, begannen plötlich die 
Grafen von Tyrol und von Görz, fo wie jene von Efches 
lohe, ihn feindlich zu überziehen. Eines Tages wurde Phi- 
lipp verfündet, daß die Grafen die Burg Greiffenberg in 
Dber- Kärnthen, welche ohne Zweifel von Herzog Bern 
bard nebft andern ihm war angewiefen worden, mit ziem— 
licher Macht belagerten. Bon Zorn entbrannt erhob er fich, 
309 mit einem auderwählten Heerhaufen gegen fie, ſchlug 
fie in offenem Felde und nahm den Grafen Albrecht von 
Tyrol und einen von Efchelohe mit vielen adeligen Dienft 
leuten gefangen. Sie mußten fpäter mit Aufwendung vie 
len Geldes und, mit Eingehung Täftiger Bedingungen die 
Freiheit ſich erfaufen. I Um fich aber im Befige des Ens— 
thales zu erhalten, meldet ein Zeitgenoffe, der Geſchichtſaͤn— 
ger Dttofar von Horned, flifteten Philipp und fein 
Bruder Ulrich Feindichaft und Haß zwifchen Ottokar 
und Bela; aber kaum ift zu glauben, daß es dazu noch 
ihrer Mitwirkung bedurfte, da die beiderfeitigen Anfprüche 
auf Defterreich und Steger ohnehin Stoff genug zur Zwies 
tracht in fich fchloßen. Uebrigens waren Philipp’s Ers 
werbungen in Steyermarf von feinem Beftande, denn der 
fteyrifche Adel richtete theild feine Augen auf Heinrich, 
Herzogs Dtto des Erlauchten von Bayern zweiten Sohn, 
theild auf Bela und Stephan von Hungarn, welch leßs 
tere auch bald darauf in den Befi von Steyermarf famen. >) 
Bei allen diefen Zwiften und Unruhen ift Kärnthens Stel— 
lung zu bewundern, welches ohne Begierde nach neuen Laͤn—⸗ 
dersErmwerbungen in Mitte feiner kampfluſtigen Nachbarn 
ſich unbefriegt und ungefränft erhielt. 


I) Chron, Salisb. bei Pez scr. rer. Aust. I, 563 ad ann. 1252. 
2) Dttofar’s von Horneck Reimchronik bei Pez ser. r. Aust. III, 58—xg. 


vil ſtetichlichen wurben daz, dez ſich durch ſeinen ubermut 
daz ſy machten irn haz herr Philipp unterwant, 
zwiſchen in und Kunig Welan; die weil bie zu Steyriant 
darumb da; er nicht wold lan flund ane Herren ıc. 


da; Enstal und ander gut, 


3) Hansiz Germania sacra II, 348. 
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Philipp, nach außen in fo weit gluͤcklich, daß er bis⸗— 
her die erzitiftifchen Befisungen ungefchmälert erhielt und 
felbft mächtige Feinde befiegte, war um fo unglüdlicher in 
der inneren Landesverwaltung und in feinen Berhältniffen 
zum Gapitel von Salzburg. Wenige Jahre nad) feiner Ges 
langung zur erzbifchöflichen Würde war er bereitd mit leß- 
term in einen großen Zwiefpalt wegen bedeutender bei ſei— 
ner Wahl erlaufenen Koften gerathen, da das Gapitel, um 
feinen Auffchub zu erfahren, auf eigene Rechnung alle Auss 
lagen vorläufig bei der römifchen Gurie in der Art beftrit- 
ten hatte, daß es ſich mit Brief und Siegel verbürgte. H 
Bei der Trennung der domftiftifchen Güter von den erzbir 
fchöflichen gedachte Philipp aus den Einfünften der erftern 
diefe Schuld tilgen zu laſſen, aber damit war das Gapitel 
um fo weniger zufrieden, als bereits im fünften Sahre eis 
ner ihrer Mitbrüder wegen noch nicht geleifteter Zahlung 
am römifchen Hofe aufgehalten wurde. Id Der Dompropft 
Dtto war endlich fo glüdlich gewefen, zu Genua, wohin 
er dem Papfte von Lyon aus folgte, ein Breve zu erwirfen, 
durch welches das Gapitel bevollmächtigt wurde, fich in den 
Beſitz der Saline zu Hallein, der weltlichen Gerichtöftrafen 
und der Münze zu Salzburg, als ſaͤmmtlich zu den Eins 
fünften des Erzbifchofd gehörig, auf fo lange zu feßen, bie 
alle Schulden getilgt fenen, und, um Philipp um fo mehr 
zu bewegen, ſich diefer Entfcheidung zu unterwerfen, beauf- 
tragte der Papft den Dechant des Regensburger Domes, 
ihn mit dem Kirchenbanne zu belegen, wenn er nicht Folge 
leiften würde.) Philipp fiheint, wenn auch nicht offenz 
bar ſich dagegen erhoben, doch neue Schwierigkeiten dem 





1) Hansiz a, a. 8. II, 345. Tantumque fuit oapituli pro eo studium, 
-ut etiam sumptus eam in rem impensos, literis suis et sigillo 
praestaret, 

2) 4. a. D. II, 347. nady dem CGhron. Salisb. in ouria romana per quin- 
quennium detentus, ad solvendum idem debitum a papa citatur. 

3) Urfunde bei Hansiz a. a. D. II, 347 u. 548. dat. Janue XIV. kal.Junii, 
pontif,. nost. anno VIII. (1251) und dat, Janue XIII. kal, Junii, 
pontif. nostri auno VIII. 
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Gapitel in den Weg gelegt zur haben; denn Innocenz beauf: 
tragte von Aſſiſi aus auch den Abt von St. Peter zu Salz- 
burg im Sahr 1254, wenn Phifipp fich dem päpftlichen 
Ausfpruch nicht füge, ihn aus der Gemeinfchaft der Ehris 
ften auszufchliegen. I Der Grund zum Mißvergnügen von 
beiden Seiten war nun durch Diefe Streitigfeiten gelegt, 
und es bedurfte bei des Erzbifchofs Benehmen, Art und Les 
bensweife bloß der Zeit, um des Domfapiteld Unwillen zur 
Reife und zum endlichen Ausbruch zu bringen. Philipp 
hatte nie darauf gedacht, wie des Erzftiftes Gefchichtfchreis 
ber fagen, ſich die Anhänglichkeit feiner Unterthanen zu ers 
werben; er war ein gebieterifcher Herr, handelte meiſtens 
nur nach eigener Anficht und verfügte nach Gutduͤnken über 
die Städte und Burgen des Erzitifted. Dazu kam noch, 
daß die Salzburger von längern Zeiten her gewohnt waren, 
als Dberhäupter ihrer Kirche fromme Prälaten zu fehen, 
wogegen Philipp mehr das Anfehen eines weltlichen und 
friegerifchen Fürften, als eined geiitlichen Hirten Ddarbot, 
und aud) alle Hoffnung, daß er ed noch würde, im Voraus 
vernichtete, weil er die höheren Weihen nicht nehmen wolle 
te.) Die Wahrheit deffen, was Dttofar von Hornef 
von ihm fang: „Was immer ihm traͤumte, gedacht’ er zu 
volführen,‘ 5) wurde von ihm in allen Verhältniffen des 
Lebens beftätigt; aber wenn er auch die Urtheile feiner 
Zeitgenoffen gegen fich hat, fo kann feiner eifernen unbeug— 
famen Standhaftigfeit und feinem unerfchütterlichen Muthe 
Bewunderung wenigſtens nicht verfagt werden. 


Als Alerander IV. zu Ende des Jahres 1254 den 
päpftlichen Stuhl beftieg, eilten - einige Gapitularen nach 
Rom und bradıten die Befchwerde vor, daß der Erzbiſchof 


I) Urfunde a. a. D. II, 348 u. 349. dat. Assisii, II, non. Aug. pontif. 
nost. anno XI, (1254.) 
2) Hansiz a. a. D. II, 349. Videre hominem, qui speciem militäris po» 
tius principis, quam sacri pastoris gereret, 
3) Dttofar von KHorned bei Pez scr. r. Aust. III, 58. etc, 
wa; ym dom in daz gehürn, 
de; vermeid ax ſeſten icht, 
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nicht Priefter werden wolle. Da befahl Alerander, daß 
alte Bifchöfe innerhalb Zahresfrift die Weihen empftengen, 
wo nicht, fo ziehe die Unterlaffung nach Verlauf der er- 
ften ſechs Monate die Enthebung von der Regierung, und 
nad) den legten die Entfegung nad) fi.) Aber das Jahr 
1255 gieng zu Ende, und Philipp wurde dennoch nicht 
Priefter. Das Gapitel: beftürmte deßhalb den Papſt von 
neuem, und Philipp, um den Anfchein zu meiden, als 
wolle er fich der Herrfchaft des heiligen Stuhles entziehen, 
befänftigte den Unmuth jener, welche befonders für ihn ges 
fährlicy werden fonnten, durch Gefchenfe. 2) Alle Plane 
feiner Gegner wurden dadurch vereitelt, aber Philipp ’s 
Troß fettete fie nur enger aneinander. Während er fi 
einft im Laufe des Jahres 1256 zu Müldorf befand, fiel 
ihm ein, ein flattliches Turnier zu geben. Er führte dieſen 
Gedanken fo ſchnell wie möglich aus, und das Ritterfpiel 
fand mit großer Pracht Statt; aber von diefem Augenblice 
an war er nicht bloß der Geiftlichkeit, fondern felbft vielen 
Minifterialen des Erzitiftes tief verhaßt. Sie fchloßen ges 
gen ihn einen Bund.) Als er davon Kunde erhielt, beves 
ftigte er feine Burgen und Städte und verheerte die Bes 
fisungen feiner Widerfacher mit Brand und Plünderung. *) 
Der Papft, davon unterrichtet, befahl dem Gapitel, einen 
neuen Oberhirten zu wählen, und diefes verfammelte fich 
mit Zuziehung einiger Minifterialen zu Hallein, und er— 
nannte durch Berufung auf den Ausfpruch vier feiner Glie— 
der Bifchof Ulrich von Sekau zum Erzbifchof von Salz 
burg. Ihn hatte Philipp bisher fehr hoch gefhägt, und 





I) Hansiz a. 0. O. 


2) 9. a. D. ea tamen erat prudentia, ut obsequium non videretur 
exuere; quin eos a quibus se peti potissimum intelligebat, cura- 
bat mitigare beneſiciis. 


3) A. a. O. I, 350. Der Chronographus Garstensis ad ann. 1256 jagt 
bloß: multi de ipso, quoad statum praesulis dubitarunt, nescio 
quo eventu adhuc finaliter succedente, denn biemit ſchloß er die 
Ehronik. 


⸗ 
4) 9. a. D. nad) dem Chron, Salisburgense: hostilem in modum per in-« 
cendia et rapinas grassatus, 
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fowohl mit mehreren Lehenleuten und mit der Kirche St. 
Georg zu Styven, mit dem Dorfe Wogriejtorf, verfchiedes 
nen Befigungen zu Tulmaͤtz, und den Zehnten zu Pofeyl, als 
mit der Anwartfchaft auf die Kirche zu Pyber wegen befondes 
rer, fowohl ihm ald dem Erzitift bezeigter Ergebenheit bes 
fchenft. I Der neu Erwählte weigerte fich zwar anfänglich, 
diefe gefährlihe Würde anzunehmen, und warnte feine 
Freunde, da fehr zu befürchten fey, daß fie fich und der 
Kirche großes Unheil zuzögen und Unruhen erregten, die 
zu befchwichtigen er zu Eraftlos jeyn würde.) Diefe uns 
glückliche Ahnung trog ihn nicht, aber die Vaſallen und 
Dienftleute der Kirche, welcde fchworen, Gut und Blut 
für ihn aufzuwenden, und der Ban Stephan von Sla— 
vonien, auch Herzog Stephan von Agram genannt, uns 
garifcher Statthalter in Steyermarf, der ihm Hilfe von 
Seite feines Königs verſprach, bewogen ihn endlich, die 
aufgedrungene Würde noch im Jahr 1256 anzunehmen. >) 
Waͤhrend mehrere Glieder des Gapiteld fich nach Rom be— 
gaben, um die Betätigung der vorgegangenen Wahl zu bes 
wirfen, eilten zwei andere, welche gegen biefelbe waren, 
nämlich der Domherr Ulrich, Graf von Ortenburg aus der 
färnthnifchen Linie, und der Priefter Gregor eben dahin, 
aber leßterer verunglücte auf der Reife und die VBorftelluns 
gen des Erjtern machten auf Alerander nicht den mindes 
ften Eindrud. Die Abgeordneten des Capiteld wurden das 
gegen ginftig empfangen und erhielten eine völlig genuͤgende 
Antwort, ohne daß jedod dad Verheißene in Wirklichkeit 
übergieng, denn es begann der päpftliche Hof auf einmal 
zu zaudern, und das gemeine Volk ſprach, Philipp’s Gold 
bewirfe diefes Wunder, Andere jedoch ſchrieben die Zöge- 


I) Urfunden in Frölich's dipl. sac. duc. Styr. I, zı8, 319, 322, 323. 

2) Hansiz a. a. D. Vereri magnopere, ne sibi et ecclesiae malum ac- 
cerserent, causamque darent turbarum, quibus sustinendis par 
ipse non esset. 

53) Anonym. Leob. bei Pez scr, rer. Aust. I, 824. ſetzt diefes irrig in das 
Jahr 1257, und das Chron, Salisb. a. a. D. 364 eben fo in das Jahr 
1155. 
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rung Könige Ottokar und Herzogs Ulrich thätiger Ver: 
wendung zu. ') 

Philipp, welcher zur Zeit, ald Ulrich zum Gegen: 
bifchof gewählt wurde, aus dem Erzftifte entfernt war, bes 
trat bald darauf mit böhmifchen und öfterreichifchen Hülfg- 
völfern die Gränzen, und verheerte fowohl innerhalb ale 
außerhalb des Gebirges alles Land, was er durdzog. ?) 
Theild aus Furcht, theild durch Verfprechungen bewogen, 
verließen die meiften Minifterialen Ulrich's Partei, und 
vergaßen des Eideg, den fie ihm kaum gefchworenz fie rißen 
auf Philipp’s Geheiß alles Eigenthum des Capitels, def> 
fen fie habhaft werden Eonnten, an fih.”) Eine neue Ges 
fandtfchaft eilte von Seite des Leßtern nad) Rom, und Papit 
Alerander ſah fich endlich bewogen, einzufchreiten. Er 
beauftragte den Bifchof Heinrich von Chiemfee, welchen 
mehrere Schriftiteller fälfchlich zu Philipp’s Bruder ma— 
chen, 9 durdy eine Bulle vom 20. September 1256, denfel- 
ben aufzufordern, innerhalb zweier Monate nach erhaltener 
Ladung entweder in Perfon oder mitteljt eines Sachwaltere 
zu Rom zu erfcheinen und fich zu verantworten, und in eis 
ner zweiten Bulle vom 14. September defjelben Jahres ges 
bot er, dem Bifchof Fund zu machen, daß alle Berfügungen, 
die Philipp über die Güter der falzburgifchen Kirche ges 
troffen 
1) Hansiz a. a. O. Plerique de vulgo referebant in donaria Philippi, 

quibus eum ferebant, indignationi papac frigidum affudisse etc. 


2) Chron. Salisb. bei Pez a. a. D. ascitis sibi auxiliariis a Boemia et 
Austria. Philipp war bei Ottokar zu Wien und erfchien dort in 
einer dem Klofter Melk gegebenen Urfunde d. d. VI. Id. Dec. 1256. 
©. Ag. Jul, Gaes. Ann. Styr. II, 139. 


3) Chron. Salisb. bei Pez a, a. D. 365. 


4) Heinrich war, bevor er Biſchof wurde, ein Minoritenmönd und ward 
von Philipp in feine neue Würde eingejegt, Dom. Philippus elect. 
Salisb. Chiemensem episcopatum contulit fratri Heinrico de ordi- 
ne praelicatorum, fagt das Chr. Sal. bei Pez a. a. O. I, 563. und 
fälſchtich wurde daraus von Mehrern, unter denen auh M. Gatt ift, 
geſchloſſen, Heinrich fen Phbilipp’s Bruder gewefen. Es war übri— 
gens nichts Ungemwöhnliches, daR Ordensmönche, wenn fie Bifhöfe wur= 
den, ſich noch den Nanıen „frater“ beilegten. ©. Ried cod. chr. dipl, 
episc. Ratisb, Il, 704. 
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troffen habe, ungültig fenen. Außerbem erhielt er den Bes 
fehl, die Burgen und Veſten, welche Philipp und bie 
Seinen noch bejeßt hielten, von ihnen bis zum Austrag der 
Sache zu übernehmen; folte eine abfchlägige Antwort erfols 
gen, fo möge er den Bannjtrahl auf fie fohleudern, den 
weltlichen Arm gegen fie aufrufen und alle Bafallen und 
Dienftleute auffordern, bei Verluſt ihrer Lehen den Unge— 
horfamen zu verlaffen. Bifhof Heinrich ſprach, nachdem 
ber gegebene Termin verftrichen war, zu Mitterfil am g. 
December 1256 über denfelben den Bann aus und gebot, 
ihn allenthalben an Sonn» und Fefttagen in den Kirchen zu 
verfünden. ') 


Diefe Kühnheit büßte Heinrich ſchwer, dent Phi— 
lipp vertaufchte jet vollends die Infel mit dem Helme 
und durchzog den bifchöflichen Sprengel, alles vor fich her 
verwüftend. 7 Darüber erfchraden die Bewohner Salzburgs 
und wagten ed nicht, von ihm abzufallen. Biſchof Hein 
rich ftrafte fie aber dafıır, indem er die Stadt gleichfalls 
mit dem Banne belegte, doch anftatt, daß nun die Gloden 
gefchwiegen hätten und der Gottesdienft eingeftellt geblie- 
ben wäre, verfahen mehrere Pfarrherren wie gewöhnlich die 
geiftlichen VBerrichtungen, und felbft die Möndje von St. Per 
ter und die Kloiterfrauen auf dem Nonnenberg beganneıt 
aus Furdt vor Philipp den kaum unterlaffenen Gottes- 
dienft von neuem. °) Bifchof Ulrich, ohne Hoffnung, zum 


I) Mon. Boic. II, 527—3531. dat. Anagnie XII. kal. Oct, pont. n. anno 
U. — dat, Anagnie VIII. kal. Oct. p.n. anno U. — dat. in Mitter- 
sel V. Id. Dec. anno 1256, ind. XIV.— Hansiz Germ. sac, II, 351, 
fagt zwar: Quod si Philippns confisus propinquitate regis Otto- 
kari, aliorumque principum, morem gerere detrectaret, eum pa- 
riter et fautores etc, ecclesiastico feriret mucrone; allein davon ift 
in vorftehenden lrfunden Fein Wort zu finden. Alexander befaß uns 
ftreitig zu viel Politik, um diefe Seite fo unzart zu berühren, 


2) Dttokar von Horned bei Pez scr. rer. Aust, III, 5960; 
mit ramb und mit Fewre ’ 
Ter er ach und We 
dem gotzhaus von Chiemfee! 


3) Chron, Salisb. a. a. D. I, 365. ad ann, 1957. 
' 11 
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Beſitze des Erzftiftes zu Tommen, machte fi) endlich ſelbſt 
nach) Nom auf, vom Bifchof von Chiemfee begleitet, und be- 
wirkte durch feine Anweſenheit fo viel, daß er vom Papfte 
als wirklicher Oberhirt wiederholt anerkannt wurde. Phi— 
lipp's Unmuth Fannte jegt Feine Schranken mehr; er trieb 
faft alle, die zum Gapitel gehörten, aus ber Stadt und vers 
wirftete ihre Befisungen von Grund aus. Zum zweitenmale 
betrat er das Gebirg und verheerte alle Kirchengüter, fo 
wie jene der Minifterialen, welche nicht feine Partei ergrif- 
fen hatten. Während diefer Verheerunggzeit, naͤmlich waͤh— 
rend des ganzen Jahres 1257, blieb Ulrich in Rom und 
mehrte durch diefe Abwefenheit des Landes Leiden. ') 


Der Kriegsfchanplag, anfangs auf das falzburgifche 
Gebiet befchränft, gewann an Umfang, ald Herzog Heinz 
rich von Nieder Bayern, welcher Anfprüche auf die Schirm: 
vogtei Aber Salzburg machte, ſich Bifchof3 Ulrich ans 
nahm. Philipp rief dephalb Ottokar zu Hülfe, da 
wahrfcheinlich fein Bruder, Herzog Ulrich, aller thätigen 
Theilnahme an diefem Kampfe zu bdiefer Zeit fich noch zu 
enthalten winfchte. Bald erfchien der König mit einem ans 
fchnlichen Heere, nahm Paſſau hinweg und zög durch Das 
Bilsthal herauf bis zur Burg Frauenhofen bei Landshut. 
Heinrich, umgeben von einem auserlefenen Streithaufen 
und verftärft durch die Hülfe aus der Rheinpfalz, welche 
ihm fein Bruder, Pfalzgraf Ludwig zugeführt hatte, bot 
dem König die Spite. Da begehrte Dttofar, daß am 
Kefte des heiligen Bartholomäus des Apoftels, am vier und 
zwanzigften Tag des Augufts, Waffenftillftand fey, welchen 
auch die Herzoge fofort zugeftanden. In der Nacht aber, 
denn der König fühlte fich zu ſchwach, um eine offene Feld» 
ſchlacht zu wagen, zog er fich eilends auf der Straße nad) 
Muͤhldorf zurück, um auf dem Fürzeften Wege das falzburgis 
ſche Gebiet zu gewinnen. Der Vorfprung, welchen er ges 
wanıt, ehe das bayerifche Heer feinen Abzug merkte, war 
nicht jo bedeutend, daß er nicht mehr zu ereilen geweſen 


1) A. a. O. I. 366, 
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waͤre. Bei Muͤhldorf ſelbſt kam es noch zum Treffen; die 
Bruͤcke uͤber den Inn brach unter der Laſt der Feinde, und 
was das Schwert nicht fraß und das wilde Gewaͤſſer nicht 
verſchlang, ward in der Stadt ſelbſt eingeſchloſſen und ges 
fangen. 3 Philipp fol an diefem verunglüdten Zuge 
yerfünlich Theil genommen haben. 9 Aus dem Siege der 
Herzöge erwuchs für ihn der Nachtheil, daß die Salzburger 
fi) feinem Gegner unterwarfen und allenthalben der Gots 
tesdienft von der Geiftlichfeit wieder eingeftellt wurde, fo 
wie daß Papſt Alerander ihn am 5. September des 
nämlichen Sahres zu Biterbo der Infel für verluftig ers 
Härte und Ulrich ald wahren Herrn des Erzſtiftes anzuer- 
fennen gebot.”) Am 4. December ertheilte er dem Bifchof 
von Ehiemfee den wiederholten Befehl, Philipp zur Ue— 
bergabe der Städte und Burgen zu vermögen und die ganze 
Macht des Erzfliftes zu dieſem Zwede gegen ihn aufzu— 
rufen. °) 

Aber je mehr Bannbullen gegen ihn ergiengen, um fo 
hartnädiger wurde Philipp's Widerftand, und, durch Die 
legten Ereigniffe noch mehr gereizt, ließ er feinen Zorn 
fchranfenlos wüthen, verfolgte alle feine Widerfacher, Dom— 
herren und Minifterialen, auf eine furchtbare Art, und wans 
delte ihre Befigungen in Wilteneien um. Des Gapiteld 
Güter richtete er fo zu Grunde, daß nicht vier Sapitularen, 
welche an der Kirche zurückblieben, den nötbigen Unterhalt 
aus denfelben ziehen fonnten. Der Abt von St. Peter und 
die Aebtiffin auf dem Nonnenberg begannen daher aus 
Furcht von neuem den unterlaffenen Kirchengefang, aber die 


I) Joann., Staindel Chron. bei Oefele scr. rer, Boic. I, 507. ferner Pelsl’s 
Geſchichte der Böhmen I, 129. 

2) Aq. Jul. Caesar Annal. Styriae II, 245: Inde Philippus cum Otto- 
caro Bavariam ingrcssus. 

3) Urfunde bei Hanſiz, Germ. sac. II, 352. dat. Viterbii non. Sept. 
pont. n. anno III. 

4) A. a. O. dat. Viterbii II. non. Dec. pont. n. anno III. Der Papft 
fügt im Eingang: Philippus etc. nimis videtur a se timorem domini 
et hominum reyerentiam abjecisse, 


11” 
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Glocken des Domes ſchwiegen.) Erſt zur Fruͤhlingszeit 
des Jahres 1258 reisten Ulrich und Heinrich von Rom 
ab, mit päpftlichen Schreiben an den König von Ungarn 
verfehen, und begaben ſich zuwörderft nach, Venedig, von wo 
Bifhof Hein rich ein Schreiben an den Bifchof Otto von 
Paſſau erließ, in welchem er ihn aufforderte, ſich gegen 
Philipp zu erklären, um ihn mit vereinter Macht zu bes 
zwingen. ?) Die Belagerung der falzburgifchen Stadt Pets 
tau durch die Ungarn, da nach einer verunglücten Verſchwoͤ⸗ 
rung des fteyrifchen Adeld gegen Herzog Stephan von 
Agram, Hartnid von Pettau fich in die Stadt gleiches 
Namens geworfen hatte und ſich darin eben fo kühn als 
glücklich vertheidigte, bewog Bifchof Ulrich, ohne Zeitvers 
luft fich in eigener Perfon hin zu verfügen, fowohl um die 
Stadt zu retten, ald mit König Bela von Ungarn und deſ—⸗ 
fen Sohn Stephan wegen Hülfsvölfer gegen Philipp 
zu unterhandeln. 9) Ulrich wurde vom Glüde in feinem 
Unternehmen begünftigt und kehrte mit ungarifcher und fleys 
rifcher Hülfe wieder, unter welch legterer eine tapfere Nits 
terfchaar glänzte, ald: Wilfing von Stubenberg, Ulrich 
von KFichtenjtein, der berühmte Kaͤmpe und Minnefänger, 
und Otto, dejfen Sohn, Gundafar und Ditmar von 
Dffenberg, Hartnid von Ort, Hartnid von Pettau und 
der gleichfall® als tapferer Degen und Liederfänger gefeierte 
Herrant von Wildon;z aud ein Ritter Albrecht von 
Horned, vielleicht ein Verwandter des gelehrten Ottofar’g, 
befand fich im Zuge. 9 Als diefer im Lungau an den ober 
Tauern anlangte, wurde das Landvolf zufammenberufen, 
um Hand an die Erbauung einer Veſte gegen Kärnthen zu 
legen. Mit fröhlihem Muthe zog der Heerhaufen über 
Raftadt nach Werfen an der Salzach und erhielt hier die 
Kunde, daß der Paß Lueg gefperrt fey. Es beriethen fid) 
die Ritter, und der Bifchof begann eine neue Belle ober 


1) Chron. Salisb. bei Pez ser. r. Aust. I, 566. 

2) Urkunde bei Hansiz II, 3553 u, 554. dat, Venetiis, anno 1258, non, Majis 
3) Chron, Salisb, bei Pez scr. r. Austr. I, 366. 

4) Dttofar von Horneck bei Pez a. a. D. UI, 64. 
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dem Fluffe zu erbauen, während welcher Zeit Gebhard 
von Velben und der alte Goldegger, beide falzburgifche 
Dienftleute, bei ihm fich einfanden. ) Da erhielt unver: 
muthet Ulrich von Lichtenftein durch einen Boten die Kun— 
de, der Herzog von Kärnthen fey in der Stille dem bifchöf- 
lichen Heere nachgezogen und befinde ſich in der Nähe. 
Schneller Aufbruch nach Raftadt wurde deßhalb befchloffen, 
weil der Herzog es fonft befeßen würde; aber als die Vor- 
hut die Stadt fchon im Angeficht hatte, erfuhr fie, die 
Kärnthner feyen beveitd die Tauern herüber und hielten fie 
befeßt. Der Tag neigte fi im Welten, als die Salzburs 
ger gegen das Ufer der End zogen, und dort auf Herzogs 
Ulrich Marfchald, Seifried Leibnitzer fließen, wel— 
her mit zahlreichen Reiſigen auf die Fütterung geritten war. 
Lichtenftein rieth zum Angriff und diefer gelang fo vollkom— 
men, daß die Feinde geworfen, und in Die Stadt zuriiciges 
drängt wurden, worauf in den Straßen und auf dem Marfte 
ein harter Kampf ſich erhob. Der Herzog, der bereits ent- 
Heidet fich der Ruhe hingegeben hatte, vom Getimmel er: 
weckt, fuhr in feine Ruͤſtung und nahm Theil am Kampfe.?) 
Umfonft war aller Widerftand; Leibniger lag bereits er- 
ſchlagen, die Kärnthner flohen eilig, und der Herzog, von 
den Seinigen verlaffen, entfam durch das entgegengefekte 
Thor mit harter Roth.) Bifchof Ulrich und feine Streis 
ter, von Freude Über den errungenen Sieg erfüllt, und von 
den Mühen ded Tages erfchöpft, gaben fich forglos der 
Ruhe hin, aber fie befam ihnen übel, denn des Herzogs 
Hauptleute Leopold von Scherffenberg und Nicolaus 
von Leonberg überfielen um Mitternacht bloß mit fünfzig 
entfchloffenen Männern die Stadt und mordeten von Haus 
zu Haus die Scylafenden. Lichtenftein und viele andere 





1) Hagen Chron. Austr. bei Pe; a. a. D. I, 1076: und. bawd enhalb Werfe 
fen ain Beften auff der Salczach xc. 

2) Hansiz Germ. sac. II, 356: dux, qui vestibus jam positis quieti se 
dederat, excitatus tumultu, conscenso equo ad pracliantes oc- 
eurrit. 


3) Hansiz a. a. D. Aux desertus a suis, per adversam portam se extulit, 
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Ritter, welche noch bei Zeiten zu ben Waffen griffen, ver: 
theidigten fich glüdlich und entrannen durch das Ensthal, 
Bifchof Ulrich aber, von Schmerz gebeugt, floh auf bie 
Veſte Pyber.) 

Philipp, unterdeſſen zu Salzburg verweilend, floͤßte, 
als ſeines Gegners Niederlage Fund wurde, allen Bewoh—⸗ 
nern neuen Schrecken ein, und die geiſtlichen Orden verloren 
wieder allen Muth und öffneten die Kirchen. 9 Das neus 
anbrechende Jahr 1259 brachte ihm neue Hülfsvölfer, wels 
che König Ottokar ihm fandte; ed war bereits das drittes 
mal, daß er ihn mit den Waffen unterftüßgte. I Das Land 
erlag faft ben vielfältigen Leiden, die diefer Kampf ihm 
brachte, und fowohl Volk als Geiftlichkeit verwilderten in fo 
hohem Grade, daß Papft Alerander es für nöthig hielt, an 
Icßtere einen Hirtenbrief zw richten, in welchem er ihr die 
geiftlichen Pflichten mit den nachdruͤcklichſten Worten in das 
Gedaͤchtniß rief.) Ulrich befand ſich bis zum Frühling 
des Jahrs 1260 auf der Burg Pyber und traf von hier aus 
Verfügungen als Landesherr und Erzbifchof, obgleich er 
von ganzen Erzitifte nichts befaß, und nichts fein Eigen 
nennen konnte als die Felfen, auf welchen er hauste. 
Während feines Aufenthaltes auf diefer DVefte. fchenfte er 
den deutfchen Drdensrittern der Gommende Gräß die St. 
Johanniskirche bei Stubenberg, fo viel er nämlidy daran 
zu vergaben berechtigt fey.) Als er endlich feinen Zus 





1) Hagen Chron, Austr, a, a. ©. I, 1076 u. 1077. und Dttofar v. Horned 
. a. a. O. III, 64—65, cap. 51. und p. 65—66, c. 52. 
2) Dttofar v. Horneck a. a. D. nennt Philipp „den peynigen Mann.” Won 
der Geiftlichfeit fingt er: 
day voricht der abt von Sand Peter Die goßce wider ſy namen, 


und von Nunburg die Nunnen; und wolden fidy nit fchamen, 
den waz aber jerrunnent das ſy daz teten wider got, 
wicz und Synne, und wider dez pabſts gepot, 
Herren Philipp ze mynne. und wider alle Pfafhait! 


3) Dttofarv. Horned a. a. O. und Chron, Salisb. bei Pez a. a. O. I, 366. 


4) Urkunde bei Hansiz Germ. sac. II, 356—35g. dat. Id. Febr. pontif. n, 
anuo V. (1259,) i 


5) Urkunde in Duellius historia ord, Teut. p. 89. Act. apud Piber, an- 
no 1260, XIV, intrante Aprili, 
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fluchtsort verließ, um fich heimlich nach Bayern zu begeben, 
wurde er von den Mönchen des Klofterd Admont verrathen, 
und von Heinrich von Thurn zu Rottenmann unverfeheng 
gefangen genommen und auf die Befte Wolkenftein in Haft 
gebracht. ) Ulrich's Scidfal ſchien nun entfchieden, 
aber ploͤtzlich nahm es die unverhoffteſte Wendung, indem 
des Biſchofs bisheriger Gegner Koͤnig Ottokar dem von 
Thurn den Befehl ertheilte, den Gefangenen in Freiheit zu 
fegen. ?) Dieſes Verfahren des Könige war um fo auffal- 
- Tender, als die. engiten VBerwandtfchaftsbande ihn an Phi— 
lipp Enüpften (denn er war Gefchwifterfind mit ihm), und 
er bisher nicht bloß der getreuefte DVertheidiger defjelben 
gewefen war, fondern zu diefer Zeit auch Herzog Ulrich 
und Philipp für Böhmens Sache dad Schwert zogen, und 
mit ihm gegen Ungarn zu Felde lagen. 

Die Steyrer nämlich, des ungarifchen Joches uͤber— 
brüffig, hatten es durch die Tapferkeit ihres Adeld und 
hauptfächlich durch die edelmüthige Beihilfe des ergrauten 
Öfterreichifchen Ritters, Conrad’ 8 von Hardeck, abgeſchuͤttelt, 
der mit tauſend ſtreitbaren Maͤnnern ihnen zu Huͤlfe gekom— 
men war. Als die Ungarn das Land geraͤumt hatten, nahm 
es Ottokar mit Willen des Volkes in Beſitz, aber daraus 
entſprang ein blutiger Krieg mit Bela und Stephan, 
welche die Beſitznahme als Verletzung der beſtehenden Buͤnd⸗ 
niſſe erklaͤrten. Mit ungewoͤhnlich großer Macht betraten 
ſie Oeſterreichs Graͤnzen, und Ottokar durfte alle ſeine 
Streitkraͤfte aufbieten, wenn er die Gegner gluͤcklich be— 
ſtehen wollte. Herzog Ulrich, deſſen Land Prinz Stes 
phan das verwichene Jahr ſchrecklich verwüftete, indem er 
felbft viele Einwohner mit fi in die Sklaverei gefchleppt 


1) Chron, Salisb. bei Pez a. a. ©. I, 367: apud Admunt de conscientia 
monachorum; Hagen Chron, Austr, a. a. D. I, 1077. und Dttofar 
v. Horned, p. 66. 

2) Hagen Chron. Austr. a. a. ©. I, 1079. und Chron. Salisb. a. a. O. 
I, 567. ne 

3) Angeblich erfhien der König von Ungarn mit 140,000 Mann ungarifcher 
und cumaniicher Meiterei,;, Dttofar mit 100,000, worunter 7000 
ihwerbepanzerte Reiter. S. Aq. J. C. Annal. Styr. UI, 257. 
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hatte, zog mit dem Färnthnifchen Heerbann dem Könige zw 
Hülfe, I und audy Philipp, weldhem Ottofar in fo mans 
cher Gefahr beigeftanden war, raffte alle feine Streitkräfte 
zufammen, überließ das Erzftift feinem Geſchicke und zog 
feinem bedrängten Verwandten zu.) Am 26. Juny wurde 
von den Verbündeten unglüdlich gefochten, aber am 20. July, 
am St. Margarethen- Tage des Jahrs 1260, trugen fie 
über die Ungarn den glänzendften Sieg davon, worauf unter 
Herzogs Ulrich und des Markgrafen Dtto von Brandens 
burg Bermittlung Friede gefchloffen wurde, vermöge deffen 
Die Ungarn die Steyermarf förmlich abtreten mußten. >) 
Königs Ottokar Benehmen rädfihtlih Philipp’s 
Widerfacher ift daher unerklärbar, wenn man nicht die Urs 
fache in einer völligen Nichtachtung von Ulrich's Perſon 
oder in einer feinen Berehnung und Vorausſicht der Fol 
gen, welche die Befignahme des Erzftiftes durch Ulrich nach 
fich ziehen mußte, fuchen will. Diefer bemüste die ihm ge- 
gönnte Waffenruhe fo gut ald möglich, indem er fich nach 
Salzburg begab, die Stadt in Befig nahm, und Die unges 
horfamen Klöjter vor allen ftrafte, von welchen St. Peters 
Abtei wegen des dem Domkapitel zugefügten Schadens fich 
fpäterhin mit diefen noch befonders abfinden mußte. 9) Keis 
nen bedeutenden VBortheil vermochte er aber durch Salzburgs 
Befig zu erlangen, denn fowohl die erzbifchöflichen als dom⸗ 


1) Auonym, Leob, bei Pez sc. r. Aust. I, 824: intravit Carinthiam, et 
eam incendiis et homicidiis vastavit, multosque secum in Hunga- 
riam adduxit. — Dttofar v. Horneck bei Pez a. a. D. 70: 

Im pracht auch manigen Weigant 
Herczog Ulreich aus Kerndtenland. 

2) A. a. O. Wo Horneck etwas zu Philipp’s Nachtheil ſagen kann, unter: 
läßt er es nicht, denn er fügt bei: waz er ein Tor und unvericht, 

daz liez der Kunig bin gan, 
dieweil er fo manigen man, 
um ze helf pradt. 


3) Anonym. Leob. bei Pes a. a. D. I, 825. 


4) Hagen Chron. Austr. bei Pez a. a. D. I, 1079: Er befiert den Abt und 
die Münich von fand Peter und die Nunnen auff Nunnenberg. Ferner 
Urkunde bei Hansiz Germ. sac. II, 362 und 365. act. Salzburge, anno 
1264, ind. VI. 
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herrlichen Güter waren erſchöpft und ausgeſogen; im Ges 
gentheile wuchs das Gefahrvolle feiner Lage mit jedem 
Tage, da er feine Gläubiger und den römifchen Hof ftets 
bis zur wirklichen Befigergreifung von Salzburg vertröftet 
hatte, er nun aber, obgleich dieſer Zeitpunkt. tingetreten 
war, fich in derfelben Unvermögenheit wie früher befand, 
den gemachten Berheißungen Genüge zu leiften. Papft 
Alexander beauftragte den Bifchof von Chiemſee, weil 
Ulr ich als Beitrag zu einem Heeredzuge gegen die Ungläus 
bigen 4000 Marf Silbers verheißen habe, folche aber zu 
überfenden zögere, den Widerfpänftigen mit dem Banne zu 
belegen. Umfonft fchüste der Bedrängte feine Armuth und 
die verzweiflungsvolle Tage des Erzitiftes vor, da die in 
Kärnthen liegenden Güter von Herzog Ulrich eingezogen, 
die übrigen aber alle verheert ſeyen; Bifchof Heinrich, 
eben fo thätig, ihn von der Höhe wieder herab zu ftürzen, 
auf welche er früher ihm verholfen hatte, fprach ohne Scho— 
nung und Nachficht ber den Unglädlichen den Kirchenbann 
aus.) Bon allen Freunden und Anhängern verlaffen, war - 
Ulrich’8 letztes Rettungsmittel, den Stab zu ergreifen und 
nad) Rom zu wandern, um Alerander auf mildere Ges 
danfen zu bringen, 


Philipp hatte fich unterdeffen wieder nach Salzburg 
gewandt, und ed war den Bemühungen des Königs und 
Herzogs Ulrich gelungen, eine Art Ausfühnung zwifchen 
ibm und dem Sapitel zu bewerfftelligen, da Ießterm bie 
Zurücgabe aller Güter in Kärnthen, welche Herzog Berus 
hard ihm gefchenft hatte, verheißen wurde. ?) Das Gapitel 
fchloß jedoch diefe Hebereinfunft mit Vorbehalt des dem hei: 
ligen Stuhle fchuldigen Gehorfams ab, und gab ald Haupt- 
grund an, daß es feinen Befchüger habe, da Ulrich ſich 


x) Chronic. Salisb. bei Pez a, a. D. I, 367: Pro quatuor millibus mar- 
carum, quas papae et curiae promäserat, omnia jura episcopalia 
ei interdicuntur. 


5) Hansiz Germ, sac, II, 360, 
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felbft zu ſchuͤtzen zu ſchwach ſey.) Letzterer Fam in demfel- 
ben Sahre, wo jene Annäherung Statt fand, nämlich 1261, 
aus Stalien zurüd, und bradıte den Bifhof Thomas von 
Squilla ald Begleiter mit fi), der vom neuerwählten Papite, 
Urban IV., den Befehl empfangen hatte, wenn Ulrich 
feinem Berfprechen binnen eines gewiffen, ihm bewilligten 
Zeitraums nicht nachfommen würde, ihn mit dem Interdikte 
von neuem zu belegen. Um übrigens von Geite der Curie 
nichts zu unterlaffen, was dazu beitragen Fonnte, ihn auf 
dem erzbifchöflicyen Stuhle zu erhalten, war ein Fluger Ans 
fhlag ausgejonnen worden. — Ulrich brachte nämlich an 
König Ottokar gerichtete Empfehlungsfchreiben mit, in 
welhen Urban IV. ihn nicht nur bat, den Empfohlenen 
gegen Gewalt und Unbilden zu fehlten, fondern wodurch 
er ihm, dem König, auch die Schirmvogtei über das Erztift 
übertrug. 7) Ohne Zweifel hatte man geglaubt, das gute 
Einvernehmen zwifchen Ottokar und Philipp zu zerftös 
ren, und erjtern dazu zu bewegen, wenn auch nicht zu Guns 
ften Ulrich's fich auf einmal zu erklären, doc, nichts Feind- 
liches mehr gegen ihn vorzunehmen. Aber man hatte fich 
zu Rom getäufcht, denn Ottokar's Stolz fühlte fi wohl 
gefchmeichelt, der Schußvogt des Erzitiftes zu heißen, aber 
Ulrich's DVertheidiger wurde er darum dennoch nicht; und, 
abgefehen von diefem Irrthume, in welchen Urban IV. 
verftel, begieng er dadurch den fehr großen Fehler, Herzog 
Heinrid von NiedersBayern, auf welchen man gar nicht 
gedacht zu haben fchien, heftig zu erbittern, weil diefer es 
als ein Vorrecht feines Haufes anfah, der Schirmherr der 
falzburgifchen Kirche zu feyn. 7) Die vom Papfte ihm zu: 





21) Chron. Salisb. a. 0. 2. I, 368 ad ann. ı26r: cum neminem propter 
imbecillitatem domini Ulrici Archiepiscopi, qui nec se ipsum 
tueri poterat, habcat assistentem. 

5) Anonym, Leob. bei Pez a. 0.D.I, 826. ad ann. 1261. Ulricus ctc. 
tam indncias debitorum, quam etiam Otakerum defensorem ec- 
clesiae impetrat, Vergl. Hansiz Gern. sac. II, 360. 


3) Hagen Chron. Austr, bei Bez a.a. D.I, 1079: Chunig Dttader be: 
fbirmet daz Biftumb je Salzburg, wann ym der Pabft darum bett ver: 
ihriben. Das Herzog Hainreichen von Bayın vaſt verſmahet ıc. — 
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gefuͤgte Unbilde zu raͤchen, zog er mit einem Heere nach 
Salzburg, nahm durch Sturm und Uebergabe acht Burgen 
beim erſten Andrang,) und legte ſich, ohne Gegenwehr zu 
finden, vor die Mauern der Stadt. Es wurde geſtürmt 
und ſie ſanken. Durch Gewalt und Verrath wurde der 
dem Dome gegenüber liegende Stadttheil genommen, ge⸗ 
plündert und verbrannt, und zwar im Angefichte der jenfeitg 
der Salzach fich befindenden Bifchöfe Ulrich und Thomas 
von Squilla. I Mehrere Verräther hatten fich unter den 
falzburgifchen Lehenleuten gefunden, welche dem Herzog als 
Führer dienten und befonderd die Ritter von Wisped, 
(Weisbach), die früher auf Philipp’s Seite ſich befanden 
und von ihm fehr bereichert und mit Wohlthaten waren 
überhäuft worden.) Auch Gebhard von Belben, weldem 
das Schloß Werfen und die Bergpäffe, genannt die Clau— 
fen, anvertraut waren, vergaß feines Eides, denn gegen 
Erlag eines Löfegeldes von achthundert Mark entließ er die 
dort befindlichen Gefangenen und öffnete die Bergwege dem 
Feinde. 9 Der Herzog wandte ſich nady Salzburgs Ber: 
beerung nach Hallein, warf hier Verfchanzungen auf, um 
von hier aus über das ganze Land gebieten zu Fünnen und 
ließ die Veſte Ort fchleifen. I Ohne gegen Ulrich's Pers 
fon den geringften Haß zu tragen, war Herzog Heinrich 
in die feltfame Lage gefommen, das Land feines bisherigen 
Schüglings verheeren zu muͤſſen, und hatte ihn eben dadurch 





Der fpätere Ebendorfer giebt diefe Ereigniffe weniger ridtig an. 
©. Pez scr.r. Aust. II, 799, 800. 

1) Chron, Salisb, bei Pez a. a. ©. I, 368: Per vim, fas et nefas. 

2) Aventin Ann, Boj. lib. VII, c. VII. $. 3. 

3) Chron, Salisb, a, a. D, 

4) Hansiz Germ. sac. U, 360: Ejus fidei creditus comes Goritius cum 
aliis, qui obsides erant pro comite Tirolensi olim in pugna capto. 
Was die Perfon des Grafen von Görz befangt, fo lag er nad dem 
Chron, Salisb. a. a. D. I, 369. dort wirftih gefangen, aber für den 
Grafen von Tyrol bedurfte es zu diefer Beit feiner Bürgſchaft mehr, da 
er, der lebte feines Geſchlechts, ihon im Jahre 1254 geftorben war. 

5) Chron. Salisb, a. a. D. I, 36g. und Hagen Chron, Austr. 0. a. O. I, 
1079. 


— 172 — 


gänzlich ded Vermögens beraubt, feine Verbindlichkeiten ges 
gen Rom zu erfüllen. Die Fehler, welche der römifche Hof 
begangen hatte, mußte Ulrich num ſchwer buͤßen, denn, als 
ber Zeitpunkt herangefommen war, wo er die verfprochenen 
Summen erlegen follte, ſprach der Legat, welcher neue Be- 
fehle deßhalb empfangen hatte, über ihn den Bann aus und 
reiste fodann eilig nady Stalien ab. An Ottokar kam hiers 
auf ein päpftliches Breve, in welchem ihm der Schuß uͤber 
das Erzitift wiederholt aufgetragen wurde, und er führte 
befhalb Philipp nad Salzburg zuruͤck; Ulrich aber floh 
nad; Bayern und wurde von Herzog Heinrich und dem 
ganzen Prälatenftande freundlich aufgenommen. I Die Nebte 
von Ober- und Nieder-Altaich, von Metten, Mallerftorf, 
Reichenbach, Aldersbach, Windberg und Ofterhofen wandten 
ſich fchriftlich den 15. November 1262 an Payft Urban, 
und ftellten ihm vor, daß es dem unglüdlichen Ulrich un 
möglich falle, die verheißenen Gelder zu erlegen, fo lange 
das Erzitift in fremden Händen fey; man möge alfo zuvoͤr— 
derſt darauf ſinnen, den Bertriebenen in den ruhigen Beſitz 
feines Sprengeld zu bringen und jene Anftinde würden ſo— 
dann bald gehoben werden. ?) Diefer Rath blieb ohne gluͤck— 
liche Folgen; Ulrich aber, obgleich ohne Land und Leute, 
theilte dennoch Gnadenbriefe aus, und fo auch den Klojter 
Ranshofen. ?) 

Herzog Heinrich, ohne siert um ihn in den Bes 
fit des Landes zu bringen, unternahm einen zweiten Zug im 
Jahr 1263, und fchlug vor den Mauern von Salzburg fein Ka= 
ger auf. Schon mehrere Stürme waren fruchtlos unternom— 
men worden, ald einft zur Mittagszeit bei wolfenlofem heiterm 
Himmel ein furchtbarer Blig, begleitet von ungewöhnlichen 
Donnerfchlägen, das Heer mit Grauen erfüllte. Da befahl 
Heinrid, die Zelte abzubrechen, und zog heimwärts, Uls 


I) Hansiz Germ. sac. II, 5361: Praesidiumque ducis et praelatorum sibi 
adjunxit, — 

2) Urfunde bei Hansiz a.a.D. dat. Idus Nov. anno 1262, nach einem hands 
fhriftlihen Codex der Faif. Bibliothek zu Wien. 

3) Saniisa. a. O. 
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rich ſeinem Schickſale uͤberlaſſend, nachdem er ſich von den 
Buͤrgern hatte verſprechen laſſen, Philipp nicht als ihren 
Herrn anzuerkennen. I Die Salzburger ſprachen, St. 
Ruprecht, der Schußpatron der Bayern, habe feinen Unwil- 
len denjelben durch jenen Bligftrahl zu erfennen gegeben. ?) 


Dem Herzoge gleichfam zum Troß, wurde nun von 
UrbanIV. die Schirmvogtei dem König zum drittenmale 
aufgetragen, und dem Bifchof von Olmuͤz befohlen, die 
geiftlichen Verhältniffe des völlig zerrütteten Erzftiftes wies 
der in Drdnung zu bringen. Diefer Auftrag wurde aber 
nicht wenig dadurch erſchwert, daß der ganze Adel in zwei 
Parteien fich getheilt hatte, wovon die eine Bayern, die ans 
dere Böhmen anhieng. Während der beftändigen Unruhen, 
die daraus entfprangen, war ed um fo weniger möglich, die 
firchlichen VBerhältniffe zu ordnen, als die Kirchengiter felbft 
von beiden Theilen in Befiß genommen wurden, und viele 
Vaſallen fid von der Abhängigkeit, in weldyer fie bisher 
zum Erzftifte ftanden, völlig losrißen. König Dttofar, 
um bie ihm übertragene Schirmvogtei einmal geltend zu mas 
chen, fette fid) zu Gunften Philipp’s in den Befig aller 
Burgen und beveftigten falzburgifchen Orte außerhalb der Ges 
birge.°) Ulrich aber, endlich überzeugt, daß Ottokar 
feine Sadje nie begünftigen wurde, befchloß im Sahre 1264, 
der ftreitigen Würde, um welche ganze Länder verheert und 
Ströme von Menfchenblut vergoffen worden, zu entfagen, 
obgleich das Kapitel und viele Minifterialen und Bürger ihn 
nach Salzburg beriefen und er daſelbſt an der Seite Herzogs 
Heinrich feinen Einzug hielt.) Nady viermonatlichem 
Aufenthalte erklärte er dem Capitel feinen Entfchluß, fandte 


1) Chron. Salisb. bei Pez ser. r. Austr. I, 368. ad ann. 1265. Aventin 
lib. VII. c. VIII. $. 3. kennt diefen zweiten Zug nicht, fondern bringe 
ihn mit dem erften in Verbindung. 

2) Aventin a. a. O. — Gt. Ruprecht ift eigentlich der Schukpatron der 
fatzburgiihen Kirche, — a 

3) Chron. Salisb. a. a. D. I, 369. 

4) %. a. D. Vocatus a choro et ministerialibus et civibus, intrayit ci» 
yitatem Salzburgeusem unacum duce Bawariae, 
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einen Abgeordnieten nad) Rom und 309 ſich auf die Burg 
Pyber in Steyermarf zurüd. Durch Urban’s IV. uner- 
warteter Weife erfolgten Tod wurde erft im Jahre 1265 
durch deffen Nachfolger Papft Clemens IV. die angebotene 
- Niederlegung der Würde angenommen.) So war denn 
Ulrich's Ahnung in Erfüllung gegangen; er hatte, was er 
befaß, verloren, ohne das Ziel, wornac, er ftrebte, erreicht 
zu haben.?) 

Sp wie fein Widerſacher vom Kampfplate abtrat, 
zeigte fi aud;) Philipp bereit, dem Erzftifte zu entfagen. 
Ihm hatte weniger nach deſſen Beſitz gelüftet, als nach der 
Ehre, feine urfprünglicy wohl erworbnen Rechte daran bie 
zum legten Augenblicde geltend gemacht zu haben, und dem 
Feinde, der ihn zu verdrängen auserlefen worden war, nicht 
gewichen zu feygn. Ein Verwandter Ottokar's und Phis- 
lipp's, nämlid Wladislan, Herzog von Breslau, wurde 
zum Erzbifchof ernannt, und damit war aller Krieg und 
Unfriede geendet. 


4. Ulrich's Herrfchaft über Kärnthen; Stiftungen; Verhältniffe zu 
Sreifingen, Salzburg und Aquileja, 

So vieled Uebel Philipp den Kirchen und Gottes: 
häufern zufügte, eben fo viele Wohlthaten erwies ihnen Her: 
zog Ulrich vom erften Zeitpunfte an, wo er Die Regierung 
antrat. Seine erſte Handlung nad) feines Vaters Tod war 
gewefen, zu deffen Seelenheil an das fteyerifche Klofter 
Rune vier und adıtzig Juchart Landes, gelegen im Dorfe 
Scheifling im Ennsthale, zu vergaben. Er bediente ſich 
dabei nicht bloß des herzoglichen Titels von Kärnthen, fons 
dern nannte fidy auch, fo viel befannt ift, als der erfte ſei— 
ned Hanfed, Herr_von Krain.?) Lebteres Land war naͤm— 


I) Chron. Salisb. a. a. D. 

3) Ottokar von Horned a. a. D. p. 85 lüht ihn ſcherzhaft fagen: 
nu mus id) ab der pankch 
auf dem ſchamel ficzen, 


3) Urfunde in Froelich dipl. sac. duc. Styr. II, 23. act. s. h. anno 1956, 
ind, XIV. Aquil, J. Caesar 1], 241 u. 242 fügt: eum (titulum) pri- 
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lich bisher zwiſchen Kaͤrnthen, dem Patriarchat Aquileja und 
Oeſterreich getheilt geweſen, weßhalb auch Herzog Fried- 
rich bis an das Ende ſeines Lebens mit ſtillſchweigender 
Zulaſſung der beiden uͤbrigen Maͤchte als Herr von Krain 
aufgetreten war. Als aber nach deſſen Tod weder Otto— 
kar von Boͤhmen, noch Bela von Ungarn dieſen Titel in 
Anſpruch nahmen, ſcheint das herzogliche Haus von Kärıs 
then ihm fogleich fich zugeeignet zu haben. Herzog Ulrich 
fügte demfelben in mehrern Urkunden auch jenen eines Herrn 
der Marf bei, worunter die windifche Mark verftanden wur: 
de, welche eigentlich bloß eine zu Unterfrain gehörige Land» 
[haft war, nad) welcher jedoch feiner von Ulrich's Vor— 
gängern fidy benannte, obgleich fie dieſen Landftrich ſchon 
befaßen. Ulrich beftätigte dem Kloiter Goͤß die jährlichen 
Einfünfte zu Topol im Betrage von drei Marf Silberg, 
welche fein verftorbner Vater dahin geftiftet hatte, während 
feines Aufenthalts im Klofter am 12ten Mai des Jahres 
1259,1) und hieß fpäter die Schenkung gut, welche fein ober- 
fter Richter durch Kärnthen, der Schenf Albrecht von Zeifs 
felberg, dahin mit feinen Gütern zu Lebnach gemacht hatte.) 
Die Karthaufe zu Vronig, oder Freudenthal (auch Freidniz, 
Franiz geheißen), in Unter» Krain, zu welcher Herzog Berns 
hard fohon einen ſchwachen Grund legte, wurde von UL 
rich mit Gütern reich ausgeftattet.) Mehrere Urkunden 
vom Sahre 1265 bezeichnen ſowohl feine Wirkfamfeit alg 
Landesherr, als feine Neigung für die Stifte des Herzogs 
thums. Als er am 3ten Mai ſich im Klofter Landestroft bes 
fand, erfuchten ihn die Brüder des deutfchen Haufes zu Lais 


mus assumsit, weldyes aber in fo ferne eine Befchränfung erleidet, daß, 
obgleih Bernhard, fo viel bisher befannt ift, fidy jenes Titels nicht 
felbft bediente, er dennody von Andern ihm bereits gegeben wurde, und 
alſo üblich ſeyn mußte. So nennt Ulrich bei Lebzeiten feines Baters 
denjelben in der auf Geite 144 Note 2 angeführten Urkunde ſchon dux 

Karinthiae et dominus Karnioliae, fid) ſelbſt aber bloß defien Sohn. 


I) Urfunde in Ag. J. Caesar Ann, Styriae II, 550. dat. in Goesse anno 
1259 in die Pangracii. 

2) Urfunde a. a. D. II, 286. dat. Volkenmarkt XIV. kal. Martij, ao. 1268. 

3) Urkunde in de Hubeis Monum, Aquil, I, 728—730. anno 1260, 
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bach, welche im Rechtswege den Beſitz der Guͤter zu Thal 
gegen die Anſpruͤche Heinrich's von Staleck erhalten hats 
ten, fie mit diefem auszuföhnen, was auch gefchah;') am 
25ften deffelben Monats und Jahres befräftigte er Die Grüns 
dung des Dominikaner s Frauen=Klofters Studeniz in Unter: 
fteyermarf, welches Sophie von Rohatſch, Wittwe des 
Richer von Souneck (Saned), fiftete, durch Anhängung 
feines Inſiegels an die Stiftungsurfunde;?) am 29ften Juni 
am Fefte St. Peters und Pauls bejtätigte er dem Klofter 
Oberburg alle Erwerbungen, welche e8 in Kärnthen von den 
freigelaffenen Unterthanen des ausgeftorbenen ritterlichen Ge⸗ 
fhlechts von Ort bereitd gemacht hatte oder noch machen 
würde,:) und am 1ften Auguft fchenfte er dem regulirten 
Auguftiner- Stifte Sefau während feiner Anmwefenheit das 
felbft jährliche zehn Mark Pfenninge aus der Münze zu St. 
Veit, um die Bedürfniffe an Del, Aalfifchen und Feigen zu 
beftreiten.) Auf der Burg zu Landestroft ‚bejtätigte im 
Sahre 1265 der Herzog dem Stlofter gleiches Namens Die 
Schenkungen feines Vaters, vermehrte fie mit neuen,’) und 
befräftigte zwei Sahre fpäter dem Karthäufers Klofter Seiz, 
deffen Einfünfte von einem von Herzog Berthold IN. von 
Dalmatien und Markgrafen von Siterreich geftifteten Gut 
zu Windifchgräz, erhöhte diefelbe und befreiete das Klofter 
von allen Zöllen in den Städten Windifchgräz und Stein.) 
Der deutfche Orden erhielt am ı6ten Januar des Jahres 
1268 


I) Urfunde in Duellius hist. Ord. Teut. I, 105. act. in Claustro Landes- 
trost, anno 12653, V. non, Maji. 

2) Defigleihen in Aquil, Jul, Caes, Annal, Styr, II, 535. dat. anno 1263, 
ind, VI, VIIL kal. Juny. 

3) Defigleihen a. a. D. II, 536. dat, apud Stein, anno 1263 in festo SS, 
Apost. Petri et Pauli. 

4) Defigleichen a. a. D. II, 554. act. et dat. in Seccove anno 1265, prima 
die intrante Augusto. 

5) Defgfeihen in de Rubeis Mon. Ag. a. a. O. dat. in castro nostro 
Landestrost, anno 1265. 

6) Deßgleichen in Aquil, Jul. Caes. Annal, Styr. II, 541. dat. in Scheutz 
prope Labacum anno 1267, XI, kal. Juny. Scheutz bei Laibach ift 
dem Aquilin völlig unbekannt, alfo wahrideinih eine längſt jers 
fiörte Burg. 
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1268 einen großen Beweis von Ulrichs Freigebigfeit, in— 
dem diefer auf Vorbitte feines Kapland und Vizedoms in 
Krain, des Priefters Johannes, dem beutfchen Haufe zu 
Töchterfirchen auf ewige Zeiten fchenkte,) und am 17ten 
Juli leiftete der Herzog zu Laibach auf der Burg auf eine 
bedeutende Gebietsſtrecke zu Gunften des Klofters Oberburg 
Verzicht, denn ed hatte deffen Abt durch das Zeugniß von 
fünfhundert Männern dargethan, daß, vermöge der Schens 
fung des Stifters feines Kloſters, Diepold's von Chager, 
die Alpen Loſeck und Erlau ihm zugehörten. ?) 


Gegen feine adeligen Dienftleute bewies fich der Her⸗ 
309 erkenntlich und milde. Als er bald nach feiner Gelans 
gung zur Regierung fi) auf einer neuen in der Gegend 
von Werdenef in Krain erbauten Burg befand, erinnerte 
er fich der Berdienfte, weldye Rapoto von Effenbad; Efchens 
bady), von weldem Haufe auch ein Zweig in Ober- Bayern 
blühte, fi um ihn erworben, da er viele Widerwärtigfeiten 
feiner Perfon wegen erbuldet hatte, und verwandelte zu Guns 
ften deffen Söhne, Rapoto, Ortolf und Albero, alle Les 
hen, welche ihr Bater von Kärnthen trug, in freies Eigen. °) 
Er willfahrte nicht weniger der Bitte feines Minifterialen Nis 
colaus von Reutenberg, welcher ihn erfuchte, zwei feiner 
Kinder, Demuth und Eonrad, der Freifinger Kirche zu 
fchenfen, da durch verfchiedene Begnadigungen und Ehren» 
ftellen für das Wohl derfelben geforgt würde.) Bei diefer 





I) Defigleihen in Duellius hist, Ord. Teut, 114, act. et dat. anno 1268 in 
die Marcelli papae et martyris. Vergleiche wegen ded Bizedoms 
0.0.8. p. 16. 

2) Defgleihen in Aquil. J. Caesar Annal. Styr, II, 542. dat. Labaci in 
castro nostro, anno 1268, ind. IL in die $. Alexii Confessoris; 
vergl. a. a. D. p. 830. 

3) Urkunde in Monum. Boic. V, 49. act. s. h. in novo castro in Car- 
niola circa Werdenecke erecto, ao. 1257, ind. XV, VIII. kal. Maji. 

4) Deßgleichen in Meichelbeck hist, Fris. II, 51, act, et dat. in Chrain- 
burch, anno 1266, XT. kal. Sept.: Per ipsam Frisingensem eccle- 
siam tum ad praesens, tum etiam in futurum Consequi poterunt 
promotiones varias et honores, 
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Gelegenheit erfchien als Zeuge des Herzogs Bizedom in 
Kärnthen. So wie ein Priefter fein oberfter Statthalter in 
Krain war, fo gebot Herr Alberich, Propit des Stiftes 
St. PBirgilienberg bei Friefach, ald des Fürjten Stellvertre- 
ter in Kärnthen. ') 


Was des Herzogs Verhältniffe zum Hochſtifte Freifing 
anbelangt, fo lieg’ fich jchon aus der befannten Urfunde vom 
Sabre 1251 abnehmen, daß er jeden Umijtand vermeiden 
wiirde, welcher Srrungen und Zwiejpalt herbeiführen koͤnnte, 
obgleich Freiſing rüdfichtlich feiner Beflgungen im Unters 
than» Verhältniffe zu Kärnthen ftand und Feineswegs nad) 
bloßem Gutdünfen über feine dortigen Güter verfügen 
konnte. — Außer jenen bei Herzog Bernhard bereits er 
wähnten Befizungen des Hodhfliftes in der windifchen Mark 
befaß daffelbe nod) viele andere eben dafelbit gelegene Güter. 
Als Bifhof Conrad im Jahre 1265 eine Burg, entweder 
bei dem Dorfe Zlap oder an einem andern gelvgnen Orte, zu 
erbauen wünfchte, erfuchte er den Herzog um feine Einwils 
ligung. Diefer ertheilte fie zwar, aber dennoch nur beding- 
nißweiſe. Sollte nämlidy von den Burgvoͤgten den herzog- 
lichen Unterthanen Schaden zugefügt werden, fo folle, wenn 
der Bischof ſich im Lande befinde, der Erfag fogleich gejche- 
hen, wäre er aber abwefend, ſechs Wochen nad; feiner Zus 
ruͤckkunft. Im Falle jedoch letzteres unterbliebe, follte der 
Herzog oder fein Nachfolger das Recht haben, das Dorf 
Zlap in der Form eines von der Freifinger Kirche herrüh- 
renden Lehens zu befigen und die Schirmvogtei über alle 
ihre in der Mark gelegenen Güter auszuüben.) Diefe ent: 
behrten übrigens gänzlich der höhern Gerichtsbarkeit, und ers 
freuten ſich bloß der niedern oder der fogenannten Hofmarks— 
Gerichtsbarkeit, weicher Ausdruck fogar in diefem größten 
theilg von Wenden und Slaven bewohnten Lande bereits zu 
diefer Zeit befannt war. Herzog Ulrich fchenfte naͤmlich 





1) %. a. D. testes: Albericus praepositus Sancti Virgilii, Vicedominus 
noster per Karinthiam. 


2%) Urfunde a. a. D, II, 45. dat. Laibaci, ao. 1265, X, kal. Julij. 
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im Sahre 1265 bem Bifchofe alle feine eigenen Leute, welche 
in den Colonien und auf den Gütern wohnten, über welce 
diefer die niedere Gerichtsbarkeit befaß.) Die Rechte des 
Herzogs und des Bifchofs find noch näher in einem Inſtru— 
mente beftimmt, welches in der zur Burg Neideck gehörigen 
St. Johanniskirche am 14ten Juni des eben genannten Jah— 
res verabfaßt wurde. Fand naͤmlich zu Gutenwerde, oder 
fonft irgendwo auf den freifingifchen Befigungen, ein Mord 
(Totslach), ein Diebftahl CDeuf) oder Nothzucht (Notnunfft) 
Statt, fo erfannte des Herzogs Provinzialrichter darüber zu 
Recht, welchem der bifchöfliche Amtmann die Thäter aus— 
antworten mußte, wobei aber deren Vermögen dem Bifchof 
verfallen war. Ward über Verwundungen Gericht gehal— 
ten, welche Strafurtheile, da fie auf Geldbußen lauteten, 
den Namen des blutigen Pfennings führten, ?) fo wurde die 
Seldftrafe wohl vom Nichter eingetrieben, fodann aber dem 
bifchöflichen Amtmanne zugeftellt. Der herzogliche Richter 
ließ die Ladung an die Schuldigen ergehen; famen fie auf 
Erfordern das drittemal nicht, jo wurden fie ald Wider— 
fpänftige erflärt und die gefeßmäßige Geldbuße blieb als— 
dann dem Richter. Ulrich verbot dem Leitern, an den Feſt— 
tagen, genannt Kirchtage (Chirchtag), welche zu gewiffen 
Zeiten des Jahres Statt fanden, die zufammenktommende 
Bolfsmenge durch Zölle oder Frohndienfte zu befchweren, und 
fchaffte ferner den Bezug des Pfennings ab, welchen der 
Richter von jedem Gefäß Mein, welches die freifingifchen 
Unterthanen verkauften, zu genießen hatte. Ruͤckſichtlich der 
an verfchiedenen Orten zu haltenden Gerichte, genannt Yands 
gerichte CRantgeriht), beftimmte der Herzog, daß .diefelbe in 
feinem der freifingifchen Orte, außer etwa zu Gutenwerde, 
gehalten werden follten.®) Dbgleicy aber Ulrich über die 


I) Urfunde in Meichelbeck h, Fris, II, 46. dat. in Lok, ao. 1265, XII. kal, 
Oct. In coloniis et praediis ecclesiae Frisingensis in Marchia per 
hofmarchiam ejusdem dom, episcopi. 

2) Defigleihhen a. a. O. IL, 64. dat. juxta castrum Nidekk in ecclesia 8. 
Johannis, ao. 12865, XVIII, kal. Julii. Judicium de vulneribus, 
seu effusione sanguinis, quod plutiger Pfenninch dicitur. 

3) %. a. D. judicia, quae vocantur Lantgeriht. 
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Güter der Freifinger Kirche die Landeshoheit ausübte, fo 
war er in einer andern Beziehung wieder des Hochitiftes 
Lehenmann wegen der Burg Braunsdorf eine Zeit lang ges 
wefen, weldyes Verhältniß ſich faft bei allen weltlichen Lan⸗ 
desfürften diefer Zeiten findet, da manche derfelben Burgen 
und Schlöffer felbft von Klöftern zu Lehen trugen. Da Bis 
fhof Sonrad dem Herzog den Wunſch bezeigte, Braung- 
dorf an Rudolph und Friedrich von Plintenbach zu über- 
Iaffen, fo gab der Herzog jeıne Einwilligung, jedoch mit der 
Befchränfung, daß, wenn die Genannten den von ihnen ges 
leifteten Berfprechungen nicht nachfommen wirden, der Bis 
fchof verbunden feyn folle, die Burg zu fchleifen.) Für 
Befchädigungen, welche Xeßterer von des Herzogs Minifte- 
rialen Ortolf von Gurffeld (Gurchvelde) erlitten hatte, 
erhielt er defjen Gut zu Zell durch Ortolf's Verzicht, und 
ließ es fih, um die Handlung unverleglicher zu machen, 
durch den Herzog einantworten, wobei defjen Better, Graf 
Friedrich von Ortenburg, zugegen war.) — Nach Herz 
ftellung des guten Einvernehmens mit dem Nachbarlande 
Salzburg entjchädigte Ulrich im Jahre 1268 daffelbe für 
den ihm zugefügten Schaden mit den Burgen und Städten 
St. Beit, Klagenfurt und St. Georg, und empfteng diefelbe 
als Lehen vom Erzftifte zuruͤck.) Daß Klagenfurt zu jener 
Zeit noch feine Hauptitadt im heutigen Sinne des Morteg 
war, beweifen ſowohl deffen Hingabe an Salzburg, ald auch 
die Ausfertigungen der herzoglichen Urkunden, welche ſtets 
von verfchiednen Städten und Burgen des Landes, die UI: 
rich nach einander befuchte, datirt find. Den 14ten Juli 
des genannten Jahres fchloß Ulrich mit feinem Vetter, dem 
Erzbifhof Wladislav, einen merfwürdigen Münzvertrag 
zu St. Radegund ab.) Da in diefen Zeiten haufig Muͤnz⸗ 


1)%.a.d. U,z5. dat. in Laibaco, ao, 1257, in die beati Rudcberti, 
Irrig im Abdrud die Jahreszahl 1247. 

2) lirfunde a. a. D. II, 46. act. s. h. ao. 1265. dat. XII. kal. Octobr. 

3) Chron. Salisb. bei Pez script. r. A. I, 371. 

4) Urfimde in der unparteiifhen Abhandlung vom Etaate des hoben Erzſtif— 
tes Saljburg p. 370: dat, apud ecclesiam Sanctae Radegundis »ridie 





verfälfchungen und Verfchlechterungen Statt fanden, fo fette 
jeder den andern zum Wächter über diefelben und über die 
Miünzitätten felbit ein. Der Herzog hatte deren drei, näms 
lic, zu St. Veit, zu Volkenmarkt und zu Windifchgräß, wel 
ches hier bloß als Graz erfcheintz; der Erzbifchof aber bloß 
eine innerhalb Kärnthen, nämlich zu Friefah. Damit die 
herzoglichen Münzen in Kärnthen nicht verfchlechtert wuͤr⸗ 
den, ward feftgefest, daß, wenn diefes im einer der genanıtz 
ten drei Städte ſich ereigne, ber Richter und die Bürger 
dem Erzbifchof hundert Mark Silberd erlegen follten; er: 
gäbe fich hingegen daffelbe zu Friefach, fo follten Richter und 
Bürgerfchaft in eine gleiche Buße zu Gunften des Herzogs 
verfallen feyn. Um aber ein begangenes Vergehen in obiger 
Hinficht gefeßmäßig darzuthun, wurde ein Beweis durd) 
ſechs unverwerfliche Zeugen fowohl von einer ald der ans 
dern Seite als nothwendig feftgefeßt. Ferner wurde bebuns 
gen, daß, wenn irgend ein Unterthan genannter Orte verbots 
nes fremdes Geld annehme, oder der Stadt Friefah Münze, 
Elle, Maß und Gewicht im Handel nicht zulaffen wolle, 
fo folle der Stadtrichter zehn Mark Silber erlegen, halb 


dem Erzbifchof und halb dem Herzog, und eben fo umge: 


fehrt, wenn folches fich zu Friefach ereigne. Aus allen dies 
fen Punkten iſt zu fchließen, daß genannte vier Minzitätten 
nur unter Färnthnifcher und falzburgifcher Oberaufficht ftans 
den, Feineswegs aber auf Koften ded Staates betrieben 
wurden, weil man überall nur den Stadtrichter verantworts 


lich machte, welcher ficher nicht aus eignem, fondern aus 


dem gemeinen Seckel die auferlegten Bußen beftritt. Eben 
erwähnter Vertrag bildete Übrigens die Grundlage einer 
fpätern zwifchen Erzbifchof Conrad und Herzog Main 
hard von Kärnthen im Jahre 1286 abgefchloßnen Ueber: 
einfunft, in welcher der Grundfaß der wechfelfeitigen Aufficht 
als zweckmaͤßig und zuträglich nicht bloß aufrecht erhalten 
wurde, jondern felbjt eine noch größere Ausdehnung erhielt.") 


Id. July, ao. 1268. Der Herzog fagt: Nos et dilectus noster con- 
sanguineus dom. Wladislaus etc, 
2) A. a. De p. 374. 
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Mit dem Patriarchat Aquileja bemühte fi Ulrich 
dad gute Einvernehmen, weldyes durch Fehden und Gebietss 
beeinträchtigungen fehr gelitten hatte, wieder herzuftellen. 
Vermoͤge eines im Jahre 1261 abgefchloßnen Vertrags uͤber⸗ 
ließ der Herzog für fih und feinen Bruder Philipp dem 
Patriarchen Gregor aus dem Haufe Montelongo alle Bes 
fitungen, welche er noch im Friaulifchen befaß. Er ftellte 
bemfelben ferner alle Güter und Beften zurüd, welche er 
ihm abgenommen hatte, verfprac ihm, die Burg Guarden- 
fech wieder aufzubauen, und ſchenkte ihm die Veſte Laibach 
mit allem Zubehör, nämlicd; mit den Burgen Gorzach, Or⸗ 
tenburg (Drtimberdy), Falkenberg, fo wie Iglom und Urs 
perg mit allen dazu gehörigen Rechten, wogegen Ulrich für 
fi) und feine Nachkommen Laibach ſammt genannten Scylöf- 
fern von Aquileja ald Lehen zuruͤck empfieng. Y Nicht ohne 
Grund wird vermuthet, daß der Patriarc aus Erfenntlid)- 
feit mit den genannten Burgen auch die Stabt Windijch- 

‚gras ihm ald ein Aquilejifches Lehen übergeben habe, da 
Ulrich, wie oben erwähnt, fowohl Befreiungen von dem 
dort zu entrichtenden Zolle ertheilte, als auch über die dor— 

— tige Minze aus landesherrlicher Gewalt die nöthigen Bers 
fügungen traf, übrigens aber unbekannt ift, wie von ihm 
die Stadt erworben wurde. ‚Sie war früher Meranifch und 
von Herzog Dtto im Jahre 1228 feinem Bruder Berch—⸗ 
told, Patriarchen von Aquileja, fammt feinen Rechten auf 
Iſtrien und einen Theil von Krain überlaffen worden, wel 
cher fie binwieder im Jahre 1251 der Kirche, deren Dbers 
haupt er war, ſchenkte.“) Höchjt wahrfcheinlich ift es deß— 
halb, daß bei erwähnter Gelegenheit. Windifchgräg ſammt 
dem dazu gehörigen Gebiete von Ulrich erworben wurde, 


Durd eben erwähnten Vertrag wurden jedoch nicht 
alle Anjtände befeitigt, welche ſich zwifchen beiden Theilen 
erhoben hatten, und es Fam defhalb im Jahre 1265 zu einer 


1) de Rubeis Monum. Aquil. 749 u. 750, und Anonymus Leobiensis bei 
Pez scr. r. Aust. I, 826. 


— 2) Aquil. Jul, Caesar Annales Styr. II, geg. 


neuen Webereinfunft, bei welcher ſich ber Herzog fehr gefäl- 
lig bewies. Ohne Zweifel entfprang Ulrich's Bereitwillig- 
feit, ven Wünfchen des Patriarchen in allen Stüden zu ges 
nügen, aus der Ueberzeugung, daß dieſes Benehmen nicht 
ohne Nugen für fein Haus feyn würde. Der Herzog ver- 
fprady nämlich, die Güter der Aquilejifchen Kirche um Tys 
ver und Treven, welche er vor längerer Zeit dem Grafen 
Ulrich von Sternberg und Andern von Adel zu Lehen ver- 
lichen, um taufend Mark Silberd, welche er dem Patriars 
chen fchuldete, wieder einzulöfen. Käme er diefem nicht 
nach, fo fole dem Patriarchen und der Kirche die Burg 
Noffennos fammt ſechzig Mark Einkünften zu Theil werden. 


Ferner verhieß er demfelben, die Einwohner, welche früher 


im Marfte Guardenfec gewohnt hätten, anzutreiben, dahin 
zurüchzufehren; was. aber die Burg dafelbft belangte, deren 
Wiederherjtelung er fchon im Vertrage vom Jahre 1261 
verheißen hatte, fo verfprad er, diefelbe aus dem Bauholz 
der Neuvefte auf dem Berge Afoler wieder herftellen zu 
Taffen. ') 


Während ein beftändiger Krieg Philipp in Thätige 
feit erhalten hatte, zeigte fih alfo Ulrich's Wirkſamkeit, 
obgleich er auch zu verfchiednen Malen für feinen Bruder 
zum Schwerte griff, hauptfächlich bloß in Ordnung der ins 
nern und ÄAußern Angelegenheiten feines Landes. Was feine 
häuslichen Berhältniffe betraf, fo wurden fie vom Glücke nicht 
begünjtigt. Seine Gemahlin, Agnes von Meran, hatte 
ihm zwei Kinder, einen Sohn, mit Namen Heinrich, und 
eine unbenannte Tochter geboren, welche frühzeitig ſtarben 


und denen fie felbit bereit im Sahre 1257 in den Tod 


folgte.) Sechs Jahre brachte hierauf Ulrich unverche- 


* 


licht zu, ſodann aber führte er Gertraud's von Oeſter⸗ 


reich mit Markgraf Hermann von Baden erzeugte Toch— 
ter Agnes, eine blühende Jungfrau von kaum vierzehn— 


I) de Rubeis a. a. D. 750 ıt, 751. 


2) Anonym. Leob, bei Pez script. rer. A. I, 82. — Aq. J. Caesar Annal. 
Sıyr. II, 267. 


hr 
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jaͤhrigem Alter, im Jahre 1263 als feine zweite Gemahlin 
heim.) Allein aus diefer Ehe war ihm Feine Nachkommen⸗ 
ſchaft befchieden. 





s. Philipp’ wird Patriarch von Aquileja. Ulrich's Teſtament zu 
Bunften Königs Ottokar von Böhmen. — Kampf mit Ph is 
lipp. — Diefer ſtirbt des Patriarchats und Herzogthums 
Rn Jahr 1268— 1279. 

Daß Ulrich bei feinem freigebigen Verfahren gegen 
Aguileja hauptfächlid auf Philipp’s Wohl bedacht gewe⸗ 
fen war, zeigte fidy im Jahre 1268, ald Patriarch Gregor 
am sten September farb. Mit Empfehlungsfchreiben von 
Seite Könige Dttofar an das Capitel verfehen, trat Ul- 
rich in eigner Perfon die Reife nach Friaul an, um baf- 
felbe für die Wahl. feines Bruders zu gewinnen. Ohne 
alle Schwierigkeit erreichte er den Zweck feiner Reife, denn 
ach der am 25ften September vorgenommenen Wahl berichs 
tete er fogleic; dem König, daß das Gapitel einhellig Ph is 
lipp zum Patriarchen von Aquileja, ihn felbft aber zum 
Hauptmann von Friaul ermählt habe,) da es Sitte war, 
nad) dem Tode eines Patriarchen einen oberjten Hauptmann 
und einen Bizedom zu wählen, bis der neue Patriarch, nady 
dem er die päpitliche Bejtätigung erhalten, die Regierung 
felbft antrat. In dem Schreiben an Philipp, worin er 
diefem feine Ernennung anfiindigte, fügte der Herzog ſei— 
nen übrigen Titeln auch jenen eines oberften Hauptmanng 


1) Chron, Austr. bei Freher scr. r. Germ. I, 461. ad ann. 1263: dominam 
Agnctem, filliam Hermanni ducis Badensis, Chronicon Claustro- 
Neob, bei Pez scr. r. A, 1, 464: cum domina Agnete, filia Her- 
manni ducis Austriae, matrimonium contraxit. Srrig giebt der 
Anonym. Leobiensis a. a. D. I, 827 da? Sahr 1262 an. 


2) Hansiz Germ, sac. II, 363 n. 364 aus einem bandfchriftlichen Faiferlichen 
Eoder, obne nähere Anführung des Datums: Ipso die (23. Sept.) su- 
per quo laudes dignas exsolvimus ſilio dei-vivi, mediantibus ve- 
stris apicibus et precibus, nulloque penitus discrepante karissi- 
mum fratrem nostrum, dominum Philippum, in patriarcham et 
dominum ecclesiae praedicte unanimiter et concorditer per for- 
mam scrutinii elegerunt.— Ad Capitanie officium assumpti sumus, 





des gefammten Frianler Landes bei.) Unmittelbar von 
Friaul aus begab er fich nach Böhmen zu König Ottofar, 
und, vielleicht befangen im Wahne, feinem Bruder eine 
fihere Zufunft bereitet zu haben, fo wie ohne Zweifel durch 
ſchlaue Weberredungs » Künfte verleitet, traf er eine letztwil⸗ 
lige Verfügung über das Herzogthum und die Nebenländer 
am 4ten Dezember obengenannten Jahres während feiner 
Anwefenheit zu Podiebrad. Er ernannte darin, wenn er ohne 
legitime männliche und weibliche Erben aus der Welt fcheis 
den würde, König Dttofar zu feinem Nachfolger, ſowohl 
der nahen Berwandtichaft wegen, als auch aus dem Gtunde, 
weil er ihm viele Freundfchaftsdienfte erwiefen und fo mans 
che Beweife feiner Liebe gegeben habe.) Dabei bedung fich 
aber der Herzog ans, über hundert Marf Silbers jährlicher 
Einfünfte zu Gunften verfchiedner geiftlicher Stifte vor feis 
nem Tode noch verfügen zu fünnen, fo wie, daß im Falle, 
wenn feine Gemahlin fterben und er fich zum drittenmale 
vermählen follte, die Morgengabe, welche er mit des Könige 
Kath feiner neuen Hausfrau beftimmen würde, ohne alle 
Schmälerung und Beeinträchtigung ihr überlaffen werden 
müffe. Letztere Befchränkung der Nachfolge im Herzogthun 
beweist übrigens zur Genüge, daß der Herzog zu dieſer Zeit 
noch der frifcheften Lebensfülle genoß, indem die Möglich- 
keit vorhanden war, feine jugendliche Gemahlin überleben 
zu können. Mehrere fpätere Schriftfteller, ohne Zweifel un— 
befannt mit dem wörtlichen Inhalte des Teftaments, gaben 
ihre VBermuthungen darüber ald Wahrheit; denn fo meldet 





I) urfunde bei de Rubeis Monum. Aquil. 758 u. 759. dat. Civitate (d. i. 
Sriauf), VII. exeunte Septembri: Ulricus dei gratia dux Karin- 
thiae, dom. Carnioliae et Marchiae, totius terrae Forijulii Capi- 
taneus generalis (General: Capitän). 


2) Urfunde in Froclich spec. Arch, Car. I, 7ı u. 72. dat. in Podibrat, 
ao. 1268, pridie non. Dec. ind. XI.: Praesertim cum sit nobis con- 
sanguinitatis vinculo alligatus, multaque amicitiae beneficia ac 

_ indefessa dilectionis argumenta percepimus ab eodem. Dieſe Ur— 
funde liefert au) Aq. J. Caesar Annal, Styr. II, 540 u. 541; Pessina 
de Czecherod mars moravicus p. 367; Bohuslav Balbinus Miüc, 
hist. regni Boh. I, ı% etc., jedoch mit einigen Varianten. 
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der Eine, Ulrich habe für eine gewiffe Summe Geldes 
Kärnthen, Krain, die windifche oder flavonifche Mark und 
Portenau dem König übergeben;') ein Anderer hingegen, 
beide Fürjten hätten die Uebereinkunft getroffen, daß, wein 
einer von ihnen ohne fucceffionsfähige Nachkommen jterbe, 
der überlebende Theil den andern beerben follte. Ob Phi- 
lipp durch Ulrich felbft oder Ottokar von diefer legten 
Willensverfügung in Kenntniß geſetzt wurde, ift unbefannt, 
aber aller Wahrjcheinlichfeit nach blieb fie vor der Hand 
geheim. Durch feltfame Fügung war des Herzogs Todes, 
ftunde näher ald er geahnt hatte, denn unverſehens befchloß 
er zu Friaul im Jahre 1269, wohin er fich zu feinem Brus 
der begeben hatte, fein Leben.) Sein Jahrestag wurde in 
der Karthauſe zu Seig am 26ften Dctober gehalten.) Seine 
legte, urkundlich befannte Handlung war, daß er am 28ſten 
Mai deffelben Jahres im Dorfe Trudendorf bei der Färnthnis 
fchen Burg Grafenftein dem Klofter St. Lambert in Steyer- 
marf eine Schenkung machte, um die Befchädigungen zu ver: 
güten, welche er in frühern Jahren demfelben zugefügt, als 
er nad; Bayern 309, um Philipp Hulfsvölfer zu bringen. 5) 





I) Veit Arenpek Chron, Aust. bei Pez scr. r. A, I, 1223: Accepta ex 
Ottokaro pecunia. Yortenau-war übrigens nicht kärnthniſch. 


2) Continuator Mart. Poloni in Eccard scr. r. Germ. I, 1424: Si quis 
eorum sine legitimis haeredibus prius decederet, alter superstes 
decedentis dominia possideret, Dajjelbe jagt auch Horned, 98— 


99. €. 87: 
daz wurd verhantveft, mit den wenfiften Pfaffen 
als jy hetten geihaffen, die man yndert Da vant. 


3) Ueber Ulrich's Todesjahr find die Angaben höchſt verfibieden. Der Cont, 
Mart. Poloni bei Eccard I, 1424, und der Anonym. Leob. bei Pez 
a. a. D. I, 831 geben irrig das Jahr 1268 an; Henr, Stero bei Frelier 
scr, r. Germ. I, 356, und Paltram Chron. Aust. bei Peza.a.D. 
1, 717, das Jahr 12695 dagegen das Chron, Aust, bei Freher a. a. O. 
1,465, und das Chron. Glaustro - Neob. bei Peza. a. D. I, 465 dus 
Sabr 1270. 

4) Necrolog. Seizense bei Froelich dipl. sac. duc. Styr. II, 35°. D. dux 
Ulricus fundator domus in Froeniz, 


5) Froelich Spec. Arch. Car. II, 48. dat. in villa Trudeudorf circa Gra- 
veustein, 1269, V. kal, Junii, ind. XIL ’ 
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Nach des Herzogs Tod hielt ed das Gapitel für mißlich und 
vortheilhaft, den noch nicht beftätigten Patriarchen, unbes 
fchadet feiner erworbenen Rechte, zum Hauptmann von Friaul 
zu wählen, zu welcher Würde Philipp ohne Zweifel befs 
fer, als zu jener eines geiftlichen Oberhirten geeignet war. 
Am Fefttage des St. Gervafius, am 1gten Juni, legte er 
fogleic, eine Probe davon gegen die Feinde des Patriarchats 
ab, indem er Hartwich von Gaftell, einen Anhänger des 
feindlich gefinnten Grafen Albert von Görz, mit vielem 
Kriegsvolfe überzog und alle deffen Befigungen bis zur Burg 
Caſtell felbit verheerte.) Während Philipp aber die Feinde 
Aquileja’s zu demüthigen fann, ftahl ihm fein nächiter Vers 
wandter das Erbe jeiner Väter: denn Ottofar fandte, fo- 
bald er von Ulrich’8 Tod Kunde erhielt, den Propft von 
Brünn nach Kärnthen als Gewalthaber, um das Land in 
feinem Namen in Befig zu nehmen. Ein Theil des Adels 
ergriff wirklich gegen Philipp Partei und übergab dem 
Propite zwei landesherrliche Schlöffer;?) die Mehrzahl jes 
doch und des Landes Städte blieben ihm getreu und behans 
delten den füniglichen Gefandten auf eine verächtliche Wei— 
fe.) Dttofar rächte fich dafür an Philipp dadurch, daß 
er das Domkapitel von Friaul von ihm abwendig zu mas 
chen fıtchte, welches ihm auch trefflich gelang, denn im dars 
auffolgenden Sahre 1270 ſchloßen die Sapitularen Fried: 
rich von Pinzano, Nicolaus von Budrio, Friedrich 
und Eonrad Gaſtaldio, Nicolaus von Glemona, fo wie 
einer von Spangenberg und von Barmo mit dem Könige 
ein Buͤndniß zu Trug und Schuß, wobei bloß der heilige 
Stuhl, das Patriarchat und die Stadt Padua ausgenommen 
wurden.) Philipp's Lage begann höchft bedenklich zu wer- 


1) Juliani Chron. Forijulii in de Rubeis Monum. Aquilej. Anhang p. 2ı. 
2) Hagen Chron. Austr. bei Pez a. a. D. I, 20g2. Etleich Herren fid) an 
pn flügen und antwurtten yın zwey gut Burg. 


3) Anonym. Leob, bei Pe; a.a. ©. L, 831: Civitates et nobiles Phi- 
lippo constantissime adhagserunt et praepositum, affectum contu- 
meliis, contemserunt, 


4) de Rubeis Mon. Aquilej. p. 762, 
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den, denn umfonft hatten die SuffragansBifchöfe des Pa- 
triarcyats das Sardinal- Collegium zu bewegen gefucht, weil 
feit Clemens IV. Tod der päpitliche Stuhl immer noch 
verwaist ftand, im Namen des Fünftigen Oberhaupts die vor⸗ 
gegangene Wahl zu beſtaͤtigen; ) Das Gollegium behielt, 
um fich Feiner VBerantwortlichfeit auszufegen, dem noch zu 
erwählenden Papfte die Beitätigung bevor. Durch diefe Uns 
entfchiedenheit feines kuͤnftigen Gefchids wurde Philipp 
veranlaßt, um fo mehr fich des Beſitzes von Kärnthen zu 
verfichern, ald Ulrich nicht einmal das Recht befeffen hatte, 
zum Schaden des naͤchſten Agnaten ohne deffen ausdruͤckliche 
Zuftimmung über das Land zu verfügen. Er befeßte deß— 
halb die wichtigften Punkte von Krain und Kärnthen und 
bewog fogar zufegt den Propft von Brünn, nicht bloß die 
zwei Burgen ihm zu überliefern, ſondern auch felbft zu ihm 
überzugehen.?) In Zorn entbrannte der König, als er die 
Untreue feines Gewalthabers vernahm. Er befchleunigte den 
Abſchluß eines Waffenjtillftandes mit den Ungarn, zu wels 
chem Zwecke er ſich perfönlich im Monate October zu Haims 
burg befunden hatte, und eilte fodann nad Wien.) Dort 
verfammelte er den ganzen öfterreichifchen Adel und befahl 
den Kriegsvölfern, die zu einem Zuge gegen die Ungarn ges 
worben worden, fih nach Kärnthen zu wenden. Ulrich 
von Kichtenftein befehligte des Heeres Vorhut; er war auf 
diefem Zuge des Königs Marjchalf, und ihm wurde es zur 
Pflicht gemacht, deffen Ehre zu wahren.) Als Philipp 
das Ungewitter fich nähern fah, fuchte er den Rücken fich 





x) A. a. D. p. 759. 
2) Hagen Chr, Austr. bei Pez a. a. O. I, 1082. 
3) Dttofar von Horned bei Pez a. a. D. III, 101 läßt den Boten jagen: 
Herr Kunig, Ih fag euch das, fo daz ew mag gerewen 
und chömpt ir nicht enczeit, der Kerner prewen!— 
daz ding wirt ze weit, 
4) Dttofar von Horned a. a. D.: 
der Kunig jm fleiffichlich enphalich, 
daz er fein Ere pewart. 


Der Marſchalk war ſchon zu diefer Zeit der oberfle Heerführer nach der 
Perion des Königs oder Herzogs 





— 19 — 


zu deden, um nicht von hinten und vorn zugleich angegrif: 
fen zu werden, und fchloß deßhalb zu Anfang des Jahres 
1271 mit den Grafen Albredt und Mainhard von Görz 
einen Waffenftillftand, als deffen Vermittler König Ste- 
phan von Ungarn und Herzog Heinrich von Nieders 
Bayern waren aufgerufen worden.) Das feindliche Heer, 
mit feltner Klugheit geleitet, eröffnete anſtatt in Kärnthen, 
wie Philipp ohne Zweifel gewähnt haben mochte, den 
Feldzug in Krain, als dem zwifchen Friaul und Kärnthen 
gelegnen Lande, und fehnitt dadurch letzteres völlig von Phis 
lipp's in Friaul gefammelten Streitfräften ab. DBefehligte 
in des legtern Name in Kärnthen ein Fühner und unters 
nehmender Mann, fo drohte dem Könige die größte Gefahr, 
aber diefer fannte ohne Zweifel die dortige Lage der Dinge 
zu gut und griff deßhalb das Herz von Philipp’s damali- 
gen Befigungen an. Laibach, des Landes bedeutendſte Stadt, 
war der Sammelplatz des feindlichen Heeres; da e8 die 
Thore zu Öffnen verfchmähte, fo begann der Feind zu flürs 
men. Fruchtlos tobte er zwei Tage lang an den Mauern, 
aber am dritten zur Morgenzeit wurde alle Gegenwehr ums 
ſonſt; Laibach fiel und die Burg daſelbſt ergab fich von 
freien Stüdfen. Eine Befte des Landes fiel nach der andern 
in des Königs Gewalt und bald berannte er Stein und 
Pandestroft. Beide wurden erſtuͤrmt. Ueber das eroberte 
Land ernannte der König den Schenken Ulrich von Hauss 
bad) als Statthalter, und wandte ſich fodann nach Kärnthen, 
um Rache zu nehmen. Willig famen ihm aber des Landes 
angefehenite Männer entgegen und entwaffneten feinen Zorn; 
ungeachtet jedoch viele Schlöffer fi unterwarfen, mußte der 
König dod; manche mit Sturm nehmen.) Als auf ſolche 
Weiſe auch Kaͤrnthen der Bothmaͤßigkeit Ottokar's war 
unterworfen worden, gedachte er durch Steyer nach Oeſter— 
reich zuruͤckzukehren, aber dort drohten ihm große Gefahren. 


I) Froelich Spec. Archont. Car. I, 75. 

2) Ottokar a. a. D. 102—IO?. cap. 90. Wie Kunig Detadliher von Pe⸗— 
ham Kernden gewinnen bat; ferner Aqnil, Jul, Caes, Annal, Styr. 
II, 292, und Hansiz Germ. sac. UI, 364. 


König Stephan, eben fo treulod gegen feinen Gegner, 
als diefer gegen ihn, hatte ungeachtet des beftehenden Waf⸗ 
fenftillftandes einen kuͤhnen Zug durch eine beträchtliche Zahl 
ungarifcher und cumanifcher Reiterei unternehmen laffen, um 
fich der Perfon des Königs todt oder lebendig zu bemächtis 
gen. Sie hatte ſich durch Steyermark vertheilt, um ihn bei 
feiner Heimkehr. aufzuheben, aber Ottokar, davon nody bei 
Zeiten benachrichtigt, nahm einen andern Weg und entgieng 
dem ihm drohenden Verderben. Dieſes entgalt jedsch der 
zwifchen Neuftadt und Wien liegende Landftrich, denn er 
wurde aus Mißmuth und Nache auf die fchredlichfte Weife 
verheert, und Zaufende feiner Bewohner theil® getödtet, 
theils in Gefangenfchaft gefchleppt. Wenn gemeldet wird, 
Philipp habe den König von Ungarn zu diefem Zuge be— 
wogen, fo ift Diefes wohl möglich, aber unverbürgt.) Phi— 
lipp, in die traurige Lage verfeßt, ſich weder der ihm recht: 
mäßiger Weife gebührenden Erblande durch Waffen-Gewalt 
bemächtigen, noch feine Anfprüche bei dem Kaifer geltend 
machen zu fönnen, weil Deutfchland zu dieſer Zeit feinen 
hatte und an.feiner Stelle die rohe Gewalt herrfchte, mußte 
fichh endlich bequemen, unter Vermittlung des Färnthnifchen 
Adels, mit Dttofar in Unterhandlung zu treten. Er mußte 
der Gewalt weichen, auf alle Länder, die Ulrich bejeffen 
hatte, verzichten und die aquilejifchen Burgen in Kärnthen, 
Tyver, Treven, Windifchgräs und Glemau, welche der Hers 
zog als Lehen befefjen hatte, dem König übergeben, welcher 
übrigens des Verftorbenen Verfuͤgungen fo mwetig achtete, 
daß er fid) auch St. Veit, Klagenfurt und St. Georg von der 
Kirche Salzburg zurücdgeben ließ.) AL Entfchädigung fir 
die verlornen Fürftenthiimer erhielt aber Philipp auf Lebens— 
zeit bloß das Gericht Crembs an der Donau mit der dortigen 





I) Hansiz Germ, sacra II, 365 nad) dem Chron. Claustro - Neoburgense, 
weldyes leßtere dieſes Umſtaudes nicht erwähut. 

8) Y. a. D. UI, 365. Der Verfafler jagt von Philipp ohne Grund: castro- 
rum destentione vim facere voluerat Aquilejensibus ad mitram 
sibi imponendam. Hatten fie dody ihn einftimmig gewahlt!— Chron. 
Salisb, bei Pez scr, r. Aust. ], 372 
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Maut und die Veſte Perſenbeug.) Nun hatte Ottokar 
das Ziel feiner Winfche erlangt; fein Scepter reichte von 
den Graͤnzen Sachſens bis zum adriatifchen Meere, er war 
allgewaltig und unwiderjtchlich geworben. Um zu verhins 
dern, daß nicht Ulrich’ Wittwe einen neuen Nebenbuhler 
ihm erwecde, der ihm den Beſitz aller feiner unrechtmäßig 
erworbenen Länder ftreitig mache, hatte er fich beeilt, fchon 
im naͤchſten Jahre nach des Herzogs Tod, fie, den legten 
Sprößling der Babenberge, die einzige rechtmäßige Erbin 
von Defterreich, fo lange nicht Kaifer und Reich anders dars 
über verfügte, mit einem feiner Bafallen, dem Grafen UL: 
rich von Haimburg, zu verehelichen, und dadurch alle Ge- 
fahren, die ihm von diefer Seite noch drohen Fonnten, ſchon 
in der Geburt zu erſticken.) Die unglüdliche Agnes lebte 
noch bis zum Schluffe des Jahres 12945 im Anfange des 
folgenden Tieß zu ihrem Geelenheil der Graf von Haimburg 
in der Marienkirche zu Greiffenthal zwei Altäre errichten. °) 


Philipp’s letzte Hoffnung auf eine heitere und glück 
liche Zufunft verfchwand mit dem Sahre 1272. Beim Bes 
ginne defjelben war er noch erwählter Patriarch von Aquis 
leja und oberfter Hauptmann in Friaul, und als fein 
Stellvertreter nahm Friedrich von Pinzano, der fich früs 
her gegen ihn verbindet hatte, die dem Fürften abgeneigte 
Stadt Friaul am 25ften Februar durd Lift ein.) In dent 
felben Monate aber trat der aus dem Morgenlande fehnlid) 
erwartete neu erwählte Papft Gregor X. die Regierung 
an und erflärte Philipp’s Wahl zum Oberhaupt der aquis 


I) Hagen Chron. Austr. bei Pe; a. a. D. I, 1082. „Dem Tiez der Chunig 
zu Erems da; Gericht mit der Mawtt und die Veſten Pörfenbewg. 

2) Ebendorfer von Hafelbad) bei Pez a. a. D. II, 735: ad depressionem 
sui generis, Ulrico comiti de Hewnberg in Carinthia desponsavit; 
eben fo Anonym. Leob. a. a. O. I, 851. Irrig ift die Angabe der 
Hübnerifhen Stammtafeln, welde als ihren zweiten Gemaͤhl den Gras 
fen Mainbard von Tyrol benennen, 

5) Aquil. Jul. Caes. Annual, Styr. I, 825. 

4) Juliani Chronicon in de Rubeis Mon, Aquilej. Anh. p. 21. Federi- 
cus de Pinzano, qui tunc vicarius erat D. Philippi, Capitanei 
suprascripti in Forojulii, ; 
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lejiſchen Kirche als null und nichtig, weil, dieſelbe bei vers 
waistem päpftlichem Stuhle vorzunehmen, durch Die Gefeße 
der Gurie verboten ſey.) Dttofar beeilte ſich deßhalb, 
Philipp aus den Beſitzungen des Patriarchats zu verjas 
gen. Schon am sten Mai erfchien zur Befperzeit ein böhmiz 
fche8 Heer unter Anführung des Feldhauptmannsd Ulrich's 
Dürrenholz vor den Mauern ber von Philipp’s An- 
hängern befeßten Stadt Friaul, und zwang fie, am fechsten 
Tage nach tapferer Gegenwehr fich zu ergeben. Damit 
war denn auch Philipp's Herrfchaft über Aquileja zu 
Ende, und ihm blieb von allem Länder-Reichthume feiner 
Ahnherren und von allem Glanze feiner Fugendtage nichts 
übrig als eine trübe Nücerinnerung; er zog fich nach Crembs 
auf die ihm von feinem Feinde und Verwandten angewiefene 
Beſitzung zurüd, um feine Tage einſam zu befchließen. °) 


Deutſchland, in herrenlofem Zuftande fteten Parteiuns 
gen zu Gunften fremder und einheimifcher Fürften preisges 
geben, die um feine Krone buhlten, und, fie zu tragen, den 
noch nicht mit den erforderlichen Eigenfchaften ausgerüftet 
waren, oder fie auch wohl ausfchlugen, fah im Jahre 1273 
nad) langen Leiden endlich das Ziel derfelben fommen. Es 
wurde Rudolph von Habsburg zum DOberhaupte der Deuts 
fhen gewählt, und in ihm fchien eine neue Sonne dem letz⸗ 
ten Sprofjen des ortenburgifchen Herzogshaufes zu leuchten. 
Sogleich nad; feiner Wahl verließ Philipp feinen Vers 
- bannungsort und eilte im Begleitung zweier angefehener 
Männer aus Steyerland, naͤmlich Hartnid’s von Wildon 
und Erchanger's von Landefer KLanffe), zu ihm, und bat 
ihn, die Herzogthümer Defterreich und Kärnthen vom Joche 
des Königs von Böhmen zu befreien. Daß Rudolph 
diefe Bitte wohl aufnahm, und fie zu erfüllen trachtete, be= 
wies 





I) Aquil. Jul. Caes. a. a. D. II, 289. 

2) Juliani Chron. a. a. D. p. 2ı. 

3) Der Anonym. Leob. bei Pez3 a.a. D. I, gzı meldet, er babe von Aqui—⸗ 
leja die Burg Portenau als aquilejifhes Lehen befommen, und fey ein 
Bafall der Kirche geworden. 

4) Auonym, Leob, bei Pe3 a.n.D, I, 839 





wies die Folge. Wie ein electrifcher Schlag wirkte ſeine 
Erwählung auf mehrere der Völker, deren Länder Ottofar 
an ſich geriffen hatte. Kaum erfcholl zu Prag, wo eine Aus⸗ 
wahl gelehrter Männer ſich damals befand, davon die Kunde, 
fo zogen alle Dejterreicher und Steyrer, bie fich dort den 
Wiſſenſchaften widmeten, auf das Geheiß der Ihrigen aus 
dem Königreiche.) Es lebte in allen die Heberzeugung, daß 
der damalige Zuftand der Dinge fich ändern muͤſſe. ‚Sie hats 
ten fich nicht getäufchtz der Kaifer lud Dttofar, als einen 
fowohl wegen Böhmen ald der übrigen Länder zum deut⸗ 
fchen Reiche gehörigen Fürften, auf den im Jahre 1274 zu 
Nürnberg Statt findenden Reichstag ein, um von ihm Rechen 
fchaft zu fordern; aber der König, der die ihm früher anges 
botene Kaiferkrone ausgefchlagen hatte, war zu ftolz, feinen 
Nacken vor dem Neugewählten zu beugen, und erfchien nicht. 
Philipp, welcher fich in Perfon einfand, um feine Rechte 
geltend zu machen, wurde daher auf die übliche Weife von 
Rudolph mit den Rändern Kärnthen und Krain feierlich 
belehnt.?) Durch Strenge glaubte Ottokar den laut wers 
denden Ruf der Unzufriedenheit dämpfen, und, indem er eine 
Provinz durch die Söldner der andern im Zaume hielt, mit 
altgewohnter Macht herrſchen und dem Kaiſer troßen zu 
fönnen; aber er vergaß, wenn er e8 je wußte, daß Herr— 
fchaft über die Gemüther, nicht phyfifche Gewalt des Königs 
thums feite und unerfchütterliche Grundfäule ift. Deiter- 
reich8 Adel fandte als Abgeordneten einen von Wolfersdorf, 
die Steyermarf aber wiederum Herrn Hartneid von Mils 
don zum Kaifer, ließ durch fie ihr Elend fehildern und ihn 
fragen, warum er zögere und den unbarmherzig Unterdrüc 
ten feine hülfreihe Hand verfage.) Da Iud der Kaifer 
7) Epistola Engelberti Abb. Admuntensis in Bernard Pez thes, anecd, I, 
1. Abtbeilung, p. 450. Statim oportebat nos omnes scholares de 
Austria et Styria Pragae studentes, de terra recedere et exire. 
2) Anonym. Leob. kei Pez scr. r. Austr, I, 842: ad curiam regis 
venit et ibidem terras Karinthiam et Carniolam suscepit de manu 


regis in feodo, sicut fieri est consuetum. Eben fo der Contin. 
Martini Poloni bei Eccard I, 1425. 

3) Anonym. Leob. bei Per a. a. O. I, 845: Inter caetera dicentes, cur 
torpeat et oppressis tam crudeliter per Otakerum non succurrät ? 
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wiederum den Widerfpänftigen ein, vor ihm zu erfcheinen, 
aber auf dem Reichdtage zu Augsburg im Frühling des Jah— 
red 1275 erfchien jtatt des Königs felbit bloß ein Abgeord« 
neter, der Bifchof von Sefau, und fprad) dem Kaifer Hohn. 
Als der Reichdtag, welchem Philipp in feiner Eigenfchaft 
ald Herzog von Kärnthen beimohnte,') zu Ende war, fandte 
der Kaifer einige Abgeordnete, worunter Burggraf Frieds 
rich von Nürnberg, an den König ab, um die Abtretung 
von Oeſterreich, Kärnthen und Steyer, fo wie der übrigen 
an Italien gränzenden Provinzen zu fordern, da weder Des 
fterreich ein Weiberlehen fey, noch Kärnthen ohne Bewillis 
gung des Kaiferd von Ulrich habe vergeben werden Füns 
nen.?) Fruchtlos war diefe Aufforderung. Der König vers 
weigerte, auf feine Macht thörichter YBeife vertrauend, als 
len Gehorfam und ließ antworten: ,‚Er habe Deiterreich 
und Steyer erheirathet, Kärnthen ererbt und die audern Läns 
der theild durch vieles Geld, theild durch die Waffen erwors 
benz; deßhalb feyen fie fein Eigen.“ — Unterdefjen hatte 
fi) Rudolph nad Lauſanne zu einer Unterredung mit Papſt 
GregorX. begeben und war von Philipp begleitet wors 
den, welcher in einer dort ausgefertigten Faiferlichen Urkunde 
als Zeuge auftrat.”) Sogleich nach des Kaiſers Zuruͤckkunft 
wurde der entfcheidungsvolle Feldzug nach Defterreich vors 
bereitet, und um die Mitte des folgenden Jahres 1276 eröffs 
net. Während das faiferliche Heer fiegreich die Donau hins 
abdrang, eroberte Graf Mainhard von Görz und Tyrol 
die Fuͤrſtenthuͤmer Kärnthen und Steyer durch Beihilfe des 
Adels, indem er durch letztern die Städte und das Landvolk 
zu fchneller Unterwerfung bewog. Bei diefer Nachricht ems 


3) Philipp erfhelnt als Beuge in drei faiferlihen Dipfomen. & Hund 
Metropol, Salisb. I, 54: act. et dat. Augustae 1275; ferner a. a. D. 
II, ıgı: dat. apud Augustam XV. kal. Julij, ind, III,, und Monum, 
Boica VII, 140 deiielben Datums, 

2) Veit Arenpeck Chron. Aust. bei Pez scr. r. Austr. I, 1925: Quando 
nec Austria muliebre feodum esset, nec Carinıhiam injussu Cae- 


saris Ulricus venundare potuisset. 


3) Lunig Cod. Ital. diplom. Il, 731. 
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yfand Rudolph eine ungemeine Freude,') aber eine noch 
größere mag er empfunden haben, ald der Feldzug am 22ften 
November nad) der Einnahme Wiend durch die Abtretung 
von Deiterreich, Steyermarf, KRärnthen, Krain, der windifchen 
Marf, Eger und Portenau ruhmvoll beendigt wurde.) Sein 
Lob ertönte in den befreiten Ländern, und die Mufe der Dichts 
funft, in diefen Tagen bloß noch mit dem wadern Ritterdmanne 
und dem einfamen Zellenbewohner befreundet, wand feiner 
Tapferkeit duftende Kränzge: Engelbert, ein junger Mönch 
zu Admont, fpäterhin deffen Abt, Dichtete zu Ehren feiner 
Mahl und feiner Thaten ein heroifches Lied.) So waren 
denn die Dunftgebilde von Ottokar's geträumter Größe 
zerfloffen, Philipp's Erblande vom Joche des Königs bes 
freiet, und es jtand nun bloß bei Rudolph, dem legten 
Sproffen eines Haufes, deffen Rechte er feierlich anerfannte, 
als er ihm die gebührende Belehnung gewährte, die erobers 
ten Laͤnder wirklich zu übergeben. Aber dazu kam es weder 
jetst noch fpäter. Der Graf von Görz und Tyrol führte das 
ftegerifche und Färnthnifche Kriegsvolf nad; Wien zum Kais 
fer, und bewog es, ihm den Eid der Treue zu leiften,*) und 
im nächiten Sahre darauf, 1277, befuchte Rudolph Kärns 
then nnd Krain in eigener Perfon, ließ ſich von beiden Pros 
vinzen huldigen und traf rücfichtlic, der Verwaltung durch 
den Grafen Mainhard und die oberften Amtleute die noͤ— 
thigen Anordnungen.) Er kannte den damaligen Werth 
von Kärnthen zu gut, um es nicht nach Gebühr zu fhägen, 
denn ald er nad) langem Zögern in fpätern Fahren zu Guns 





I) Anonym. Leob. bei Be; a. a. D. I, 845: accursu nobilium civirates 
et populum ad regis voluntatem celeriter inclinavit— novis au- 
ditis etc. mirabiliter laetabatur Rudolphus, 

2) Aquil. Jul. Caes. Annal. Styr. Il, 509. 

3) Epistola Engelberti etc. in Bern, Pez thes, anecdot. I, I, Abtheilung, 
p- 452 u. 434: de electione regis Rudolphi. 

4) Ebendorfer von Hafelbad) bei Pez scr. rer. Aust. II, 735: Simul Sty- 
rienses cum Carinthanis Viennam adduxit, et ibi jurejurando regi 
ad fidelitatem constrinxit et adunavit. 

5) Anonym, Leob. bei Pe3 a,a.D. I, 855 ad ann, 1277: Karinthianos er 
Carniolos alloquitur, et fidelitatem ab eis recepit, terrisque eoruım 
per Mainhardum comitem et ofliciales dispositis, venit etc, 
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fien des Grafen Mainhard darüber verfiigte, nannte es 
Rudolph ein Land, welches den Kaifern ſtets nothwendig 
fey und gewefen wäre, um nad Stalien und wieder heraus 
ziehen zu koͤnnen.) 

Für Philipp war alle Hoffnung, die väterlichen Lande 
wieder zu erlangen, verloren. Er erlebte noch, wie fein vers 
rätherifcher Blutsverwandter König Dttofar, in dem neu 
erregten Kriege gegen Kaifer Rudolph, in offer Felds 
ſchlacht von feinen eignen Rittern erfchlagen wurde, und bes 
ſchloß ſodann im Jahr 1279 auf den gemäß feiner Bitte vom 
Kaifer ihm gleichfalls angewiefenen Beftgungen zu Crembs in 
Dürftigkeit fein verhängnißvolles Leben.) Tu feinem fetten 
Willen bediente er fich des herzoglichen Titels, verfügte uͤber 
Laibach zu Gunften Aquileja’s und betätigte feines Bruders 
Schenfung, wodurch hinlänglich erhellt, daß er feinen Ans 
ſpruͤchen niemals und auch nicht einmal fkillfchweigend ents 
fagte.5) Er wurde zu Crembs in der Kirche der Predigers 
Mönche mit großer Einfachheit, jedoch mit der einem Fürjten 
gebuͤhrenden Achtung beſtattet.) Sein Grabftein war ein 
fprechender Zeuge des Wechſels alles irdifchen Gluͤckes, denn 
er trug die kurze Infchrift: daß jener, der unter ihm fchlicf, 
einft Herzog, Bifchof und Patriarch gewefen fey. 9 





1) Anonym. Leob, bei Pez a.a. D. I, 857: Principatus Karinthiae, qui 
regibus et imperatoribus necessarius est et semper fuit, intranti- 
bus et exeuntibus provinciam Italorım. 

2) Ebendorfer von Hafelbad) a. a. D. II, 800: Petitis et obtentis a Ru- 
dolpho rege Romano, comite de Habspurg, vitae necessariis, in 
Crembsa etc, et inibi sine assecutione sui patrimonii dies vitae 
suae in penuria concludit. 

3) Anonym, Leob. bei Pez3 a. a. D. I, 855: Testamentum condidir sub 
titulo ducatus Karinthiae et Laybacım ecclesiae Aquilejensi dis- 
ponit et fratris donationem ratificavit. 

4) Ebendorfera.a. D.: apud praedicatores potitur humili sepultura, 
principi tamen debita. 

5) Anonym, Leob. a. a. O.: Titulus sepulcri sui habet, quod fueris 
dux, episcopus, patriarcha, 


nn — 





— 17 — 





Des zweiten Buches 
Erfter Abſchnitt. 





Das gräflihbe Haus in Bayerı. 





1, Rapoto's IV. Erfigeborner, Graf Heinrich III; Dttonifche 
Handfefte; Aidam Königs Dtto von Ungarn, Herzogs von 
Bayern; Heinrich's Söhne, 


Sahr 1297 — 1568. 


Aıs Rapoto IV. aus dem Leben fchied, befanden ſich feine 
beiden Söhne Heinrich III. und Alram I. noch im Kna— 
benalter. Auf ihnen ruhte des Gefchlechtes künftiger Forts 
bejtand. Ihr mütterlicher Großvater, Graf al brecdht von 
Hals, und deffen Schwiegervater, Herr Diethelm von 
Prucberg, nahmen fich der verwaisten Kinder an, und vers 
walteten deren*Befißungenz; aber fo bejahrt beide auch be- 
reits feyn mochten, fo vergaßen fie bei dieſer Verwaltung 
den eigenen Nußen und Gewinn nicht. Als nämlich Herzog 
Albreht von Dejterreich und Steyer am 19. Februar 
1297 dem Grafen von Hals alle Lehen verlieh, welche einft 
Heinrid) von Horbadı, Gebhard und Mainhard, die 
gräflichen Brüder von NRotened, und Graf Conrad von 
Moosburg befeffen hatten, und bei diefer Gelegenheit den 
Kuaben Heinrich mit jenen Befigungen beichnte, welche 
von Rechts wegen ihm gebührten, fügte der Herzog die Ber 
ſtimmung bei, daß, wenn er ohne männliche Nachkommenz 
fhaft fterben würde, Albrecht von Hal und Diethelm 
von Pruckberg die Lehen erben follten.  Heinricdh’s 
Bruder, Graf Alram, welcher doc) die naͤchſten Anfpriche 
1) Urkunde im Reichsarchiv dat. in Pattavia, XI, kal. Martii, anno 1297: 
Nobili puero Heinrico, filio Rapotonis Comitis de Ortenberoh, 
Die Lehenſtücke werden nicht ſpeziell benannt, 


130 
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als Agnat gehabt hätte, wurde hier auf eine unbegreifliche 
Weiſe übergangen, und wenn feines Großvaterd Benehmen 
auch ohne weitern Tadel zu übergehen ift, fo drängt fich 
doch die unangenehme Weberzeugung auf, daß deffen Liebe 
in der Ausficht auf Erwerb fehr ſchwach gewefen feyn muß. 
Wie lange die vormundfchaftliche Verwaltung dauerte, ift 
unbefannt, doc; ohne Zweifel war Heinrich zu jener Epos 
che fchon großjährig, wo Dtto, Herzog von Nieder-Bayern 
und König von Ungarn, einen wichtigen Theil feiner landess 
herrlichen Gewalt an eine gewiffe Zahl adeliger Gefchlechs 
ter und Städte veräußerte.] Dtto naͤmlich, im Jahre 1311 
in dringender Geldnoth ſich befindend, ſah ſich gemöthigt, 


am von feiner Ritterfchaft und feinen Bürgern die Bewillis 


gung zur Erhebung einer Steuer zu erhalten, fiebenzig ades 
ligen Familien und neunzehn Städten und Märkten die 
niedere Gerichtsbarkeit auf ihren Gütern einzuräumen, wels 
che vorher bloß einige wenige adelige Häufer unter eigenem 
Titel für fi) befonders erworben hatten.! Im Falle, daß 
jenes von Aventin aufbewahrte Verzeichniß der an ges 
nannter Freiheit damals theilnehmenden Gefchlechter und 
Städte richtig, und baffelbe nicht der landshutiſche Bundess 
brief vom Jahre 1347 ift, fo galt zwar Heinrich als feis 
ned Hauſes Haupt, da er das einzige Glied dejjelben ift, 
welches namentlich aufgeführt wird; aber da das bewilligte 
Vorrecht fi) auf Gefchlechter und nicht Individuen erftrecte, 
fo war auch Alram, obgleich feiner nicht erwähnt wurde, 
unter jener Zahl begriffen, und genoß alfo rücdfichtlid; Der 
ihm angefallenen Beſitzungen diefelben Vorrechte. Zwar 
wurde früher der Satz aufgeftellt, diefer große landesfürfts 
liche Gerichtöverfauf habe die Schranfen eines bloßen Ca— 
meral- Projektes eben nicht fondepkich überfchritten, und diefe 
Meinung ward dadurd) verjtärft, daß auch Köllner, Hers 
3098 Albrecht IV. Archivar, derfelben gewefen ſey; Y alls 





I) v. Krenner Anleitung zur nabern Kenntnik der baveriihen Landtage des 
Mittelalters p. 15. Volle Aufklärung dürfte eine vielleicht in Balde ers 
fheinende Gedichte der bayer. Bandfrande vom f, Minifteriatrath und 
Vorſtand des Reichsarchivs, Sreiheren v. Freyberg, geben. — 
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ein fo viel das Drtenburgifche Haus betrifft, ſo ift ed außer 
allem Zweifel, baß ed nicht bloß über jene feiner Beſitzun⸗ 
gen, welche innerhalb des Gerichtöfprengeld des Herzogs 
thums Nieder-Bayern lagen, die niedere Gerichtsbarkeit ers 
warb, fondern auch über die Untertanen und Güter des 
geiftlichen Standes, weldye von jenen Beſitzungen umgeben 
und eingefchloffen waren, woraus ſich ber Begriff von ges 
fchloffenen Hofmarfen fogleich bei eriter Ertheilung dieſes 
Borrechtes entwidelt. Da nämlich das Prämonftratenfers 
Stift St. Salvator eine ziemliche Anzahl Güter hatte, wels 
che innerhalb der neugebildeten Jurisdiktions-Bezirke des 
gräffichen Haufes lagen, fo erhielt das letztere die Gerichtds Y 
barfeit über die Kloftergüter zu Furhub, Schratenberg, Klos ALL. 
fterhub, Aicha, Hafelreut, zu den Stern, zu —— a | 
Nußpersheim, Mazendd, Klobach, und über des Kloſters — Gurke 
Waldungen. Erft die Grafen Ezelin und Georg von‘ “ 
DOrtenburg entfagten derfelben im fünfzehnten Jahrhundert 
und zeichneten dabei auf, auf welche Weife fie von ihren 
Ahnherren war erworben worden. ) 

N Graf Heinridy galt für einen der angefehenften 

Männer, und wurde von den Herzogen Heinrich dem db - 
tern, Dtto und Heinrich dem Juͤngern mit befonderm 
Vertrauen beehrt. Einen fprechenden Beweis ihres Wohls 
wolleng gaben fie ihm dadurch, daß fie aus eigener Bewes 
gung ihm die Herrfchaft Wildened, welche des Grafen Bors 
fahren laut ihrer Worte fchon einmal beſeſſen hatten,. von 
neuem wieder einräumten, und ihm dabei verhießen, alle 
Derbindlichfeiten und Laften, die allenfalß auf Wildened 
ruhten, auf ihre Koſten abzulöfen.®) Diefe jungen, zum 


3) Mon. Boic. XXI, 484 et 485. „Dy Gericht und hofmarchlich freyhait 
ſtehen wir vrei ganz ab für. uns und unjer erben auf ewigf und gebens 
wider mit den eren und rechten, als fy vor Aiter dabey berfomen und 
der durchlaichtig furft und Herr, Her Ott Chunig in Ungärn ıc. im Jar 
taufend drewhundert und im ainlifften unfern vodern den Graven zw 
Drtenberg frens aigen auf ewigf und erblih verfauftt Hat.’ 1432 am 
Mondtag vor der heyligen drewer Kunigen tags, oder am ZI. December 
1431, da, wie ſchon oben erwähnt, die Aiten das neue Jahr häufig mit 
dem Chrifitage begannen. 

2) Urkunde im Reichsarchiv, Lantzhut 1321, an aller Heiligen Tag (1. Nor.) 


= 
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Theil noch minderjährigen Fuͤrſten führten übrigens die Zuͤ⸗ 
gel der Regierung nicht am beften, denn Uneinigfeit, Zanf 
und Hader herrfchten zwifchen ihnen, und da jeder ſich fei- 
nen Lieblingsneigungen hingab, fo laftete bald Ueberbürdung 
und großer Drud auf den Unterthanen. Als der Staates 
haushalt zu ſtocken begann, wählten die Fürften im Jahr 
1324 zwölf Männer aus dem Adel des Landes, und gaben 
ihnen die Vollmacht, zu ihrem und des Landes Nugen jene 
Punkte zu entwerfen, welche fie für erfprießlich hielten, die 
Drdnung wieder herzuftellen. Unter den Gemwählten befand 
ſich Graf Heinrich.) ALS im fpäterer Zeit Herzog Hein 
rich der Ältere mit Kaifer Ludwig dem Bayer einen Fries 
densvertrag eingieng, worin mehreres über den zu beobadhs 
tenden Landfrieden feſtgeſetzt wurde, befiegelte auch Graf 
Heinrich in der Eigenfchaft ald Bürge und Vollſtrecker 
den erwähnten Bertrag, ) und ald Beatrir, des Herzogs 
Tochter, im Fahre 1340 im Klofter Seeligenthal zu Landshut 
für ihr Haus einen Jahrtag ftiftete, hieng der Graf gleich— 
falls fein Infiegel zu größerm Zeugniß an die Handfefte. °) 
— Er vermaͤhlte ſich in erſter Ehe im Jahr 1335 mit 
Sophie, Tochter des Grafen Heinrich von Henneberg 
und der Graͤfin Sophie von Schwarzburg, an welchen 
Namen ſich unwillkuͤhrlich das Andenken an den ungluͤckli— 
chen Koͤnig Günther knuͤpft, und wies ihr fuͤr das einge— 
brachte Gut die Veſte Pruckberg an, welche er ohne Zweifel 
von feiner Mutter ererbt hatte. Sophie gebar ihm ei— 
nen einzigen Sohn, Heinrich IV. und fiheint bloß einige 
Jahre noch gelebt zu haben, da ihr Gemahl im Jahre 1340 
bereitd zur zweiten Ehe gefchritten war. Er vermählte ſich 
nämlich zum zweitenmale mit Agnes, Tochter Herzogs 
Otto von Nieder- Bayern und Königs von Ungarn, und 
der Herzogin Agnes von Glokau, und erzeugte mit ihr 
gleichfalls nur einen einzigen Sohn Alram II. Durch diefe 


I) Specimen diplom, Bajoar. bei Oefele script. rer. Boic. II, 145. 
2) Urkunde im Reichsarchiv d. 1356 an St. Geörgen Tag (24. April.) 
3) Mon, Boic. XV, 476. und Tab. I, no. 6. “ 
4) Hund bayer. Stanımb. IL, 34. — Galliſches Manufceript. — 


Dermählung machte das ortenburgifche Haus mehrere bes 
deutende Erwerbungen; allein viele Befißungen giengen, ehe 
fie an Heinrich famen, verloren, da feine Schwiegermuts 
ter deren eine ziemliche Zahl theils verpfändete, theils vers 
. Außerte. 

Die Königin verpfändete nämlich im Jahre 1340, in 
Verbindung mit ihrem Schwiegerfohne und deffen Eritges 
bornen, an die Edelleute Friedrich Auer und Ulrich Trens 
bed die Bogtei zu Stamham und Zymmern um 32 Pfund 
Regensburger Pfenninge auf ewige Wiederlofung; ) an 
Ulrich Gruber, Bürger zu Paffau, eine Gülte von 14 Pfund 
auf dem Dorfe Walhenflorf, und von 2 Pfund auf dem Hofe 
zu Maiersberg, um eine Summe von 60 Pfund, bloß mit 
porbehaltener Köfung auf drei Jahre; 2) ferner mit Einwil- 
ligung ihrer Tochter und ihres Aidams an Heinrich den 
Altenburger von Hirforn CHirfchhorn) auf zweijährige Wies 
derlofung die Höfe zu Schiltorn, Sunhargheim, Päbing mit 
der dortigen Mühle und den Hof zu Gumprechtsdorf um 
100 Pfund; verftreiche die bedungene Frift unbenuͤtzt, dann 
feyen die genannten Guͤter des Altenburgerd Lehen; ) an 
Martin Groß, Bürger zu Biburg, ihren Hof zu Reymhals 
ming um 20 Pfund auf beftändige Wiederlofung mit Bewils 
ligung ihres Schwiegerfohnes, defjen Gemahlin und deren 
Sohnd Alram; und gegen Albrecht den Eloßner machte 
fie fi) wegen einer ihm verpfändeten, aber nicht benannten 
Befigung anheifchig, einen Bürgfchafts- und Schirmbrief 
ihm von ihrem Vetter, dem Herzog Stephan von Bayern, 
auszuwirfen.°) Da die eigentliche VBerpfändungsurfunde 
wahrfcheinlich verloren gieng, fo wäre das Objekt völlig 
unbefannt geblieben, wenn nicht der fleifige und zuverläffige 
Berfaffer des bayerifchen Stammbuches daſſelbe aufgezeich- 





1) Urfunde im Reichsarchiv d. 1340 an fand Sacobstag (25. July.) 
2) A. a. D.d.d. 1344 an Eritag nad) der Dfterwoden (13. April.) 
3) A. a. D. d.d. 1349 an fand Paulstag als er bechert ward (25. an.) 


4) 4. a. O. d.d. 1353 ders nächſten Suntags‘ nad) unſer frawentag, als fie 
“geporn ward (9. Sept.) 


5) %. a. D. d. d. 1355 an fand phylippes und fand Jacobstag (I. May.) 
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net hätte. Es waren die der Königin felbit verpfändeten 
Antheile an der Halfifchen Graf- und Herrſchaft Leonsberg 
und Thann. I Wegen des Hofes zu Mamyng, von den 
Grafen von Hals ihr ebenfalld verpfändet, war fie in Streit 
befangen mit einem Landmanne; allein diefer entfagte jeinen 
vermeintlichen Rechten und der Hof blieb jonad) in ihrem 


Befitse. 9 


In befondern Verhältniffen ftand die Königin zu dem 
Grafen Heinrich von Wartitein. Sie überließ ihm im 
Sahre 1357 den Genuß der Beite Paumgarten, welche vers 
fagmweife von den Grafen von Hals an fie gefommen war, 
doch auf folche Weife, daß er über die dazu gehörigen Güs 
ter und eigenen Leute ohne der Königin Willen nicht follte 
verfügen koͤnnen, und ſich dabei anheifchig machen mußte, 
fowohl ihr felbit, ald nad) ihrem Tode ihrer Tochter und 
ihrem Enfel Graf Alram von Ortenburg mit der Veſte ges 
wärtig zu feyn, und auf deren und Herzogs Stephan Ers 
fordern die Burg wieder auszuantworten. ) Bald jedoch 
entftand zwifchen dem Grafen und der Königin ein ernitlis 
cher Zwift, welcher durch Herzog Stephan und deffen 
Hofmeifter Heinrich den Ebran auf ſolche Weife beigelegt 
wurde, daß Wartitein für alle feine Anfprüche den Genuß 
des Dorfes Walhenftorf auf drei Fahre erhielt, bei Beginn 
des dritten Jahres jedoch der Königin oder ihrer Tochter 
zwanzig Pfund Regensburger Pfenninge reichen, und nad) 
Vollendung befagten Jahres das Dorf ohne alle weitere 
Anfprüche wieder ausantworten follte. ) 


Mit Kaifer Ludwig war Agnes gleichfalls einige 
Zeit in Irrung befangen gewefen; allein im Sahr 1344 
hatte er ihr ſowohl für Hauptgut als Schaden, den fie 
durch ihn an ihren Kleinodien erlitten, die Hofmarken Ofter: 





I) Hund baver. Stammb. II, 36. 

2) Urfunde im Reichsardhiv d. d. 1454, an St. Erbarktaa (8. un.) 

3) A. a. O. d. d. 13537 an unfer Frawentag, als fi geborn ward (8. Sept.) 
4 A. a. O. d. d. 1359 an dem Suntag ze Mitter Baften (31. Maus.) 





hofen und zum HeiligensKrenz eingeräumt.) ALS die KRös 
nigin im Jahre 1360 ihren fetten Willen errichtete, fette 
fie ihre Tochter und deren Sohn, Graf Alram, zum Ers 
ben ihrer ganzen Habe mit allen den Rechten ein, die fie 
ihrem Better, dem Kaiſer, im Rechtswege abgewonnen. ?) 
9 Betraͤchtlich war die Zahl der Beſitzungen, welche durch 
Heinrich ſelbſt veräußert wurden. An Kaiſer Ludwig 
uͤbergab er auf gewiffe Bedingungen die ererbte Veſte Pruck— 
berg und empfteng von demfelben dafür den lebenslänglichen 
Genuß der Veſte Infofen und eine Anweifung von 300 Pf. 
Regensburger Pfenningen auf die Wein Gülte in der Was 
chau.?) Diefed auf dem linken Donauufer zwiſchen letzterm 
Fluffe und der Fleinen Krembs in Deiterreich gelegene und 
fhon in Farolingifhen Urkunden erfcheinende Thal ward 
fhon frühzeitig von dem Herzogen von Bayern befeffen. 
Schon bei der zwifchen den Brüdern Rudolph und Lud— 
wig im Jahre 1310 verfuchten Landestheilung gefchah der 
Güter in der Wachau Erwähnung, und Ludwig’s Sohn, 
Herzog Stephan, fagte in einer Urkunde für das Klofter 
NiedersAltaich: „In unferm Aigen zu Defterreich, genannt 
die Wachau.5 Sowohl mehrere bayerifche Stifte, als 
auch das Hfterreichifche Nittergefchlecht von Meiffau, fo wie 
jenes von Zelfing, welches mit den DOrtenburgen fpäter in 
Derwandtfchaft Fam, hatten dort Befigungen. Bon alten 
Zeiten ber beitand übrigend für dieſes Thal ein eigenes 
Gericht mit eigenem Inſiegel.) Der Kaifer, für welchen die 
Burg Prucdberg von großem Werthe gewefen zu feyn feheint, 
erwarb fie endlich im Jahre 1544 völlig, indem er dem 


1) Urkunde im Reichsarchiv 1344 an Mittwochen vor fand Walpurgentag 
(28. April). 

2) Hund Stammb, II, 35. 

3) A. a. O. 

4) Aettenkhover bayer. Geſch. p. 208. 

5) Mon. Boic. XV, 65. . 

6) Zu Ende des ı6ten Jahrhunderts bediente ſich daſſelbe des Titels: „Wir 
Richter und Rath des Thales Wachaw.“ Das Siegel beſtand aus einer 
mit einem Thurme verfehenen Kirche, worüber auf fliegendem Zettel die 
Worte: S, (igillum) Wochau, 
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Grafen Heinrich ſtatt vorerwähnter 300 Pfund, nun 500 
Pfund auf die Gülte in der Wachau anwies.') Zwei Höfe 
zu Haufbofen und zu Ober-Igelbach befanden ſich als 
Pfandfchaft für eine Summe von 12 Pfund in den Hänz 
: den Mainhards Schniger, und ihm ertheilte Heinrid) 
auf fein Anfuchen die Befugniß, fie um die gleiche Summe 
an Ortolf den Rocolfinger, jedoch mit Vorbehalt des 
Rechtes der Wiederlöfung, zu veräußern. ) Alle Srrungen, 
-welche er mit Balthafar dem Tobler von Zaigfofen hatte, 
der mehrere Urkunden von ihm und Heinrich II., oder 
dem Schenker, beſaß, endeten ſich durch Vergleich, und die 
ausgeitellten Dofumente wurden für fraftlos erklärt. 9 
Die meiften Güter famen, wie es feit alten Zeiten des 
| _Haufes frommer Braud; war, an die Kirche. Zu einer 
Zeit, wo Heinrich noch gar Fein Infiegel führte, vielleicht 
vor feiner MWehrhaftmachung, naͤmlich im Sahre 1307, 
fchenfte er dem Klojter Aldersbach die Dberlchenherrlichkeit 
über einen Hof zu Schwanheim, ald Eberhard der Sunt» 
pef das nußbringende Eigenthum ebendemfelben Stifte zu 
einem Seelgeräth zu übergeben wuͤnſchte. Er bediente fich 
bei diefer Gelegenheit des Siegeld feines Großvaters müt- 
terlicher Seite, nämlid Herrn Diethelm’s von Prudberg, 
und ald Zeuge erfchien dabei Bruder Friedrid der Lands 
graf von Leuchtenberg, welchen Heinrich feinen Oheim 
nannte.) Der Landgraf war zu diefer Zeit Mönch zu Als 
bersbach, wurde fpäter Abt zu Lankheim und Ebrad), und 
fodann Bischof zu Eichftädt. Hartlieb von Puchberg, 
entjproffen aus einem edlen niederbayerifchen Gefchlechte, 
war des Grafen Lehenmann, und Findigte ihm eine halbe 
Hube zu Uftersheim auf; die fchenfte hierauf Heinrid) 


1) Urkunde im Reichsarchiv 1344 Suntag nah unſers Herrn Leichnamtag. | 
(6. Juny.) Heinrich eriheint bier als Graf Heinrich von Norten: | 
berg. 

2) A. a. D. 1352 an fant Audrestag. (30. Nov.) 

3) M. a. O. 1350 des nachſten Montags vor Phingſten. (LO. May.) 

4) Non. Boic. V, 410. d. d. 1307 an fund Marie Magdalentag (22. Sul). 

„Waun ich ſelb noch mit aigents Inſigl han.“ — wannm ich ein aigen 
Inſigl gewynne. — (Original im Reichsarchiv.) 
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mit Vorbehalt der Schirmvogtei dem Klofter St. Salvas 
tor, 2) und ald Hartlieb gleichfalls ein dafelbjt gelegenes 
Gut zur Stiftung eines ewigen Lichtes in demfelben Kiofter 
zu verwenden wünfchte, entjagte Der Graf der Lehenherr⸗ 
Yichkeit. ) Der von Puchberg befaß übrigens auch ein Gut 
zu Uttlau, welches er von den Grafen von Hals und Ors 
tenburg gemeinfchaftlich zu Lehen trug.) Einige andere 
Güter erwarb St. Salvator um Elingende Münze. Hein⸗ 
rich verfaufte nämlich demfelben im Jahre 1358 mit Bewils 
Ligung feiner ganzen Familie, fo wie der Königin Agnes, 
um 101 Pfund Paffauer Pfenninge die zwei Höfe Perghof 
und Weghof. Zu Sachſenheim war der Graf Grundherr, 
denn ald Herbart der Zeller fein Gut dafelbit, genannt 
der Nofenhof, dem genannten Stifte um 43 Pfund zu vers 
faufen winfchte, übergab er es in die Hand des Grafen, 
Damit diefer, wie ſich gebühre, es als Salman uͤberweiſe. 5) 

Als Dberlehenherr wandelte er einen Hof, genannt 
Deder, in freies Eigen um, ald denjelben der Ritter Sch weis 
fer Tufchel von Säldenau dem Gonvent zu Fuͤrſtenzell 
zu fchenfen winfchte,°) und verglich einen Streit zwifchen 
dem Stift St. Nicola bei Paffau und Friedrich dem 
Waßner, welche vor ihm klagend erſchienen wareı, auf fol 
che Weife, daß eriterm das Eigenthum, und letzterm das 
Vogteirecht über den Hof zu Wafen gebühre, dabei die beis 
derfeitigen Befugniffe genauer beitimmend.’) Die Frauens 





I) 4. a. O. XXI, 394. d. d. 1310 Pazzawe an unjer vrawentag der chun— 
dunge (25. März). 

2) A. a. O. p. 395. d. d. 1311 an fand Johanns abentze funbenten (23. Juny.) 

3) 9. a. D. P. 399: 

4) A. a. D. p. 422. d. d. 1358 an dem Freytag in der erften vaſtwochen. 
(23. Febr.) Statt Heinrid dem Älteften Sobne oder ſtatt Aıram 
den Zweitgebornen ericheint hier obne Zweifel aus Leberfeben: „Er as— 
mus voh Srtenberch.“ 

5) X. a. D. p. 424. d. d. 1359 an Gt. Thomastag (29. Dec.) — Mit Sof 
mans Hant, unfers genädigen Herren Graf Heinrich's von Ortenn— 
werch ewiglich aufgeſelet haben, an den die Sal von Recht gehöret. 

6) A. a. O. V, 57. d. d. 1333 au dem Palmtage — ze Pazzawe in der Stat. 
(28. März.) 

7 A. a. O. IV, 356. d. d. 1536. 
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kirche zu Ortenburg, welche, fo weit wenigſtens alle Urkun— 
den reichen, bisher von den Grafen feine Schenkungen ers 
halten hatte, befam von Heinrich neun Zinsgärten, geles 
gen um den dortigen Markt. ') 

— Noch vor feiner Schwiegermutter befchloß der Graf 
feine Lebenstage, und wurde zu Paffau, wo bereit Rapoto 
1V., fein Bater, fihlief, in der Gapelle des heiligen Sirtus 
im Sahre 1360 zur Erde beitattet. Seine Reſte birgt ein 
ftattliches Grabmal von rothem Marmor, deffen vier Seis 
ten zahlreihe Wappenfihilde aus verwandten Familien ums 
geben. Auf der obern Fläche liegt Heinrich im Harnifch 
und Panzerfragen mit umgürtetem Schwerte, welc)es Die 
Linfe unter dem Griffe umfaßt: die Rechte hält eine Lanze. 
Sein Kinn umdunfelt ein langer Bart und fein auf einem 
Kiffen ruhendes Haupt ſchmuͤckt ein altdeutfches Baret; zu 
den Füßen ruht der ortenburgifche Wappenſchild, den filbers 
nen ſechsfach gezinnten und fchräagredjts laufenden Querbals 
fen in rothem Felde enthaltend. Eine Inſchrift fagt: „Hie 
it die Begrebnis des Wohlgebornen Graf Heinrichs zu 
Drttenperg, Und Agnes des Königen In Hungarn Tochter 
fein Ehwirtin Und aller Ihr Vorfordern, den Gott genadt. 
Amen.’’?) 

— Saoo bekannt Heinrich ift, und fo oft diefer in Doku— 

menten erfcheint, eben fo wenig tft von feinem Bruder Als 
ram J. zu jagen, welcher bloß bei einer einzigen Gelegens 
heit urkundlich auftrat. Ber der Spaltung, welche zwifchen 
den Brüdern Rudolph und Ludwig, Pfalzgrafen bei . 
Rhein und Herzogen von Bayern, herrfchte, fchlug fich Graf 
Alranr auf Rudolph's Seite, und verpflichtete ſich ihm 
zu Kriegsdienften. Um ihn für jeden zu befürchtenden Nach— 

theil ſchadlos zu halten, verpfändete ihm der Herzog im 
Sahre 1313 die Märkte Maynburg, Sigenburg und Neus 
ftadt. >) Er vermählte ſich mit einer Gräfin von Hohenlohe, 


I) Urfunde im Reichsarchiv. d. d. 1359 an unfer frauentag in der Vaſten. 
(25. Mür;,) 

2) Bergleide Seite 120. Note I. 

3) Gaͤlliſches Manufcript. 
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deren Taufırame nicht näher angegeben wird, und erzeugte 
mit ihr einen Sohn, Heinrich V., welcher des Geſchlech— 
tes Fortpflanzer wurde.) Da Alram, fo weit befannt ift, 
fonft in feinem vaterländifchen Dofumente auftritt, fo wird 
die Vermuthung nicht unmahrfcheinlich, daß in Folge des 
hodyverderblichen Bruderzmwiftes zwifchen Rudolph und 
Eudmwig er entweder in der Rhein=- Pfalz oder in Schwas 
ben bei feinen Berwandten fein Leben bejchloß. 


Heinridh IV. und Alram II. find gleichfalld® nur 
durch einige wenige Dofumente befannt. Das VBortheilhafs 
tefte, was zu ihrer Zeit dem Haufe widerfuhr, war eine 
Verpflichtung ihres Betterd, des Grafen Heinrich von 
Wartſtein. Diefer verhieß nämlich im Jahre 1367, in allen 
Kriegen und Fehden ihnen beizuftehen. Sollte er ſich in 
den Dienften eines Herrn zufällig befinden, der die Grafen 
überziehen wollte, fo gelobe er denfelben abzumahnen, und 
wenn es nicht fruchte, wenigſtens feinen thätlichen Antheil 
an der Fehde zu nehmen. Ferner feßte er beide, im Falle 
er ımd feine leibliche Erben fterben follten, als Nachfolger 
in feinen Antheil an der Veſte Wartitein und den übrigen 
Gütern ein, fo wie auch in jenen Theil der genannten Burg, 
welcher feinem abwefenden Bruder Conrad gebühre, im 
Falle nämlich diefer aus den fremden Landen, wohin er auf 
Abenteuer ausgezogen war, nicht mehr heimfehren wirde. 2) 
Da der Veſte Wartitein bei den ortenburgifchen Befißungen 
fpäterer Zeit nirgends Erwähnung gefchieht, fo feheinen die 


» vorausgefegten Fälle niemald eingetreten zu feyn. Heins 


ridy, als der Erjtgeborne, war ohne Zweifel im Befiße der 
Beften und des Marfts Drtenburg und des dazu gehörigen 
Gebiets, denn feiner gefchicht ausfchließlich bei einigen Ges 
legenheiten Erwähnung. So verfaufte nämlih Eberhard 
der DOrtenberger, Pfarrer zu Holzkirchen, mit Willen feines 
Lehenherrn, des Grafen Heinrich, eine halbe Hube zu 
Dber- Boglarn an das Klofter St. Salvator um 22 Pfund 


1) Hund bavyer. Stamnıb, II, 34. 
2) Urkunde im Reichsarchiv d. d. 1367 an fand Wolfgangstan. (31. Octob.) 
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und 60 Wiener Pfenninge mit Vorbehalt einer einjährigen 
MWiederlofung, ) und bei einem Gutsftreite zwifchen Elsbeth 
ab dem Eigen und ihres Mannes Brüdern trat bloß Heins 
rich auf und fchlichtete die Jrrung. ?) Er fcheint unverehs 
licht geblieben zu feyn; von feinem Bruder Alram aber, 
welcher fich mit einer Tochter des Herrn Peter von Kam— 
merau vermählte, ift feine Nachfommenfchaft befannt, und 
fomit ftarb eine von Rapoto IV. abftammende Linie be- 
reits in deffen Enkeln aus. °) 


a. Heinrich V., des Gefchlechtes Fortpflanger. Halfifche Erbfchaft; 
große Veräußerungen; Graf Johann, Heinrich’s Sohn, 
Jahr 1368 — 1392. 

Heinrich’d V. Lebensjahre umfaffen eine für das 
ortenburgifche Haus hoͤchſt verderbliche Epoche, denn fo 
guͤnſtig das Geſchick daffelbe mit neuen und großen Erwerz- 
bungen bedachte, eben jo wenig war Heinrich geeignet, 
diefe Gunft zu benügen. Mit Krieg und Fehde begann er 
feine fpAtere Lebensperiode, und mit Schenkungen und Vers 
aͤußerungen fchloß er fie. Bon Albrecht von Winfel, Bis 
fchof zu Paſſau, zu Hülfe gerufen gegen die Stadt Paffau, 
welche der bifchöflichen Dbergewalt ſich zu entziehen und die 
Unmittelbarfeit zu erringen fi bemühte, war Graf Heins 
rich auf gewiffe Bedingungen zum Beiftande bereit. Als 
aber Albrecht, nady dem blutigen Kampfe an der Erlach, 
durch Waffengewalt und durch Faiferliche Briefe und Spruͤ— 
che die Oberherrfchaft wieder erlangte, hielt er dem Bun— 
desgenoſſen bie gemachten Verheißungen nicht, und es brach 
nun zwifchen ihnen felbit eine hödyjt verderbliche Fehde aus, 


— Durch 
1) urkunde im Reichsarchiv d. d. 1363, acht Tag vor fand Görgentag 
(16. April.) 


2) %. a. D. d. d. 1364, an fand Andres: Abent. (29. Nov.) 


3) Graf Alram erjcheint im Sabre 1375, des Sampktugz vor Et. Rurtrein: 
tag in einer Urkunde Friedrich's Effer von Puch, Pflegers zu 
Dachsperg, als Zeuge mit dem Beiſatze: „der Jüngere“ zum unter— 
ſchied von feinem Oheim, der alſo damals noch lebte, 
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Durch Vergleich wurde ſie den neunten — des Jah⸗ 
res 1369 zu Paſſau geendet und der Biſchof mußte ſich vers 
bindlich machen, einen Sohn Heinrich's, naͤmlich den Gras 
fen Johann, damals bereit Chorherr zu Paſſau, fo wie 
den Sohn oder einen Verwandten des mit ihm verbündeten 
Haibek und Henrauz, welcher leßtere auf St. Georgen, 
* berg, dem heutigen Oberhaus, vielleicht bei einem Ueber: 
falle war erfchlagen worden, mit Kirchen- Pfründen zu vers 
fehen. ) Bertragsmänner waren bei diefer Uebereinfunft 
des Grafen Alram Il. Schwiegervater, Herr Peter von 
Kammeran, Albrecht Puchberger zu Winzer, Conrad von 
Sattelbogen, Johann von Stainach, und Friedrich der 
Ramsperger. 


Durch das Erlöfchen des ruhmvollen Gefchlechtes der 
Grafen von Hals wuchfen dem Haufe bedeutende Reichthits 
mer zu. AS Graf Alram von Hald um das Jahr 1350 
mit Tod abgieng, wollte deffen Tochter, Gräfin Agnes, 
welche den Grafen Heinrich zum Gemahl hatte, die Hin— 
terlaffenfchaft erblich antreten, aber dagegen erhob ſich Graf 
Leopold von Hals, der einzige damals noch lebende, vom 
Grafen Johannes mit der Landgräfin Margaretha von 
Leuchtenberg erzeugte Sproffe, und that Einfprache, woraus 
folglich zu ſchließen it, daß Alram?s Nachlaß wenigfteng 
dem größten Theile nad) aus Kehenjticken beftanden haben 
muß. Die Spaltung zwifchen Hals und Ortenburg erreichte 
dadurch einen fo hohen Grad, daß nicht bIoß Landgraf Jo— 
hann von Peuchtenberg, fondern auch Burggraf Johann 
von Nürnberg das Vermittlungd- Amt übernehmen zu müfs 
fen glaubten, um weiterm Unheile zuvor zu fommen. Gie 
brachten wirklich eine Uebereinkunft zwifchen beiden Theilen 
zu Stande, gemäß welcher Graf Leopold feiner Bafe 


I) Urkunde im Reichsarchiv d. d. 1369 des nächſten tag nach unferer frawn⸗ 
tag, als fi geparn wart. (9. Sept.) „umb all chrieg, anſprach, ſtozze, 
mijbelung, umb gelt und umb ſchuld, umb totsleg, raub, prant, und 
umb al anfäll, wie fich die vergangen habent.“ Diele Urfunde ift übri: 
gens diplomatiich merkwürdig, da fie durchaus mit grüner Dinte ge: 
fchrieben zu ſeyn feheint, - 

u 14 


nn — 0.0 
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2000 Pfund Regensburger Pfenninge erlegen ſollte. Da er 
aber zu dieſer Zeit eine ſo bedeutende Summe in baarem 
Gelde nicht bei Handen hatte, fo wies er ihr als Unters 
yfand die vorher ſchon der Königin Agnes verpfändeten 
Herrfchaften und Velten Harbach, Leondberg, Ganfhofen, 
Paumgarten und Thann gleichfalld als Unterpfand an, ) 
woraus dann zugleich erhellt, daß diefelben einen bedeutenden 
Werth hatten, und zu diefer Zeit eine der damals noch Ies 
benden Königin und der Gräfin Agnes gemeinfchaftlich zus 
ftehende Pfandfchaft bildeten. Im Fahre 1375 verftarb Graf 
Leopold, ohne Nachfommenfchaft zu hinterlaffen, und Gräs 
fin Agnes, als die einzige aus Halſiſchem Geblüte entiprofs 
fene Erbin, glaubte wenigftens nun ohne Widerſpruch das 
Erbtheil ihrer Ahnherren in Beſitz nehmen zu können; aber 
fie irrte fich, denn mun trat Landgraf Johannes von 
Leuchtenberg auf, ein damals hochangefehener Mann, und 
nahm die Halfifchen Graffchaften und Herrfchaften in Beſitz, 
indem er feine Anfprüche feltfamer Weife darauf gründete, 
daß der Beritorbene feiner Schweſter Sohn gewefen fey. 
Als Herzogs Albrecht von Straubing Holland geheimer 
Kath und Vizedom in Nieder Bayern fehlte es ihm fichers 
lich nicht an mächtiger Verbindung, und er erwirfte noch 
bei dem Kaifer in dem nämlichen Jahre für fich die Beleh— 
nung mit der Graffchaft Hals und den dazu gehörigen Bes 
fißungen. Die Stadt Oſterhofen, welche, wie ein fpäterer 
Kauf beweist, zum Theil Bambergifches Lehen war, wurde 
von ihm bejeßt und mit Mauern und Gräben befejtigt, und 
Haidenburg, Götterjtorf, und ſelbſt die verpfändeten Beſitzun— 
gen wurden von ihm ald ein ihm allein gebührendes Erb» 
gut betrachtet. Um dem Kandgrafen ein Gegengewicht ents 
gegen zu ftellen, bewarben fid Graf Heinrich und Agnes 
um Herzogs Friedrich von Landshut Freundfchaft, und 
giengen felbjt einen Vertrag mit ihm im Jahre 1379 ei, 
wodurch dem Herzog zugefichert wurde, im Falle er dem 
gräflichen Haufe in diefer Irrung Beiftand leiften wolle, fo 





1) Hund bayer. Etammb. I, 97. 
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ſollte die Hälfte von allen Befisungen, welche man dem 
Landgrafen abgewinnen würde, ihm zufallen, davon jedoch 
ausgenommen die obige Pfandfchaft, welche die Drtenburge 
fich allein vorbehielten. I Ungeachtet diefes Bündniffes blieb 
Landgraf Johann, wenn aud; mit beftändigem MWiderfprus 
che von der andern Seite, im ruhigen und ungeftörten Bes 
fige, und fuchte, weil Graf Heinrich den Rechten feiner 
Gemahlin ohne Zweifel nicht das Mindefte vergeben wollte, 
fih mit deſſen Alteftem Sohne Graf Alram Il. in der 
Güte zu vertragen. Diefer, obgleicdy er der Finftige Allein- 
befiger des mütterlichen Erbguts zu werden fchwerlich Hoffs 
nung hatte, da er noch drei Brüder, nämlich Georg, Eze— 
Iin und obengedachten Johann, und eine Schwefter, mit 
Namen Hedwig, zählte, gieng nichts deſto weniger ohne 
Borwiffen feiner Weltern mit dem Landgrafen einen Bers 
trag ein, durch welchen er der ganzen mütterlichen Erbfchaft 
entfagte, und die Zuficherung des Beſitzes der Graffchaft 
Leonsberg, und der Güter Aytterhofen und Wallerftorf, je— 
Doch erit nad dem Ableben des Landgrafen, dafür empfteng. 2) 
Diefer Bertrag wurde jedody zum Bejten des ortenburgi- 
ſchen Haufes aufgehoben, denn der Yandgraf hielt es am 
Ende für gerathener, fich mit Graf Heinrich und der Gräs 
fin Agnes felbjt zu vergleichen. In zwei verfchiedenen Urs 
funden entfagte er allen Anfprüchen und Forderungen auf 
Leonsberg, Paumgarten, Thann, Harbach, Ganfhofen an 
der Bina, und auf den Hof zu Maming ſammt dortigem Zer 
hent, und überwies folche an Graf Heinrich, wogegen die: 
fer mit Gemahlin und Söhnen auf des Grafen Leopold 
übrige Berlafjfenfchaft verzichtete. ) In jeden Falle Fam 
hier das gräfliche Haus fehr zu Schaden, da der Landgraf 
von Leuchtenberg eigentlich gar Feine vechtögiiltigen Erb: 
anfprüche zu machen hatte. Db der von der Königin Agnes 
befejiene Theil an obiger Pfandfchaft nad) ihres Enkels 





1) Hund baner. Stammb. I, 88. 
2) Urfunde im Reichsarchiv d. d. 138I des nachſten pfinztigd nah fand 
Jächtobstag. (1. Aug.) 
3) Hund a. a. O. 
11” 


| 
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Alram II. Ableben auf Graf Heinr ich erbte und die an 
Albrecht den Eloßner verpfändeten Antheile an Leonsberg 
und Thann ausgelöst wurden, ift ungewiß. 

Harbach und die ohne Zweifel von Alram an Heinz 
rich gefommene niederbayerifche Herrſchaft Geifenhaufen 
wurden bald von Letzterm veräußert, indem er fie an feine 
Bettern, die Grafen Heinrich und Hans von Wartitein, 
theilweife verpfändete, von welchen Heinrich feinen Anz 
theil an Bernhard und Heinrich von Seiboltsdorf ver: 
feßte, und Hans feine Aufprüche an die Herzoge Stephan, 
Friedrich und Johann von Bayern, fammtlich Gebruͤ— 
der, abtrat. Der noch übrige Theil an beiden Befigungen 
wurde von Heinricd, ald er feine Tochter Hedwig mit 
Herrn Thefarus von Frauenhofen vermählte, diefer zur 
Mitgift gegeben, an welchen fodann auch die von Seibolts— 
dorf ihre Anfprüche überwiefen. I Aber auch bei dem Ges 
fchlechte Frauenhofen fand die neue Erwerbung fein Gedeis 
hen, denn ald im Jahre 1395 Hedwig’s Ehegatte ftarb, 
verfaufte fie diefelbe fammt der Veſte Vilsheim an Herzog 
Friedric von Landshut. 

Maming, bejonders der dortige Brüdenzoll an der 
far, und die Taferne des Drted, mit allen dazu gehörigen 
Grundftücken, wanderte pfandfchaftsweife aus einer Hand in 
die andere. Graf Heinrich und feine Gemahlin verfesten 
fie zuerjt ihrem Sohne Georg um 32 Pfund und 32 Wie— 
ner Pfenninge, ) und Diefer trat hinwieder diefelbe mit Vor— 
behalt befiindiger Wiederlöfung an den Pfarrherrn Johan— 
nes von Stainfirchen ab, >) wozu die ganze gräfliche Fa- 
milie in einer befondern Urkunde ihre Einwilligung gab. 9 
Allein bei diefem blieb die Pfandfchaft auch nicht, fondern 
er gab fie hin an einen Landmann, von welchem fie Graf 
Heinrich einlöste, um fie von neuem an Eglof den Kol: 





I) Urkunde im Reichsarchiv d. d. 1384 des Mittidhen nach dem Weiſſen 
Suntag. (2. Mari.) Versi. SundT, 88. 

2) A. a. O. d. d. 1384 dez nagften freitag; nach dem Dberiften. (8. art.) 

3) A. a. O. d. d. 1385 an fand Peter und fand Panlstgg. (29. Jun.) 

4) %. a. D. von demfelben datum. 
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beck von Kolpach zu überlaffen. Die Kirche zu Dingolfing 
bezog übrigens von dem Brücdenzolle jährlich ein Pfund 
Pfenninge vermöge alten Herkommens, und der Graf be— 
willigte, daß es vom Pfandinhaber mit zehn Pfund abge: 
löst werden durfte. ') 


Gankhofen (Gaͤnkofen), die Veite und Herrfchaft Paum— 
garten, der Stein, genannt Sampach, und das Wiederlds 
fungsrecht um den Marft Miünchdorf, welchen Graf Heins 
rich an den Ritter Friedrich Stal zu Stalef im Fahre 
1370 verfeßt hatte, giengen für das Haus völlig verloren, 
denn er verfaufte genannte Befigungen im Jahre 1385 au 
die Herzoge Stephan, Friedridh und Johann von 
Bayern.) Die Veräußerung von Sampach, ald in der 
Nähe von DOrtenburg am rechten Donauz=Ufer gelegen, war 
ein nicht unbedeutender, aber ohne Zweifel zu diefer Zeit 
gering gefchägter Verluft, denn dadurch wurde die Grafs 
fchaft von jenem Strome völlig abgefchnitten und befand 
fi) nun zwifchen dem paffauifchen und herzoglichen Gebiete 
eingeengt. Da des Grafen Söhne Alram, Georg und 
Ezelin ſich haͤuslich nicdergelaffen und vermählt hatten, fo 
übergab er ihnen und dem Domherrn Johann noch zu 
Lebzeiten feiner Gemahlin Agnes die Grafſchaft Leons— 
berg, und die Märkte Thann und Marktl am Sun, aber, 
vielleicht rückfichtlich des GemeinsBefiged oder der Theilung 
unter ſich nicht übereinftimmend, verkauften diefelben mit Be— 
willigung ihrer eltern im Jahre 13386 genannte Beſitzun— 
gen gleichfall8 an die Herzoge von Bayern.) Go war 
denn mehr, ald das Halfifche Erbe dem Haufe zugebradt 
hatte, durch diefes wieder veräußert worden. 


Außer den erwähnten Gütern wurde durch Graf Heinz 
rich eine ganze Reihe Eleinerer, aber immer noch beträcht> 
licher Befißungen verfeßt, verfauft-und verfchenkt. An Otto 


1) A. a. O. d. d. 1387 des Eritag; an fand Gregorigentag in der Vaſten. 
(12. Mär;.) 

2) Hund bayer. Stammb. II, 36. 

3) Hund a. a. O. LU, 37. 
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und Conrad die Haibecken (von Haibach) hatte er ein Gut 
zu Kuneſtobl verpfändet, welcyes Diefe um zwei Pfund Am— 
berger Pfenninge und gegen eine jährliche Leiftung auf Erb⸗ 
recht einem Landmanne überließen, ') und Conrad ber Hais 
bed zu Ahaim übergab einen Hof zu Maierberg, welchen ihm 
Heinrich verfegt hatte, an Bernhard Wielgs, Pfleger zu 
Rainting, wiederum als Pfandſchaft.) Das Chorftift zu 
Vilshofen hatte von einem Ritter Tufchel von Säldenau 
mehrere ortenburgifche Lehenſtücke gepachtet, und ftelltean Graf 
Heinrich die Bitte, diefe Güter im freies Eigen zu vers 
wandeln und ihm zu fchenfen. Der Graf that es, und da— 
für nannte ihn Propft Ulrich der Amfperger ‚‚feinen lies 
ben genädigen Herrn,“ und verhieß, jedes Jahr für ihn und 
feine Ahnen einen feierlichen Gottesdient zu halten.) Els— 
beth Weiß ab dem GStelgberg durfte mit des Grafen Bes 
willigung das ihr zu Lehen verliehene Erbrecht zu Aufheim 
verfaufen. Bon Heinrid und feiner Gemahlin gieng der 
Befiß der Hofmarf Eckelheim in demfelben Zujtande, wie fie 
Dtto von Puchberg von dem von Schellenjtein pfandweife 
befeffen hatte, Fäuflich an ihren Sohn, Graf Georg, über,‘ 
und als diefer einige Jahre darauf feinem Bater bemerfte, 
dag auch noch eine Hube zu Hirfchbacdy zu jenem Gute ge— 
höre, wurde ihm diefelbe gleichfall3 eingeräumt.) An das 
Stift St. Salvator verkauften beide Ehegatten auf zwölf: 
jährigen Wiederfauf die niedere Gerichtsbarfeit und Die 
BogteisNechte zu Klofterhub, Fuxhub, Entheim, Schraten— 
berg, Aicha, Hafelrent, zu den Hälern, zu Mazenöd, Klo⸗ 
bach, Nuspersheim, zu Uttlau, den Kirchenſchutz dafelbit, fo 


1) Urfunde im Reichsarchiv d. d. 1382, des Mitihen in der Ehottember vor 
Weinachten (17. Dec.) 

2) A. a. D.d.d. 1383 de; Suntagz Reminiscere (15. Gebr.) 

3) Sallifdhes Manuſcript. 

4) Urkunde im Reihdardiv d. d. 1387 des Pfintztagz nad fand Ayten Tag. 
(7. Febr.) Das Siegel der Grafin in rotbem Wachſe enthält vier eis 
nere Wappenſchilde: Hobenlobe, Drtenburg, Hals, und einen unbefann: 
ten einföpfigen Adter, als die beiderfeitige Abſtammung bejeichnende 
Bilder. 


5) %. a. D. d. d. 1391 des freytags vor dem Palmtag (17. Marz). 





wie bie Aufſicht über die Wälder, welche Kaiſer Ludwig 
der Bayer dem Klofter fchenfte, um eine Summe von 200 
Pfund Wiener Pfenninge,) und auf zweijährigen Wieders 
fauf an Hans Thumaier, Pfleger der zu diefer Zeit ſchon 
herzoglichen Burg Säldenau, das Gut und die Mühle, ges 
nannt Hafelmühle, gelegen in der Pfarrei Fgelbach, um 24 Pf. 
Wiener Pfenninge.?) Der Zehent auf einigen Gütern zu 
Nieder: und Oberhaushofen war gräfliches Tehen, und gieng 
mit Heinrich’8 Bewilligung Fäuflich von einer Hand zur. 
andern.) Als den gräflichen Lehenmann Heinrich ben 
Entheimer die Luft anwandelte, mehrere Ländereien zu Ents 
heim dem Klofter St. Salvator zu ſchenken, fündigte er dem 
Grafen diefelbe auf, und erfuchte ihn, fie den Mönchen zu 
uͤbergeben,“) und als er andere Güter an das Kloſter zu vers 
faufen wünfchte, bediente er fich gleichfall® der Hand des 
Grafen, ald des rechten Salmannes.’) Auf gefchehene Bitte 
Friedrich's Grieftetter, Küchenmeifters Herzogs Friebds 
rich von Landshut, verwandelte er das Gut zu Reut, wels 
ches derfelbe von ihm zu Lehen trug, in freies Eigen um.) 
Die Reihe der Veräußerungen fchlog mit einem Hofe zu 
Hirſchbach bei der Kirche; ihm überließ der Graf und feine 
Gemahlin als ortenburgifches "Lehen um eine Summe von 
35 Pfund Amberger Pfenninge an Bernhard den We— 
ftenfircher, welcher Verkauf durch Graf Georg in fpiteri 
Fahren nod; befonders anerfannt und beitätigt wurde. ”) 





1) Drtenburgifhe Aften .d. d. 1387 am Erchtag vor Gt. Giligen Tag 
(27. Aug.) Bergleihe Seite 199 Note I. 

2) Urfunde im Reichsarchiv d. d. 1389: An Mittihen nah Mittervaften 
(31. März). 

3) 9. a. O. d. d. 1387 dez pfinktagz in den Veiertagen je Weinachten 
26. Dec.). Ä 

4) Mon. Boic. XXI, 438 d. d. 1389 an St. Ayten Tag der heiligen Juuch⸗ 
frawen (5. Febr.) 

5) A. a. D. XXI, 440. d. d. 1390 an des heiligen Herrn Gt. Ulrichsſtag 
(4. Juli). ä 

6) A. a. O. V, 270. d.d. 1390 an fand Gylgen:Abent, ze Landshuet (31. Aug.) 

7) Urfunde im Reichsarchiv d. d. 1391 de; nagſten Mitichen vor fand Ste: 
phanstag (20. Dec.), und d. d. 1403 an fand Nıiclostag (6. Dec.). 
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Zum Iegtenmale erfcheint Graf Heinrich im Sahre 
1592 bei dem Verkauf eines Landmannsd über feine Antheile 
an einem Gute zu Cholidy8öd, an einer ausgerodeten Länz- 
derei und einem Walde, welche Stüde er ald ortenburgi- 
fches Lehen befaß, indem er fein Inſiegel an die Urfunde 
hieng.) Er konnte eine neue glanzvolle Periode für fein 
Haus begründen, allein ihn trifft der Vorwurf, es unterlaf- 
fen zu haben. 


Bon Heinrich's Söhnen hatte fih Graf Johann 
am früheften bemerfbar gemacht. In dem Kampfe der Hers 
zoge von Bayern gegen die Herzoge Rudolph, Albert 
und Leopold von Defterreich wegen des Befiked ber Graf- 
fchaft Tyrol fand Graf Johann Gelegenheit, dem erftern 
nuͤtzliche Dienfte zu leiften. Als nämlich im Jahre 1364 der 
Erzbifchof von Salzburg das bayerifche Gebiet von Müldorf 
aus überfallen und verwüftet hatte, zogen die Herzoge Ste— 
phan der ältere und Albrecht, fo wie Stephan ber 
jüngere und Friedrich, umnterftüßt von Churfürft Rus 
precht I. von der Pfalz, dem Burggrafen von Nürnberg, 
und den Grafen von Naffau, Orlaminde und Schwarzburg, 
ihr Kriegsvolf zufammen, und begannen mit großer Macht die 
Belagerung der zum Theildurch den Inn gedeckten Stadt Mühl 
dorf. Auf erhaltne Kunde von den ihrem Bundesgenoffen 
drohenden Gefahren rückten die Herzoge von Defterreich in das 
bayerifche Gebiet am rechten Inn⸗Ufer vor und fchlugen bei 
Ried ihr Lager. Um zu verhindern, daß der Feind nicht tiefer 
in dad Land dringe, wurde die Belagerung von Muͤldorf 
fogleich aufgehoben und dem feindlichen Heere entgegen ges 
zogen.?) Bei Eggenfelden an der Rot jchlugen die Herzoge 
Lager, und von hier aus verfuchten fie, che wiederum Blut 
vergoffen würde, ihre Anfpriüche an Tyrol auf gütliche Weife 
mit ihren Gegnern auszugleichen. Sie erlafer Graf Jo— 
hann von Drtenburg und einige andere Herren ald Ge— 
fandte, und gaben ihnen am 28ften Auguft einen unbefchränfs 


1) %. a. D. d. d. 1392 an fand Ulreihstag (4: Zuti). 
2) Adelzreiter Auual. Boic. gentis II, 95 u. 96. 
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ten Gewaltbrief, in welchem fie gelobten, alles, was ihre 
Bevollmächtigten rückfichtlicy obigen Landes mit Deiterreich 
abfchließen würden, genau zu erfüllen.) Allein diefe Sens 
dung blieb ohne die erwünjchten Folgen, der Krieg dauerte 
fort, und bloß vor der Hand fam es nicht zum Kampfe, ins 
dem fich Die Herzoge von Dejterreich in ihr Rand zuruͤckzogen. 





3. Heinrich's V. übrige Söhne, Alram IIL, GeorgI. und 
Ejelin J. Der letztern Verhältniffe iu den Herzogen von 
Landshut und zum Hochflifte Palau. Georg's ud Eiw 
lin’s Erwerbungenn, 

Jahr 1392 — 1419. 

Graf Alram vermählte fich in eriter Ehe mit Bar 
bara, Tochter des Herrn Friedrich von Rotau, Wittwe 
des Nitterd Haus Wartter von der Wart im Bilsthale. 
Da fie Dorfbach, Ort und Burg, in der Eigenfchaft als 
ortenburgifches, von ihrem Vater ererbtes Lehen ihrem Ge— 
mahle zubrachte, jo wurde dadurd; das Obereigenthum mit 
dem nußbaren wieder von dem Grafen vereinigt. Barbara 
erklärte durch eine eigne Urkunde den 24ften Juli des Jah— 
res 1384, ohne Zweifel zur Zeit ihrer VBermählung, daß fie 
all ihr Hab und Gut, fowohl väterliches, ald was fie an 
Morgengabe und Wiederlage von ihrem erften Manne er- 
halten, ihrem neuen Gemahle zubringe, und fie nannte fid 
bei diefer Gelegenheit bloß Gräfin zu Dorfbach.) Gewoͤhn⸗ 
lid) ſetzt Alram von diefer Zeit an gleichfalls den Namen 
Dorfbach feinem Stammnamen bei, obgleich ihm der Befit 
der Burg von Andern angeftritten wurde, nämlich von Haus 





1) lirfunde im Reichsardyiv d. d. Auf dem Veld ze Ettenveld ao. 13564, in 
die beati Augustini (28. Aug.) „mit nomen umb. die Gravſchaft und 
Herihaft Tyros und daz Gepirg und waz dazu gehort und waz ft von 
unjern wegen darumb reden und taydingen, daz geloben und gehaizzen 
wir in allez gang flat und unzerbrocdhen ze behalden und ze volfüren ıc,.. 
Zu den Namens : Barianten muß nod bemerkt werden, daß Zobaun 
bier als „der Edet man grave Johann von der Atenberg“ erjcheint. 
Eeine Mitgefandten werden in der Urkunde nicht benannt, 


2) A. a. O. d. d. 1381 an fand Jacobsabent (24. Juli). 
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MWartter zu Stainach, und von Wilhelm von Rotau. Ers 
fterer entfagte jedoch bereits im Jahre 1381, und leßterer 
im Jahre 1385 allen Anfprüchen, welche fie zu haben vers 
meinten.) Obgleich Dorfbach dem Haufe ſehr wohl gelegen 
und deſſen Verbindung mit den uͤbrigen Befisungen fehr 
zweckmaͤßig gewesen wäre, fo blieb es doch nicht dabei, fons 
dern Alram und feine Gemahlin vergaben es wiederum ale 
Lehen gegen eine unbenannte Geldfumme an Hans den Thus 
maier, herzoglichen Pfleger zu Säldenau, mit der Beftims 
mung, daß Veſte und Haus zu Dorfbac, der Drt Tann— 
brugg und der Dedhof bei Beräußerungs- Fällen jedesmal 
vom Gefchlechtsälteiten follten zu Lehen empfangen werden. ?) 
Die Thuemer (auch Thuemb, Thaimer und Thaim genannt) 
ſchwangen ſich durch diefen Erwerb und jenen mehrerer ans 
derer gräflichen Beflgungen in den Nitterftand empor. Gie 
erwarben nämlich im Wege des Kaufes von Graf Alram 
defien Fifchereien auf der Not, gelegen zwifchen der herzog— 
fichen und Klofter » Fornbadhifchen, und mehrere Grundſtuͤcke 
in der Nähe von Rotau;*) einen Hof zu Aufheim, obgleid) 
mit vorbehaltnem Wiederfauf von Seite des Grafen;?) ein 
Gut zu Hechling, im Gerichte Grießbach, als freies Ei— 
gen, fo wie es der Graf von feinem Bruder Georg ſelber 
‚erfauft hatte,5) und eine Hube Landes zu Ober: Dorfbad; 
mit Vorbehalt der herfömmlicyen Reichniffe an die Chors 
herren zu Paffau. 





1) %. a. O. d.d. 1381 de; nochſten frreitag nach fand Wartholomestag des 
beyligen Zwelyfpoten (30. Yug.), und d. d, 1385 des Montags nad) der 
beitigen Drivalitigkfhait (29. Mai) (Drtenburg. Akten). 

2) d. d. 1389 des Gambftags nadı des heyligen Ehreußtage, als es erfunden 
ware (8. Mai). (Drtenburg. Aften.) 

3) Urfunde im Reichs archiv d. d. 1387 an fand Mathinsabent des zwelifpoten 
(23. $ebr.). 

4) A. a. D.d.d. 1388 de; freitag; nah Tiburen (14. Aug.). 

5) d. d. 1389 an fant Margarethentag der heiligen Sunfhfrawen (20. Sutt). 
Vorbenanntes Gut kam fpäter von Lufas Taumer zu Dorfbad, Ritter, 
durch Erbſchaft an Georg Hektor Wisped zu Belburg und Wıinfel, 
Erbkämmerer des Ersflifted® Salzbura. (Drtenbura. Akten.) 

6) Urfunde im Reichsarchiv d. d. 1392 des Phinktags vor dem Palıntag in 
der Vaſten (4. April). 
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Von Graf Alram wurde ferner veraͤußert: die halbe 
Vogtei uͤber die Pfarrei Tetenweiß und die dazu gehoͤrigen 
Widdumsgruͤnde zu Teuffentobel, und über ein Gut zu Obers 
Schwerzenpady, welche er in der Eigenfchaft als gräfliche 
Lehen an Hans den Poppenberger um eine unbenannte 
 Geldfumme überließ;') ferner an Heinrid Gerbelftorfer 
zu Oberheim die Zehnten zu Barfchalling, Brud in der Vfars 
rei Rainting, zu Rappoltöberg, Aichach und Gappenberg 
auf allen dortigen Gütern. An das ritterliche Gefchlecht 
von Nußberg Famen mehrere gräfliche Befisungen. Ebers 
wein der Nußberger zu Wolfach erwarb von Alram ein 
Gut zu Neidef?) und die Mühle zu Neispach mit Hofmarfs- 
und VogteisRechten, jo wie diefelbe durch feine Gemahlin, 
Gräfin Barbara, an ihn gekommen war.) Bernhard 
Wiels, Pfleger zu Rainting, erwarb von Graf Alram 
deffen Hube zu Praitenlohe.5) Mit dem Gotteshaufe Holz- 
firchen verglich Xeßterer feine Streitigfeiten dahin, daß von 
zwei von feinem Schwiegervater ererbten Schuldforderungen 
eine bei Anfehen und Kraft verbleiben füllte.) Die Periode 
der reichen Schenfungen an die niederbayerifchen Stifte war 
vorüber, und faum ift zu zweifeln, daß Kaifers Ludwig 
Regierung und feine Streitigkeiten mit der römifchen Kirche 
einen tiefen Eindruck zurücgelaffen und in vielen Stüden 
eine veränderte Denkweiſe der Nation herbeigeführt hatten. 
Faft alles, was die Kirchen und Klöfter von den Ortenbur⸗ 
gen zu erwerben winjchten, mußten fie fünftig im Wege des 
Kaufs erlangen, denn zum Seelenheile abgejchiedner Bors 
fahren ganze Dörfer, Wälder und Höfe zu vergaben, war 
nicht mehr Brauch. Verloren aber die Stifte dadurch auch ums 
endlich viel, fo gewannen fie hingegen auf der andern Geite 


I1) A. a. O. d. d. — an Sand Ulrichs Tag (4. Juli). 

2) A. a. O. d.d. 1386 dez Eritagz vor fand Paulstag, als er wechert ward 
(23. Sun.) 

3) 4. a. D. d. d. 1387 an dem mitwodyen vor St. Michaelstag (25. Sept.) 

4) A. a. D. 1390 an fand Nichklostag (6. Dec.). 

5) 4. a. O. d. d. 1391 des nädıften mittihen nad dem DObrifien (4. Ian.). 

6) 4.a.D. d. d. 1389 an Eand Thomastag des heiligen Iwelifpoten (21. Dec.). 
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wieder in bedeutendem Maße; denn hinfür, bei einem geres 
geltern Gange der Angelegenheiten, bei verminderten Feb- 
den der Großen, bei allmählig mehr bemerkbar werdendem 
Einfluffe der Herzoge, wurde das von ihnen einmal erworbne 
Eigenthum auch gefichert, und Fein Klofter hatte mehr zu 
befürchten, heute mit reichen Beſitzungen befchenft und mor= 
gen mit Feuer und Schwert verheert zu werden. Sn Vers 
gabungen und Schenkungen bewies fich folglich der Eifer 
der Glaubigen, wo nicht erfaltet, doch lauer; aber dafuͤr 
entfagten fie auch allmählig der rohen Gewalt, welche am 
liebften im Gefolge des Aberglaubens fich zeigt. — Das 
Klofter Fürftenzell erwarb vom Grafen Alram faufsweife 
ein Gut zu Gemeshals, genannt Gottfriedaigen, um 4 Pfund 
‚Amberger Pfenninge;') ein Gut, gelegen in dem Steinbach, 
um 87 Pfund Wiener;?) und erlangte erft feine Entfagung 
auf die Anfprüche an die Hofmarks- und Vogtei-Gerichts—⸗ 
barkeit über Gebharzheim, nachdem es ihm bewiefen hatte, 
daß Ddiefelbe niemals in die Veſte nach Dorfbach gehört 
habe.°) Das Stift St. Salvator brachte gleichfalls von 
ihm eine Hube Landes zu Steinbady um 24 Pfund Wiener 
Pfenninge an fich.*) 

Graf Alram verlor bereits vor dem Jahre 1389 feine 
Gemahlin, denn am 25ften Januar machte fich Propft Jos 
hannes von St. Salvator gegen ihn verbindlich, für dag 
GSeelenheil der Gräfin einen jährlichen Gottesdienft am 17ten 
Auguſt zu halten, und im Falle er e8 unterließe, folle Alram 
die Macht haben, das Klofter jedesmal um 60 Amberger 
Pfenninge auf deffen Gütern zu pfaͤnden.“) Er hatte mit 
feiner Gemahlin vier Kinder, zwei Söhne, Ulrid und Al- 
ram W.., und zwei Töchter, Amalie und Elifabeth, er: 
I) Mon. Boic. V, 74. d. d. 1386 an St. Gregorigen: Tag des heiligen Lerär 

(12. Mär;). 
2) A. a. O. V, 72. d.d. 1386 an St. Thomastag des heiligen Zwelifpoten 
3) A. 5* — d.d. 1387 des Erichtagz nad) fand Mathäustag dez heilign 
Zwelifpoten (24. Sept.). — ) 
4) A. a. D. XXI, 436. d. d. 1384 an fand Andreitag (30. Rov.). 


5) Urfunde im Reichsarchiv d. d. 1389 an dez Seren jand Paufstag af; er 
wechert ward (25. Jat.). 
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zeugt, welche Ießtere im Stifte Nidernburg zu Paffau den 
Schleier nahm und von ihrem Bruder Ulrich einen Hof zu 
Tiersbad, im Jahre 1447 zum Gefchent empfieng. Graf Als 
ram war im Sahre 1590 bereits zur zweiten Ehe geſchrit— 
ten; feine Gemahlin hieß Anna, aber welchem Haufe fie 
entftammte, blieb bisher verborgen.) 


Bon Alram’3 Brüdern hauste Graf Georg auf der 
Beite Neu -DOrtenburg, und Graf Ezelin zu Alt» Drtenburg. 
Sie fihlogen mit Herzogs Stephan von Bayern Söhnen, 
nämlic; mit Herzog Friedrich zu Landshut und deffen Brit- 
dern Stephan und Johann zu Ingolftadt und München, 
im Sabre 1391, und alſo noch zu Xebzeiten ihres Vaters und 
Bruders, ein enges Buͤndniß durch Vermittlung des Jo— 
hannes von Abensberg, Hartprecht's von Harffirchen 
und Ortlieb's von Puchbek. Sie verhiegen, den Herzogen 
mit allen ihren Schlöffern, die fie ſchon befüßen oder noch 
‚bekommen würden, zu Dienften gewärtig zu feyn gegen jeder 
mann, niemand ausgenonmen, jo daß alle ihre Burgen der 
Herzöge. offne Häufer feyn follten. Sie gelobten ferner 
friedlich im Lande zu figen, und wollten fie eine Fehde be> 
ginnen, jo follten ‚fie e8 nur nach Rath der Herzoge thun.?) 
Durch diefes, wie es fiheint, freiwillig gefchloffene Buͤndniß 
legten die Grafen unbedachtfamer Weife fi) dricdende Ver— 
“ bindlichfeiten auf, die bald ihrer Freiheit Eintrag zu thun 
begannen, denn ald Ezelin drei Fahre darauf mit dem 
Herzöge von Landshut in Uneinigfeit gerieth, nahmen die 
Bormünder des minderjährigen Prinzen Heinrich, die Her: 
zoge Stephan und Johannes, die Veſte Alt» Drtenburg 
ein, und gaben fie ihm nur gegen Ausjtellung einer neuen 
Urkunde Wieder, in welcher der Graf alle obige Punkte wies - 
derholen und bejtätigen mußte, und worin er nod) befonderg 
verhieß, mit feiner Burg und mit der Herrjchaft Ortenburg, 
bei Nieder - Bayern zu bleiben und fich feinem andern Herrn 


= 

I) Sie erfcheint in den auf Seite 219 Note 4 und 5 angeführten Urkunden. 

2) Urfunde im Reichsarchiv-d. d. Landshut 3391 an pfinstag nad) dem beilis 
gen Pfingfitag (18. Mai). 
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anzuſchließen.) Eine Fehde, in welche Graf Georg mit 
dem Gapitel zu Paſſau gerieth, brachte ihn im Sahre 1404 
in nellen Zwift mit Herzog Heinrich von Landshut, denn 
diefer ſah diefelbe als eine Verlegung des Bündniffes vom 
Sahre 1391 an, und verlangte außerdem Schabloshaltung für 
'erlittene Befhädigung an feinen vogteilichen Rechten, und 
an dem Habe feiner eignem Leute, welche bei dem Angriffe 
verlegt worden waren. Der Graf war defhalb zur Ausftel: 
lung einer neuen Urfunde genöthigt, in welcher er verfpres 
hen mußte, in allen perfönlicyen Dingen vor den Räthen 
des Herzogs, und in allen Streitigfeiten, Grund und Boden 
belangend, vor den Landgerichten Recht zu nehmen. Ferner 
verhieß er, über das Gotteshaus Steinadhfirchen (Stein- 
firhen) feine andere Rechte geltend zu machen, ald welche 
aus der Bogtei flößen, und niemals gegen den Herzog oder 
fein Land zu dienen.?) Bifchof Georg von Paffau, aus 
dem Haufe Hohenlohe, ſuchte an dem Herzog einen Bundegs 
genoffen gegen den Grafen zu werben, im Falle diefer feis 
nem Verfprechen, das Kapitel zu entfchädigen, nicht nach— 
fommen würde, und war fo glüdlich, feine Abficht zu erreis 
chen, denn am 27ften Juli des obigen Jahres ftellte Ahım 
Herzog Heinrich im Klojter Fornbach (Varnbach) eine Ders 
fiherungss Urkunde darüber aus.) Die Bande, welche den 
Grafen umftengen, zogen fich immer enger, und er oe 
aus einer Ungelegenheit in die andere. Im nächlten Jahre 
darauf, nämlich 1405, war er in eine noch ernftlichere Sr: 
rung mit Heinrich gerathen, fo daß Oswald Kengfelder, 
fein Burgvogt, entweder dem Bertrage gemäß und mit 
Georg's Zuftimmung, oder, was fait wahrfcheinlicher it, 
gegen deſſen Willen die Thore von Neu » Ortenkurg den” 
herzoglichen Sriegsvolfe öffnete und alle gräfliche Beſitzun— 
gen zu Handen des Herzogs jlellte.r Georg fah fidy daher 


I) A. a. D. des Samptjtags vor unfer frawntag als fu geborn ward (5. Sept.) 


2) A. a. D.d.d. 1404 an Samktag nat St. Zakobstag des heiligen Zwelif— 
poten (26, Juli). 

3) m. a. D. d.d. zu Formbach 1404 an Suntag nad Bunt JZakdbstag 
(27. Juli). 
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durch die Umftände gezwungen, am ı8ten Suni zu Detting 
am Inn dem Herzog jowohl Neu-Drtenburg als alle feine 
Befigungen bis zum 2gften des Herbitmonats defjelben Jah— 
res einzuräumen, und dabei zu geloben, im Falle er erfors 
dert würde, ſich mit feinen Freunden an den ihm bezeichnes 
ten Drt zu begeben und feinem Willen zu genügen; würde . 
aber diefes unterlaffen, dann die nächften acht Tage darauf 
fidyin die Stadt Burghaufen zu verfügen und nicht eher von 
dannen zu weichen, als bis den Forderungen des Herzogs ein 
Genüge gefchehen ſey.) So fchnell das gute Einvernehmen 
hergeitellt war, eben fo bald war es wieder verfchwunden, 
denn im Jahre 1408 geriethb Georg in des Herzogs Ges 
fangenfcaft, und er erhielt nicht eher feine Freibeit wieder, 
als bis er alle frühere Verheißungen in einer neuen Urfunde 
beitätigt hatte. Er entfagte für immer allen Fchden und vers 
hieß wiederholt, vor dem Fürjten und den Kandgerichten fein 
Necht zu fuchen. ?) Außerdem verfprad er, im Falle er 
Pens Drtenburg verkaufen würde, ed zuerft dem Herzog ans 
zubieten, und fchlage diefer den Kauf aus, irgend einem 
Kitter oder Knecht, der ſodann dieſelben Verbindlichkeiten 
gegen den Herzog haben follte. Der Uebermacht fich zu ent— 
ziehen, ftrengte der Graf im Jahre 1409 noch einmal vers 
geblich feine Kräfte an; er gerieth wiederum in Gefangens 
fhaft und mußte zu Burghaufen alles im verwichnen Jahr 
Berheißne noch einmal angeloben.?) 


War auch ded Herzogs Bemühen, Frieden und Ruhe 
im Lande zu erhalten, hoch zu. preifen, fo gefchah doc, den 
urfpriinglichen Nechten der Grafen durch jene Verfchreibuns 
gen bedeutender Eintrag, denn einer der wichtigiten Vor: 
züge eined dem Katjer und Reich unmittelbar untergebenen 
freien Mannes war es, fowohl in perfönlichen als ding» 
lichen Angelegenheiten, in fo ferne ſich leßtere auf Reichs— 


1) X. a. D. d.d. zu Dting 1405 an Gokleihnamstag (18. Juni). 
2) A. a. O. d. d. 1408 in den vir tagen der Baften (3. Mär;). 


3) 4. a. O. d. d. zu purkchawſſen am Mitichen vor ſand Kathreintag der hei: 
tinen Sunfdrrowen (20. November). 
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lehen erſtreckten, nirgends denn vor kaiſerlichen Gerichten 
oder gewillkuͤrten Austrägen Recht zu nehmen. Deßhalb 
wurden nicht bloß des graͤflichen Hauſes, ſondern auch des 
Reiches Rechte ſelbſt durch jene Vertraͤge nicht bloß verkuͤrzt 
und geſchmaͤlert, ſondern voͤllig als nicht beſtehend angeſe— 
hen, da Georg und Ezelin außerdem ihre Huͤlfe dem 
Herzog gegen jedermann verhießen und des Kaiſers eigne 
Perſon nicht einmal ausnahmen. Bei allem dieſem beobach— 
tete Herzog Heinrich in ſeinem Verfahren immer noch eine 
gewiſſe Maͤßigung, aber dieſe wurde von dem Hochſtift Paſ— 
ſau voͤllig außer Augen geſetzt, denn Biſchof Georg gieng 
ſo weit, daß er ſich im Jahre 1418 erkuͤhnte, dem Grafen 
Ezelin, welchem er die Pflegſchaft Obernberg übertragen 
und diefes felbft verpfändet hatte, die Verfchreibung zu ent— 
locken, daß die Graffchaft Ortenburg ein paffauifches Lehen 
fey. Der Graf bekannte naͤmlich in einer eignen Urkunde: 
da Bifchof Georg ihm unterrichtet hätte, daß Drtenburg, 
Befte und Herrfchaft, von dem Gotteshauſe zu Lehen gehe, 
fo habe er Treue gelobt und leifte das Verſprechen, alles 
das zu thun, was jedem Lehenmanne obliege.’) Nicht den 
geringiten Nutzen vermochte Paſſau weder jest, noch in ſpaͤ⸗ 
terer Zeit aus diefem Documente zu fehöpfen, denn feine 
Oberhirten mochten wohl zu weife ſeyn, davon einen offuen 
Gebrauch machen zu wollen, und dadurch zugleid, den Bes 
weis abzulegen, daß Einer ihrer Borfahren, ohne Zweifel 
aus allzu großem Eifer für des Hochftiftes Wohl, in bie 
echte des Faiferlichen Lehenhofes freventlich gegriffen, in— 
dem er eine nichtige Belehnung vorgenommen. Die Herzoge 
aber hatten ſich Nechte einräumen lafjen, die, als fie in ſpaͤ⸗ 
teren Zeiten in Uebung gebradjt werden follten, die heftige 
ften Widerfprüche veranlaßten und für das ortenburgifche 
Haus eine der wichtigiten Epochen herbeiführien, die es je— 
mals durchfämpft hatte. 

Graf 





I) urkunde im Reihsarhiv in Geflalt eines vidirgus des Abt Johann 
von St. Nicola vom Jahre 1468. Ezelin's Urfunde führt das Datum: 
Paſſaw an unjer lieben Frauentag Conceptionis. (8. Der.) 


— 
— 
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MMharzoͤd als freies Eigen in feine Gewalt.% Durch einen 
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Graf Georg bemühte fich, zahlreiche neue Befigungen 
feinem Haufe zu erwerben, und dadurch den Berluft vieler 


‚Altern vergeflich zu machen. Auf eine Hube zu Stuͤrspach 


erlangte er anfänglich von Demut der Kirchbergerin 
eine Berficherung von 15 Pfund Wiener Pfenninge,') und 
löste ſodann die von Graf Heinrich, ohne Zweifel dem V., 
feinem Bater verpfändete Vogtei um die gleiche Summe 
an fich, nachdem er Grund und Boden felbft erfauft hatte. ?) 
Eine Hube zu Holzkirchen gieng fäuflich von Ulrich dem 
Runtinger an ihn uͤber,“) und eben fo eine Hube zu Wirs 
ting von Heinrich dem Öttenperger.) Mit Wilhelm 
von Rotau zu Perckheim traf Graf Georg einen Tauſch, 
denn er übergab demfelben eine Mühle, gelegen bei Reis— 
bach, und empfteng dafür eine Hube zu Wirting.”) Das 
Gut zu Maiersberg wurde von ihm mit allem Zubehör er- 
worben, und alle Urfunden und Briefe darüber von Hand 
Urban ihm übergeben,®) und eben fo Fam dad Gut auf 
dem Aigen, gelegen in der Pfarrei Igelpach, und ein hals 
ber A zu Sgelpach felbft von Bertha, Friedrid’s 
von Findak Hausfrau, ”) fo wie der vierte Theil von Leutz 


an offner Schranne gefällten Gerichtsſpruch erwarb er einige 
rundjtüde zu Ramſtorf, ) und don Bernhard dem Schen- 


Pan fen zu Loterheim und Leonhard dem Schenken, deſſen 


"Better, wurde das Gut Schnelharzheim an ihn verfauft. 
"Zahlreiche Zehnten, als zu Abtshofen, zu Steg, zu Rynto— 
bei, Peifting, Amsheim, Ober »Efelheim, Scynefing, Gneif- 





1) %. a. D. d. d. 1387 an Mitihen nad) dem beiligen Prebentag (9. Jan.). 
2) A. a. D. d. d. 1393 an unfer frawntag in der Vaften (25. Märs). 
3) 4. a. D. d. d. 1387 an fand Gothark-Tag (5. Mai). 
4) %. a.D. d. d. 1387 -dej=nagften Montag; nach ſaud Tyomanstap von 
Chandelberg (30. Der.) 
5) 4. a. D. d. d. 1401 des eritags in den Dfterveirtagen (5. Aprif). 
6) %. a. D. d. d. 1390 in die sancti Simonis et Jude (28. Det.) 
DM. a. O. d. d. 1395 des freitags nach Mitterfaften (26. März), und d, 4, 
1401 de; montag nad) fand Bilippn und Jakoby (2. Mai). 
8) d.d. 1402 des Erichtags nach unfer frawntag alz ſy geporn wartt (12. Sept.). 
9) A. a. ©. d. d. 1407 dez mitichen nach fand Ulrichs Tag (6. Juli), 
15 
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ſendorf, Haibach, Regelsberg und Nieder-Ekelheim gedie— 
hen im Wege des Kaufes von Peter dem Ratelsbek, Bürs 
ger zu Geifelbering, > und der Zehent zu Moßheim von 
Hans von Mogheim an den Grafen.?) Er erlangte durch 
Verzicht den freien Befig mehrerer Wiefengründe zu Efel- 
heim, ?) und zu Haysberg in dem Pfarrfprengel des vorge 
nannten Ortes ermarb er einige Huben Landes von ver- 
fchiednen Eigenthümern.) Die neu erworbnen Befigungen 
in der Umgegend von Efelheim erhielten einen Zuwachs durch 
Erwerbung ded Gutes Wildenleitten, welches Magiiter P es 
ter von Walheritorf, und Heinrich, Hans und Simon Papft, 
alle Ritter, völlig abtraten, da Graf Georg bisher nur 
den dritten Theil daran befejfen hatte.) Die früher als 
Lehen vergabten Zehnten auf zwei Gütern zu Frauentetling 
und zwei zu Reut und zu Steg brachte er wieder zum Haufe, ®) 
und zahlreiche Aecker und Wiefengründe, gelegen um Orten» 
burg, wurden durch ıhn von ihren Befigern erfauft.”) Durch 
einen Spruchbrief der Gefchwornen an der Randfchranne zu 
Bilshofen erhielt er beträchtliche Güter zurüd, welche be= 
Dingungsmweife an Dtto und Geprg die Haybeden von 
Haybadı gekommen waren. Georg's Vater nämlich, Graf 
Heinrich, hatte ihnen das Gut zu Khunaftobl, eine halbe 
Hube zu Ober: Efelheim im Bach, die Vogtei zu Neut, zu 
Haybach über das Roͤmer-Lehen, und zu Tetling ber das 
Schwertfarb-Lehen, fo wie den Beſitz des Letztern felbit ver- 
pfändet, und dazu noch, dag Dorf Yedungsdorf, aber mit 
dem Borbehalt eingeräumt, daß nach ihrem Ableben alle ges 
nannte Befigungen ohne weitere Ablöfung dem Haufe Orten⸗ 





1) %. a. D. d. d. 1407 des freytagy vor Weinachten (23. Dec.). 

2) d. d. 1409 de; montag vor Dyonifvtag (7. Det.). 

3) d. d. 1408 am ſambztag nad) ſand Erhartstag (14. Jan. ). 

4) d. d. 1408 de; freitags vor fand Paulstag (22. Juni), und 1415 des mis 
tihen nach fand Michaclstag (2. Dit.). 

5) d. d. 1409 de; pfinstag nady Michabely (3. Octob.). 

6) d. d. 1411 dez nachſten freitags vor Mitvaften (20. Maärs). 

7) d. d. 1411 dez Samptitag vor Mathei Apostoli (19. Sept.)— am frey: 
tag nad fand Gorigentag (28. April), und 1414 an fand Lienhartztag 
(6. Nov.). 
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burg heimfallen ſollten. Als nun dieſer Fall eingetreten 
war, wurde der Graf an offner Schranne der Vogtei mit 
dem Richterſtabe und des Beſitzes ſelbſt durch den Amtmann 
mit Grund und Boden gewaͤltigt.) 


Beräußerungen find von Georg feine befannt, als 
daß er, Herzogs Heinrich Verfahren gegen ihn theilweife 
nun auch gegen Andere anmwendend, dem Peter Tumgaft, 
Pfleger zu Haidenburg, das Gut Bogelöd fammt dem dortis 
gen Burgftall gegen die Verpflichtung überließ, auf dem Ieß- 
tern eine Veſte zu erbauen, welche fünftig fein offnes Haus 
feyn follte.?) Daß es zur Erbauung einer Burg Fam, Eönnte 
daraus entnommen werden, daß vierzehn Jahre fpäter Tum⸗ 
gaft nicht mehr als Pfleger, fondern mit dem Beinamen 
‚zum Chlobſtein“ erfcheint, welchen Namen er vielleicht der 
neuen Veſte beilegte, und ſodann nach allgemein hergebradı- 
ter Sitte felbjt annahm. Er hatte damals alle vom Grafen 
ausgeftellte Schuldurfunden an fich gelöst, und wurde von 
demfelben wegen aller feiner Anfprüche und Forderungen, 
feinem eignen Geftändniffe nad, vollfommen befriedigt.>) 
Beinahe eben fo, wie ihm felber begegnet war, nahm auch 
der Graf dem Liebhard Lindner die Verpflichtung ab, daß 
er Fünftig, wenn ev mit ihm in Irrung gerathen follte, nur 
zu Winzer vor den Herrn von Puchberg Recht, nehmen 
wolle, und wenn er diefem Berfprechen nicht nadıfomme, 
fich darauf gefaßt halten möge, nicht bloß in ihm, fondern 
auch in Albrecht und Leupold den Puchbergen feine 
Feinde zu finden.) Georg feldft widmete ſich im Sabre 
1405 den Dieniten Herzogs Albrecht von Straubing - Hol: 
land und dejjen Sohnes Johann in der Eigenfchaft eines - 
Pflegerd zu Landau, und möglich wäre es, daß eben biefe 
Dienftverhältniffe zu den Unfällen, welche ihm von Seite 
Herzogs Heinrich von Landshut widerfuhren, das Ihrige 


I) d. d. 1413 des mitichen nad) unfer lieben frawn Schiedung (16. Aug.). 

2) d. d. 1392 an dez heiligen Heren fand Sorgentag (24. April). 

3) 9. a. D. d. d. 1406 an fand Oswoldztag (5. Aug.). 

4) A. a. O. d. d. 1394 des Suntags vor dem Heyligen Yuffarttag (24. Mai). 
| 15“ 
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beitrugen, weil oͤfters nicht das beſte Einvernehmen zwi- 
ſchen den herzoglichen Agnaten herrſchte. Landgraf Johan— 
nes zum Leuchtenberg vollzog als ſtraubingiſcher Vicedom 
im Namen Herzogs Johann den Beſtallungsbrief des Gra— 
fen am 6ten Januar des obigen Jahres.) Als Nachkom⸗ 
men der Königin Agnes von Ungarn widerfuhr Georg 
und feinem Bruder Ezelin eine große Ehre von Seite dee 
Abts Andreas von DOfterhofen, als diefer fich einer von 
der Königin einſt dem Klofter erwiefenen Wohlthat dank— 
bar erinnerte. Da nämlich Agnes der Schußgeredtfame 
über verfihiedene Kloftergäter zu Schnellharting, Stofheim, 
Gizfering, Altmansberg, Gutmanyng und auf dem Pühel, 
fmmtlich in der Herrfchaft Paumgarten gelegen, entfagt 
und diefelben dem Stifte durch Salmann's Hand über: 
geben und geeignet hatte, fo verfprad) der Abt und fein Con— 
vent, dem Grafen einen beftändigen Sahrtag zu halten, und 
zwar mit einem gefungenen Amte, zwei gefprochenen Meffen, 
Bigil, Geläut der Gloden und mit Anzindung von Kerzen, 
fo wie e8 Grafen und Herren gezieme; im Falle man je 
doch diefem nicht nachkommen würde, fo folle, wer dann zu 
jener Zeit Abt, Prior oder Pfarrer fey, fich alles Gotteg- 
dienftes enthalten, und fo lange feine Kirche mehr betreten, 
bis jener Verbindlichkeit Genüge geleiftet fey.”) Bon leß- 
terer Clauſel möchte kaum irgend ein anderer Verpflichtung 
brief ein ähnliches Beifpiel enthalten. 


Daß Graf Georg übrigeng, den Sitten feiner Zeit 
getreu, ein Freund des Nebenfafted war, der, wie einige 
Dofumente beweifen, zu diefer Zeit audy noch auf den Huͤ— 
geln des Rotthales gedieh, davon liefert eine Urfunde einen 
Beleg. Er ftellte nämlich Conrad dem Zachereis, Buͤr— 
ger zu Paffau, eine Befcheinigung aus, für 32 Pfund Wie 


1) %. a. D. d. d. 1403 am Prehentag (6. Sian.). 


2) A. a. O. d. d. 1403 an fand pangraty tag (12. Mai): „fo fulln dann dar: 
nad), wer Abbt, prior und pfarrer ift in unſerm Kloſter als lang unge: 
fungen fein und in dhain chirchen Fommen, bis alles daz ervolt und vols 
furt werd, als obn geichriben ſteht.“ 
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ner Pfenninge Wein von ihm bezogen zu haben, welche Summe 
den 29ſten September des Jahres 1397 zu Paffau erlegt 
werden follte, gefchähe es aber nicht, fo wolle er einen Rei- 
figen fenden, der fo lange in der Herberge liegen bleibe, 
bis die Zahlung Statt gefunden habe.) Der Verbrauch jes 
nes Getränfes mag dem Lande zum Bellen an mandyem 
gräflichen Hoflager bedeutend gewefen feyn, denn felbft im 
fechzehnten Jahrhundert, wo doch alte Sitte überhaupt fich 
ſchon Anderte, war die hergebrachte ‚Gaftlichfeit auf man- 
her Burg noch immer Diefelbe, wie in früheren Tagen. 
So hielt Graf Georg von Schaumburg auf der Burg zu 
Efferding gar ftattlich und furftlich Hof, und man nannte 
fein Haus bloß die hohe Schule zu Efferding, weil dort fo 
mancher Dreiling Wein geleert wurde. ?) 


Georg war zweimal vermählt; in erfter Ehe mit 
Margaretha, Tochter de Landgrafen Albrecht von 
Leuchtenberg, mit welcher er mehrere Kinder erzeugte, und 
in zweiter Ehe mit Sigaun, deren Abſtammung unbefannt 
ift. Mit Margaretha erzeugte er eine Tochter, genannt 
Anna,’ welche die Gemahlin Erhard’8 von Zelfing, ge- 
feffen im Thale Wachau, eines reich begäterten Freiherrn, 
wurde, und zwei Söhne, Georg II., nachherigen Domherrn 
von Negensbärg und Paffau, und Heinrich VI., welcder 
fein Gefchlecht fortpflanzte. 

Graf Ezelin, aud im Dialekte feiner Zeit biswei— 
len gel oder EB genannt, Latte ganz feines Bruders 





I) A. a. D.d. d. 1397 an freitag nad Mittervaften’(6. Apr.) 


2) Hund bayerifches Stammb, I, gg. Er berichtet von einem Befuche, wel: 
den Herzog Albrecht V. von Bayern bei einer Durdhreife dort machte: 
„Ungeacht er Graf als ein achtzigjähriger, blinder, podagramifcher Herr 
mit feinen fürftlihen Gnaden einen ftarfen Trunkh ton, hat er doch nicht 
underlafien, allen andern bayeriichen, dabei id Doftor Hundt auch ge: 
wefen, fo an der fürftlihen Tafel gefefien waren, nadıden fein fürftliche 
Gnaden auffgeftanden, jedem ein zimbliben Trunf Wein zur Lese zu 
bringen.’ So wollte es noch das Herkommen. Später wurde daſſelbe, 
als „ſchlimme Sitte des ſchädlichen Zutrinkens,“ weil es bei allen Stans 
den üblich geworden, durd eiane fcharfe Polizei: Mandate an öffentlihen 
Orten unterfagt, 
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Georg Sinnesart, und dachte darauf, des Hauſes Glanz, 
der durch zu große Vergabungen und Stiftungen gelitten 
hatte, wieder zu erhöhen. Bon Anna, Walkuns von 
Rueſtorf Hausfrau, erfaufte er verfchiedene Grundftüde zu 
Efelheim, zu Münchheim auf dem Pühel und die Vogtei zu 
Hohenftat, und von einigen Landleuten und einem Bürger 
zu Ortenburg ebenfalls mehrere Befigungen zu Muͤnchheim.) 
Seine und ded Grafen Georg Irrungen mit dem Abt Phi- 
lipp und dem Eonvent zu Ebersberg, wegen des Befißes von 
verfchiedenen Gütern und Gülten, gelegen zu Efelheim, im Ge- 
richte Vilshofen, und zu der Kloiter-Hofmarf Abtshofen 
gehörig, wurden durch Zuthun Albrecht's von Preifing, 
Herzogs Heinric, Vicedom in Niederbayern, und Os— 
wald's von Törring, erzbifchböflichen Hauptmanns zu Salz- 
burg, glüdlich vermittelt, und zwar folcher Geftalt, daß den 
Grafen die Vogtgülte auf nachfolgenden Gütern unbeftritten 
fegn follte, ald zu Platarfing, Ded, Weg, Schwanheim, Ho: 
lerbach, Tilbach, Hornbach, Wolfach, Udelsberg, Grub, Des 
denwald, Hütten, Wolfsod, Wildenleitten, Hayfperg, Hars 
bad, Zu dem Hag und zu Sißenberg. Ferner wurde die 
niedere Gerichtsbarkeit den Grafen über vorbenannte Bes 
figungen eingeräumt, die Grundherrlichkeit aber dem Klofter 
vorbehalten. Bertragsmänner und Zeugen waren außer den 
Borgenannten: Hartprect Harskircher, Hans Frauen: 
berger, Kaspar der Torringer, Wilhelm Aheimer, alle 
des Herzogs NRäthe.?) Don Hand dem Moßheimer zu 
Mopheim erfaufte Ezelin mehrere an leßterm Drte gelegne 
Grundftücde,?) und den vom Haufe Iehenbaren Zehent zu 
Hornbach löste er wieder an fih.*) Den bedeutendften Ers 
werb machte er jedoch an der Burg Emerffirchen, gelegen 
zwifchen Landau und Dingolfing an der far, die er als 
freies Eigen von Ritter Hans dem Weigel zu Stolzened 


I) 4. a. D, Fünf Urkunden vom Jahre 1409—I4I6. 

2) A. a. d. d. d. 1412 Burkchawſen an Montag nach Liechtmeſſen. (4. ebr.) 

3) 9%. a. D. d. d. 1412 an Mittichen nad dem heiligen auffarttag (18. Mai). 

4) %. a. D. d. d. 1419 an de; Lieben und bevligen Sand Heren Erbartg: 
Tag. (8. Jan.) 
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erfaufte, und welche diefer von Heinrich von Puchberg 
fäuflich erworben hatte. *) Um die gutsherrlichen Rechte zu 
mehren, erfaufte er auch eine Gult zu Gottfrieding, welches 
zu Emerskirchen gehörte. 2) 

Er war mit Urfula von Stöflingen vermählt, mit 
welcher er eine Tochter gleiches Namend erzeugte, die, uns 
befannt wo, fich dem SKlofterleben widmete, und einen 
Sohn, der ded Baterd Namen führte. Ezelin 1. fommt 
das legtemal im Jahre 1419 vor; wahrfcheinlich feßte der 
Tod feinem Wirken ein Ziel. 


4. Graf Ejelin II., Kämmerer Könige Carl VI. von Frankreich, 
und Gräfin Amalie, Hofdame der Königin; Vermählungen. — 
Fehde mit den Kaudgrafen von Leuchtenberg; Bereicherung ber 
Et. SirtussCapelle zu Paffau. 

$ahr 1398 — 1446. 

Graf Ezelin 11. war von feinem Vater ald Züngling 
an den frangöftifchen Hof nach Paris gefendet worden, denn, 
ald Herzogin Elifaberh von Bayern: Ingolftadt, Schwe— 
fter des in der vaterländifchen Gefchichte durch feine Schick— 
fale und fein unglüdliches Ende berühmten Herzogs Lud— 
wig mit dem Bart, ihre Hand König Carl VI. von Franf- 
reich reichte, hatte die Liebe und Anhänglichkeit der Bayern 
fie bis in die neue Heimatl) geleitet, und jo war auch Ama—⸗ 
lie, Tochter Alrams III., ald Begleiterin der Königin ge— 
folgt. Ohne Zweifel dem Wunfche der Iegtern gehorchend, 
hatte auch Graf Ezelin 11. das glänzende Hoflager zu 
Paris zu feinem Aufenthalts: Ort gewählt. Ihm gelang es 
bald, fic) des Königs Gnade im höchiten Grade zu erwer— 
ben, und fchon im Fahre 1398 war er’ urfundlich im Beſitze 
des Föniglichen Vertrauens und wurde mit Beweifen davon 
überhäuft. Der König, welcher ihn bald ‚feinen getreuen 


I) A. a. O. d. d. 1416 an fand Mathiastag des heiligen Awelfpoten. (25. 
Gebruar.) 

2) 9. a. D. d. d. 1417 an Suntag in der Baften, al; man finget Oculy. (14. 
Mars.) 


| 
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Kitter und Kämnterer Graf Ezel von Nortenberg,’ balo 
„Sraf d’Ortembert‘‘ nennt, (feal chevalier et chambellan 
Etzel conte de Nortemberg — conte d’Örtembert) wies 
ihm bedeutende Geldfummen an, ald am 18. April 1398 
taufend Goldfranfen, den 11. Detober 1400 fechshundert 
und den 15. October deffelben Jahres 10,000 Goldfranfen, 
und befchenfte, ihn uͤberdieß mit einem großen ganz goldnen 
und mit reichem Edelgejtein und dem franzöftfchen Wappen 
gezierten Pokal. 7 In eben fo hoher Gunſt ſtand bei der 
Königin Gräfin Amalie, Ezelin’d Baſe. Sie fandte 
viele herrliche Kleinodien ihren Verwandten in Bayern zu, 
und von ihr war vor lüngerer Zeit im gräflichen Urkunden; 
gemwölbe noch ein auf ihren ältern Bruder, Graf Ulrich, 
welcher Dechant, und im Jahre 1440 Propſt am Dome zu 
Paſſau wurde, und den jüngern, Graf Alram IV., lauten: 
der Gewaltbrief vorhanden, in welchem fie ſich ald Gemah- 
kin des frangöfifchen Marquis von Moys des Titel be— 
diente: „Wir Amellay, Fraw ze Moys und Gräfin von 
Ortenburg,“ und woran ihr eigenes und der Königin Sie— 
gel in rothem Wachſe hieng.) Sie überlebte ihren Ger 
mahl, mit welchem fie eine Tochter erzeugt hatte, und vers 
mählte fich in zweiter Ehe nad) dem Jahre: 1423 mif dem 
Grafen Jobſt von Abensberg. — Graf Ezelin vermählte 
fich gleichfalls zu Paris; er reichte dafelbft einer Hofdame 
der Königin, Sigonia, aus dem bayerifchen Gefchledte 
von Rorbach, feine Hand. In Gegenwart der damals zu 
Paris befindlichen Edelleute, Heinrich’s von Gumppens 
berg und Friedrich’ Des Schenfen (von Neydeck aus 
dem Rotthale), fand am 13ten Februar 1405 die Heirathe- 
abrede Statt. Nadı den Rechten und dem Herfommen bes Lanz 





1) Galliſches Manufeript und Hnnd’s Gtammb. II, 38. In einem fönigl. 
Sofumente von I40I beißt es: Nous attendens les grans, notables 
et acceptables services, que notre dit Chambellan nous a fait par 
ıres grand et long temps tant en son dit office, comme autrement, 
notablement en plusieurs et diverses manieres, fait chacun jour 
loyalement sans intermption et esperans etc, 


2) Balliſches Manuſcript. 
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des zu Bayern warf ihr der Graf taufend ungarifche Gul- 
den ald Morgengabe aus, wies ihr diefe Summe auf den 
Markt Ortenburg, und auf die Hofmarf Steinfirchen an, 
und verſprach, im Falle Sigaum diefelbe auf andere Güter 
übertragen zu fehen verlange, diefem Wunfche zu genügen, ') 
welcher Fall auch fpäter eintrat. Er verließ Paris mit feis 
ner Gemahlin und fehrte nad) Deutfchland zurid. Im 
Jahre 1408 fand er fich bei dem Turnier zu Heilbronn ein, 
und fechs Sabre fpäter erfchien er auf dem berühmten Con— 
cilium zu Bafel. Das bedeutende Vermögen, weldyes feine ' 
Gemahlin ihm zugebracdht hatte, fette ihn ſowohl in den 
Stand, bei jenen Gelegenheiten, wo Deutfchlands höherer 
Adel erfchien, fic in glänzendem Prunfe zu zeigen, als auch 
beträchtliche neue Erwerbungen zu machen. Er erfaufte von 
ben Landgrafen Johannes und Georg von Leuchtenberg 
zuerft das Schloß Engelöberg im ehemaligen Gerichte Hens 
gersberg um 3300 ungarische Dufaten, 9 und empfteng einige 
Jahre fpäter daffelbe vom Stifte Nieder-Altaich nebft der 
Burg Nieder: Pöring im ehemaligen Gerichtsbezirfe Oſter— 
hofen, weiche er, unbekannt von wen, erworben hatte, zu 
Lehen. °) Jenes Klofter war zu diefer Zeit noch fo mächtig, 
daß felbft die Kandesfürften und die Herzoge von Oeſter— 
reich Veſten und Schlöffer von ihm zu Lehen trugen. Im 
Sahre 1417 traten dem Grafen obengenannte Fürften neue 
Befisungen ab, naͤmlich die Herrfchaften Bernftein und Ranz 
fel8 gegen eine unbenannte Summe. °) Letztere begriff das 
Schloß Ranfels und die Dorffchaften Schlintern, Gneiſting, 
Alfaltern, Frätelsberg, Ellenbach und Simmering, in wel— 
chen aber das Klofter Ofterhofen, die Herren von Schwarzeus 





I) Urfunde im Reichsarchiv d. d. Paris 1405 an freitag vor fand Valtins— 
tag de; heiligen Martrer (13. Febr.). Die Aufdrückung und Befeftigung 
des Wachſes an den Vergamentftreifen ift von der deutfchen Methode 
dadurd) bedeutend untericieden, daß weder das rothe, noch die dunfel: 
grünen Siegel in branne oder gelbe Wachs-Capſeln eingelaffen, fondern 
unvermifcht fehr dünn auf die breiten Pergamentfireifen aufgedrüdt find, 

2) Galliſches Manufcript anno 1416. 

3) Mon. Boic. XI, 323, 324 anno 1420. 

4) Hund bayer. Stammb. II, 38. 
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ſtein zum Fürſtenſtein, von Leoprechting, von Pfeil zu Ha: 
felbach und die Landesherrfchaft mehrere Unterthanen, Rechte 
und Einkünfte eigenthimlich beſaßen; Gerichtsbarkeit und 
Bogtei gehörten jedoch zur Burg. 

Da ſowohl Bernftein als Ranfeld bloß mit Vorbehalt 
einer fechsjährigen Wiederlöfung von den Landgrafen waren 
veräußert worden, fo hielt fih Ezelin nady dem Verlaufe 
jener Frift für den unumfchränften Befiger. Ein ernfihafter 
Zwiſt entfprang daraus zwifchen beiden Häufern, als nad 
laͤngſt verftrichenem Termine jene die Burgen wieder an 
fi) bringen wollten. Mit den Waffen in der Hand griffen 
die Landgrafen an, aber ihr Bemühen war umfonft und fie 
fahen fich genöthigt, Die offne Fehde einzuftellen. Landgraf 
Sohannes fuchte nun aber durch Liſt und Ueberrafchung 
zu erreichen, was er durch Gewalt nicht erzielen Fonnte. 
In der Nadıt des Freitags vor St. Martindtag (8. Nov.) 
des Jahres 1456 erjchien er mit einer Schaar von Reifigen 
vor Nanfeld, wo fein Gegner hauste, und legte Leitern an 
die Mauern, um fie in der Stille zu erfteigen, und die in 
Schlaf verfunfene Befaßung zu überrafchen. Aber ihn be— 
merften die Wächter, riefen die Bewohner der Beite zu den 
Waffen, und der Landgraf entfloh mit Zurüclaffung der 
Leitern. Ueber dieſe umnritterliche, ohne alle vorherige Ab- 
fage unternommene That befchwerte fit) Ezelin bitter bei 
Kaifer Sigismund, und feßte auch davon den gefürftes 
ten Grafen Ulrich von Eilly, in deffen Händen fich, nach 
im Sahre 1421 erfolgtem Abgange der Grafen von Orten 
burg in Kärnthen, deren Grafichaft gleiches Namens be— 
fand, in Kenntniß, und erfuchte ihn um Mitwirkung bei dem 
Kaifer, damit folcher Frevel geftraft werde.) Weil aber we— 


‚ı) Hier folgt das ganze Schreiben: „Unfern freuntlichen Dinft bevor, lieber 
Herr und fründt, Wir geben ew gelükch und Hayl zu dem furften: 
Zum, darzue ir dann durch den allerdurdyleuchtigiften Herpen den Kay— 
fer unfern gnadigiften Herrn sc. gemacht worden fayt, des wir zumaln 
fro fein und geren hören. Dann wir tun ewr lieb und früntihaft zu 
wifien, das man uns unfer Geflos Rannfels als an der freytag nacht 
vor fand Marteinstag negften vergangen beim geſuecht, beftigen und die 
Laytter an gelaint beten, Und uns mit Leib und mit guet aufgehebt ba= 
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der der Kaiſer, wegen des im folgenden Jahre erfolgten To— 
des, noch der weit entfernte Ulrich von Gilly, deffen Beruf es 
ohnehin nicht war, der Fehde abhelfen Fonnte, fo verkaufte 
Graf Ezelin Ranfeld und Bernftein an Herzog Heinrich 
von Landshut mit der Bedingung, daß er feine Gewähr: 
fchaft folle zu leiften haben. ) Er hatte fie in gleicher Eis 
genfchaft, wie die Leuchtenberge, nämlich als unmittelbares 
Reichsland befeffen, und eigene Pfleger und Richter an bei— 
den Orten unterhalten, welche in feinem Namen Recht fpras 
chen, und vor welchen er felbjt gegen Unterthanen Recht 
nahm. Beide Herrfchaften wurden hierauf in ein herzoglis 
ches Landgericht, welches den Namen Bernftein annahm, 





ben wolde, unverforgt und umentfagent alter eren und rechten als wir 
des dann ware worzaihen an der Laytter und andern faden, die ſy 
dann valen und figen laſſen haben, die dann nocd vorhanden fein, das 
uns dann von Johannſen dem Tanntgrafen von Hall geſcheen und wis 
derfaren ift. Solbe unerlihe tat und Händel verchunden wir ew und 
verfeben uns das gein ew in junderlich, ew fei ſolches chain gevallen und 
baben auch unſerm obgenannten alfergnedigiften Herrn dem Kayſer ges 
ſchriben und ſolhs auch anpracht und fein gnad gepeten und augerueft, 
damit uns der bilif, ſchub, fhafung und furdrung thue an furften und 
Herren, damit die zufambt feinen gnaden daran thue und nad feiner 
fhaffung uns geholfen fein, damit ain folber umb ſolhe unerliche tat ges 
ftraft und vertilgt werde. Sn dem wir ew auch Biten, als unfern 
fründt und Gutmann und Herren, ir wellet uns gein dem benannten 
unnfern alfergnadigiften :c. kayſer auch beholfen fein, damit uns fein 
gnad folbe fürdrung und fhaffung thue an die obbenannten furften und 
Herren und uns die bei dijem unferm boten heraus ſchikhe und fchreibe, 
damit darzue getan werde als darzu gebort und wol zu ſolhem zu Raten 
und ze hellfen ift, folds zu underfomen, damit ir und ander frumer 
Herrn ſolhs von dem oder einem andern nicht gefchebe, fo uns dann 
fhyr widerfaren war, Wann ain gemaines fprichwort ifl, „Man ſech 
den fründt nyndert dann ju den nöten‘’ und darinnen tun, als wir ew 
getrawen, das wellen wir willigfliihen mit allem unferm vermugen umb 
ew und alle die ewern trulihen verdienen und piten darauf ewr ver: 
ſchribene antwort uns wider anwiffen laflen bei dem unferm boten, 
dat. Rannfels, an freytag nach der heiligen dreyer Königtage (II. Jan.) 
auno 1437.” — Dem bodhgebohren furften und Herrn, Herrn N. Her: 
zogen von Eilj, unferm befunderm Lieben Herren und Guetem frunde. 


1) Hund baver. Stammb. II, 39. anno 1438. — Ranfels ertbeilten die Her- 
zoge Wilhelm IV. und Ludwig im Jahr 1517 dem Ritter Hans 
von Dachsberg zu Aſchbach feiner Werdienfte wegen gegen Erlegung ei: 
ner Heinen Geld’umme in der Eigenfchaft einer Hofmarf als Mannlehen. 


⸗⸗ 
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verwandelt. Demohngeachtet dauerte der Streit noch meh— 
rere Jahre fort, da des Landgrafen Anhang durch andere 
Unruheſtifter verftärft wurde. Zur Zeit als noch Ezelin 
jene Herrſchaften beſaß, hatte Sigmund Goͤswind, ein 
Abentheurer, des Grafen Eigenthum auf des Reiches offe— 
ner Straße angefallen und geraubt. Seiner Schuld ſich bes 
wußt, begehrte er von Herzog Albrecht von Bayern freied 
Geleit, weil er im Lande Gefchäfte hätte, aber als jener 
die an ihn gelangte Bitte dem Grafen mittheilte, fchlug dies 
fer das Geleit ab, und erklärte, daß er den Wegelagerer 
aufgreifen würde, wo er Eönne, und defhalb anfuche, ihm 
fein Geleit zu geben. I _ Ein anderer Feind, Wenzeslav 
Dttlinger, gleichfalls ein landgräflicher Parteigänger, wel— 
cher Ezelin Schaden zugefügt hatte, wurde, ungeachtet er 
im Befige Faiferlicher Geleitsbriefe war, von den Grafen 
als Landfriedensbrecher in der Stadt Deggendorf zur Haft 
gebracht und dabei durch den Herzog unterftügt. 2) 

Durch die Bemühungen Herrn Conrad's von Heyded 
cHaided, Heidegg) wurde endlich ein Stillftand in der Art 
bewerfitelligt, daß beide Theile fich verpflichteten, einen Mo: 
nat zuvor fich abzufagen, wenn die Fehde wieder beginnen 
ſollte. Der Landgraf verfprad, den Abfagebrief in das 
Schloß Engelöberg, der Graf den feinigen hingegen in die 
Burg Hals zu ſchicken. Aber es blieb glüdlicher Weiſe 
Friede. ?) Ä i 

Zu verfchiedenen Zeiträumen fcheint der Graf fich den 
Herzogen zu Dienften verbunden zu haben, denn im Jahre 
1419 trat er in Beftallung Herzogs Johann von Straus 
bingen- Holland, und erhielt die Pflege Vilshofen, welche 
bisher der Ritter Georg von Aichberger zu Mooß befeflen 
hatte, und nad) dem Ausfterben jener herzoglichen Linie wid— 


I) Urkunde im Reihsardiv d. d. 1440 an Suntag nah Viti. (19. Junv.) 
Der Graf fügte bei: „Wir fein auch weder Ern noch gutz vor dem 
Lanntgrafen und feinen beiffern fiher über folih redhtpieten, fo wir im 
ie und ie gethan.“ 

2) 9. a, D. Drtenburgifche Aften, 


3) Galliſches Manufeript, 
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mete er feine ganze Thätigfeit dem jungen Herzog Als 
brecht III. von München, genannt Graf von VBohburg. 
Ezelin's Wunfch, für feinen bedeutenden Aufwand, da er 
am Hoflager des jungen Fürften zu Straubing lebte, eini- 
germaßen entfchädigt zu werden, gab Herzog Ernſt Geles 
genheit, feinem Sohne zu erfennen zu geben, daß er dag 
größte Vertrauen in den Grafen feße, und daher feine Kos 
ften fcheuen folle, ihn in feinen Dienften zu behalten. % 
Als Albrecht die Zügel der Regierung nad) feines Vaters 
Ableben felbit ergriffen hatte, ftand Ezelin ale Pfleger 
dem Gerichte Deggendorf im Jahre 1442 vor. 

Weder Eleinere Ermwerbungen, noch Beräußerungen 
außer den bereits genannten find von Ezelin befanıt. 
Darauf bedacht, die Capelle bei dem Dome zu Paffau, worin 
die Refte feiner Ahnherren ruhten, in einen glängendern Zus 
ftand zu verfeßen, fcheuete er Feine Koften. Zuerft trat er 
eine jährliche Gült von ſechs Schilling Pfenninge an feinen 
Vetter Ulrich, den Dompropft zu Paſſau, ab, da lekterer 
diefe Rente dem St. Stephan und Gapitel zu eigen machen 
wollte, damit daraus und aus andern Gütern und Gaben 
die Abfingung und Darftellung der Hiflorie des St. Girt, 
des Schußpatrones des gräflichen Erbbegräbniffes, beftrit- 
ten werden könne.) Weil bisher täglich nur eine Meffe 
dafelbft gelefen wurde, fo befchloßen die Grafen Ezelin, 
Alram und Heinrid, die Einkünfte der Stiftung fo zu 
vermehren, daß daraus drei Priefter könnten beftellt wer- 
den. Zu den damaligen Renten, welche aus verfchiedenen 
Geldreichniffen der Orte Dürrenberg, Bifchofsdorf, Eber- 
harting, Rugersoͤd, Walsberg, Hohen » Asbach, Reifach, 
Dherfreusbach, Steinady und Dizing im alten Gerichte 


1) Schreiben d. d. Münden an Suntag vor Symonid er Jude (24. Det.) 
1434. ‚Lieber Sun, ſchrieb unter andern der Herzog, der von Orten— 
burg ift gar ain frummer und erberiger man, von dem man aller une 
trew vertragen ift.’ 

2) Urkunde im Reihsardiv d. d. 1444 am Sambztag vor Bartholomej des 
beiligen Zwelfpoten (22. Yug.) „Darumb man ain Hiftory al jar fin« 
gen und verpringen fol nad) gewanhait irs gozhaus in den ern des hei— 
ligen Herrn fand Sixt.“ 


SUR a 


Schärding, und Pofing im Gerichte Grießbach floßen, füg- 
ten fie neue hinzu. Graf Ezelin und feine Gemahlin 
übergaben der Kapelle ihre Einkünfte zu Orthub, und Ober- 
Egfelheim, Gerichts Vilshofen; zu Ellerftorf, Biberbad) 
und Nebling im paffauifchen Landgericht Fuͤrſteneck; zu Gern, 
Weftermaning, Holzheim, und Schlüffellehen im Gerichte 
Hengersberg; zu Aicha und Rising, Gerichts Ofterhofen; 
zu Puling, Ober- und Nieder-Poları, Harmaning, Schüls 
nad; und Eigenfobel, Gerichts Vilshofen; zu Augrub, Sfen- 
földen, Armfchlag und Seifriedsried im Gerichte Bernftein;z 
zu Schlintern im alten Gerichte Ranfeld, und den Zehent 
zu Walhenftorf, Mosfurt und Haidolfing, Gerichts Landau, 
fo wie fie ihn von Georg von Satelbogen und deſſen Erben 
erfauft hatten; Graf Alram gab bloß die Einkünfte aus 
einer bei dem Markt Ortenburg gelegenen Wiefe, und Graf 
Heinrich feine Gefälle zu Höflein vor dem Walde. ) 
Umfonft war Ezelin's Bemühen, die einft von Graf 
Heinrich V. und defien Gemahlin auf zwölfjährige Wies 
derlöfung veräußerte niedere Gerichtsbarkeit über die Güter 
des Klofterd St. Salvator im Wege Rechtend wieder an 
fi; zu bringen; das Stift nahm Herzog Heinrich von 
Bayern ald Beiftand auf, führte die Verjährung für fich 
an, und brachte Ezelin und feinen Better, den Domherrn 
Georgli., dahin, in eigener Urkunde ihren Anfpriüchen zu 
entfagen, die fie durch gewaltfame Befignahme bereits gels 
tend gemacht hatten. 9 Herzog Heinrich aber wollte nicht 
umfonft bedeutende Kojten aufgewendet haben; er bedung 
fich daher die Ausuͤbung der Hofmarksfreiheit auf volle zwei 
hundert Sahre aus, und übertrug fie dem Gerichte Grießbadh. °) . 
So entgieng dem Stifte auf längere Zeit der gehoffte Nugen. *) 





I) %. a.D. d. d. 1446 am Montag nad dem heil. Oftertag. (18. Apr.) 

2) Mon. Boic. vol. XXI, 484 u. 485. d. d. 1432 an Montag vor dem als 
lerbeiligen drei Königtag. (31. Dec.) 

3) Drt. Akten d. d. Landshut 1445 am Montag vor Gt. Paulstag, alfi er - 
befbert ward. (18. Jan.) j 

4) Abt Michael von St. Salvator ftellte den 24. Januar 1642 an Kurfürft 
Marl. die Bitte um Zurüdgabe, worauf diejelde d. d. 20, Oktober 
defielben Jahres gewährt wurde. 
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Bereits im Jahre 1439 hatte Gräfin Sigonia ihren 
legten Willen abgefaßt. Da ihr Gemahl ihr eingebrachtes 
Vermögen, welches 26,000 ungarifche Gulden betrug, auf 
den neuerworbenen Schlöffern und Gütern, Engeldberg, 
Emersfirhen, Maming und Walhenftorf verfichert hatte, 
fo war fte fo edelmüthig, zu beftimmen, daß, wenn Ezelin 
nach ihrem Tode fic wieder vermählen und Kinder erzeus 
gen würde, die eine Hälfte ihres Vermögens ihre Tochter 
Margarethe und die andere Hälfte die Kinder zweiter 
Ehe erben follten, jedoch mit Vorbehalt Tebenslänglicher Nußs 
nießung für ihren Gemahl. Sie erfuchte die Herzoge Heins 
rich und Ludwig von Bayerns Landshut, ihre Inſiegel nes 
ben dem ihrigen zu größerm Zeugniffe an die Handfefte zu 
hängen. 5 Nach dem Tode feiner Hausfrau verließ Eyes 
lin feine einfamen Burgen, zog hinab in die Stadt Straus 
bing, um daſelbſt in Mitte der wadern Bürger feine Lebens— 
tage zu bejchließen, und faufte ſich dort ein eigenes Haus. 
Einen Theil feines Vermoͤgens lieh er der Stadt und bezog 
dafuͤr eine jährliche Rente.) Krank und fchwach bereits 
fertigte er ein Verzeichniß feiner Kleinodien, Koftbarfeiten 
und Urkunden. 3) Sein legter Wille, welcher noch vor jes 
ner Stiftung zum Erbbegräbniß zu Paffau gefertigt worden 
war, enthielt Verfügungen zu Öunjten feiner Agnaten, Hers 
3098 Albrecht III. von Bayern, feines einzigen Kindes 
und des Domed zu Paffau. Erftere, nämlich die Grafen 
Alram IV. und! Heinrich VI., erhielten Engelöberg, Walz 
henftorf, Maming, Gotfrieding, Emergfirchen und Uttenfos 


I) Urfunde im Reichsarchiv d. d. 1439 an erchtag (vor oder nach) unfer lies 
ben frawntag irer Schiedung (5. Aug.). 

2) 9. a. D.d.d. 1444-an Invencionis s. crucis (3. May) und am freytag 
nad) conceptionis Marie (II. Dec.) find Duittungen vorhanden, jede 
auf 300 rb. fl. lautend (drew hundert reiniſch Guldein von irer Stats 
ftewr, als wir des ire brief haben). 


3) 9. a. D. an pfinstag nad) Udalrici. (8. July.) — Außer filbernen und 
vergoldeten Bechern, Schalen, Meflern, Gabeln, diamantnen Ringen 
u. dergi. fommt auch vor: Item ain geftainter Kopff von amantift für 
die rate Rur; item ain vergolter Wueßgürtl mit auffgetanen Liligen ; 
item ain vergolter Wueßgürtel mit ſenkeln ı, — 
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fen mit einer baaren Geldſumme; Herzog Albrecht als 
Bollzieher des legten Willens, oder als Gefchäftsherr, bes 
fam zweitaufend Gulden; Margaretha fein übriges Hab 
und Gut und gleichfalls eine Geldfumme, und der Dom zu 
Paffau taufend Gulden, um die Sixtus-Capelle zu, erweis 
tern und fie mit neuen Altären zu fchmücden. ) Margas 
retha vermählte fich das folgende Jahr mit Ritter Hein 
rich von Notthaft zu Wernberg, und brachte ihm ihr ganz 
ze8 Vermögen zu. Daraus erwuchs fowohl ein Streit den 
Grafen Heinrich VI. und Alram IV., als auch dem 
Herzog Albrecht von Bayern. 


5. Heinrich VI. und Heinrich VII., Fortpflanzer des Stammes. 
Zwift mit den Häufern Ekh, Freyberg, Zenger und Notthaft. — 
Alram IV.; Vehmgericht; Burggüter. 

Sahr 1422 — 140. 

Ezelin's des I. kaum gegründete Linie war demnach 
fchon mit feinem Sohne im Mannsftamme ausgeftorben. 
Heinrih VL, Georg’s I. Sohn, vermählte fich mit 
Margarethe, Gräfin von Schaumburg, und erzeugte mit 
ihr Oswald, welcher Dedyant und Official des erzbifchöf- 
lichen Gapiteld zu Salzburg wurde; Friedrich, welcher 
als Kind ftarb; eine Tochter, deren Name unbekannt ift, 
und welche ſich mit einem Herrn von Stromberg aus ſchwaͤ⸗ 
bifch = pfälzifchem Gefchlecht vermählt haben fol, und Graf 
Heinrich VII Bloß durd) einige Erwerbungen ift Heins 
rich’8 VI. Name befannt; er erfaufte ein Gut zu Ekartsoͤd, 
einige Zehnten auf verfchiedenen Gütern zu Efelheim, Steeg, 
Abtshof, Gneiffendorf, Schnefing, Negelöberg, Haibadı, 
Amsheim, Ningtobel, Nieders und Ober» Peifting und zu 
Grub, einige Befikungen vor der Stadt Vilshofen, ferner 
ein Gut zu Werd, ?) und das Schloß Namsbaner. °) 

Graf 
I) 9. a. O. 1446, ind. nona, d. 24. martii, d. Straubing, 


2) Sedys Urkunden im Reidhsardiv v. Jahr 1422 — 1429. 
3) Hund’s bayer, Stammb, II, 39. 


— 241 — 


Graf Heinrich VII. vermählte fich mit einer Tochter 
des reichen Ritterd Peter von Efh zu Efh, Herrn zu Säls 
denburg, Säldenau und Rainting. Diefer hinterließ, außer 
Heinrich's Gemahlin Urfula, noch zwei andere Töchter,, 
Urfula und Cäcilia, von welcden erftere die Hausfrau 
Walther’s von Freyberg zu Pfaffenhofen, und Ießtere die 
des Hans Zenger zum Schwarzenberg wurde. 1) Nach des 
von Ekh Tod erhoben fich Streitigkeiten wegen des nachge— 
lafjenen Erbes, welche durch einen Spruch Herzogs Johan 
nes von Bayern= Holland dahin erledigt wurden, daß Graf 
Heinrich den vierten Theil von allem nachgelaffenen Gut 
erhielt. Da des Erblaffers übrige Töchter zu Diefer Zeit noch 
minderjährig waren, fo giengen deren Bormünder, Heins 
rid Notthaft von Wernberg und Johannes vom Degens 
berg, eine Einigung rücfichtlich der Burgen Säldenburg 
und Stephaning mit dem Grafen ein, gemäß welcher, fie 
nämlich ſaͤmmtlich gelobten, einen ftäten Burgfrieden mit 
einander zu halten, jo weit ald die Schranfen vor den 
Schlöffern reichten, und zwei Gajtellane hinzufegen, welche 
beiden Theilen fehwören follten. I Wohl mochte dem Gras 
‚fen viel daran liegen, Säldenburg zu erwerben, nachdem 
des von Efh uͤbrige Töchter fich vermählt hatten, um allen 
faum zu vermeidenden Irrungen bei gemeinfchaftlichem Bes 
fie auszuweichen. Seine Schwiegermutter Anna nämlich, 
welche ſich in zweiter Ehe mit Heinrich Notthaft vermählte, 
fcheint ihm in hohem Grade abgeneigt gemefen zu feyn, 
denn fie hatte den Muth, den vom Grafen aufgeftellten 
Pfleger fammt den Reifigen mit Gewalt aus Säldenburg 
zu vertreiben; 'höchft wahrfcheinlich aus dem Grunde, weil 
ihre Brüder, die Herren von Puchberg, irgend eine Fordes 
rung an Heinrich geltend machen zu fönnen glaubten. 
Sie übergab jedoch den weggenommenen Antheil vorläufig 


1) Hunda.a. D. II, 40. 

2) Klofter Ransnofiihes Transsfumpt im Reihsardir, Das Driginat ift 
ausgefertigt d. d. 1427 an fanndt Matheus Abent des heiligen Zwelfs 
poten und Evangeliften. (20. Sept.) 

16 


1 
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in die Hände Walther's von Freyberg.) Auch dieſes 
Mal mußte wieder einer der Herzoge den Zwiſt vermitteln, 
um größerm Uebel zuvorzufommen. Durdy Spruch Her: 
3098 Heinrich von Landehur und feiner Räthe, Alban 
Cloßner, Erasmus Preyfing, Wilhelm Aichberger, 
MWarmund Pienzenauer und Hans Frauenberger, wurde 
der Graf wieder in den Mitbefiß der Burg geſetzt; was er 
felbft, fein Saftellan und feine Diener aber im Schloffe ges 
habt und eingebüßt hätten, das folle verlornes Gut feyn. ?) 
Graf Heinrich furchte hierauf, Säldenburg ganz zu erwer- 
ben, da nur noch feine Schwäger Mitbefiger waren. Wal 
ther von Freyberg trat ihm feinen Antheil um 4100 rhei— 
nifche Gulden, und Zenger den feinigen um 3850 Gulden 
tauflid ab.) Wie er feine Anfprüche an Rainting und 
Säldenau mit feinen Miterben geordnet hat, ift bisher nicht 
befannt. Ä 

Wegen Margaretheng Forderungen an ihres Va- 
terd nachgelaffene Güter fam ſowohl Heinrich VM., als 
fein Vetter Alvam IV. mit Ritter Heinrich von Notthaft 
in Srrung. Leßterer machte nicht nur auf eine bedeutende 
in den Händen Herzogs Albrecht fich befindende Geldſum— 
me, fondern anch felbit auf die Graffchaft Ortenburg Ans 
ſpruch. Erſtere im Betrage zu 12000 fl. wurde ihm auch 
wirklich zuerfannt, der Graffchaft aber mußte er entfagen, 
und alle Urkunden und Handfeften darüber wurden den 
Grafen ausgeantwortet, worauf Diefe, mit Ausnahme einer 


I) Urkunde im Reichsarchiv d. d. 1442 an funtag nah fant Eispetentag. 
(Elis. vid. reg. Portug. 4. July.) 

2) A. a.D.d.d. 1442 an unfer lieben frawntag der Schiedung (15. Aug.) 
in Form eines Trans: fumpts des Propftes Johannes von Gt. Ni: 
cola v. Jahr 1443. 

3) A. a. D.d.d. 1445 am Erchtag vor fand Tacobstage des heiligen Zwelf⸗ 
poten (20. July), und 1446 au Paſſaw an unfer lieben Frauentag Am 
Herbſt zu ir gebuerd. (8. Sept.) Beide in Form eines Trans: fumpts 
des Abtes Auguftin von Rannsbofen v. Sabr 1559. Sämmtliche Bur: 
gen hatten die Herzoge Stephan, Friedrih und Johannes von 
Banern beieflen, und den 12. Det. 1389 an Ulrich den Efber um 
30,200 fl. verfauft, Sie hatten folhe von Heinrich dem Tuſchel er« 
worben, 


von den herzoglichen Getraidböden jährlich zur beziehenden. 
Guͤlte, allen Forderungen an Herzog Albrecht entfagten. ‘) 

Graf Heinrich machte fehr bedeutende Erwerbungen. 
Bon Wilhelm von Nusberger zu Furt erwarb er ein Gut 
zu Kemnaten und verfchiedene Nechte zu Voglarn, Loch, 
Leutolzöd, Haufenberg, Sand, Waidenberg und auf dem 
Aigen;) Hans Zenger zum Schwarzenberg verfaufte ihm 
feine Beflgungen zu Altenbuch und feinen Hof zu Wolfftein 
im Gerichte Deggendorf, ) und Dompropft Ulrich von 
Pafau trat ihm fein Gut zu Hailsberg in der Herrfchaft 
Efelheim gegen eine Gülte auf dem Hofe zu Biberbach 
ab.) Bon verfchiedenen Grundeigenthimern und Landleus 
ten erfaufte er mehrere Güter, Gülten und Zehnten zu Til— 
bach, ) zu Beutelsbach, 9 zu GSeolzwiefen, I zu Harbady, ) 
zu Werth, Igelbach, Perndorf, Holbach, Ober: Egfelheim, 
Wildenleiten, Freiling, Ded, Zeil, Wafentobel, Wildaigen, 
Steg und Kemnaten; N ferner zu Aichach, Hollerbach, Matz 
tenheim, Hofreuth, Mayrhof, Ißhofen, Voglarn, Praitreut, 
Hilfering, Praitaich, Bärntobel und Staindillen, '%) einen 
Wald bei Schorrenbad und einen Eifenhammer bei Stefz 
ling (Stephaning). I 

Beräußert wurden dagegen von ihm: ein Gut, genannt 
der Lughof, an den Propit Peter von St. Salvator; '?) 


1) A. a. O. d. d. 1448 des ertags vor Sand Jakobstag. (23. July.) 

2) A. a. O. d. d. 1444 am montag nach fund Margretentag der beiligen 
Jungkfrawn. (20. July.) 

3) A. a. O. d. d. 1445 an freitag vor unier lieben Frawn Lichtmeßtag. 
(29. Jan.) 

4) A. a. O. d. d. 1445 an Sambſtag vor dem Suntag als man ſingt Invo— 
cavit in der Vaſten. (13. Febr.) 

5) A. a. D. zehn Urkunden v. Jahr 1430 — 1444. 

6) Zwei Urkunden v. Jahr 1430 —1440. 

7) Drei urkunden v. Jahr 1432 — 1439. 

8) Zwei Urkunden v. Jahr 1436 — 1444. 

9) Zwölf urkunden v. Jahr 1433 — 1446. 

10) Drei urkunden v. Jahr 1433 — 1435. 

11) Zwei Urkunden v. Jahr 1445 — 14464 

12) %. a. O. d. d. 1443 den 2. Gebr. Heinrich's zweite Gemabiin. erbat 
fid) bei Ausfertigung der Urkunde des Wilbelm von Frauenberg zu 

n 16° 
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an feinen Vetter Graf Alram IV. feine Antheile an 
Emersfirchen, Maming, Walbenftorf, Gotfrieding, Uttenfos 
fen und Pilberfofen; verfchiedene Grundftücde zu Stuͤrsbach 
und Leutolzöd und die Fifchereien auf der Wolfach, ) und 
an den Abt und Gonvent zu Fürftenzell einige Güter zu 
Mattenheim, Freiling und bei Neu-Ortenburg. ?) 

Nach dem Hinfcheiden feiner erften Hausfrau, mit 
welcher er einen Sohn, Georg III., und Magdalena, 
Gemahlin des Freiherrn Ulrich von Starhemberg, erzeugt 
hatte, fchritt er zur zweiten Ehe und vermählte fich mit 
Elsbeth von Törring, aus welcher Verbindung drei Nach— 
fommen hervorgiengen, Sebajftian, der Fortpflanzer des 
Stammes, Sigaun und Sibylla. Erſtere ward vereh- 
licht an Burian, Freiherrn von Gutenftein zum Breiten- 
fein, und leßtere an Herrn Conrad von Heyded. 

In friedlicher Stille hauste Graf Alram IV. auf der 
Stammburg Alt: Drtenburg, welche Ezelin, feines männli- 
hen Nachkommens ſich erfreuend, ihm ſchon frühzeitig abges 
treten zu haben fiheint. Seinen Frieden ftörte Ritter Xeon- 
hard Aichberger; er vermochte ihn durch Uebung einer fre— 
velhaften That, zur DBertheidigung der Rechte feines Gebie- 
tes die nachdruͤcklichſten Mafregeln zu ergreifen. Leon— 
hard erfchlug nämlich im Marfte Ortenburg einen gräfli- 
hen Diener, und wollte aller Mahnung ohngeachtet Feine 
Schadloshaltung leiten, oder fich in Güte mit dem Grafen 
vertragen. Alram, um einer langwierigen und vielleicht 
eben fo blutigen ald im Ausgange zweifelhaften Fehde zu 
entgehen, fah fich gezwungen, ein Mittel zu ergreifen, deſ— 
fen Erfolg ſtets gewiß war, nämlidy bei dem furdtbaren 
weitphälifchen Gerichte ihn ale Mörder und Landfriedeng- 
brecher zu belangen. Kaum ergiengen deffen Ladebriefe an 
Leonhard, fo war er zur gürlichen Suͤhne bereit, und fand 
thätige Freunde und Bermittler an den Rittern Jakob 


BHaidenburg Infiegel: „Wann wir vorgenannt frawe Elizabeth, Gra— 
fin zw Drtenberaf, dy zeit aigens gegrabens Innſigel nicht hetten.“ 

I) 9.a.D. drei Urfunden vom Sahr 1447 — 1449. 

2) Mon. Boic. V, 84 
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Truchſeß von Waldburg, Georg von Seckendorf, des heilis 
gen römifchen Reiches Erbmarfhal Haupt zu Pappenheim, 
Friedrich von Wolfitein und Martin von Eyb. Durch 
Bemühung derfelben fam naͤmlich mit Graf Alram ein 
Vertrag zu Stande, vermöge deffen fich Aichberger zu einer 
Fahrt nad) Rom (Romfahrt), zu einer andern nach Aachen, 
(Achfahrt), zur Entrichtung eines Zentnerd Wachs, zur Auf; 
ftellung eines jteinernen Kreuzes und Stiftung von dreißig 
Seelenmeſſen für den Erfchlagenen verbindlich machte, der 
überlebenden Wittwe und ihren Waifen hundert rheinifche 
Gulden zu entrichten gelobte, und dem Grafen wegen bes 
verlegten Gerichtsbannes verhieß, auf deffen Erfordern in 
Jahresfriſt mit fünfzig Glenen oder Lanzenreitern innerhalb 
der vier Wälder, doch da, wo er es mit Ehren thun Fönne, 
einen ganzen Monat lang auf eigenen Schaden und bes 
Grafen Kojten zu dienen. Jene Wälder waren aber der 
Thüringers, Böhmer:, Schwarz: Wald, und die waldbededs 
ten Bergfuppen der Scharniz, aud; genannt das Fombardis 
ſche Gebirg, weil man häufig durch dieſe Engen nach Weljchs 
land 309. Im Falle ed nothwendig würde, daß ein Theil 
oder beide bei dei Gericht zu Weftphalen Bürgfchaft ftellen 
müßten, fo folle e8 nur mit Wiffen des andern Theile ge- 
fchehen. I Es lag noch im Geifte diefer Zeit, Mord und 
Todtfchlag durch einen ehrlichen Neiterdienft, fo wie durch 
Stiftung von Seelenmefjen zu fühnen, gleicdyfam als Uebers 
reft einer der früheiten Gefeßgebung entitammenden Sagung, 
gemäß welcher nicht bloß bei den Bayern, fondern bei den 
Deutfchen und Franfen überhaupt, begangener Mord durch 
Erlegung eines dem Stande der Perfon angemefjenen Wehrs 
geldes gefühnt wurde; das Chriſtenthum gebot daneben noch 
Buß- und Betfahrten, und trug dadurch viel bei, die alte 
ungebundene und rauhe Sitte zu mildern. Das heimliche 





I) Urkunde im Reichsarchiv in doppelter Ausfertigung d. d. 1435 am Mons 
tag vor Sand Beitstag (13. Juny):, „und ob bebtail oder ir uder teıfe 
icht notdurftig wurd, Einfesung zeton zu Weſtfaln, darzu fol drier teile 
wilten und gunſt geben und mit Briefen gen Weſtfaln schreiben nach 
nordurite und alles das darinne ton, fo dann darinne gepurt ze ten.’ 


4" 
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Gericht oder der Bund der Wiffenden war mit friedlichen 
AYusträgen genannter Art in der Negel zufrieden, denn es 
fchritt eigentlicy nur dann ein, wenn fürmliche Klage we- 
gen gefchehener Gewaltthat geftellt wurde.) Auch über 
Süd» Deutfchland hatte es feit einem Jahrhundert feine Ge- 
walt erſtreckt; Lud wig der Brandenburger, Graf von Ty— 
rol, gab der Vehme einen eigenen Freibrief wegen Einfühs 
rung eines neuen Berfahrens bei Berurtheilungen, 9 und 
faft um diefelbe Zeit, wo Alram mit dem von Aichberg in 
Hader gerieth, fchloß Erzbifhof Johannes II. von Salz 
burg, aus dem Haufe NReisberg, einen fürmlichen Bertrag 
mit dem Freigrafen der freien Stühle im Suͤderland zu 
MWeftphalen, Heinrich von Falbrecht, ab, worin bedungen 
wurde, daß bei dem weftphälifchen Gerichte feine Klage 
angenommen werden follte, wenn fie nicht zuvor bei den 
landesfürftlichen Gerichten fey angebracht worden und eine 
Verhandlung darüber Statt gefunden hätte.) Dadurch 
wurde aber die Strafgewalt der Vehme über den ganzen 
Bereich des Erzitiftes geſetzlich. Daß felbit ſuͤddeutſche Fuͤr— 
ften Freifchöffen des Stuhles waren, iſt befannt, ſo zu 
diefer Zeit Herzog Heinrich von Bayern-Landshut und 
Burggraf Friedrich VI. von Nürnberg, der feinem Haufe 
die Mark Brandenburg erwarb. *) 





I) Westenrieder Glossarium etc. p. 69: „‚ditz die stucke seynndt, 
darıunb man eynen an die freyen stuelle heyschen und ervolgen 
magk, nchmlich diebstal, verretterai, Kirchenscheender, notzco- 
ger, Kindverderber, heuber, Mordbrenner und Blunderer, heim- 
liche moerder, Unwidersager, die eynem herrn das seyne nemen 
und meynaider. 


2) Hund bayer. Stummb. im Anh. p. 410. d. Inſpruk 1349, sab. prim. 
ante fest. nativ. glorios. V. Mariae. (5. Gept.) 


3) Unparteiiſche Abhandiung v. Erzftift Salzburg p. 208. d. d. 1433, fer. V. 
post invocavit. (5. März.) 


4) Aventin Annal. Boj. lib. VII c. 24. 9. 21: Et Hainricus et Fride- 
ricus albo consultorum atque hujuscemodi praetorum ascribun- 
tur, Weber Beſetzung und Kompetenz der GSehmaerichte veral, übrigens: 
Das Femgericht Weſtphaleus von Paul Wigand (1825) Kap. IV. Seite 
332 — 3506. 
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Auf des Letztern Veſte Cadolzburg in Franken hatte 
Alram im Jahr 1428 die Wittwe Johann's von Hey— 
deck, Agnes, geborne Truchſeß von Waldburg, ohne Zwei— 
fel bei irgend einem Feſte kennen gelernt, und durch Zu— 
thun des Markgrafen und des gleichfalls gegenwaͤrtigen 
Herzogs Heinrich von Landshut eine Eheberedung mit 
ihr getroffen. Es wurde bedungen, daß Agnes dem Gra— 
fen ihr ganzes Vermoͤgen zubringen, und dieſer es widerle— 
gen und auf die Burg Ortenburg mit dazu gehoͤriger Herr⸗ 
haft und fonftigen Gütern verfichern follte. Würde die 
Ehe‘ mit Kindern gefegnet und ftärbe Agnes zuerft, fo 
fole Alram den Genuß der Güter auf Lebenszeit behal- 
ten, nach feinem Tode aber die Hälfte derfelben an das 
Haus Heydeck, und die andere Hälfte an die Grafen von 
Drtenburg fallen. Würde feine Nachtommenfchaft aus dies 
fer Bermählung erzeugt, und gienge Alram feiner Hauss 
frau im Tode voran, dann folle diefelbe lebenslang in ber 
Nutznießung feined Vermögens bleiben, und darauf daffelbe 
an Alram’s wahre Erben fallen und fo umgefehrt. Y 
Zwei Sahre fpäter traf Gräfin Agnes einige nähere Be: 
ſtimmungen rücfichtlich ihre Vermögens, welches noch von 
ihrem erjten Gemahle her auf das Schloß und die Herr; 
{haft Dolenftein an der Altmühl verfichert war; fie laute- 
ten alle zu Gunften Alram’s und ihrer beiderfeitigen Nach» 
 Tommen.d Bei vier und zwanzig Jahre verfloßen, ehe 
diefer mit Zuſtimmung feiner Gemahlin ihr endlich als Uns 
terpfand ihres väterlichen Erbes die Grafſchaft Ortenburg, 
die Burg Engeldberg, Walhenjtorf und Maming anwies. 
Würde er vor ihr mit Tod abgehen, fo wurde feltgejest, 


I) Urfunde im Reichsarchiv d. d. Cadolzburg 1428 an unfer liben frawntag, 
als fie geborn ward. (8. Sent.) 

2) Urfunde mitgerheitt durch d. F, Rath und Archivar Defterreicher in Bam: 
berg d. 1430 de; Suntags nadı jant aorgentaa. (30 Apr.) 
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dann ſollte ſie Ortenburg auf Lebenszeit beſitzen, doch mit 
Ausnahme der dazu gehörigen Reichslehen, welche die 
naͤchſtgeſippten Erben nach Landesbrauch erhalten wurden.) 
Sm umgekehrten Falle wurde bedungen, daß der Graf ihr 
gefammtes Habe mit Ausnahme jener zweitaufend rheini- 
fchen Gulden erben follte, die Hans von Heydeck ihr einft 
zur Morgengabe vermachte. Es ward ihr eine freie Iekt- 
willige Verfügung darüber vorbehalten. 


Wenige und nicht fehr bedeutende Erwerbungen wur— 
den von Alram gemacht. Er erfaufte verfchiedene Bes 
figungen im Dorfe Voglarıı ?) und im Marfte Ortenburg, >) 
und trat feine Einfünfte aus dem Gut zu Perg, Gerichts 
Grießbach, an feinen Bruder, den Dompropft Ulrich von 
Paſſau, gegen jene des Hofes zu Mooß ab.) An das 
ritterliche Gefchlecht der Wartter von der Wart hatte er 
beträchtliche Forderungen im Betrage zu 7200 rheinifchen 
Gulden, wofür ihm als Bürgen Chriftoph von Schön; 
ftein, Hermann Haibed, Caspar Ramſperg, Heinrich 
Notthaft und Wolfgang Pienzenauer geftellt wurden, 
aber fämmtliche Ritter famen mit denen von Wart wegen 
Erledigung von diefer Bürgfchaft in Streit und vor das 
Schrannengericht zu Yandau. >) Mit feinen Bafallen, Hans, 
Georg, Leopold, Lukas und Marr den QTumaiern zu 
Dorfbach, fam er fowohl rücfichtlich diefer Hofmarf, als 
der von Ledrorn in Srrung, da Graf Alram erftere für 
ein Zubehör von Stainfirdhen in der Graffchaft hielt, und 
ward deßhalb durch zahlreiche Spruchleute, theild aus rit« 


I) Dekgleichen d. 1454 an jand Stephanstag Im fchnidt. (3. Aug.) 
2) Bier Urfunden im Reihsardhiv dv. Jahr 1435 — 1453. 

3) wei Urfunden a. a. O. v. Jahr 1434 — 1436. 

4) Urkunde a. a. D. v. Jahr 1445. 

5) Urkunde a. a. D. v. Jahr 1438 d. 23. Jan, 
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terlichem, theild aus bürgerlichem Stande, wie von Alters 
herfömmlich war, in Güte vertragen. ') 


Eine große Zahl der in und um den Markt Orten 
burg wohnenden Bürger hatte durdy Annahme von Burgs 
gütern fich den Grafen zu befonderm Dienfte in ihren Bes 
ften verpflichtet, und mehrere fogar befanden ſich in dem 
Zustande von Leibeigenen, indem fie von dem ihnen auf 
Erbrecht ertheilten Haufe fammt Grundftücden nicht mehr 
fortziehen, und feinem andern Herrn fich unterwerfen burfs 
ten.?) Uebrigens befaßen die Grafen zahlreiche Minijterias 
len, wie bei Erwähnung ihres Lehenhofes noch näher auss 
einander gefegt werden wird. Sn diefe Klaffe fcheint auch 
ein adeliges Gefchleht von Drtenburg gehört zu haben, 
deffen bloß einigemal um dieſe Zeit Erwähnung gefdieht, 
da e8 eine alte Sitte war, daß befonderd Burgmänner bie 
Namen der zu vertheidigenden Burgen und damit auch haus 
fig ihrer Herrn annahmen.®) In der Reihe der Pröpite 
des Kloſters Neichersberg erfcheint nämlich von dem Jahr 
1386— 1412 ein Griffo von Ortenberg, ) von deſſen Eri- 
ftenz als eined Gliedes des gräflichen Haufes nicht die mins 
defte Spur vorhanden ift, und eben fo erfcheint ein Meins 
bert von Ortenburg, welcher dem Stifte Aldersbac ein 
Gut zu Uttenkofen ſchenkte; ) aud von ihm ift nichts Näs. 
heres befannt. — Mit Graf Alram ftarb wiederum eine 
Linie des Haufes aus, denn er hinterließ nur eine einzige 


I) 9. a. D. 1440 an Ertag vor dem beyligen Pfingtag. (10. May.) 
2) %.a.D. 1431 in die Tywurzy et Valeryany. (14. Apr.) 


3) Mon, Boic. XU, 351: Perhtoldus marchio de Andehsen et filius ejus 
Perhtoldus marchio, ministeriales eorundem Gotefridu set Ortun- 
gus de Andehsen, Bloß ein Beifpiel aus fehr vielen, 

4) Mon, Boic. III, 397. 


5) Aldersbadhifche Aften, 
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Tochter, Veronika, deren Hand mit einer reichen Mitgift, 
beſtehend in Engelsberg, Walhenſtorf, Maming, Emersfir- 
chen, Pilberkofen, Gottfrieding und Uttenkofen, von Wolf- 
gang, Herrn von Wallſee, erworben wurde. 


Auf des Grafen Heinrich VII. Soͤhnen beruhte dem⸗ 
nach des Hauſes Fortdauer. 
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Des zweiten Buches 
Zweiter Abſchnitt. 





Die Grafen von Ortenburg in Kaͤrnthen und Krain. 





1. Ungewißheit des eigentlichen Stammvaters. Hermannl., er: 
mwählter Bifchof von Gurck, wird verdränge. HermannlL, 
der Fortpflanzer des Gefchlechts. 


. Jahr 1100— 1254. 


Waͤhrend die Herzoge ortenburgiſchen Stammes in Kaͤrn— 
then herrſchten, blühte neben und noch lange nach ihnen ein 
graͤflicher Zweig, der ſich eines großen Guͤterbeſitzes und 
bedeutender Macht erfreute. Ungewiß und dunkel iſt die 
Abſtammung mehrerer namentlich als Ortenburge vorkom— 
mender Grafen, welche bereits frühzeitig erſcheinen, und 
ohne Zweifel nachgeborne Soͤhne verſchiedner Herzoge wa— 
ren. So erſcheint zu Anfang des zwoͤlften Jahrhunderts 
ein Graf Friedrich;z) im Jahre 1164 in einer Schen— 
fungsurfunde Markgraf Ottokar's V. von Steyer für das 
Klofter Rune ald Zeuge ein Frowen von Ortenburg,?) und 
im Jahre 1195 ein Graf Bernhard oder Werner, wels 
der, als König Richard von England an Iſtriens Kuͤſte 
Schiffbruch gelitten hatte und in Armlichem Gewande uner⸗ 
kannt durch das Sand nach Wien zog, deffen Feind Herzog 
Leopold von Dejterreich davon Kunde gab, welcher leßtere 
hierauf die-Gelegenheit, Rache zu nehmen, benüßte, da Wis 
hard die öfterreichifchen Banner beim Sturme von Ptole- 





1) Hund's baverifhes Stammb. II, 17. 

>) Urkunde in Froelich diplom, sacr. duc. Styriae U, 14 tt. 15. Frowen 
de Ortenpurc.— Aquil. Jul. Caesar in Annal, Styriae I, 759 ift der 
Meinung, daß diefer Name talich geleſen und copirt wurde, 
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mais beſchimpft hatte.) Ferner wird in den Todtenverzeich— 
niffen des Kloiterd Rune einer Gräfin Helena von Drtens 
burg gedacht, deren Abſtammung gleichfalls vom Dunfel der 
Borzeit umhuͤllt it.) 

Mit den Grafen Hermannl., Dttol. und Heins 
rich, deren Bater übrigens unbekannt ift, beginnt die Stamms 
folge zwar fchon zuverläßiger zu werden, aber anderer 
Seits ift die Gewißheit vorhanden, daß nicht alle Nachkom— 
men ber beiden lettgenannten Brüder aufgezeichnet wurden. 
Graf Hermann widmete fich dem geiftlichen Stande, und 
wurde im Sahre 1179, al8 Biſchof Romanus von Gurd 
ftarb, vom gefammten Gapitel einftimmig zum DOberhaupte 
erwählt. Dagegen erhob fich aber Erzbifhof Conrad IN. 
von Salzburg, denn feine Borfahrer hatten von verfchieds 
nen Päpften und Kaifern das Recht erhalten, bei Erledis 
gung des bifchäflichen Stuhle zu Gurck, denfelben von neuem 
zu befeßen; er erflärte die gefchehene Wahl als ungültig. 
Hermann, keineswegs geneigt, den bloßen Befehlen des 
Erzbifchofd, dieſe Würde niederzulegen, fogleich zu gehors 
chen, feste fich mit Willen des Gapiteld und mit Hülfe ſei— 
ner Verwandten in den Beſitz des Schloſſes Straßburg, 
welches zu dieſer Zeit der beftändige Aufenthaltsort jedes 
Bifchofs von Gurd war. Der Erzbifchof, überzeugt, daß 
Hermann bloß der Gewalt weichen würde, ernannte den 
falzburgifchen Propft Dietrich von Cholniz zu der erledig- 
ten Stelle, und 309 mit Heeresmacht vor Straßburg, um 
Hermann zur Uebergabe und Abdanfung zu zwingen. Er 
fand ſich in feinen Erwartungen fehr getäufcht, denn der 
Gegner vertheidigte die Veſte muthvoll und zwang ihn, ba 
außerdem fchon Die Wintertage heranbrachen, den 2oiten 
November des Jahres 1179 die Belagerung wieder aufzu— 
heben. Bon Unmuth erfüllt, bot Conrad das nächite Jahr 
größere Macht auf, und rief alle feine Nachbarn zu Hülfe. 


1) Aventin Annal. Boj. lib. VII, c.Il. 9.9. 


2) Froelich a. a. D. excerpta necrologica Runensia II, 336. D. Helena 
comitissa de Orteuburg + VIl. Id, Febr. 
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Es erfchienen die in Kärnthen begüterten Bifchöfe von Bam⸗ 
berg und Briren, Otto und Heinrich, mit gerüfteten Haus 
fen, nicht weniger famen Herzog Hermann von Kärnthen, 
des gemeinfamen Urfprungs vergeffend, und Pfakzgraf Otto 
der jüngere von Wittelsbach mit bewehrter Macht, und, da—⸗ 
mit ed im Lager nicht an einem Vertreter des heiligen Stuhles 
gebreche, fo erfchien der Legat-Cardinal Petrus de Bono. 
Am 5ten Juli lagerte fich der Gegenbifchof Dietrich zuerft 
mit feinem Aufgebot um die Befte, und am 25ften Tag defr 
felben Monats famen der Erzbifchof und die übrigen Fürs 
ftien. Das unterhalb der Burg gelegne Städtlein Straß— 
burg loderte in Flammen auf, und Hermann, durdy die 
Uebermacht hart bedrängt, fah fich genöthigt, der Faum ers 
rungenen Infel zu entfagen, worauf am 3ıften Auguft die 
Belagerung aufgehoben wurde.) Sieben Fahre nad) diefer 
Epoche erfchien er auf einer von Erzbifchof Adalbert von 
Salzburg im Dezember des Jahres 1187 zu Leibniz gehaltes 
nen Synode ald Erzdiafon von Kärnthen, welcher Würde 
jedoch in einer alten Aufzeichnung jtatt des Namens des Lanz 
des jener feines Gefchlechtd beigefügt if.) Nicht ohne 
Grund wird vielleicht vermuthet, daß Hermann eben jener 
Erzdiafon war, welcher im Jahre 1169 dem von Kaifer 
Friedrich Barbaroffa hart verfolgten und zuleßt verdräng- 
ten Erzbifchof Adalbert, Sohn Königs Wladislav I. 
von Böhmen, treu ergeben blieb, und demfelben, ale er 
flüchtig werden mußte, in einem durch feine Schreibart aus- 
gezeichneten Briefe Troft und Geduld zuſprach.“) Hermann 
und fein Bruder Dtto waren, wenn auch nicht die Grün— 
der, wie aber dennoch möglich wäre, doch Die erften und 
vorzüglichiten Wohlthäter des Stiftes der Chorherren zu 


1) Hansiz Germ. sacr. II, 300 u. 301. 


2) %. a.D. UI, 305, und Cod. diplom. Admont. bei Bern, Pez thes. anecd, 
T. III. 3te Abthl. 723. Hermannus Archidiaconus de Ortinburg. " 


3) A. a. D. II, 286, 287 etc. liefert daffelbe. Bern. Per a.a.Dd. U, 3te 
Abthl. 199 fchrieb daſſelbe einem Propſt Heinrich von Berchtols⸗ 
gaden zu. en 
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Spital in Ober-Kaͤrnthen, weldyes fie um das Jahr 1191 
von Grund aus aufgebauet haben follen.’) 


| Bifhof Otto von Freifingen, darauf bedacht, des 
Hochitiftes Beſitzungen zu fichern und zu ſchuͤtzen, erfaufte 
um eine bedeutende Summe Geldes vom Grafen Dtto die 
Burg Wartenberg in Krain mit allem dazu gehörigen Land— 
eigenthume, und bedung ſich deren alsbaldige Uebergabe aus, 
damit nicht nad) des BVerfäuferd Tod deffen Neffen, die 
Söhne feined Bruderd Heinrich, Anfpriüche darauf machen 
möchten. Als der Bifchof aber den Beſitz der Veſte wirklich 
erlangt hatte, hielt er, um alle fpätern Streitigfeiten zu ver— 
meiden, es für das Beite, Wartenberg zu fchleifen, weil er 
ohnehin in der Nähe das felte Schloß Lonka (Rad oder Bis 
ſchofslack) hatte. Die. obige Verhandlung geſchah in Gegen: 
wart Herzogs Ulrich 11. von Kärnthen.?) Obgleich Die 
Zeitepoche nicht bemerkt ift, wann erwähnter Verkauf Statt 
hatte, fo muß er jedoch erſt nadı dem Jahre 1183 vor fid) 
gegangen ſeyn, weil Bifchof Dtto erjt zu dieſer Zeit vom 
Papit und Kaifer die geijtliche und weltliche Belehnung zu 
Verona empfteng.°) 


Ungeachtet Wartenberg dem Grafen Dito zugehört 
haben muß, da er e8 in Gegenwart des Herzogs verfaufen 
fonnte, jo bediente fich dennoch fein Bruder Heinrich Dies 
ſes Namend und nannte fidy Graf von Wartenberg, wor: 
aus vielleicht zu ſchließen ſeyn dürfte, daß beide Brüder zu 
irgend einer Zeitperiode genannte Beſitzung gemeinfchaftlic) 
befeffen haben. Graf Hermann II., der muthmaßliche 
Sohn Dtto’3 J., befaß im Sahre 1244 nod) einige dazu 


1) Sallifhes Manufceript und Aquil, Jul. Caesar Annal. Styriae I, 923. 
Eine- Yufzeihnung des Stiftes felbft bei Pez script. rer. Austriac. 
II, 323 ſchreibt die eigentlide Gründung dem Biſchof Otto II, von Bamı: 
berg zu. 

9) Urkundlicdhe Notiz in Meichelbeck histor,. Frising. Wrfundenbud I, 373. 
Hier erfheinen auch: Filii fratris sui, Comitis Heinrici, Srrig 
fügrt Hund im Stammb. 1I, 15 dieje Urkunde bei dem Grafen Dtto 
von Liebenau an, 


3) Hund Metrop. I, 74. 
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gehörige Güter zu Trahofen, und hatte die Früchte und Ein= 
fünfte davon feit langen Jahren genoffen, indem er im Glaus 
ben ftand, es fey ein ihm gebührender Theil aus der Erb 
fchaft feines väterlichen Oheims, des Grafen Heinrich. 
Als er aber durch Bifchof Eonrad von Freifingen verftäns 
digt wurde, daß obige Grundſtuͤcke deſſen Kirche gehörten, 
gab er fie ihm zuräcd, und jtellte ihm zu Bien am 19ten 
Februar oben genannten Jahres eine eigene Handfeſte dars 
über aus.) Mit dem bayerifchen Stifte Reicheröberg ger 
rieth er im Sahre 1229 in Irrung wegen eined Gute, wel- 
ches durch Heirath an ihn gefommen war, genannt Wer- 
nersdorf. Er entfagte diefer Beſitzung und einigen andern 
dazu gehörigen Grundſtuͤcken, behielt fich aber vor, daß, 
wenn das Klofter das Gut einmal zu veräußern gedenfe, es 
ihm dafjelbe um 200 Marf oder Pfund Pfennige uͤberlaſſen 
ſolle.) Wegen feiner Befligungen im Lande Steyer wurde 
er förmlich zum dortigen Adel geredjnet. Als Kaifer Friede 
rich II. im Jahre 1256 den von Herzog Friedrich dem 
Streitbaren von Oeſterreich in feinen Kändern eingeführten 
deutfchen Orden in feinen Schuß nahm und eine feierliche 
Urkunde zu Wien darüber augjtellte, wurde Graf Hers 
mann mit vielen anfehnlichen Männern ald ausdruͤcklich 
zu jenem Lande gehörig benannt.) Don ihm machte das 
Erzitift Salzburg mehrere fchöne Erwerbingen, indem Erz⸗ 
bifchof Eberhard, aus dem Gejchlechte von Truchfen, mehs 
rere Güter zu Leffac von ihm faufte und Diefelben im Jahre 





1 

1) Urfunde in Meichelbeck histor. Frising. II, 21. dat. Wiennae ao. 1244, 
XI. kal. Martij. Occasione haereditatis patrui mei Comitis Hain- 
rici de Wartenberch.— Heinrich erfheint aber au als Graf von 
Drtenburg; ©. Bern. Pez thes. anecd. T. III, 3te Abthi 716. Godex 
diplomat. Admont.: Heinricus comes et frater ‚ejus Otto .de Or- 
tinburch. 


2) Mon, Boic. IV, 432. 


3) Urfunde in Froelich diplom. sac. duc. Styriae II, ıgı u. 182.’ act, s. 
h. ao. 1256, 6to mense Febr. indict. X, dat. Wiennae. Comes Ul- 
ricus de Phannenberc, comes Wilhelmus de Hunnenberc, ‚comes 
Hermannus de Ortenburg, Luitholdus et Ludovicus de Wildo- 
nia etc. cum quam pluribus aliis de Styria. 
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1246 an das Klofter Raitenhaßlach fchenfte.) Sein Stamm- 
vetter, Erzbifchof Philipp, verfegte ihm dagegen mehrere 
unbenannte Befigungen des Erzitiftes, löste fie aber nad 
einiger Zeit wieder aud. Ehe diefes aber gefchah, gerieth 
Hermann mit ihm in Zwift wegen des Schloffes Hohen 
burg, und verfprac, da Philipp Anfprüche darauf machte, 
Bürgfchaft zu leiten, daß er vor den Gerichten deßhalb 
Recht nehmen wolle; er wies ihm die verpfändeten Güter 
als Unterpfand an. Da nad) ihrer Auslöfung jene Irrung 
noch nicht beigelegt war, fo leiftete Hermann das Ber: 
fprechen, auf Erfordern eine andere Bürgfchaft zu geben, 
und ed fertigten Bifchof Heinrich von Bamberg, der falz- 
burgifche Propft Otto, Ulrich von Kichtenftein, Ditmar 
von Weiffened, Wulfing von Moftheim, Reicher von 
Eichelberg, Conrad von Goldef und Gebhard von Bel- 
wen eine eigne Urfunde zu Gemünd den 22ften December 
des Jahres 1252 darüber aus.?) 


Hermann II. war der einzige Fortpflanzer des Färnth- 
nifchen Grafenhaufes, denn obgleich urkundlich der Söhne 
des Grafen Heinrich I. gedacht wird, fo müffen fie den— 
noch, alle vor ihrem Bater verftorben feyn, weil, wie erwähnt 
wurde, Graf Hermann denfelben beerbte, und von feinem 
muthmaßlichen Bruder Otto, welcher im Jahre 1254 in eis 
ner Berfchreibung Wülfing’s von Stubenberg gegen das 
Klofter Göffe als erfter Zeuge erfcheint, gar Feine Nach» 
fommenfchaft befannt ift.°) Er, der fo tapfer in der Schlacht 
am Wolfsberg geftritten, wurde Vater einer zahlreichen Fa— 
milie. Er erzeugte mit einer Tochter eine Herrn von Lifs 
fe, welche ihm das mit dem Kloſter Reichersberg in Streit 
_— I befangene 
- 1) Hund’s Stammb, II, 18. 


2) Urkunden: Abfhrift in den Ortenburgifchen Akten: dat. apud Gemunde, 
XI. kal, Jan. ao. 1252, Das Driginal wurde 1561 einer Eaiferlichen 
ECommiffion vorgelegt. 

3) Urkunde in Froelich diplom. sacr. duc. Styriae I, 66 u. 67. act. s. h. 
ao. 1254, ind, XIII, IV, Id, Oct. in die Sti, Maximiliani. (12. Oct.) 
Es eriheint dabei auch ein gräflich=ortenburgifher Notar: Dominus 
Berchtoldus, notarius de Ortenberch, 


⁊* 





befangene Wernersdorf, Liſſek und Dobelsberg mit großem 
MWiderfpruche ded verwandten Grafen Wilhelm von Haims 
burg zubrachte, I fünf Söhne, Heinrich II., Fried 
rih II, Egon, Conrad und Ulrich, und drei Töchter, 
Margaretha, vermählt mit dem Grafen Johannes von 
Pfannenberg, Elsbeth mit dem fteyerifchen Freiherrn Wil 
fing von Stubenberg, welcher, während die Ungarn das 
Land befaßen, deffen oberfter Richter war, und Euphemia 
oder Dffeney mit Graf Albredt 1. von Görz, meld 
legterer fie zur Morgengabe mit vierzig eigenen Leuten bes 
fchenfte.2) Die Funjtreiche Vorzeit fuchte diefer Bermählung 
bei den Stammverwandten in Bayern dadurch ein bleiben 
ded Denkmal zu gründen, daß auf altgewohnte Weife die 
gothifchen Bogenfenfter des Schloffes an der Wolfach mit 
den auf Glas gemalten und mit Umfchriften verfehenen 
Mappen des Ehepaares gefchmüct wurden; allein fie find 
dort jeßt nicht mehr zu fchauen, fondern fie wanderten auf 
eine weit entlegne Burg eined mit Drtenburg enge verbuns 
denen Haufes; fie befinden ſich nämlich im Nitterfaale zu 
Erbach im Odenwalde, und zwar in etwas veränderter Ges 
ftalt hinfichtlicdy der Umfchriften. 


* 


2. Hermann's Soͤhne, Heinrich IL, Egon, Conrad J., 
Friedrich II. und Ulrich. Friedrich's Verhaͤltniſſe zu Oe— 
ſterreich, Salzburg, Freiſingen und Bamberg. 

Jahr 1254 — 1300. 
Graf Heinrich II. erſcheint urkundlich zum erſtenmale 

im Jahre 1220, als Herzog Bernhard dem Kloſter Goͤſſe 

einen Miniſterialen ſchenkte,““ ferner im Jahre 1242, wo 

der Herzog wegen des in Folge einer Fehde in Heinrich’8 

Gefangenfchaft gerathenen Friedrich's Goffe von Gri— 

ven als Vermittler auftrat,) und zweimal im Sahre 1249 





1) Galiihes Manufcript. 
2) Hund's Stammb. I, 18. Galliſches Manufeript und Froelich speci- 
men Archont, Carinthiae tab. V. 
3) Froelich diplom. sacr. duc. Styriae I, 38 u. 39. 
4) Defien specim, Arch. Car, I, 58. act. s. h. ao. 1242, ind. XIV, V,id, Sept, 
17 
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zu Wolfsberg in Kärnthen, wo er fowohl ald Zeuge in eis 
ner von Biſchof Heinrich von Bamberg ausgefertigten 
Urfunde auftrat, ald auch leßtere Kirche mit Heilika, der 
Gattin des Gebhard von Veldbach, beſchenkte.) Mit 
Herzogs Ulrich 111. Bewilligung erbaute er in Krain am 
Waſſer Kankher die Burg Hungersbac,?) hauste aber ges 
wöhnlich auf der Veſte Krainburg. ) Er ftarb kinderlos. 


Ob Egon, welcher fich mit einer Tochter Poppo's 
von Pekka, Wittwe des Grafen Wilhelm von Haimburg, 
verniählte, Nachfommenfchaft erzeugte, ift unbefanut; Con— 
rad aber, welcher fich in Kampf und Schlacht in den Ebe— 
nen der Lombardei verfuchte, und mit einer zahlreichen 
Schaar Reiter das Haus Carrara unterjtüßte, welches von 
den Benetianern und Mailändern aus Padua, fo wie fpäter 
das Gefchlecht der von Scala (della scala) oder der bayeri- 
fchen Herren von der Leiter aus Verona, vertrieben wurde, 
fol zum Danfe für feine Dienftegleiftung eine Tochter jenes 
Haufes zum Werbe empfangen, und mit ihr Euphemia, 
Gemahlin des Grafen Conrad von Plaien, und einen Sohn 
erzeugt haben, der des Vaters Namen trug, aber feine Nach— 
fommen hinterließ.) Hermann’s vierter Sohn, Ulrich, 
ift Durch feine treue Anhänglichkeit an N Philipp 
bereit befannt. °) 


Graf Friedricd, des Stammes Fortpflanger, vers 
mählte fih mit Adelheid, einer Schweiter des Grafen 
Albrecht’s ll. von Görz,°) welcher Euphemia zur Gats 





I) Urfunde im Reichsarchiv; ©. Regesta II, 405, verglihen mit Detter’s 
Atem Berfud einer Gefchicdhte der Burggrafen von Nürnberg p. 268. 

2) Hund’s Stammb. II, 18. Bei de Rubeis Monum, Aquil, in append. 
p. 19: Ungrispachum castrum, fpäter zu Friaul gehörend. 

3) Galliſches Manuicript. 


4) Hund’s Stammb. II, 18. 

5) Chron. Salisb, bei Pez script, rer. Austr. I, 364: Ulricus Alius comi- 
tis Hermanni de Ortenburch. 

6) Froelich spec. Arch. Car, Tab. V., und Galliſches Manufeript. Das 
gegen erwähnt Hund's Stammb. II, ig einer Adelheid, Tochter des 
Bernhard von Lad in Krain, als deffen Gemahlin. 





— 29° — 


tin erwählt hatte. Diefe Wechfelheirat) war jedoch vor dem 
Sahre 1256 noch nicht gefchloffen, denn zu genanntem Zeit: 
punkte nahm Herzog Ulridy von Kärnthen die Grafen 
Friedrich und Heinrich in feinen Schuß, und dagegen 
verfprachen diefe letzterm ihre Dienite gegen jeden, ausge: 
nommen Graf Ulrich von Sternberg, Graf Ulrich von 
Hamburg, Graf Heinrich von Pfannendberg, Wülfing 
von Stubenberg und Graf Mainhard von Görz, im Falle 
nämlich deffen Sohn Albrecht ihre Schwefter heirathen 
würde.) Friedrid und Heinrich bemübten fich, mit dem 
Hochſtifte Freifingen in guten nachbarlichen VBerhältniffen zu 
bleiben, und ſchloßen verfchiedene Verträge mit demfelben 
ab. Mit Bischof Conrad J. veritäindigten fie fich im Fahre 
1257 rücfichtlidy eines ortenburgifchen Dienftmanneg, den eine 
freifingifcehe Minifterialin zum Manne nahm, indem fie alle 
bisher befeffenen hochjtiftifchen Lehen als Heirathsgut ihm zus 
bringen durfte;) und mit des Bifchofs Nachfolger ebendef- 
felben Namens vertrug fich Friedrich im Jahre 1263 zu 
Bifchofslat, woſelbſt wegen zugefügten Schadens die gräf- 
lichen Minifterialen, Heinrich und Friedrich von Wal- 
denberg, auf ıhre Anfprüche auf Wartenberg, Chonlach und 
Trafich zu Gunften der Kirche verzichteten, der Graf felbit 
aber allem echte, welches er au einige Alpenweiden hatte, 
entſagte.“) Bei dieſer Gelegenheit erfcheint unter den Zeus 
gen ein Ritter Leuzmann von Ortenburg, wodurd) folglich 
auch das damalige Vorhandenſeyn eines Erainifchen Minifte- 
rials Gefchlechtes dargethan wird, welches gemäß alter Sitte, 
wie fchon an einem andern Drte bemerft wurde, den Ger 
fchlecht3-Namen feiner Gebieter mit deren Bewilligung führte. 


Graf Friedrich war Königs Ottokar abgefagter 
Feind. Als Rudolph der Habsburger mit dem Reichsheere 


I) Aquil, Jul. Caes. Annal. Styr. II, 242. 
2) Urfunde in Meichelbeck histor,. Fris, Urfundenbuh beim T.II, 24, act, 
s. h. apıud Loc. ao. 1257, ind. XV., in die beatae Katerinae, 
(25. Nov.) ’ 
3)%.a.D.1II, 4ı. act. s.h. apud. Loc. ao. 1263, IV. non. Junij (2.Junij), 
praesentibus etc. Leuzmanno milite de Ortenburch. 
17? 
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im Sahre 1276 gegen ihn zu Felde zog, führte ihm Graf 
Friedrich vieles Kriegsvolf zu, und fein Sohn Albrecht, 
wahrfcheinlich der Erftgeborne, brachte allein: dem Kaifer 
anderthalb hundert Reiter.) Nach des Feldzuges glücklicher 
Beendigung feheint Rudolph dem Grafen Mainhard IV. 
von Görz und Tyrol und dem Grafen Friedrich die bes 
fondere Obhut über das Land Krain anvertrauet zu haben, 
denn er empfahl diefen beiden und den übrigen dort aufge- 
ftellten Amtleuten, den Bifchof von Freifingen ces lebte das 
mals nody Conrad 11) in allen feinen von Dttofar er 
langten Rechten und Freiheiten zu fchügen, und zwar allent- 
halben, wo es nur immer fey.) Als Dttofar den faum 
gefchloßnen Frieden brach und in der denfwürdigen Schlacht 
auf dem Marchfelde im Monat Auguft des Jahres 1278, 
von Milota von Diedicz, aus dem Haufe Rofenberg, 
fhändlich verrathen, Krone und Leben verlor, wurde da— 
feldft von Friedrich und Albrecht für Habsburgs Ehre 
gefochten. ?) 

Friedrich hatte verfchiedne Streitigfeiten mit Erz- 
bifchof Sonrad von Salzburg und mit dem Hochftift Bams 
berg, und mit leßterm befonderd wegen mehrerer einft von 
Bifhof Efbert um zmeihundert und zehn Pfund Wiener 
Pfenninge an Friedrich's Vater verpfändeten Güter bei 
St. Martin im Lungau. Er wurde mit erfterm durch die 
Bemühungen feines Schwagerd, Albrecht’8 von Görz, aus— 
geföhnt, und kam mit dem Hochitift durch die Vermittlung 
mehrerer bambergifcher Minifterialen, welche im Jahre 1282 
einen Bertrag zu Stande bradıten, wieder in Frieden. °) 





4) Hagen Chron. Austr. in Pez script. rer. Austr, I, 1089. ®raf Frid— 
reid) von Drtenburg bracht aud) vil Volkhs; Graff Albert von Drten« 
burg bradyt wol anderthalb Hundert Werlicher. Cum centis et quin- 
quaginta equitibus fagt Ebendorfer a. a. O. U, 757. Derfelbe läft 
Griedrih cum multis comitibus Sueviae erjheinen, weldes ein 
Verſtoß zu ſeyn ſcheint. 

2) urkunde in Meichelbeck histor. Frising. a. a. D. II, 80, dat. Wienne, 
II. non. Febr. (4) regni nostri, ao. IV. (1277.) 

3) Galliſches Manufeript. 

4) A. a. O. 
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Als Emicho, Graf von Moosburg, als Biſchof über den 
Freifinger Sprengel gebot, nahm Friedrich im Jahre 1286 
mit ihm eine Theilung der Nachkommen aus Ehen beiders 
feitiger Dienftleute vor.Y Friedrich bewies fich mehr 
dem Frieden ald dem Kriege geneigt, denn bei den zahls 
reihen Fehden diefer Zeit und befonders in den blutigen 
Kämpfen des Haufes Defterreich mit dem Erzftifte Salzburg, 
wird des Grafen Name nie ald Theilnehmer, wohl aber ale 
Vermittler genannt. ALS Herzog Albrecht von Defterreich 
und Erzbifhof Rudolph, aus dem Haufe Hohened, nad 
langer Uneinigfeit wegen der Stadt Raſtadt, des Schuß: 
rechtes über Berchtolsgaden und das Klofter Nonnenberg, 
und wegen anderer Punkte, zu einer Ausföhnung ſich bereit- 
willig zeigten, und die Herzoge von Bayern, und die Bis 
fhöfe von Freifingen, Paſſau, Sekau, Regensburg und 
Chiemfee zu Schiedgrichtern von beiden Theilen ernannt wur—⸗ 
den, fügten fie diefer Zahl auch die Grafen Ulrich von 
Haimburg und Friedridy von Ortenburg bei.?) Aber 
weder der Tag zu Wels, weil hier die Herzoge von Bayern 
ausgeblieben waren, noch der Tag zu Linz im Fahre 1290, 
wo der Abt von Admont neue Zwietracht ſaͤete und den 
alten Groll wieder aufregte, Fonnte von glüdlichen Folgen 
feyn. Die Nachwehen davon empfanden bald darauf die 
Steyermarf und befonders Friedrich’8 Verwandte, Fried- 
rich von Stubenberg und Ulrich von Haimburg, welche 
ihre Rettung bloß ihm verdanften. 

Obgleich nämlich Erzbifhof Rudolph bald nad) dem 
Linzer Tag, im Monat Auguit des obigen Jahres, ftarb, fo 
gieng doch der Streit mit Defterreich mit ihm nicht auch zu 





1) Urfunde in Meichelbeck histor. Frising. Urfundenbub T. II, 123. act. 
s. h. in villa Droesik ao. 1286. i 
2) Dttofar’s von Horned Reimchronif bei Pez script. rer. Austr, III, gı6: 
fy erwelten auch zu den 
bober grafen zwen 
und von Hainburg Graf Ulreich 
md von Ortenburg Graf Friedreich. 


Vergl. Hansiz Germ. sacra II, 408 U. 409. 
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Grabe, fondern erbte fort auf feinen Nachfolger, Conrad IV., 
aus dem Gefchlecht von Praitenfurt und Fonftorf. Wenn 
Steyermarf feiner Lage nach ohnehin fchon den Kriegsfchau: 
platz zwiſchen beiden Fürften abgeben mußte, und deßhalb 
große Urfache hatte, mißvergnügt zu ſeyn, fo wurde diefes 
noch mehr der Fall, ald Herzog Albrecht, fey ed aus 
hartnädiger Gemiüthsart oder aus wohl überdachtem Plane, 
ſich weigerte, des Landes alte Privilegien zu betätigen. Es 
erhoben fich zuerft gegen ihn Ulrich von Pfannenberg, 
Friedrich von Stubenberg und Hartnid von Wilden, 
und kuͤndigten ihm nicht bloß allen Gehorſam auf, fondern 
boten felbjt den Herzogshut dem Grafen Ulrich von Haim— 
burg Namens feiner Gattin, der von König Ottokar un 
fürftlicy behandelten Herzogin Agnes, an. Faſt der ganze 
Adel ded Landes ſchloß fich an fie an, und rief nicht bloß 
den gegen Albrecht feindfelig gefinnten Erzbifchof Con: 
rad zu Hülfe, fondern furchte aud) Herzog Otto von Nieder: 
Bayern zu gewinnen, und bat ihn, an dieſem Kriege Theil zu 
nehmen und mit einem Heere nach Steyerland zu fommen. 
Der Kampf brach los, wurde aber unglücklich geführt, denn 
bald gerietb Friedrich’ Neffe, der von Stubenberg, nad 
hartnäciger Gegenwehr bei dem Dorfe Chraumwat in des 
öfterreichifchen Feldhauptmanns Albert von Randenberg Ger 
walt, und fowohl legterer ald der Truchfeß von Emerberg 
zogen hierauf nadı Kürnthen über den Berg Dietfch, und 
verheerten mit Raub und Brand alle Haimburgifchen Bes 
fisungen außer dem Sennthal. Al fie auch in diefes drin: 
gen wollten, erfchien Graf Friedrich ald Retter, denn er 
begehrte mit den Führern zu fprechen und bat fie, alle weis 
tere Feindfeligfeiten einzuftellen, biß er mit dem Herzoge 
fich befprochen habe. Er zog fogleich von dannen zu Als 
brecht, bat ihn dringend für den Grafen von Haimburg 
um Gnade, und erhielt fie durch Bermittlung der Herzogin 
Elifabeth, Tochter Herzogs Mainhard IV. von Kärns 
then, aus dem Gefchlechte der Grafen von Goͤrz; aber des 
Haufes Macht war gebrochen und fein Reichtum erfchöpft; 
während Ulrich zu Neuſtadt verweilen mußte, flarb fein 
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edles Weib daheim in Noth.) Als Friedrich von Stu— 
benberg in feinem Gefäungniffe vernahm, daß der Graf von 
Haimburg wieder feiner völligen Freiheit genieße, fandte er 
zu feinem Oheim, der ohne Zweifel fein Unternehmen hoch 
mißbilligt hatte, und bat um Berwendung. Sie fand Statt, 
und Herzog Albrecht, zu menjchlich, um nadı Blut zu dürs 
ften, ließ ſich bloß 4000 Mark von ihm als Bürgfchaft künf- 
tiger friedlicher Gefinnungen erlegen, und entließ ihn der 
Haft. ?) 

Graf Friedrich's Ehe mit Gräftn Adelheid von 
Goͤrz war gefegnet an Söhnen. Er erzeugte mit ihr Als 
brecht, Dttolll., Mainhard und Rudolph. 


3. Die Grafen Albrecht J., Otto IIT., erwählter Patriarch von 
Aquileja; Mainhard J., Adam des Churfürften Adolph von 
der Malz; Theilnahme am aquilejifchen und Farnthnifchen Krieg. 
Albrecht 1I., des vorigen Sohn, Bifihof von Trient. 

| Jahr 1301 — 1561. 

Als Dtto, Herzog von Nieder Bayern und König 
von Ungarn, im Jahr 1312 jtarb, und bei der Minderjälys 
rigfeit fowohl deffen eignen Sohnes als feines Bruders Kin— 
der ein blutiger Kampf zwifchen den Herzogen von Bayern 
und jenen von Dejterreich fidy wegen der Vormundfchaft er— 
hob, verpflichtete fid) Graf Alram aus der bayerifchen 
Linie dem Pfalzgrafen Rudolph zu Dienjten, und Graf Als 
brecht I., weldyer in dem Beitallungsbriefe als Zeuge er: 
fceheint, erhielt, fo wie Erfterer, vom Pfalzgrafen den Titel 
heim.) Nachdem Herzog Ludwig von Bayern auf den 
Feldern von Muͤldorf in ritterlichem Kampfe Deutſchlands 
und Staliens Kronen ſich erfochten hatte, ſchloßen ſich die 
Drtenburge, obgleich fie Ludwig's Gegenfönig, Frieds 


I) Ebendorfer von Hafelbab Chron. Austr. bei Pez script. rer. Austr, 
U, 774 1. 775: sed non longe ipsius uxore in paupertate defuncta, 
idem comes etc. 


2) A. a. O. und Hansiz Germ. sacr. II, 428 — 434- 
3) Gaͤlliſches Manufeript und Hund ao. 1313. 


— 264 — 


rich dem Schoͤnen von Oeſterreich, in ſeiner Eigenſchaft als 
Herzog innig ergeben blieben, enge an den Kaiſer an. So— 
wohl Albrecht als fein Bruder Mainhard begleiteten 
ihn im Jahre 13528 zur Krönung nad Rom. Große Geld 
fummen mögen auf diefen Zug verwendet worden feyn, denn 
Albrecht ftellte dort mehrere Schuld «Urkunden aus, und 
feßte in einer derfelben den Ritter Heinrich von Welsberg 
als Bürgen gegen den ehrbaren Knecht Heinrich den Zus 
den, der ihm eine Summe Geldes vorfchoß.) Aus Stalien 
im folgenden Jahre heimgefehrt, verpflichtete fich Graf Al- 
brecht gegen Friedrich den Schönen und deffen Bruder 
Herzog Albrecht, auf Erfordern ihnen gegen den König 
von Ungarn und jenen von Böhmen Beiftand zu leiften, und 
dagegen verhießen ihm beide, allen Schaden, den er nehmen 
würde, zu erfeßen; fie nannten ihn gleichfalls ihren Oheim.?) 
Ald im zweiten Jahre darauf zwifchen König Johannes 
von Böhmen und dem verbiündeten Defterreich und Ungarn 
der Krieg ausbrach, faumte Graf Albrecht nicht, auf dem 
Kampfplage zu erfcheinen. Er war bei dem Sturme ber 
Stadt Raa, in welcher Johann und Heinrich von Lippa 
nebft einer großen Zahl böhmifchen Adels gefangen genom: 
men wurde, und empfieng dabei an Leuten und Rüftung 
großen Schaden, wofür ihm im Jahr 1332 die Herzoge 
Albrecht und Dtto von Dejterreich 600 Marf Silbers 
ald Schadenerfag verfchrieben.) Gleichſam fein Herz und 
feines Lebend Thätigfeit zwifchen den Häufern Wittelsbach 
und Habsburg theilend, 309 er in genanntem Fahre mit feis 
nen fampfluftigen Schaaren zu neuem Streit; er eilte in 
die Lombardei, um dort Kaifers Ludwig Feinde zu befäms 
pfen.) Er ftarb unvermählt. 


I) Urkunden: Auszug im Galifhen Manufeript. Un Suntag vor dem Liedht: 
meftag (31. Jan.) ao. 1328. 

2) Urkunde im Reihsardive d. d. Wienn an freutag vor dem Palmtag (14. 
April) ao. 1329. Friedrid bedient fih des Königstitels; an der Ur« 
kunde hängt fein Muieftäts : Siegel und Herzogs Albrecht Reiterfieger. 

3) Urkunde in Hund's Stammbd, II, i9 d. d. Wienn an Sonntag Remini— 
fcere (15. März) ao. 1382. 

4) Hund's Stammb. a. a. D. 
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Sein Bruder Graf Otto III. war in feinen juͤngern 
Sahren zum geiftlichen Stande beftimmt, aber er follte auf 
diefer Bahn fein Glück nicht finden, denn ald im Jahr 1301 
Peter Gerra, Patriarch von Aquileja, ftarb, wählte ihn 
zwar ein Theil des Gapiteld, nämlich der Bifchof Jakob 
von Concordia, der Erzdiafon Gylo von Billalta und UL 
rich von Glemona, zum Nachfolger des Verblichenen, aber 
der größere Theil gab einem Neffen des ſchon früher vers 
ftorbenen Patriarchen Raimund, dem Pagano de la Turre 
feine Stimme.) Demungeachtet, da die Wahl getheilt war, 
fonnte leßterer nicht ald Patriarch ausgerufen werden, fonz 
dern fie wurde an den heiligen Stuhl gebracht und Vido von 
Billalta unterdeffen zum Vizedom gewählt. Diefer, ein Mann 
von herrfchfüchtigem Charakter, begann Neuerungen in der ins 
nern Verwaltung der Städte und Gemeinden vorzunehmen, 
und erbitterte dadurch den größten Theil derfelben in fo 
hohem Grade, daß fie zu den Waffen griffen und den Gras 
fen Dtto in das Land riefen. Er fam, und wechfelfeitig 
wurde nun das Patriarchat verwäljtet, bis Papſt Bonifaz VIII. 
beide Wahlen verwarf und dafür den Bifchof von Padua, 
Ottoboni de Razzis, zum Patriarchen ernannte. 2) 


Graf Otto erwarb ſich gleichfalld Verdienfte um das 
Haus Habsburg; er ward Landeshauptmann zu Krain und 
in der flavonifchen Mark.) Angeblich war er mit Sophie, 
Tochter Burfart’8 VI., Burggrafen von Magdeburg und 
edlen Herrn zu Querfurt, vermählt;‘) allein da Sophie 
fchon im Fahre 1261 lebte, Otto aber nod im Jahre 1361 
urfundlich erfcheint, fo gehört diefe VBermählung unter die 
offenbaren Unmöglichfeiten. Ohne Zweifel gieng ſchon 
vor Sahrhunderten ein Srrthum in der Augfcheidung aͤhn⸗ 
licher Namen vor, denn Magdeburg hieß in der alten Spra= 





I) Juliani Chronicon im Anhang bei de Rubeis, p. 29. 

2) de Rubeis Mon. Aquilej. II, 808 u. 810. 

3) Ludwig reliquiae manuscriptorum omnis acvi diplomatum II, 294, 
d. d. Wienn 1359: Graf Det von Drtenburg, unfer Hauptmann zu 
Krain und auf der Mard), und Graf Rudolph, fein Bruder. 

4) Hund bayer. Stammb. II, 20, und Hübner?’s geneal. Tab, T,II, Tab. 555- 
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che Maidenburg und Maidburg, diefes Namens aber blühte 
in Defterreich und Böhmen zu Otto's Zeitalter nicht bloß 
ein anfehnliches Gefchlecht, welches urfprünglidy vielleicht 
aus DOber-Kärnthen von der verfallenen Burg Maidburg, 
gelegen am Maidenbach, welcher fi in die Geyl ergießt, 
entiproffen und benannt ſeyn mochte, fondern es lebte da— 
mals auch fogar ein Burkart, der den Titel eines Burg- 
grafen von Maidenburg und Grafen von Hardeck führte. 
In einer Urkunde Herzogs Rudolph von -Deiterreid) 
für die Stadt Schärding vom Jahre 1364 erfcheint er bloß 
noch ald Graf mit feinem Better, dem Grafen Johannes 
von Maidburg;') im Jahre 1367 tritt er jedoch ald Hofrich— 
ter Kaiſers Carl IV. auf und führt obigen Titel.) Ohne 
Zweifel gieng bier eine Verwechslung vor. 


Durch das Görzifhe Haus war Graf Otto mit dem 
Haufe Habsburg nahe verwandt, und defhalb nennt wohl 
Herzog Rudolph von Oeſterreich in drei verfchiednen Ur: 
funden vom Jahre 1360, gegeben zu Gräß und Eilly, nicht 
bloß den Pfalzgrafen Albrecht von Kärnthen, und deffen 
Brüder Mainhard und Heinrich, fondern auc den 
Grafen Dtto, feinen Oheim.’) Er erzeugte mit feiner Ge: 
mahlin angeblich drei Söhne, Rudolph, Emicho und 
Heinrich, und zwei Töchter, Catharina, Hausfrau des 
Grafen Ulridh von Saned, und Anna, vermählt mit 
Dionyſius, Grafen von Erupp, aus dem Haufe der Franz 
gipani in Eroatien,”) aber wahrfcheinlich war auch ein im 
Sahr 1545 erfcheinender Graf Ulrich von Drtenburg fein 


1) Oefele script. r. Boic. — specimen diplom. Boj. II, 189. 
2) Hund. Mectrop. Salisb. I, 270 u. 271. 


3) Duellius hist. ord. Teutonici p. 22. d.d. Grez in die S. Schol. Virg. 
ao. 1360; ferner in Froelich diplom, sac. duc. Styriac I, 35—36 
u. 148—ı50. d. d. Grez in die S. Blasii und dat. Cyliac fer. tertia 
proxima ante dominicam, qua cantatur: Domine ne longe, ao. 
1560. Item nobiles viri, avunculi nostri dilecti, Albertus pal. 
com. Karinthiac, Mainhardus et Hainricus comites de Goricia, 
nec non Comes Otto de Ortenburch. 


4) Bund bayer. Stammb. II, 20. 
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Sohn, welcher ſich dem geiſtlichen Stande gewidmet hatte 
und die Pfarrei St. Peter zu Caſtelrut in die Haͤnde des 
Biſchofs Matthaͤus von Brixen aufgab. Da er ſelbſt zu 
‚genannter Epoche noch keines Inſliegels ſich bediente, fo fer—⸗ 
tigte er die Entfagungsurfunde unter dem Siegel des Abtes 
Volkmar von Oſſiach in Gegenwart feiner nicht näher be- 
zeichneten Brüder. ') 


Als Vater mehrerer Kinder ſann Graf Otto darauf, 
deren Erbtheil zu mehren. Durch Rehenverband erlangte er 
im Jahr 1311 einen Theil der Veſte Hohenburg vom Erz- 
ftifte Salzburg, erhielt 1324 von eben demfelben eine Ent: 
ſchaͤdigungsſumme wegen erlittenen Berluftes im Bayeriſch⸗ 
Defterreichifchen Kriege, und erwarb von dem Grafen Ja: 
fob von Altenburg und NReutenberg in Krain mit Bewilli— 
gung deffen Brüder Ortolph und Berthold im Jahr 
1350 das Scyloß Altenburg. I Bon Otto's Söhnen führte 
Rudolph den Namen eined Herrn von Billichgräg, gele- 
gen im Lande Krain; Emicho wurde Domherr zu Frei: 
fingen, . und von Heinrich's III. Schickſalen ift, weiter 
nichts befannt, als daß er fih mit Katharina, Tochter 
eined Friaulifchen Herrn von Communio, im Sahr 1340 
vermählt und einen Sohn, Heinrich IV., erzeugt in 
fol, welcher ohne Nachkommen ftarb.?) 


Ein bisher unbefannter Bruder der Grafen Otto, Al: 
bredht und Mainhard war Rudolph; er trat im Jahr 
1360 mit erfterm in einer öfterreichifchen Urkunde ale Zeuge 
auf. ) 


Des ortenburgifchen Haufes Beflgungen in Krain vers 
anlaßten, daß Graf Mainhard 1., als Patriarch Peter 
Gerra nod) lebte, im Jahr 1500 in Aquileja’s Händel vers 


1) Urkunde im Reichsarchiv d. d. 1545, in commemoratione omnium ani- 
marum. „Quia proprio adhuc caremus sigillo.“* 

2) Salliihes Mannfeript. Graf Otto erfcheint noch in verſchiednen Urfuns 
den von den Jahren 1340, 1349 und 1361. 

3) A. a. O. und Hund a. a. D. II, 20 u. 21. 

4) Siehe Seite 265 Note 3. 
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wickelt wurde. Der Patriarch gerieth naͤmlich wegen des 
Ortes Sacili mit Gerhard von Camino in eine blutige 
Fehde, und rief, da dieſem ſein Gegner, Graf Heinrich 
von Goͤrz, und faſt der geſammte Adel beiſtand, er ſelbſt 
aber nur an den Staͤdten eine Stuͤtze fand, den Grafen 
Mainhard zu Huͤlfe. Obgleich Letzterer durch den Gras 
fen Heinrich II. von Görz mit dem Hauſe Camino ſelbſt 
verwandt war, denn dieſer hatte Beatrix von Camino zur 
Gemahlin, fo ſaͤumte er dennoch nicht, Die Partei des Pa- 
triarchen und der Städte zu ergreifen. Er kam, belagerte 
Dillalta die Belle am Tage Matthäus des Apofteld und 
fügte dem Feinde großen Schaden zu. Graf Heinrich von 
Görz, als er feines BVetterd Eifer gewahrte, hielt es für 
gerathener, fich der Fehde zu entfchlagen und des Friedens 
Bermittler zu werden.) Im Sahre 1502 trat Mainhard 
zu Gräß in einer Urkunde des Kämmerer von Öteyer, 
Otto's von Kichtenftein, zu Gunften des Karthäufer- Klofters 
Geiz ald Zeuge auf.) So wie alle feine Nachbaren, fäumte 
auch Mainhard nicht, eine treffliche Gelegenheit, fich zu 
vergrößern, gehörig zu benuͤtzen. Als nämlich Herzog Heins 
rich. von Kärnthen an die Stelle des verftorbiien Rus 
dolph’8 im Jahr 13507 zum König von Böhmen gewählt 
wurde, empfand König Albrecht wegen Uebergehung feines 
Haufes den tiefiten Unwillen, und forderte alle Nachbarn 
auf, in Kärnthen und Krain einzufallen. Den Grafen 
Heinrich von Görz und Mainhard von Drtenburg wurde 
von ihm verheißen, und darüber ihnen felbft eine Handfefte 
ausgejtellt, daß fie alle in Krain gemachte Eroberungen als 
Unterpfand für die Kriegskoften in Händen behalten follten. >) 
Während Erzbifchof Conrad von Salzburg mit dem Gra- 


I) Juliani Chronicon im Anbang bei de Rubeis Mon. Aquilej. p. 29. 
2) Froelich diplom. sacr. duc. Styriae II, 94-96. 
3) Detofar von Horned bei Pez script. rer. Austr. III, 795: 

dy fein der Chunig bet gepeten, 

das warn dy Grafen church 

von Gorcz und Ortenburch, 

Hainreich und Mainhard ꝛc. 
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fen Friedrich von Haimburg und Ulrid; von Wallfee die 
Stadt St. Veit nahm, die Burg Nabenjtein belagerte, und 
deren Uebergabe durd; Beftechung des Befehlshabers Con— 
rad von Schranfpaum mittelit 200 Mark Silbers bewirkte, 
fodann Bolfenmarft und Klagenfurt ftürmte, nahm Hein 
rich von Görz die Befte Weichfelberg in Krain, Graf 
Mainhard von Ortenburg aber die Schlöffer und Orte 
Balfenftein und Krainburg, welches Ießtere bereits ein Sahrs 
hundert früher als ortenburgifches Eigenthum erfcheint; fei- 
ner von ihnen verfäumte, dem Herzog den größtmöglichiten 
Abbruch zu thun.) Den Erzbifchof ausgenommen, wurde 
diefer Krieg von lauter nahe verwandten Häufern mit und 
gegen einander geführt; das politifche Imtereffe galt bei 
allen großen und kleinen Landbefigern zu allen Zeiten als 
erſtes und mächtigftes Gebot, und ließ immer alled Ueb— 
rige vergeffen. Graf Mainhard zog im Jahr 13514 mit 
Herzog Friedrich von Defterreich, als derfelbe zum König 
gewählt ward, zur Krönung nach Frankfurt,?) und beglei- 
tete eben fo Ludwig den Bayer zur Kaiferfeönung nad) 
Rom, wofelbft er ald Zeuge in einer Urkunde deffelben für 
das Klofter Fürftenfeld auftrat.) 

In nahe Verbindung trat Mainhard mit dem Haufe 
ber Pfalzgrafen bei Rhein, denn er hatte das Glüd, die 
Hand einer Tochter des im Jahre 1328 verftorbnen Chur 
fürften Adolph von der Pfalz zu erwerben.) Ihr Name 


I) A. a. Drt: do twang mit feiner macht 
Graf Meyndart von Ortemburch 
Balkenftain und Ehraynburg; 
und alles, das fy mer 
ze ihaden und ze Liner 
modten getun mit Gever 
Hapnreihen dem Ehärner 
an der march und in Krayn, 
des ward vermiten Flayn. 
2) Hund Stammb. II, 21 meldet diefes irrig von Mainhard IL. 
3) Mon. Boic. IX, ı58. dat. Rome apud sanctum Petrum, XV, die men- 
sis May, ind. XI. ao. 1328. 
4) Paracus hist. Palatina lib. IV, p. 16, und Ginftlerwald’s — 
Germania princeps p. goo. 
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blieb unbekannt, und es herrſchte wahrſcheinlich ſchon aus 
dieſem Grunde lange eine große Ungewißheit, ob ſie 
Adolph's oder eines ſpaͤtern Churfuͤrſten Tochter geweſen 
ſey. Fuͤr erſtere entſchieden aber die pfaͤlziſchen Geſchicht— 
ſchreiber. Mainhard erzeugte mit ſeiner Gemahlin drei 
Söhne, Mainhard I., Albrecht II. und Hermann, 
und vier Töchter, von welchen Katharina den Schleier 
wählte und Nonne zu Milleftadt (Mülftadt) wurde; Anna 
mit dem Färthnifchen Marfchall Paul von Auffenftein fich 
vermählte, Agnes mit Eberhard von Wallfee und Clara 
mit Heinrich von Neuhaus in Böhmen fich ehelich ver- 
band. ') 

Graf Albredt II., den geiftlichen Stand wählend 
und vom Gefchick in diefer Laufbahn begünftigt, wurde Bis 
fhof von Trient. Bon ihm wird gemeldet, er habe die Abs 
tei Milleftadt von Grund aus aufgebauet, und mit Beiftim- 
mung eines Vetters Friedrid im Jahr 1377 die Kapelle 
im obern Schloffe Ortenburg an der Drau geftiftet, welcher 
Vetter wohl niemand als fein Neffe Friedrich Ill. ſeyn 
kann. ?) 


4. Graf Hermann IIT., beerbt von den Herrn von Neuhaus; 
Mainhard II., Erwerber der Graffchaft Sternberg; deffen 
Enkel Friedrich III; Erbvertrag mit dem Haufe Eilly. 

Sahr 1361— 1388. 

Graf Hermann III., Albrecht's Bruder und Ge- 
mahl der Gräfin Adelheid von Schaumburg, erfcheint im 
Sahre 15351 in der Fehde Conrad's von Auffenftein und 
Friedrich's von Sanef zum erjtenmal; es handelte ſich 
um die Stadt Eilly, welche erfterer ald Unterpfand aus der 
Haimburger Erbfihaft im Befiß hatte. Graf Hermann bes 
fand fich auf des von Auffenftein Seite, fo wie Ulrich von 
Wallfee des legtern Sache verfocht. Zu Gräß wurde noch 
in demfelben Jahre am Freitag vor St. Michael (a7iten 


1) Hund Stammb. II, 19, und Gallifdyes Manuicript. 
2) A. a. O. II, 20. 
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Sept.) Friede geſchloſſen.) Hermann ſetzte, ba er voͤllig 
kinderlos war, mit Uebergehung ſeines Bruders Mainhard 
und ſeiner uͤbrigen Geſchwiſter, ſeine Schweſter Clara, 
Gemahlin Heinrich's von Neuhaus, zur Erbin ein. Selbſt 
mehrere Lehen, welche er vom Patriarchat Aquileja beſaß, 
giengen mit Bewilligung des Patriarchen Nicolaus auf 
dieſes fremde Haug ”über, und da Hermann im Jahre 1351 
bereit3 verftorben war, fo wurden bie Herren von Neuhaus 
zu Prag damit belehnt.) 


Graf Mainhard 1. war der Erwerber der färnth- 
niſchen Graffchaft Sternberg. Er erfaufte fie vom Gras 
fen Walter von Sternberg, welches ein von dem böhmiz 
fehen völlig verfchiedened Haus war.) Mit Pelagia, 
ans dem gräflichen Haufe Zanfredini, erzeugte er einen eins 
zigen Sohn, Dtto IV., welcher ſich mit Anna, Tochter 
Friedrich's von Eilly, Schwefter der Grafen Hermann 
und Ulrich, vermählte.) Mehrfältig erfcheint Graf Otto 
ald Zeuge in Urkunden der Herzoge Rudolph, Albrecht 
und Leopold von Defterreich, auggefertigt zu Wien im 
Sahr 1365, nämlich ſowohl in der Stiftungsurfunde der 
Univerfität zu Wien vom zwölften März, als jener der 
Propftei St. Stephan, und in einem Beftätigungsdofumente 
der Freiheiten des Kloſters Marienzell. °) 


Er erzeugte mit feiner Gemahlin zwei Söhne, Otto V., 
welcher jedoch fchon als Juͤngling ftarb, und Friedrich III., 
fo wie eine Tochter, mit Namen Adelheid, weldye dem 
Grafen Ulrich von Eilly, ihrem Oheim, ihre Hand reichte. 
Bor dem Jahr 1377 war Graf Otto IV. fchon tobt, denn 


I) Aquilin Jul, Caes. Annales Styr. I, 924. 

2) Hund Stammb. II, 20. 

3)9M.0.D. II, aꝛ. Hund fhwanft zwiiden Mainhard I. und Main: 
bardıl. 

4) Aquilin, Jul. Caes. Annal. Styr. I, 925 ex repertorio Anstriaco: Otto 
comes de Ortenburg et vidua ejus Anna Cilejensis et Alius eorum 
Fridericus de Ortenburch. Hübner nennt fie irrig eine Herrin von 
Waldiee; Hund gab ihr Gefhieht nicht an. 

5) Steyerer Commentarii pro histor. Alberti Archiducis H, 408. 427.519 
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{n genanntem Jahre gieng fein Sohn Friedrich mit drei 
Grafen von Eilly, nämlich mit Hermann. und 11. und 
Wilhelm, Sohn feiner Schweiter Adelheid, welche nach 
Preuffen in den Krieg zogen, einen wechfeljeitigen Erbver- 
trag ein.) Zum Heil feiner Seele ftiftete Anna mit Zus 
ziehung ihres Sohnes im Jahr 1388 drei Meffen in der 
Kirche zu Spital, welche des Berftorbnen Großvater und 
deffen Brüder einjt gegründet hatten. ?) 


s. Friedrich III., Gemahl der Herzogin Margaretha von Tech; 
verhilft feinem Schwager, Herzog Ludwig, zum Patriarchat 
Aquileja; Eönigl. Statthalter in Friaul und Reichs: Bifar 
in Dber: Stalien. Stirbt, muthmaßlich von feiner Gemahlin 
vergiftet. Ä 

Jahr 1389 — 1421. 

Graf Friedrich verband fich mit der Tochter eines 
auswärtigen hoch angefehenen Haufes, nämlich mit Marga- 
retha, Herzogin von Ted, Tochter Herzogs Friedrid 
und der Gräfin Anna von Helfenftein,) und durch dieſe 
Berbindung wurde Margaretheng Bruder, Herzog Lud— 
wig, Patriarch von Aquileja.- Einzig und allein feinem 
Schwager verdanfte derfelbe diefe Würde, weil Friedrich, 
wie fo mancher feiner Vorfahren, in Aquileja's blutige Hän- 
del verwicelt wurde, und, durch die Umftände begünftigt, 
eine nicht unbedeutende Role in Ober-Stalien zu fpielen 


berufen war. 


I) Aquilin Jul, Caes. Annal. Styr. a. a. O. — Galliſches Manufcript. 


2) Sunda.a.D.p. 2ı u. ıg. Unter dem Jahr 1386 den gten März ge⸗ 
fhieht in Johannes Müller Schweizerifher Geſchichte Bd. VI. ©. 49, 
dem Fuggeriſchen Enrenfpiegel folgend, eines Ulrich von Drtenburg Er: 
wähnung, weldkr in der Schladt von Sempad die Fabnıe von Tyrol 
trug und erſchlagen wurde, aber zu diefer Zeit kommt weder in der 
Farntbnifchen noch bayerifcben Linie ein Graf Ulrich vor, aufer es 
müßte derfelbe feun, defien oben Erwähnung geſchah, der jedoch damals 
geiftlihen Standes war, 





3) Chronicon Burcardi Zengg, Memmingani senatoris (er war zu jener 
geit felbfi in Krain) in Ocfele script. rer, Boic. I, 247, und Hund 
a. a. Di pP. 21. 
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Es gebot naͤmlich im Jahre 1408 Antonio de Portu⸗ 
Gruaro uͤber Aquileja's weitausgedehntes Gebiet als hoͤchſtes 
Oberhaupt. Die Buͤrger der Stadt Friaul, mit ihm in Streit 
befangen wegen einer Burg, die ſie ungerechter Weiſe als 
Pfandſchaft anſprachen, belangten ihn beim Papſte Gr 
gor XII., welcher an Benedift XII. einen Gegner hatte. 
Gregor faumte nicht, den Patriarchen vor den heiligen 
Stuhl zu laden, und als er nicht erfchien, ihn feiner Würde 
zu entfeßen und feine Unterthanen des Gehorfamd zu ents 
binden. Hatte Gregor gehofft, den Bedrängten von den 
Seinigen nun völlig verlaffen zu fehen, fo hatte er fich fehr 
getäufcht, denn die Bewohner von Udine erflärten fich für 
Antonio, ergriffen öffentlich ohne Scheu feine Partei, und 
ber Bürgerkrieg brach Io8. Gregor, darauf finnend, den 
Aquilejern einen Patriarchen zu geben, der, wenn auch nicht 
durch; eignen Landbefiß, doch durch Hilfe mächtiger Freunde 
und Berwandten fie in den gehörigen Schranken der Unters 
würfigfeit und des Gehorſams zu halten vermöge, wandte 
feinen Blid auf Friedrich's Schwager, Herzog Ludwig 
von Ted. Als das Bardinald Collegium von Gregor's 
Planen Kunde erhielt, warnte e8 den Herzog, die angebos 
tene Würde anzunehmen, ba jener weder Fug noch Macht 
gehabt habe, den Antonio abzufesen, und gab ihm ferner 
zu verjtehen, daß es vielmehr fein Mitwirken erwarte, um 
die Spaltung der Kirche zu befeitigen und die fohmerzlich 
vermißte Einigfeit wieder herzuftellen. Es erfuchte ihn fchließ- 
lich, feinen erlauchten Verwandten, den Grafen von Drtens 
burg, davon in Kenntniß zu feßen. 


Als Gregor feine Abfidht auf folche Weife vereitelt 
fah, ernannte er einen neuen Patriarchen in der Perfon eis 
nes edlen Venetianerd, ded Antonio de Ponte, aber das 
durch wurde die Lage der Dinge nur um fo vermwirrs 
ter, denn die Bewohner von Udine bewiejen fich eben fo 


anhaͤnglich an die Perſon ihres alten Gebieters, als feind— 





1) Urfunde bei de Rubeis Monum, Aquilej. II, p. 100—1005: Illustrem 
comitem de Ortenburg, cognatum tuum. 
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lich gegen den neuen, und fo lange diefe bamald mächtige 
Stadt nicht gewonnen wurde, war die Herftellung der Ruhe 
unmöglich. Deutfchlande König, Ruprecht von der Pfalz, 
von Papit Gregor gebeten, glaubte dad Seinige zur Bes 
ſchwichtigung diefer Unruhen beitragen zu müffen, und er- 
ließ von Heidelberg aus ein eignes Schreiben an die Stadt, 
worin er fie zum Frieden ermahnte und eine eigne Gefandt- 
fchaft zu ſchicken verſprach.) Kaum war diefes gefchehen, 
fo begann Galeazi von Mailand, welchen Ruprecht's 
Vorgänger, Wenzel von Böhmen, zum Herzog ernannt 
hatte, dem Beginnen des erfiern entgegen zu wirfen, und 
zwar nicht fo fait, um Papſts Gregor Partei zu begünfti- 
gen, ald um zu verhindern, daß der ihm abgeneigte Rus 
precht in Stalien größern Einfluß gewinne. Auf fein Ans 
ftiften trat defhalb der in Deutfchland laͤngſt vergeßne Kö- 
nig Wenzel im Jahre 1409 in Stalien noch einmal auf, 
und ernannte bis zur Bereinigung der ftreitenden Theile 
rückfichtlich der Patriarchen Wahl den Grafen Friedrich 
von Drtenburg zum Statthalter von Friaul. Friedrid) 
rief fogleich feine Lehenleute auf, warb Kriegsvolf an und 
z0g mit anfehnlicher Macht die Ufer des Lifonzo hinab. 
Bald pflanzte er das Reichd- Banner auf die Wälle der Stadt 
Friaul, und binnen Furzer Zeit wehte e8 auch von den 
Mauern der Beften Monfalcone, Carnea, Tulmentio, Gle— 
mona, Spilimbergho, Balvafono, Brunera, Purcilio und 
Marano, und auch Fiume öffnete den Ortenburgern die 
Thore. J 

Unterdeſſen hatte Papſt Gregor nach Benebdift’g 
Tod einen neuen Gegner in Peter von Candia erhalten, 
welcher als Alerander V. auftrat. Dieſer beguͤnſtigte na— 
tuͤrlicher Weiſe den entfegten Portu-Öruaro, ergriff aber 
das allerfeltfamfte Mittel, ihn zu unterftäigen. Weil König 
Ruprecht feinem Gegner günftig war, fo erfannte Ale— 
rander ihn auch nicht als Neichsoberhaupt an, fondern 
wandte fid, im Jahre 1410 an Wenzel, und erfuchte ihn als 


I) Urfunde a. a. D. II, 1009— 1010. 
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rechtmäßigen Kaifer mit den nachdrüdlichften Worten, den 
Grafen von Ortenburg zuräczuberufen, da das Patriarchat 
dem römifchen Stuhle unmittelbar untergeben fey, ber 
Graf aber das Land durch verfchiedne Aufregungen, fo wie 
durch Gewaltthätigfeiten und durch Verbreitung beunrits 
higender Gerüchte in Verwirrung und Unruhe flürze.) An 
die Stadt Friaul richtete er gleichfald ein Sendfchreiben, 
worin er ihr bei Strafe des Interdikts befahl, allen Gehor- 
fam dem Grafen von Ortenburg aufzufündigen und von 
allen mit ihm abgejchloßnen Verträgen oder Bündniffen jeder 
Art abzuftehen, indem er fie von aller Verpflichtung losfpre- 
che. Gegen Friedrich felbit aber das Interdikt zu fchleus 
dern, fcheint er bei eigner noch fchlecht befeitigter Macht 
dennoch nicht gewagt zu haben; im Gegentheile nannte er 
ihn fchriftlich feinen geliebten Sohn.?) 

Friedric, durch dieſes Benehmen gereizt, wirfte 
nunmehr beiden Patriarchen entgegen, und fuchte eine neue 
Wahl zu veranlaffen, diefe aber nach Papſts Gregor früs- 
herer Abficht auf feinen Schwager, den Herzog Ludwig 
von Ted, zu lenfen, und ehe noch zur Wahl felbft gefchritten 
. wurde, erflärten fich fehon die Friauler, zuvor davon unter- 
richtet, zu deffen Gunften. Antonio de Portu-Gruaro, 
Schlimmes ahnend, beklagte ſich deßhalb in den bitterften 
Ausdrücken gegen König Wenzel über des Grafen von 
Drtenburg Ernennung zum Oberhaupte der aquilejifchen 
Kirche und zum Statthalter von Friaul, als über eine bis— 
her völlig unerhörte Sache.“) Auch er brachte, um Fried— 
rich's Abberufung deſto gefchwinder zu bewirfen, deffen an- 
gebliche Gewaltthätigkeiten und feine Abfichten mit Her: 
zog Ludwig in Anregung. 9 Seine, Bitte, den Grafen 

I) Urfunde bei de Rubeis II, 1023 — 1025. 

2) Urfunde a. a. D. II, 1025— 1028: Dilectum Alium, nobilem virum Fe- 
dericum comitem de Ortenburck. 

3) A. a. O. II, 1028. Nobilis D. Federicus comes in Ortemburg — re- 
ctor et gubernator ipsius ecclesiae totiusque patriae Forojulii spe- 
eialiter deputatus — quod est a saeculo inauditum, 

4) %. a. ©. II, 1029. Non venit dom, comes pacem componere sed gla- 


dium; ipsam inquietat continue et perturbat, scandala ponens et 
suscitans divisiones, cupiens me excludere, 
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abzuberufen, erfüllte Wenzel nicht, denn es mochte ihn im 
hohen Grade freuen, in Italien nocd einen Statthalter zu 
befigen, der mit mächtigem Arm fein Anfehen aufrecht er- 
hielt, während in Deutfchland fein Schild ſich mehr für ihn 
erhob. Antonio wähnte daher am Flügften zu handeln, 
wenn er ſich an Friedrich felbit wende und ihm begreifs 
lich mache, wie ungerecht er gegen die Kirche handle. Sich 
der freundlichften Worte bedienend, lud er ihn ein, die Befte 
Monfalcone ihm doch einzuantworten.) Aber alles blieb 
ohne die gehoffte Wirkung, im Gegentheile floß vieles Blut, 
da die Bewohner von Udine das Anfehen des königlichen 
Statthalters nicht anerfennen wollten. Während fo die Ans 
gelegenheiten des Patriarchats fid, in vermwirrtem Zuftande 
befanden, ftarb König Ruprecht, und der auf ihn im Reis 
he folgende Sigmund von Luremburg, König von Uns 
garn, beftätigte zu Ofen am 24ften Januar 1411 den Grafen 
Friedrich in feiner Würde ald Reichsvifar in Ober» Itas 
lien, bis der römifche Stuhl einen geeigneten Prälaten zum 
Patriarchen ernannt haben würde.) Wenzel verfchmwand 
von nun an völlig. 


Auf Sigmund’s Anfehen fic, ſtuͤtzend, kehrte Fried 
rich feine Waffen von Neuem gegen Antonio, und nahm 
ihm alle feften Pläße und Orte weg, welche er noch befegt 
hielt. Um feine Partei völlig zu vernichten, gab der Krieg Koͤ⸗ 
nigs Sigmund gegen die Republif Venedig eine erwuͤnſchte 
Gelegenheit an die Hand. Ein Heer von eilftaufend Uns 
garn, größtentheild Reiterei, erfchten im Friauler Gebiet und 
breitete Schreden vor fich her. Udine, auf allen Widerftand 
verzichtend, unterwarf fich, öffnete feine Thore, und in Kurs 
zem war das ganze Patriarchat unterworfen. Das gefammte 
Sand fchwur hierauf dem Grafen Friedbrid, als Stell 


I) 9%. a. D. II, 1030 u. 1051. Magnitudo vestra— Vos quem omnipotens 
Deus prudentia et virtute insignivit— magnificentia vestra., 


2 AM. a. O. II, 10353. 
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vertreter des Könige, Gehorſam.) Allmählig kamen num 
des Landes Angelegenheiten wieder in Ordnung, und befons 
bers dadurch, daß Papft Johannes XXI. den Antonio 
de Portu- Gruaro zum Kardinal ernannte, und daß ſich be 
Ponte in der Stille nach Rom zurädzog. Da der Patriars 
chen⸗Sitz von den Domherren nun als völlig erledigt ats 
gefehen wurde, fo wählten fie fofort den Grafen Friedrich 
zum oberjten Vizedom in Friaul.) Am Hten Juli 1412 
fchritt endlich das Gapitel zur Patriarchen YBahl, und ers 
nannte nad Friedrich's Wunfch den Herzog Ludwig 
zu Aquileja's Dberhaupt. Bon diefem Zeitpunfte an vers 
fhwindet Friedrich in deſſen Gefchichte; er hatte das 
Ziel, weldjes er ſich geſteckt hatte, glücklich erreicht. 


Mit Gütern reich gefegnet, in allen Unternehmungen 
glädfich, und von Deutfchlande Kaifer geehrt und geachtet, 
fühlte fi Graf Friedrich dennoch fehr arm; er hatte feine 
Leibeserben. Zwar hatte ibm Margaretha einen Sohn 
geboren, aber im Jahr 1394 war er ihm bereits burch den 
Tod entrifjen worden, und feines gelehrten Freunded Jo— 
hannes von Faba troftreiche und weiffagende Worte, daß 
. er ald ein Mann, der in des Lebens üppigfter Bluͤthe ftehe, 

noch zahlreiche Nachfommen zeugen würde, war nicht in Ers 
füllung gegangen.) Dem Haufe Cilly wurde mit jedem 
Jahre der Fünftige Befig eines reichen Erbguts ficherer, und 
wenn Friedrich ſich bemühte, die Zahl feiner Güter zu 
mehren, fo gefchah ed nur für Fremde, denn feine Ags 


I) Juliani Chronicon im Anhang bei de Rubeis p. ıg: Et similiter obe- 
dire D. Comiti de Ortemburch, tanquam vicario temporali D. re- 
gis Ungariae promiserunt, 

2) de Kubeis Mon. Aquilej. II, 1036: Elegerunt magnificum et po- 
tentem Dominum Federicum comitem in Ortemburch in Vicedo- 
minum generalem in patria Forojulii. 

3) Galliſches Manufeript. Schreiben d. d. 29. Martii ao. 1394: Animad- 
vertite insuper, quod aetate simul cum castissima uxore florentes, 
in prole numerosa adhuc estis divino munere pervasuri. Diefes 
Schreiben ift übrigens ſowohl durd die in ihm enthaltene Lebensweis— 
beit, als dur feine Diftion ausgezeichnet; es ift abgedrudt in Köh— 
te rs Münzbeluftigungen, Bd. IV, 108. 
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naten in Bayern hatte er bei Errichtung jenes Vertrages 
völlig vergeffen. — Vom Patriarchat Aquileja waren durch 
ihn beträchtliche Befigungen erworben worden, als die Schlöf- 
fer und Fleden Dobrach, Podgoriach, Pola, Reifniz, Gras 
fenwerd und Gottfhach, und vom Hochftifte Bamberg ka— 
men pfandweiſe an ihn die Gerichte Arnoldftein, Zimberg, 
Linde, St. Martin bei Villach, und die Vefte Künburg. Ge- 
mäß oben erwähnten Erbvertrags beftanden Friedrich's 
fümmtliche Beſitzungen aus den Graffchaften Ortenburg und 
Sternberg, den Märkten Spital, Kellerberg, Radmanftorf, 
KReifniz, Pola und Gottfchacdh; den Burgen Sommered, 
Hohenburg, Kellerberg, Steyerberg, Pregendt, Waldenberg, 

„ Nieder» und DOber- Stein, Drtened, Reifniz, Zobeldberg, 
Grafenwerd, Pola, Altenbuc, Weinegg, der gebrochnen 
Befte Schwarzenftein, dem Burgſtall Bahlenberg und dem 
halben Thurn, genannt das Igg; ferner- in zwei Land» 
gerichten bei dem Neumark, zwei andern bei der Geil, in 
der Vogtei über das Klofter Oſſiach und die Gotteshäufer 
St. Peter bei Radmanjtorf, St. Georg zu Goriach und Gt. 
Georg im Faafthal, St. Peter in der Nadel und St. An—⸗ 
dreas in der Motsneck.) 

Der Zeitpunkt, wo der Name Ortenburg in Kärnthen 
und Krain erlöfchen follte, nahte heran, und er wurde, ob⸗ 
gleich die Natur in ihrem gewöhnlichen Gange gefchwinde 
genug eilt, durch Menfchenhand befchleunigt. Wenn aud) 
manche That, graͤßlich ausgedacht und eben fo vollführt, 
durch der Vergangenheit dichten Schleier dem Auge des For- 
fchers entrüct wird cdenn ficher ift manche Unthat gefchehen 
and die Gefchichte fennt fie nicht), fo lebt doch leider mans 
ches Ereigniß ald Sage unter dem Bolfe fort, und Fann 
diefe auch nicht als unumftößliche Gewißheit gelten, fo ift 
fie doch oftmald zu inhaltfchwer, um mit Schweigen über: 
gangen zu werden. Das Haus der Ortenburge in Kärn- 
then, einer fräftigen Eiche gleichend, deren Gipfel noch im— 


1) Galliſches Manufeript. 
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mer fröhlich grünt, deren Wurzel aber unverfehens eine vers 
rätherifche Art verlegt, mußte, wie die Sage Findet, durch 
Gattenmord enden. Beim fröhlichen Mahle faß Graf Fried— 
rich zu Wandelburg, da reichte ihm Margaretha die 
Hälfte eines Apfels, welchen fie mit einem auf einer Seite 
vergifteten Meffer durchfchnitten, zum Genuffe dar und berei- 
tete ihm ein hinterliftiges und ſchreckliches Ende. Inder Schloß» 
Fapelle zu Drtenburg an der Drau, wo feine Reſte ruhen, *) 
ftanden an der Wand mit der Fahreszahl 1421 die Worte: 

Berat, Herr Gott, berat 

Sridrich Grav zu Drtenburg ! 


Das Haus Cilly ward Erbe. Erft zwifchen den Jah— 
ren 1436 und 1458 fügte es feinem Stammnamen jenen eis 
nes Grafen von Ortenburg bei. In einer Urkunde für die 
Karthaufe zu Gyr, gelegen unweit der Gränzen von Kroas 
tien und Krain, vom Jahre 1438, erfcheint aus jenem Haufe 
ein Friedrich ald Graf von Eilly, von Ortenburg und 
Segoria, welchen Titeln Graf Ulrich im Jahre 1455 nody- 
jene eines Band von Dalmatien, Groatien und Slavonien 
beifügte.) Zwar thätiger als bei dem Erlöfchen des her: 
zoglichen Haufes waren dieſesmal die Ortenburge in Bayern, 
denn fie fahen mit Schmerz das altväterliche Erbgut in frems 
der Hand, aber umfonft war ihr Bemühen, es wieder zu 
erlangen; ihre Klagen, fich durch ihres Agnaten Erbvertrag 
von der Nachfolge in einer Graffchaft, die ihren Namen 
führte, ausgefchloffen und leßtern felbit von einem andern 
Stamme angenommen zu fehen, wurden bei Kaifer Frieds 
rich vergeblich angebracht. Mit ruhigem, nicht zu trüben 
dem Gleichmuth und trocknem Scherze verfegte das Reiches 
oberhaupt, auf Die vielfach wechjelnden Altern Nameng- 
aufzeichnungen des Hauſes hindentend: „Nun, Ihr feyd 


1) Hund baver. Stammb. II, 22. Dagegen melder Balvafor in der Be: 
fhreibung von Kärnthen, p. 204, er rube in der Pfarrkirche zu Spital. — 
Aquilin Jul. Caes. Annales Styriae III, 403 nennt als Todestag den 
29. März 1420. 

2) Froelich diplom. sac. duc. Styriae II, 153, 155 und 156. 
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Grafen von DOrtenberg, find diefe Grafen von Ortenburg.“ ) 
Die Grafen von Eilly blieben im Befite der Graffchaft und 
des Namend Ortenburg bis zum Untergang des Gefchlech- 
tes, welcher bald erfolgte, denn Graf Ulrich ward als der 
legte feines Stammes im Fahre 1456 in Ungarn erfchlagen. — 
Die fammtlichen Beſitzungen des Haufe kamen hierauf an 
das Erzhaus Deiterreidh. 


1) Köhler’o Münzbeluftigungen. Bd. IV, 108. 
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Des zweiten Buches 
Dritter Abſchnitt. 





Fortfegung des gräflichen Haufes in Bayern. 





1. Die Aftivs und VPaflivsLehensverhältniffe des Haufes. Notizen 
zum gerichtlichen Verfahren bei Lehenftreitigkeiten. Sazenhofen 
und die Abtei Ebersberg. — Lehenvafallen. 


Bettaͤchtlich waren die Beſitzungen, welche des Landes 
adelige Geſchlechter nach dem Brauche alter Zeit von den 
Ortenburgen zu Lehen trugen, denn eine tapfere Schaar 
treuer Kampfgenoſſen zu haben, war in den Zeiten, wo der 
Kaiſer die Reichsvafallen- nicht immer zu ſchuͤtzen vermochte, 
fondern fich diefe felbit helfen mußten, das erfte und noth— 
wendigfte Erforderniß der Gelbfterbaltung gemwefen. Eben 
diefe wechfelfeitige Hülfe und Unterftüßung in Tagen der 
Noth und Gefahr, fo wie überhaupt beffere Sicherung eis 
nes größern und getrennt liegenden Grundeigenthums hat— 
ten den Umftand herbeigeführt, daß nicht nur der Schwä- 
chere vom Stärfern, und der Mächtige vom Mindermächtis 
gen Güter zu Lehen genommen hatte, fondern daß auch häus 
fig mancher freie Güterbefiger ein bisheriges Allod in Les 
ben verwandelte, indem er die Dberlehenherrlichfeit einem 
angefehenen Haufe auftrug, und dagegen das Nußeigenthum 
für fi und feinen Stamm zurüdempfteng. Dadurd wurde 
ein Hauptunterfchied aller Lehen, naͤmlich die Eintheilung 
in gegebene oder verliehene und in aufgetragene, begründet, 
und das fcheinbar feltfame Berhältniß herbeigeführt, daß 
Grafen häufig Lehenleute von Grafen waren, und felbjt 
Fürften fich nicht fcheuten, befonder8 von Bifchöfen und 
geiftlichen Gorporationen ganze Landjtreden mit Burgen 
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und Schloͤſſern zu Lehen zu tragen, ohne daß ſie ihrer 
Wuͤrde dadurch das Mindeſte vergaben. Es war ein alter 
herkoͤmmlicher und rechtsguͤltiger Grundſatz, daß urſpruͤng— 
licher Rang und Stand durch Lehenverband weder leide noch 
verliere. 

Wann und von welchem Gliede des ortenburgiſchen 
Geſchlechtes jene Beſitzungen zuerſt verliehen wurden, liegt 
im Dunkeln, aber daß ſie urſpruͤnglich ſehr bedeutend wa— 
ren, geht daraus hervor, daß ſelbſt im ſiebenzehnten Jahr— 
hundert noch fehr beträchtliche Lehenguͤter fich vorfanden, 
obgleich deren damals ſchon viele durch die beitändige Wan— 
derung von Hand zu Hand in Vergeſſenheit gefommen, und 
von ihren Befißern mit oder ohne Vorbedacht in freies Ei— 
gen verwandelt worden waren. Die beträchtlichiten Zehen 
lagen auf dem rechten Innufer der alten Steyermarf zu, 
und fchienen durch ihre Lage den Umfang des ortenburgi- 
fchen Befigftandes der Vorzeit gleichfam noch anzudenten. Im 
Landgerichte Schärding waren die Veſte Ort mit dazu gehös | 
riger Hofmarf und dad Schloß Hoholting, im Gerichte Ried 
die Burgen Gunzing und Eizing, im Gerichte Mauerfirchen 
die Schlöffer Kazenberg und Mühlheim ortenburgifche Rit— 
terlehen, fo wie dießfeitd des Inn's Pänzing und Schernegg 
und jenfeits der Donau im Hochitifte Paſſau die Burg Leo- 
prechting, anderer unzähliger kleinerer Befigungen und 
Grundftüce nicht zu gedenken, welche ſaͤmmtlich die Ortens 
burge als Reichslehen empfiengen und als Reichsafterlehen 
wieder vergaben. ') | 

Dem gräflichen Lebenhofe ftand ein eigener Lehen 
propft vor, welcher die Rechte deffelben wahrte, und die Les 
henbriefe im Namen der Grafen unter deren Siegel fers 
tigte. Entitanden Streitigkeiten über lehenbare Güter zwis 
fchen Bafallen, fo wurden folche unter dem Vorſitze des Yes 
henpropſtes oder eines gräflichen Richters, bisweilen auch 
unter der eigenen Leitung der Grafen felbit, öffentlich und 
unter freiem Himmel entfchieden.. Dann nahmen fie den 


1) Ortenburgiſche Lehenregifter. 
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KRichterftab, der, weil er bed Vorſitzers Anfehen und Macht 
bildlich darftellen follte, der ‚‚gemwaltige’‘ hieß, in ihre Hand, 
leiteten das ganze Verfahren, und gaben auch den Spruch- 
brief in mehrfacher Ausfertigung nach der Zahl der ftrei- 
tenden Theile unter eigenem Siegel. So faßen-Graf Eze- 
lin II. und Alram IV. in eigener Perfon zweien Lehen: 
gerichten vor, welche wegen flreitigen Grundbefißes zwifchen 
Städtern, Landbewohnern und Geiftlichen von ihnen an ges 
Iegenen Orten im Lande gehalten wurden. ') Keine Bors 
rechte fonnten vor dem perfönlichen Erfcheinen oder der 
Sendung eines Gewaltboten bei folchen Lehengerichten 
ſchuͤtzen; auch Priejter mußten dort ihre Rechte und Anfprü- 
che ausführen, da fie nad) ortenburgifchen und ohne Zwei— 
fel auch nach niederbayerifchen Lehenrechten überhaupt ohne 
die fonjt übliche Stellung eines Lehenträgerd Lehen empfan⸗ 
gen fonnten, und dabei geloben mußten, allen Pflichten, 
welche jenes Verhaͤltniß ihnen auferlege, genau nadızufoms 
men. So belehnte Graf Georg 111. einen Kaplan der 
Bruderfchaft zu Nied, Diepold Ehlöl mit allen Lehen, die 
deffen verftorbener Bruder, vordem Landrichter zu Schärs 
ding, vom Haufe getragen hatte, ?) 


War ein Urtheil von dem Lehengericht ergangen, fo 
wurde es nicht fogleich rechtöfräftig, wenn die Beflgung im 
herzoglichen Gebiete lag; denn hätte Fein näheres Benehmen 
mit den Landesgerichten Statt gefunden, fo wäre theils eine 
unaußsbleibliche Verwirrung aller Berhältniffe entftanden, 


I) urfunde im Reichsarchiv d. d. 1439 an ertag nach Petri und Pauly 
Apost. (30. Juny.) „Pas wir ald heut datum des briefs an uniern 
Lehenrechten geieffen fein als unfers Lebens recht ift und recht beiest 
baben mit erbergen biderb lauten hienach geſchriben.“ — d.d. 1449 an 
Montag nad fande Matbeustag des heiligen zwelfpoten. (22. Sept.) 
„As wir geſeſſen fein zu Vilshofen an ofner fchranne mit gewaltigen 
ftab an den Lenenrechten als ain Lehenherr.“ — Cin Sachen des Pfar: 
rers von Engelbarzbeim.) 


2) d. d. 1467 am nadıften Pfincitag nach Sannd Erafmustag. (4. Juny.) „es 
fol auch der obaenannt herr Diewolt uns und uniern erben alles pflich: 
tig geberjam fein und thun, Sovil alls dann ein getrewer Leehenmann 
ſeinem Leebenberrua ſchuldig ift zethund.“ 


theil8 hätte fich der Landesherr felbft feiner oberftrichterli- 
chen Gewalt dadurch entäußert. Es war daher unumgäng- 
lich erforderlich, die ergangenen Sprüche bei den Land- oder 
Schrannengerichten durch deren Borfiger nicht bloß zur öfs 
fentlihen Kunde bringen, und durch Gerichtsbriefe unter 
des Richters Inſiegel betätigen zu laffen, ) fondern diefer 
mußte auch den gewinnenden Theil mittelft des Gerichtsfta- 
bes der ihm zuerfannten Sache gewältigen, welche als ein 
unbeweglicher" Gegenjtand ihm fodann an Drt und Stelle 
durch Amtleute auf finnbildliche Weiſe übergeben wurde. ?) 
Keine Berufung an ein höheres Lehengericht ſcheint übris 
gend von dem von geſchwornen Mannen gefällten Urtheil 
Statt gefunden zu haben, ald an den Kaifer felbit. 


Erhoben ſich Streitigfeiten zwifchen Grundeigenthi- 
mern uͤberhaupt um liegendes Gut, fo trat oft der Fall ein, 
daß, wenn die Parteien vor der Landfchranne auftraten, 
um dort ihre Rechte geltend zu machen, es fich fand, daß 
felbes nicht frei eigenes Habe, fondern Lehen fey. War 
auch ſchon ein Schrannengericht im Gange, um über den 
vorliegenden Fal zu fprechen, fo hatte Doc der Lehenherr 
die Befugniß, daffelbe zu hemmen, weil es fonjt über einen 
Gegenftand geurtheilt hätte, der außerhalb des Bereiches 
feiner gefeglichen Thätigfeit lag. So fanden die Grafen 
von Drtenburg fich bei verfchiedenen Gelegenheiten verans 
laßt, in die Schranne zu fchreiben, daß die Fällung eines 
Spruches nicht vor die Landrechte, fondern vor ihr Lehen— 


3) Urfunde d. d. 1449 an pfinsktag nah fand galfen Tag. (23. Det.) „Und 
was dafelbit (vor dem Lehengericht) durch fein man zu recht geiprochen 
wirt, das fol berwider chomen Sn gefchrift under defielben Richters Si— 
gel zu der fhrannen und Sn der ſchrann fürbradt und beftätt werden 
mit gerichtsbriefen, allsdann der ſchrann und lehensrecht ift. (Das Gut 
zum Thurn betr.) 


2) Urkunde d. d. 1449 an Mitihen vor der aindleff taufend Madtage. (15. 
Det.) „Und bat fein gerichtsbrief, den er erlangt bat vor dem lehbenberrn 
und feinem Herrn laſſen Iefen und begert darauf, das ich in geweltig 
mit dem flab und dy ambtleut zw Haus und zu hoff, alsdann mit Le: 
henrecht erkannt ift vor dem Lehenherrn und feinen mannen“ (den Pfars 
ver von Engelharzheim betr.) 
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gericht, welches fie auch ihr Hofrecht nannten, gehöre, fo 
wie eines jeden Lehenherrn Befugniß mit ſich bringe. Al 
Conrad Straubinger wegen eines lehenbaren Hofguts zu 
Freifunbach mit feinem Schwiegervater zu Hengersberg vor 
der Fandfchranne in Rechten ftand, kam ein Sendbrief des 
Grafen Ezelin II. mit der Erflärung, daß dieſe Angeles 
genheit vor fein Hofrecht gehöre, und dad Landgericht ftellte 
das weitere Berfahren ein.) Nach dem Tode Jacob's 
Waller, welcher dad Gut „zum Thurn‘’ zu Lehen trug, ers 
gab fich der Fall, daß deſſen Gläubiger, die Rameliteine, 
Streitberge, Freudenberge und Schenden, lauter ritterliche 
Familien, ‘ihre vermeintlichen Anfprüche an jene Befigung 
vor dem Schrannergerichte zu Landau geltend zu machen 
fuchten, aber fümmtliche Beifiger erkannten zu Recht, daß 
alle Forderungen vor dem Grafen Alram IV. auf einem 
von ihm .anberaumten Gerichtstag anzumelden feyen, und 
was dafelbft gefprochen würde, das folle bei der Schranne 
mit Gerichtöbriefen beftätigt werden. 2) 

Wohl ereignete fid) auch bisweilen der Fall, daß der 
Lehenherr mit feinem Lehenmann in Streit gerieth, und es 
entjtand ſodann die Frage, wo Erfterer Recht zu nehmen 
habe. Al nach Ausfterben der Jachenſtorfe (Janſtorf) und 
der Schmatze von Rüdersheim in männlicher Linie Graf 
Alram IV. die von beiden Häufern befeffenen Lehen ein- 
ziehen wollte,®) trat Bartholome Sazenhofer zum Frauen 
ftein vor dem Schrannengericht zu Mosburg auf, in deffen 
Gerichtsbezirk die ftreitigen Lehen lagen, und machte feine 
Rechte auf diefelben geltend, da er die Rüdersheimifche Erb» 


I) Urfunde d. d. 1432 an Sand Iufastag des heiligen Evangeliften. (18. 
Det.) „So lang bis fein gnediger Herr von Ortenberg, von dem dann 
der benane Hof zu lehen ift, Inn die Lanndtſchrann gefchrieben hiet 
und das recht aufgehebt, gefchoben und gezogen biet für fein man und 
für fein Hofrecht, alsdann ains yeden Lehenherrns recht iſt.“ 

2) Siehe Seite 284. Note I. 

3) d. d. 1463 an Mittwoch nad) dem Suntag Reminifcere in der Vaſten. 
(9. März.) „Und nun des’mand Namen feiner mer vorhanden ift, und 
getravot, di Leben fullen wider haim gevalten fein au der Graffchaft Or⸗ 
tenberg, als verlidiner Lehen Recht iſt.“ 
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tochter geehlicht habe. Der Graf ließ ſich auf die Klage 
ein.‘) Das Gericht legte deſſen Gegner auf, da fein Ans 
fuchen um Belehnung bisher fruchtlos gewefen fey, einen 
neuen Verſuch zu wagen; gelinge er nicht, dann folle weiter 
verfahren werden. Obgleich Alram von diefem Urtheil an 
das herzogliche Hofgericht zu Landshut die Berufung er- 
griff, fo erfolgte doch deffen Beftätigung, und diefe wurde 
bei der Schranne zur öffentlichen Kunde gebracht. Zwar 
deutete der gräfliche Anwald, Hans Mospurger, darauf 
hin, daß die fprechenden Gerichte die wahren Richter in die— 
fer Sache nicht feyen, da die fraglichen Lehen, welche theils 
in der Stadt Mosburg felbft, theild außerhalb derfelben la= 
gen, und in Häufern und zahlreichen Grunditüden beftans 
den, von der Graffchaft Ortenburg zu Lehen rührten, diefe 
aber mit allen Regalien vom Kaifer empfangen würde, ?) 
aber nichts defto weniger wurde der Streit bei den Landes 
gerichten fortgefeßt. Umſonſt ritt Sazenhofen mit ftattlicher 
Begleitung, oder nad altem Wortlaut „mit guten Rittern 
und Knechten‘’ dem Grafen nach auf die Beite Alt» Ortens 
burg, und bat um Belehnung; fie wurde ihm verweigert. 
Graf Georg UIJ., welder nah Alram's Tod in defien 
Rechte trat, ftellte die Forderung, der Beflagte folle nad 
- Pflicht und Gewiffen alle einzelnen Lehen angeben, die er 
von den ausgeftorbenen Gefchlechtern befige, denn, da zu An⸗ 
fang des Rechtsftreites vier und zwanzig Männer freiwillig 
und unaufgefordert an der Landfchranne aufgeitanden feyen, 
und fich ald Befiger ortenburgifcher von den Sachenftorfen 
ihnen verliehener Zehen befannt hätten, ) fo enthalte diefe 


I) Urkunde d. d. 1459 an mitbodhen vor fand midhelstag. (26. Sept.) 


2) Urfunde d. d. 1460 an mittihen vor fand michlestag. „Die Leben gehorn 
zu Drtenberg, das ift Lehen von ainem Romiſchen Kayfer mit allen 
Regalj.“ 

3) Urk. d. d. 1463 an Erichtag vor dem Auffarttag (17. May) „es weſt der 
Sazenhofer ſelb wol und hiet es geſehen, das In dem annefang des 
Rechtens aufgeſtanden waren vier und zwanzigk Mann, die ſich bekenn— 
ten, ſy wären Lehenleut von den ————— und von der Grafſchaft 
zu Ortenburg herrürent.“ 
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Zumuthung nichts Rechtswidriges. Wirklich entfchied das 
Gericht zu feinen Gunften, aber als fein Gegner fich im 
Berufungswege an das herzogliche Hofgericht zu Landshut 
wandte, wurde das Gegentheil erkannt, weil es gemeineg 
Recht fey, daß der Kläger das benenne, auf was er Elage, ') 
und weil der von Sazenhofen nicht bloß Sachenftorfifche 
Afterlehen befige, fondern auch Güter von deren eigenem 
Namen, Helm und Schild, fo wie von jenen der Perkfhame, 
Schmatze und Angelberge. Umfonjt entgegnete der gräfliche 
Gewalthaber, es fey dem gemeinen Rechte zuwider, daß ein 
Lehenherr feine Lehen verliere, wenn er dieſelben nicht bes 
nennen könne; im Gegentheile jey es hergebrachtes Recht, 
daß, wenn die Lehenbücher durch Feuer oder fonftiges Uns 
glüc verloren giengen, er die Mannen zur Angabe derfels 
ben zu vermögen, die Befugniß beſitze.) Beim nächiten 
für diefe Streitfache anberaumten Schrannengerichte uͤber⸗ 
gab demohngeachtet Graf Georg, dem obigen Urtheile Folge 
leiftend, ein Verzeichniß von acht und zwanzig Lehenſtuͤcken, 
aber fein Gegner läugnete deren lehenbare Eigenfchaft ab, 
und ließ Sachenftorfifche Urkunden vorlefen, in welchen ders 
felben ald Lehen nicdyt gedacht wurde. Diefen Einwurf bes 
feitigte der Graf durch Anführung des Rechtsſatzes, daß Le— 
henbuͤcher und alte Verzeichniſſe mehr Anſehen beſaͤßen, 
denn ſpaͤter ausgegangene Briefe und Siegel.) Endlich 
geftand von Sazenhofen, vier ortenburgifche Lehen zu bes 





I) „Nu wär das gut zu. verften und wär ain altes gemaines Lanndtrecht, wer 
grund und poden, auch ftud und gut, erb und aigen mit Recht einzie- 
ben wolit, der follt diefelbigen ftud und gut nennen, was oder welidher: 
lay oder wievil Jr wärn.“ 


2) „Wann folt nu das auferfteen, ob ain Lehenherr feine Lehen nicht weft 
alte zu nennen und follts darumben verliefen, das wär ain gemainer 
fanndtihad allen Lehenherrn, angeleben ob ainem feine Lehenpuedher 
verprunnen oder verlorn wurden, jo fund er jeine lehen unter feinen 
mannen, als Leben : Recht iſt.“ 

3) d. d. 1464 an Mitwodhen nah Et. Michelstag. (3. Det.) „So fen das 
gar ein gemaind Recht umb Lehn, das Lehnpuecher und allte Hanndtges 


fhrift von Lehen wegen mer fein dann brief und Gigl, die darnad) 
ausgent.“ 
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ſitzen, aber er benannte vor der Hand nur ein einziges, und 
begehrte der uͤbrigen wegen neuen Termin, der ihm auch 
bewilligt wurde. Als aber derſelbe verſtrichen war, erſchien 
er dennoch nicht, deun er war als Herzogs Otto von Neus 
marft beftellter Rath und Pfleger zu Neuburg vor dem 
Walde in Angelegenheiten defjelben mit andern Edelleuten 
nad) Prag geritten. Seine fohriftliche Entfchuldigung, da 
fie ohne Belege war, wurde vom Gerichte nicht berückfich- 
tigt, und dem Grafen der Beſitz des bereits benannten Xe- 
hens, welches in mehrern bei Nandelftat gelegenen Grunds 
ftücken beftand, zuerkannt.) Diefer nahm nun auch zum 
Erfat der ihm bereits erlaufenen Koften das Schloß Ans 
gelberg in Anfpruch, aber ald Sazenhofen beſchwerend fich 
an das herzogliche Hofgericht wandte, wurde ihm die weis 
tere Ausführung ungeachtet des bereitd ergangenen Erfennt> 
niffes geftattet.) Des Rechtsftreites Ende war nun nicht 
mehr abzufehen, denn ſchon dauerte er eine ziemliche Reihe 
von Fahren, und die Hauptfrage, ob nämlich Lehen, welche 
vom Beklagten ald verliehene anerfannt waren, bei Augfters 
ben des Mannsftammes auf Töchter vererbt werden fünnten, _ 
war noch immer nicht entfchieden, fondern es hatte fich bis⸗ 
her faft ganz allein um die Zahl und Angabe der Lehen, fo 
wie um Schaden und Koſten-Erſatz noch vor Ausgang des 
Nechtöftreites gehandelt. Die Entfcheidung auch wenig ver: 
wicelter VBorfragen war um fo fihmieriger, als zu diefer 
Zeit weder ein gefchriebenes bayerifches Lehenrecht vorbans 
den, noch nach Art des Schwaben- und Sachſen-Spiegels 
bad alte Herfommen vder Gewohnheits-Recht gefammelt 
war. Sn Ermanglung fprechender und entfiheidender Nors 
men war es jedem geftattet, fich auf Beifpiele zu berufen, 
um ihnen einen allenfallfigen Anhaltspunft abzugewinnen, 
und 

I) Urfunde d. d. 1455 an Mitihen nad) fand Gitligentag, (4. Sept.) und an 
Mitwochen vor fand Midelstag. (25. Sept.) „Sch Richter, id) full Sm 


die einantwurtten mit dem ftab, der ambtmann an den Enndten, da fy 
gelegen fein.‘ 


2) „dA. d. 1466 an Montag nadı fand Martbanstag, (17. Nov.) und 1467 
an Montag nad) Nativitatis marie.” (14. Sept.) 
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and deßhalb führte auch der Beflagte an, daß das Recht 
der Lehenfolge feiner Hausfrau wohl faum in Zweifel gezos 
gen werden fünne, da auf folche Weife des Georg Clos 
fen Hausfrau die Burg Hirfchhorn, jene des Wilhelm 
Truchtlinger den Wafen, und ded Haug Parsberger bie 
Burg Uttendorf geerbt hätten. Umſonſt wiederholte des 
Grafen Anwalt, daß die Jahnſtorfiſchen und Schmagifchen 
Lehen feine aufgetragene, fondern gegebene feyen; ') das 
Gericht fand es für beffer, dieſen ganzen Punkt in Feine 
"weitere Betrachtung zu ziehen. Wären jene Lehen aufges 
tragene gewefen, fo hätte allerdings die mildefte und ausges 
dehntefte Erklärung zu Gunjten des Bafallen gegen den Les 
henherrn Statt gefunden, und fonadh hätten diefelbe als fucz 
ceffive Weiberlehen angefehen werden Fönnen, aber der bes 
Hagte Theil ftellte nicht in Abrede, daß fie verliehene feyen. 

Graf Georg hielt e8 für das Klügite, fich in Güte 
mit feinem Gegner zu vergleichen, und fo trat der eben 
nicht häufige Fall ein, “daß ein Lehenherr feine Lehen dem 
Ausfpruche freiwillig erfohrner Richter preisgeben mußte. 
Die Ritter Heinrich Nothaft der Ältere und der jüngere, 
beide der Wernberger Linie, Hans Pochsauer zu Steins 
berg und Andreas Brezner, Bürger von Mosburg wurs 
den ald Spruchleute gewählt. Sie erfannten zu Recht, daß 
Sazenhofen alle Güter, die er von der Grafjchaft Orten 
burg zu Lehen trage, in ein fchriftliches Berzeichniß brins 
gen, felbes dem Grafen übergeben, und diefer ihn mit den» 
felben ald Mannlehen belehnen folle. Die bisher aufges 
wendeten Koften habe Erfterer mit 115 Pfund Wiener Pfens 
ninge zu erjegen. 2) Laut des hierauf ausgeftellten Nevers 
ſes empfteng von Sazenhofen zu Lehen mehrere Hofitätten, 
Felder und Wiefen zu Tanftetten; einen Hof und mehrere 


7) „Und getramt, ſy fullen dem Haus Drtenberg wider haim — als verlis 
en Lehn Recht iſt.“ ©. Oben d. d. 4. Sept. 1465. 


2) d. d, 1468 an freitag nadı dem Suntag Neminifcere Sin der Baften. (IB. 
März.) „Und altem feinem mandlichen ftammen und erben.’ — und 
im nachfolgenden Lehenrevers: „Ihm und feinem ſtammen mandlichen 
Erben als verlichne und haymgeunde Lehen,’ 
19 
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Zehnten zu Tal; einige Häufer, Gärten und Felder, in und 
um Mosburg gelegen, fo wie verfchiedene Höfe zu Weis 
belsberg und Zatenhaufen. ) Seine Nachkommen, Georg 
und Chriftoph von Sazenhofen, verkauften fie fammtlich 
mit des Grafen Bewilligung an Balthafar Pötfchner zu 
Nudersheim, und diefer trat dadurch in alle ihre Rechte und 
Berbindlichkeiten ein. 2) 

Ein eben fo ernfthafter Rechtsſtreit entfpann fich zwi⸗ 
fchen den Grafen Georg 1. und Sebaſtian, und der 
Benediktiner-Abtei Ebersberg. In den Händen der Grafen 
befand fi Die Hofmark Abtshofen, von welder das Klos 
fter behauptete, fie fey eines der erſten Stiftungsgüter ges 
wefen und von einem geldbedürftigen Vorfteher an Ulrich 
Nieder um die Summe von 200 Dufaten- Gulden, und von 
diefem an dad Haus Drtenburg veräußert worden. Die 
Grafen hingegen führten an, die Hofmarf fammt allen dazu 
gehörigen Gütern jey Lehen vom Reich, fo wie die Lehen— 
driefe des Kaiferd auswiefen. I Beide Theile verfuchten 
anfänglich den Weg der Güte, ehe fie fid) in eine meitaugs 
fehende rechtliche Ausführung einliegen. Sie wählten auf 
Anrathen Herzogs Ludwig des Reichen von Landshut drei 
Schiedsrichter, nämlih Georg Cloſen zu Hirfchhorn, 
Hang Seiboltsdorfer zu Seiboltsdorf und Ulrich Staufer 
zu Ernfeld. Bei dem erften Rechtötage, welchen das Stift 
durch den Ritter Heinrich Hertenberger, und die Grafen 
durch den Erbhofmeiiter in Bayern, Hans von Degenberg, 
beſchickten, begann die Sache bereits zu floden, und mehrere 
Fahre ruhte der kaum begonnene Streit. Herzog Ludwig 
unterzog ſich daher in eigener Perfon der Schlichtung dieſes 





1) d. d. 1468 am nadıften freytag nad Sannd florianstag. (6. Man.) 


2) d. d. 1482 des nagſten freytags nad) fand Michelstag des heyligen Fürft: 
engl. (4. Det.) 


3) d.d. 1464 an Erchtag nah Symon und ſannd Judastag der Heiligen 
Bwelfpoten. (30. Det.) „Wie Abtsbofen dy Hofmard mit fambt den 
gutern dazu gehornd und dartzu die Grafffhafft Drttenburg mit andern 
Irn Hofmardyen beiehnt werden von unnſerm allergenadigiften Herrn 
dem Romiſchen Kayſer und dem heyligen reich, des ſy unvermanligt Les 
henbrieff.“ (baben.) 
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Nechtshandels, verurtheilte die Grafen zur Herausgabe der 
Hofmark gegen Empfang der frühern Anfaufsfumme und 
ſprach ihnen dagegen die vogteilicye Obrigkeit über diefelbe 
zu.) Die Grafen bequemten ſich zur Bollziehung des Spru—⸗ 
ches, aber nach zwei Jahren trat der Abt Elagend bei dem 
Hofgericht zu Landshut auf, und forderte die Zuruͤckgabe 
mehrerer einzelner Güter und Befigungen, die urſpruͤnglich 
zur Hofmarf gehörten, und von den Grafen zurücbehalten 
worden feyen. ?) Er erhielt rücfichtlich einiger zur Muͤhle 
von Egfelheim und Abtshofen gehörigen Grundſtuͤcke ein 
günftiges Urtheil, worauf feine Gegner erklärten, die Bes 
rufung an den Kaifer zu ergreifen. 3) Bei dem "nächften 
Gerichtstag zu Landshut weigerte fich der gräfliche Anwalt, 
ferner Antwort zu geben, und ed wurden defhalb eine Wal— 
dung und die Fifcherei bei Abtshofen dem Kloſter gleichfalls 
zuerfannt. ) Plöglich ergieng ein Ladungsbrief Kaiſers 
Friedridh IM. an den Abt, worin er ihm befahl, inner» 
halb fünf und vierzig Tagen in eigener Perfon oder durch 
einen Bevsllmächtigten an dem Orte zu erfcheinen, mo fic) 
zu jener Zeit das Faiferliche Hoflager. befinden würde. °) 
Das Jahr 1474 nahte bereits heran und noch immer war 
der NRechtöftreit nicht entfchieden, aber fo viel erhellt, daß 
der Abt ſich des Kaiſers Wohlwollen erwarb. Letzterer 
verfündete den Grafen in eigenem Schreiben, daß er dem 
Kiofter unter andern Freiheiten auch das von feinen Vor: 
fahrern am Reiche, den Kaifern Rudolph und Heinrid 
VI., ertheilte Recht beftätigt und erneuert habe, gemäß deſ— 





1) d. d. Landshut 1466 an Erichtag nad) Bartholomej Apostolj. (26. Aug.) 

2) d. d. Landshut 1468 an Sambftag vor Vincula petrj. (30. July.) 

3) d. d. Landshut in dem Zollhaus (Sit des abgehaltenen Hofgerichts) 1468 
an Pfingtag nad) Nicolai (7. Dec.) „Sölher merer Urteil fid di von 
Drtemberg als beiwerte dingten für meinen Allergenedigiiten Herrn den 


Romifhen Kayfer und begertten Sm baid tail des rechtens urtails 
brief ıc.” 


4) d. d. Landshut 1469 an Eritag und Mitihen nad) dem Sonntag Remis 
nifcere. (28. Gebr. und I. März.) 


5) d, d. Zu der Newenftart 1469 am 10. Nov, 
19* 
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fen es ſich ohne alle Verhinderung einen beliebigen Schutz— 
vogt wählen und entlaffen könne. ') Herzog Albrecht ber 
Weiſe von Minchen wurde endlich vom Kaifer beauftragt, 
diefe Angelegenheiten im Namen des Reiches zu orbnen, 
und diefer beftätigte die landshutiſchen Sprüche, und hob 
alle gegenfeitigen Forderungen auf. ?) Die gräflichen Bruͤ⸗ 
der glichen die ihnen erlaufenen Koften unter ſich aus, und 
Abtshofen blieb ein landſaͤßiges Kloftergut. °) 

Die Zahl der gräflichen Lehenleute und deren Namen 
und Iehenbare Beſitzungen Laffen wegen Mangel richtig ge— 
führter Lehenbücher im fünfzehnten und in der erften Hälfte 
des fechzehnten Jahrhunderts fich nicht genau beflimmen, 
aber aus einem Umftande kann auf die Menge der Vaſal⸗ 
fen gefchloffen werden. Da nämlic; nad) dem Lchenredht 
die niedergefegten Gerichte mit „Mannen‘’ oder Lehenlew 
ten befest werden mußten, 9 fo geben mehrere gräfliche 
Spruchbriefe jene Edelleute namentlich an, welche an ben 
Gerichtstagen ald Beifiger und Spruchmaͤnner zugegen was 
ven. Shre Gegenwart bei folchen gerichtlichen Handlungen, 
wo die Grafen felbft oder ihr Lehenpropft oder Pfleger beit 
Vorſitz führten, bezeichnet Demnad, zur Genüge Das Berhälts 
niß, in welchem fie zum gräflichen Haufe ftanden, abgefehen 
davon, daß von manchen derfelben theild erhaltene Lehen- 
briefe, theild ausgeftellte Reverfe wirklic noch vorhanden 
find. So waren zu diefer Zeit durch Leheneid dem Haufe 
verbunden die Granfen von Namftorf, die Meilenhaufer, 
Gunzinger, Haußenberge, Kefringer zu Schellnach, Hauns 
perge zn Fronftetten und Peking, Leitner zu Schachheim, 
und die Thuemb zu Dorfbad, von welden Erasmus 
durch den Grafen Sebaftian 1. mit dem Schloffe Dorf 





1) d. d. Augspurg am 15. Juny 1474. 

2) d. d. Münden 1481 an Sannt Balentindtag. (14. Gebr.) 

3) d. d. 1483 an Sand Önllentag (16. Dct.) und an freytag nachſt nad) fand 
Galfentag. (17. Det.) 


4) „Als er das Recht gezogen biet für fein mann.” — „Gewalt haben zu 
ziehen für fib und ir mann als Sehens recht iſt.“ — „Bor dem Leben= 
Heren und feinen mannen.” — (Urfunden,) 
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bach, den Gütern Grünthal, Allgering, Sifing und mehrern 
Nugungen aus den Höfen Türsbach, Khodenheim, Rainting, 
Cham, Weghof, Hofitetten und Tefbach belehnt wurde. ') 
Ferner die Mautner zu Kagenberg, die Aetzinger zu Scher> 
nnegg, die Erlbefe zu Drt, weldye Veſte ſammt Hofmarf 
und den Fifchereien auf der Antiffen und Oſternach von 
Graf Wolfgang dem Leonhart Erlbeck verliehen wurs 
de, ) und fpäter in derfelben Eigenfchaft an das Kloiter 
Keichersberg kam; die Schberftorfer, Auer zu Tobel, Wiel— 
fen zu Rainting und zu Mofegk, die Tüßlinger zu Windel 
und Pilheim, von welchen Achaz und Georg den Zehent 
in der Hofmarf Rainting, und einige Höfe zu Spiegelsberg 
und Thann, mit Fifchereien und Waldungen zu Lehen em— 
pfieng; ) die Wefterfircher zu Neydau, die Fürgol zum 
Scwanfhof, Behaim zu Kollenbach, aus welch legterm Ges 
ſchlecht Sebaſtian und Johannes mehrere Befigungen 
zu Walberjtorf zu Lehen trugen; *) die Hofreiter zu Hofs 
reit, die Thalhaimer zu Hopfgarten und die Gruber zu Pe— 
tersfirchen, von welchen Wolfgang Gruber das Dorf 
Niederhofen und mehrere Nugungen aus verfchiedenen Hoͤ— 
fen zu Loch, Schrenfmansdd, Neyffendorf, Ober - und Unter: 
Egkelheim, Schnefing und Pruel vom Grafen Ulrich Iehens 
weife befaß. I Aus dem Gefchlechte der Truchtlinger, wels 
ches feit früher Vorzeit dem gräflichen Haufe mit Lehen 
dienjten ergeben war, und nad) Rapoto's, des letzten Pfalz- 
grafen von Bayern, Tod ſich zur Unmittelbarfeit empors 
fhwang, 9) war Wilhelm der Truchtlinger gleichfalls noch 





1) d. d. 1489 an fant Dionifientag. (9. Det.) 

2) d. d. 1492 am freitag nad) Lucie der heiligen Junkfrawe. (14. Dec.) 

3) d. d. 1496 an montag nad gotsleihnamstag (6. Juny) — 1525 an mon: 
tag vor jand Mathias Zwelifpotentag (20. Febr.) — 1527 an Erichtag 
Erbardi. (8. Ian.) 

' 

4) d. d. 1511 Ertags vor jand Bartholomeustag (19. Aug.) — 1520 zu Sal: 
denau am Sambftag vor Sonntag Reminifcere (3. Mari) — 1524 zu 
Drtemberg an freytaa nad Sannd Bertimeftag. (26. Aug.) 

5) d. d. 1520 zu Saldenau an pfinktag nad fand Colmanstag. (18. Dct.) 


6) ©. Bud) I, Abi. II, 9. 7. 
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durch Lehenverband an die Ortenburge geknüpft. Ihn fand- 
ten die Gefchwornen eined gräflichen Hofrechtes zu Ranfels 
an Ezelin II., um ihn zu fragen, wann er wieder einen 
Gerichtstag anfegen wolle; fie nannten ihn feines höheren 
Standes wegen „den edlen Herrn Wilhelm den Trucht- 
linger.“) Aus, allen bedeutendern Befigungen war bloß 
. das Dorf Hoholting ein Weiberlehen. Urfula Edle von 
Namftorf, welche von einem Verwandten den dritten Theil 
an genanntem Dorfe ererbt hatte, erfuchte den Grafen Als 
ram IV., als fie ſich mit einem Paſſauer Bürger, Hans 
Velber, vermählte, diefen damit zu befehnen.?) Die Aebte 
Sohannes, Gregor und Leonhart von St. Salvator 
empfiengen ein Gut zu Windel und ein anderes zu Raps 
polsberg ohne Stellung eines Lehenträgerd von den Gras 
fen, und gelobten, der Graffchaft deßhalb gewärtig und 
treu zu feyn. I Zahlreiche gemeine Lehen befaßen die Gras 
fen in und bei den Orten Ißhofen, Gottfrieding, Walhens 
ftorf, Plaichenbach, Winkel und Hofkirchen, welche von ih— 
nen an Bürger und Landleute nad) Xehenrecht vergeben 
wurden. °) 


Bon allen ehemals fo zahlreichen Befigungen in dem 
Nordgau befaßen zu diefer Zeit die Glieder des Hauſes nur 
noch gewiffe Gefälle aus fechd Höfen zu Domelftorf im Ges 
richt Nabburg, welche fie als ein Nentenlehen an einen Buͤr— 
ger von Schwandorf vergaben. °) Einige Güter bei Utlaw 
und Tambach verliehen Graf Ulrich von Ortenburg und 
Sohannes Freiherr von Degenberg gemeinfchaftlich, als 





I) d. d. 1432 An Eand Lufastag des heiligen Evangeliften. (18. Oct.) 

2) d. d. 1449 am Mittichen vor Lucie, (10. Dec.) 

3) d. d. 1492 An Eand Pauls Beferung (25. Jan.) — 1495 an dem heyfis 
gen palmtag. (12. Aprit.)— 1556 an Erichtag nach Saurenti (14. Aug.) 
„ſonder als offt es zue fällen Fumbt, folfen wir leben emphahen nnd ges 
dachter Graffihaft darvon getrew und gewärtig fein.’ 


4) Neun lirfunden vom Jahr 1461 —1522.— Der gewöhnlichen im emphy— 
theutiſchen Verbande begriffenen Güter ift bier der Drt nicht zu ge: 
denken. ‘ 


5) d. d. 1491 an Eridhtag vor Michaeli. (27. Sept.) 


— 


zur Grafſchaft Hals gehörige Grundbefigungen. I — Bes 
trächtlich war die Zahl der im Marfte DOrtenburg verliches 
nen Burglehen. Sie wurden von den Bürgern mit Bewils 
ligung der Grafen bei allenfallfigem Verkauf oder Taufch 
ihrer Häufer fammt diefen veräußert.) Mancher der Uns 
terthanen war verpflichtet, auf Erfordern zu erfcheinen, und 
entweder mit bem Gtreitfolben oder der Armbruft innerhalb 
des Burgbezirks von Alt» DOrtenburg Dienfte zu leijten. °) 
Das gräfliche Haus felbft trug fowohl von Kaifer und 
Reich, als von Bayern und dem Stifte Nieder - Altaich mel 
rere Befigungen zu Lehen. Erſtere verliehen demfelben die 
. Grafjchaft Ortenburg, beide Schlöffer, : den Markt und den 
Blutbann oder das Recht zu richten über Tod und Leben, 
und dadurch wurde den Grafen der feit fo vielen Jahrhun— 
derten hergebrachte Stand als reichgfreier und unmittelbarer 
Herren gleichfam nur beftätigt. Der Neltefte des Hauſes trug 
immer die Grafjchaft zu chen, % aber er war defhalb nicht 
der alleinige Beſitzer. Er befaß nur denjenigen Theil eis 
genthimlich, den er ererbt hatte, und genoß bloß des Vor⸗ 
recht8, die After-Lehen auf die Dauer feines Lebens zu ver- 
leihen, hatte aber auch die Verpflichtung, alle darüber ents 
ſtehenden Streitigkeiten auf eigene Koften zu führen. Die 
verfchiedenen Glieder des Haufes hatten demnach immer ih- 
ren beftimmten Autheil an der Graffchaft felbft. — Pfalz. 
graf Otto von Neumarkt, aus der Linie Moosbach, verlieh 
dem Grafen Georg die Burg Stefning (Stefling, Ste— 
phaning) im Gerichte Wetterfeld, nachdem diefer ihm feine 
Anfprüche auf diefelbe dargethan hatte, °) und Herzog Lud⸗ 





I) d. d. 15II an pfinstag nad) Lucie. (18. Dec.) 

2) Zehn urkunden vom Jahr 1473 — 1518. 

3) d. d. 1482 (5. Det.) die dann von dem haws zu Drienbergf zu lehen ber 
ruert und zu dem alten Schloß Drtenbergt Zirkhwacht mit ainem kol— 
ben oder Armbft darzue verpfiicht ift. 

4) Lebenbriefe der Kaifer Griedrih II, Marl, Cart V. sc. „Auf ine 
den eitiften, dem die nach alteın herfumen und gewohnbeit zu emphahen 
gebüren,’ 

5) d. d. 1471 zu Neumargkt an eritag vor Sannd Anthonientag. (15. Jan.) 
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wig von Bayern belehnte den Lehenrichter des Grafen 
Chriſtoph als deſſen Lehentraͤger mit einigen Beſitzungen 
zu Kirchheim im Gerichte Grießbach und mit einem Hofe 
zu Piernpah. I Vom Stifte Nieder-Altaich aber wurs 
de das Geſchlecht mit den Burgen Engelöberg und Nieders 
Pöring belehnt. ?) 





2. Graf Georg III. Beräufferungen. — Gebaftian I., der Kaͤm⸗ 
pfer; Neuburg und Heidelberg. — Wolfgang; Landshuter 
Erbfolgefrieg. Brand von Drtenburg. — Berhältniffe zum 
Reich. 

Jahr 1450 — 1519. 

Bon Heinrich's VII. nacgelafjenen fünf Kindern 
war Georg Ill. der aͤlteſte Sproſſe. Durch ihn erlangte 
das Haus weder neuen Glanz noch größern Reichthum. Er 
erwarb Manches und veräußerte viel. Seinen und feiner 
Gefchwifter Antheil an der Burg Engelöberg, welche Graf 
Ezelin II. feinem Vater und Alram IV. vermacht hatte, 
verfaufte er um eine unbenannte Summe an feßtern. °) 
Als aber Graf Alram feine Tochter Veronifa mit 
Wolfgang von Wallfee verehlichte, übergab er feinem 
Scwiegerfohn als Mitgift der Tochter auch diefe Burg. 
Nach dem Tode derfelben fand es Wallfee feinem Vortheile 
angemejjen, fammtlich von ihr ererbte Befigungen in Bayern 
zu veräußern. Er trat demnach dem Ritter Hartung von 
Traun zu Efchelberg ſowohl Engelöberg, ald die freieigenen 
Befisungen Wallerftorf, Maming, Emersfirchen, Pilberkos 
fen, Gotfrieding, und Uttenfofen gegen erhaltene Entfchäs 
digumg förmlich ab. Der neue Erwerber hatte aber audy ' 
nicht im Sinne, gefammte Güter zu behalten, denn er ers 
mächtigte feinen Vetter Bernhard von Lofenitein und feis 


1) d. d. 1529 zu Landshut an Greytag nach Saund Johannes des heil. Gottes 
taufferstag. (25. Juny.) 2 


2) Mon. Boic. XI, 325 u. 326. 
3) d. d. 1450 an Gand apolainatage der heiligen Junckfrawn. (9. Gebr.) 
4) d. d. 1463 zu £yunz; an Sambſtag vor fand Barbaratag. (3. Dec.) 


a 


nen Diener Conrad Schwarzeneder, ruͤckſichtlich des Schlofs 
ſes Engelöberg mit den Drtenburgen, die noch immer Ans 
fprüche darauf zu machen fchienen, in Unterhandlung zu 
treten. ) Beide begaben fich deßhalb nach Bayern. Ritter 
Georg von Aheim uͤbernahm die Vermittlung, und zu Teis⸗ 
badı fam ein Vertrag zu Stande, zu Folge beffen Graf 
Georg die Burg wieder erwarb.) Er empfieng hierauf 
ſowohl Engelsberg als die Veſte Nieder-Poöring vom Abt 
Peter von Nieder-Altaich zu Lehen. 3 Nach wenigen Jah— 
ren wurden jedoch beide veräußert, und Engeldberg, welches 
er an Lufas Remgold von Martinsbuc, verkauft haben 
fol, befand fich im Fahre 1471 in den Händen Heinrich’8 
Nothaft von Wernberg, welcher die Belehnung darüber 
vom Stifte empfteng, ) und Pöring wurde von Ulrich von 
Kamerau zum Haizftein erworben. °) 


Graf Georg veräußerte außerdem mehrere Beſitzun— 
gen im Anheimer Felde bei Drtenburg, bei Ober» und 
Unter» Egfelheim, Kuglens, Wildleiten, Limbady und Oed; 
andere zu Ober» und Nieder- Tillbach, Schmeferzheim, Vo— 
geldd und Barſchalling; ) acht Höfe und Güter zu Gotfries. 
ding, drei Huben zu Ottenfofen, zwei Höfe zu Biberfofen 
und in der Nofenau und einige Gefälle zu Wildaigen. 7) 
Erworben wurden dagegen von ihm einige Befigungen im 
Markte DOrtenburg, die er jedoch bald wieder an feine Bür- 
ger vergab, einige Grundftüde und Güter zu Schnefing, 
Grub, Niederhaushofen und Voglarn, fo wie mehrere Renz 
ten, Zehnten und Nutzungen zu Gnaubdlern, Zeidlarn, Udels 
maning, Aiſtersheim, Spiegelöberg, Ißhofen, Plintheim, 





1) d. d. 1464 an Sambftag vor dem beiligen pfinafttag. (19. May.) 

2) d. d. 1464 an Montag nah unfers Herrn N (4. Juny.) 
n Zwei Urkunden. 

3) Siehe Seite 296. Note 2. 

4) Mon. Boic. XI, 326. 

5) %. a. ©. XI, 325. 

6) Sieben urkunden v. Jahr 1454 — 1464. 

7) Drei Urkunden v. Jahr 1465 — 1481. J 
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Hufring, Pirkensd und Maming.) Als Georg um das 
Jahr 1494 feine Laufbahn befchloß, hinterließ er zwei Soͤh— 
ne, Wolfgang und Heinrich VIII, und zwei Töchter, 
Barbara und Sibylle, von welchen die Ältere mit Gott— 
hard, Freiheren von Starhemberg, und nach defjen Ableben 
mit Beit Wolfgang von Eberftorf fich, vermählte, die 
jüngere aber ihren Wunfch, ihr Leben in Elöfterlicher Abge— 
ſchiedenheit zu befchließen, vollführte, und zu München im 
St. Klaren»Stifte, genannt dag Klofter am Anger, den 
Schleier nahm. 

Ein ausgezeichneter Mann war Georg's Bruder, 
Graf Sebaftian I. Er glänzte durch Muth, Tapferfeit 
und männliche Entfchloffenheit, fo daß er dort, wo unwider— 
fprechliches Recht fidy auf feiner Seite befand, auch dem 
Kaifer zu widerftreben feine Scheu trug. Ihm war die 
Hand einer reichen Erbin, Mariens von Rorbach, zu 
Theil geworden, aber durch Geltendmachung ihrer Rechte, 
wie ihm als Bertreter der Hausfrau gebührte, fam er in 
bfutigen Zwift mit des Reiches Oberhaupt. Gohannes 
von Rorbach, entfproffen aus einem altadeligen öfterreichi= 
fchen Gefchlecht, Kaiferd Friedrich I. Rath und Kaͤm— 
merer, erwarb mitteljt Erlegung einer Summe von 36,000 
ungarifchen und Dufaten= Gulden von feinem Gebieter das 
Schloß und die Herrjchaft Neuburg am Inn und die dazu 
gehörigen Burgen Wernitein, Frauenhaus und Neuenfels, 
fo wie gänzliche Befreiung bei allen Faiferlichen Zollitätten 
für jede dahin zu bringende Hausbedürfniffe. 9% Wenige 
Tage nad, Ertheilung diefer Vergünftigungen fand fich der 
Kaifer veranlaft, ihm neue Beweiſe feines Wohlwollens 
zu geben. In Berückfichtigung nämlich) der Dienfte, welche 
Rorbach ihm auf feinem Heereszuge nad) Nom und Neas 
pel geleiftet, fo wie der treuen Hingebung wegen, die er der 
- Kaiferin Keonore und ihrem Sohne Marimilian bewiefen, 
als beide in der Burg zu Wien durch die Wiener felbjt 





1) Eilf Urkunden v. Jahr 1461 — 1493. 
2) Zwei Faiferfiche Urfunden d. d. 1463. Zu der Newuftatt an Mitihen vor 
dem heiligen’ Gotsauffarttag. (18. Day.) 
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eine harte Belagerung erduldet hatten, ) ernannte er ihn, 
feinen Sohn Chriſtoph, und alle feine Kinder und Nach— 
fommen, männlichen und weiblichen Gefchlechts, zu Frei: 
herren und Herrinnen zu Rorbady und zu Neuburg auf dem 
Sun, ) und ertheilte feinem Gefchlecht das Vorrecht, alle 
feine Urkunden und Briefe künftig mit rothem Wachſe zu 
befiegeln. 2) Diefes leßtere hatten die reichsunmittelbaren 
Fürften, Grafen und Herren während des Laufes des viers 
zehnten Jahrhunderts ſich felbft beigelegt, denn im vorherge⸗ 
henden erjcheinen ihre Siegel noch faft durchaus in weiſſem 
oder gelblihem Wachfe abgedruͤckt. Die Folge jener Stans 
beserhöhung war, daß ihm der Kaifer einen vermehrten 
Wappenſchild verlieh, und ihm den Reichsadler darin aufzu- 
nehmen gebot. ) Neuburg und fein alted Gebiet fah fich 
endlich zu jener Würde wieder erhoben, die es in grauer 
Borzeit unter der Herrfchaft der Formbache und Pütten 
ſchon gehabt hatte, indem nämlich der Kaifer e8 als Graf- 
ſchaft erflärte und verfündete, daß er den Johannes von 
Rorbach in den Stand der Grafen des Reiche erhoben, und 





I) „Und befunnder an unferm Zug gegen Rom und Napfes, da wir unnfere 
Faiferfihe Eron empfangen — audy den getreuen benftannd, den er ung 
der allerdurchleichtigiſten furftin, frawn Leonoren Romiſchen Kayferin, 
unjer lieben Gemadel und dem bochgebornen Marimnilianen, unnierm 
liben fun mit ſambt andern unnfern lieben getreuen Grafen, Herrn, 
Rittern und Knechten in unjer Burgkh zu Wienn, darin fie durch die 
von Wienn berticlih behawert und befumert geweien jein, getan dar.‘ 


2) „Scepfen, feßen, erbeben und machen auch in Fraft des briefg zu Serrn 
zu Rorbach und dartzue zu des Heiligen Reihe Edeln freven zu Newn— 
burg auf dem Jun.” — „Und all Ir eelich Igiberben, Sun und Tochter.“ 


3) d.d. 1463 zu der Newnftatt an Montag nad dem heif, Gotsauffarttag 
(23. May). „Daz fy nu fürpaſſer zu allen Iren briefen, Hantfeften, 
Senndbriefen und andern briefen und geichrifften gen meniclich Rotg 
wads gebrauden und die damit under Iren Sniigeln und pedſchadtent 
groſſen und klain, beſigeln ſullen und mugen.“ In dieſer Urkunde er: 
ſcheint noch das Monogramm des Kaifers, mit einer unbedeutenden Ab— 
weichung jenem ähnlich, wie es in Gatterer’s Abriß der Diplomatif 
p. 134. tab. VIII, nro. 24. abgebildet eriheint. Friedrich war der 
legte Kaifer, der fid) eines Monogramms bediente, 


4) d. d. 1463 zu der Newnſtatt an Eritag vor dem Heiligen Phingsftag. 
(24. May.) 


diefer Eünftig nur vor ihm, feinen Nachfolgern und dem 
Reiche ſelbſt Recht zu nehmen habe.) 

Des Gluͤckes Tage entfchwinden oft fchneller als fie 
gefommen. Trauer verdrängte plößlich in Rorbach's Bur— 
gen die Freude, denn ded Grafen einziger Sohn wurde 
durch Krankheit dahingerafft. Reich an Gluͤcksguͤtern und 
im Befite der Gnade und Achtung feines Kaifers ftand der 
Vater ohne männliche Erben da, auf die er Namen und 
Schild, Ruhm und Ehre hätte verpflanzen können. Bloß 
eine Tochter war ihm geblieben, Marie, deren Hand er an 
Graf Sebaftian vergeben hatte. Bald folgte er dem 
Sohne in die Gruft und hinterließ feine Hausfrau und 
Marie ald Erbinnen. Raum war Graf Johannes tobt, 
fo erfchien fihon Faiferliches Kriegsvolk vor der Veſte Neus 
burg, wo die Tochter zufällig bei der Mutter verweilte, bes 
feßte die Burg und behielt die Frauen in Haft. Solche 
Schmach zu dulden war Sebaftian nicht geneigt; er rü— 
ftete fi und 5309 eilends hinauf nad; Neuburg. So wie 
ungewarnt und unangekuͤndigt des Kaiferd Diener ſich deſ— 
fen bemächtigten, eben fo fuchte auch der Graf fie wieder 
des Befites zu entfegen, In dunkler Nacht erfchien er vor 
der Burg, überftieg mit Hilfe eines Wächters die Mauern, 
und zwang die fremde Befagung zum fchleunigen Abzug. 
Bald erfchienen die Defterreicher nach an fich gezogener 
Berftärfung von neuem und begannen das Schloß förmlich 
zu belagern. Sebaſtian, unterflügt von feinem treuen 
Hauptmanne Oswald Meerwolter und den Rottmeiftern 
Hans Sigelsdorfer, Hans Pröbftl und Caspar Greſ— 
fing, leiftete tapfern Widerftand; der Feind mußte weichen. 
Mehrere Sahre blieb nun Sebaftian im ungeftörten Ber 
fig der Burg, und übte alle Nechte, welche einem jedesma- 
ligen Inhaber derfelben zuftanden. Da ſich unterhalb des 
Schloffes am Ufer des Inns eine Zoll» und Mautftätte be— 
fand, wo jedes nicht befonders bevorrechtigte Schiff, wel⸗ 





3) d. d. 1463 zu der Newnftatt an Suntag der heiligen Drivaltigkeittage 
(5. Juny.) — Bleichfalls mit den Monogramm des Kaifere. 
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ches den Strom befuhr, die gewöhnlichen Gebühren enfrich- 
ten mußte, fo befchwerte fich das Kloſter Tegernfee am Hofe 
zu Münden gegen den Grafen hinfichtlich des von ihm ges 
forderten Zolles für Weintransporte, die aus feinen Be- 
fisungen in Defterreich ihm zugeführt wurden. Ob dieſe 
Klagen durch einen günftigen Erfolg gehoben wurden, ift 
nicht erfichtlich. I Die Irrung mit dem Kaifer wurde end» 
lich beigelegt. Da derfelbe größere Gewalt nicht gebraus 
chen wollte, fo fand er. fih in Güte mit feinem Gegner ab. 
Durc Herzogs Ludwig ded Reichen von Landshut Vers 
mittlung, welcher mehrere Tagfagungen zu Regensburg zwis 
ſchen beiden Theilen hielt, und durch Bemuͤhung der Faifers 
lichen Räthe auf einem zu Augsburg gehaltenen Tage wur⸗ 
de der Friede wieder hergeftellt. Nach Art einer Sühne 
zwifchen zwei Rittern, die nach langer Fehde fic endlich 
nach Ruhe fehnen, ift das Faiferliche Friedensinftrument 
verabfaßt. I Graf Sebaftian übergab dem Kaifer bie 
Graffchaft Neuburg, und fol für dieſe Abtretung, denn in 
der Vertrags-Urkunde gefchieht davon feine Erwähnung, 
viele taufend Goldgulden empfangen haben. Seines Schwie- 
gervaterd Andenfen blieb ihm fehr werth. Als. Abt Leon 
hard zu Formbach (Varnbach) glaubte, einen von Graf 
Sohannes geftifteten Jahrtag, weil der Mannsſtamm er= 
loſchen fey, einftellen zu dürfen, und deßhalb den Rorbachi— 
fchen Wappenfchild und Helm aus der Kirche entfernte, ges 
rieth Sebaftian mit ihm in Uneinigfeit und er mußte ſich 
verpflichten, nicht nur folche wieder aufzuhängen, fondern 
auch die übliche Gedächtnißfeier wiederum zu halten. 5) 


1) Tegernieeiiche Aften. „Nu bat das benannt Gſlos Graff von Drtenberg 
Sinnen, dem Haben wir in dem nadıft vergangen herbſt mueflen geben 
Mautt von ainem Driling XXIII Pf. ꝛc. 

2) „Ad. d. 1473 zu Nidernpaden an Mittichen nach fannd Sacobstag im Snit. 
(28 .July.)“ „Darumb fo fagen wir-für ung, unjer erben, und nachkom⸗ 
men den benanten Grave Gebaftian, aud) fein Hausfrawn und all Se 
Erben und dartzu all annder, fo in den ſachen jolder irrung in ainich 
weeg verdacht und verwont fein, gannz nichts noch) nymands ausgenoms 
men, quitt, ledig und los in Erafft des briefs ꝛc.“ 

3) d. d. 1484 an Sannd Gohanns und Pauls, genannt der heyligen Wetter⸗ 
berrntag. (26. Suny.) 


— — — 
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Maria vermehrte in Verbindung mit bed Ritters Hein- 
rich Nothaft Wittwe, Barbara, wahrfcheinlic ihres 
verftorbenen Baterd Schweiter, die erfte Stiftung durch eine 
neue Geldfumme, und das Klofter machte fich deßhalb ver— 

bindlich, im Falle der Jahrtag nicht: auf feierliche Weiſe bes 
gangen würde, fo lange einen ortenburgifchen Diener fammt 
zwei Pferden im Klofter zu unterhalten, bis jener Berbinds 
lichfeit Genüge gefchehen fey. ') 

Sp wie Sebaftian dort, wo ed im Ernfte Kampf 
und Streit galt, fich nicht faumig finden ließ, fo brach er 
auch gerne feinen Speer, wenn in Städten bed Reiches 
oder an Fürftenhöfen der deutfche Adel fich verfammelte, 
um in ritterlichen Spielen fi) zu üben. Wenn der Orten 
burge, welche auf den Turnieren erfcyienen, bisher nicht ift 
gedacht worden, obgleich die Zurnierbücher vieler Glieder 
diefes Stammes erwähnen, fo gefchah es, weil die früheften 
jener Kampffpiele größtentheild ungewiß und höchft unrich⸗ 
tig find, und es allen alten Gefchlechtern weder neuen Ruhm 
geben, noch den alten entziehen Fann, wenn ihre Ahnherren 
bloß Lanzen brachen oder es unterließen, und nicht Umftände 
vorhanden find, welche die Beiwohnung eines QTurnierd eis 
nigermaßen anziehend machen. Als unter Kurfürft Phis 
lipp von der Pfalz im Jahre 1481 zu Heidelberg ein grofs 
fer Theil des deutfchen Adels fich verfammelte, um öffent: 
lich Proben feiner Mannheit, Stärke und Tapferkeit abzus 
legen, fand ſich auch Sebajtian ein. Er handhabte feine 
Waffen fo meifterlich, daß er alle Gegner aus dem Sattel 
warf, und ihm vom Kampfgericht ein Dank zuerfannt und 
von fihöner Frauen Hand überreicht wurde. Sein Ge: 
ſchlecht befigt nod; von ihm eine goldne, zwanzig Dufaten 
ſchwere Denfmünze, auf deren Hauptfeite der Graf in vol 
ler Rüftung fteht, die Linke auf den Schwertgriff ſtuͤtzend, 
mit der Rechten eine Lanze haltend, das Haupt mit einem 
Eichenkranz umwunden; am Rande ſtehen die Worte: „Se: 


1) d. d. 1484 an Mitihen nad) Quasimodogenitj. (13. April.) „So mu— 
gen fie ain erbern Diener mit zwain pfarten In unfer Gotzhaws ichiden, 
dem follen wir notturft geben, als ainem erbern Diener zugebört.“ 
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baftian Grave zu Ortemberg.“ Die Riücfeite giebt das 
Bild der heiligen Jungfrau mit dem Kinde auf dem Arme, 
vor welchem ein Mann mit langem auf die Achfeln herabs 
wallendem Haupthaare fteht, vielleicht Joſeph vorftellend, 
in deſſen linfem Arme ein Stab lehnt, und ber mit der 
Rechten dem Knaben einen Apfel reicht. Die Gruppe ift 
von einem Kranze und der Umfchrift umgeben: „Hilf du 
allerheiligifte Mueter Gottes. Auf dem Neichstage zu 
Nürnberg im Jahre 1487, welcher mit befonderm Glanze 
gehalten wurde, fehlte Graf Sebaftian nicht. Fröhliche 
Feſte wechfelten dort mit den langfamen und ermüdenden 
Verhandlungen. Ausgezeichnet war jenes, weldyed die 
Markgrafen Friedrih und Sigmund von Branbens 
burg den Churfürften, Fürften und dem höheren Adel in der 
Borftadt Wörth gaben, wo ein fcharfes Nennen veranftaltet 
und in offenen Gezelten getafelt wurde, jedoch auf folche 
Weiſe, daß gruppenmweife an Eleinen Tiſchen die hohen Gaͤ⸗ 
fte faßen. Markgraf Sigmund und Herzog Georg vor 
Münfterberg hatten den Grafen dort in ihrer Mitte. ' 

Zu allen ordentlichen und außerordentlichen Reichs— 
fteuern und Laften mußte Graf Sebaftian gleich feinen 
Borfahren beitragen, aber die Faiferlichen an lettere ergants 
genen Sendbriefe giengen größtentheild verloren, während 
jene, die dem Grafen Sebaſtian zugefandt wurden, fic) 
erhielten. Sebaſtian's Arm und Schwert wurde von 
Kaifer Friedrich IN. Häufig in Anfpruch genommen. 
Kaum hatte er ihm im Jahr 1488 geboten, da die Einwoh⸗ 
ner von Brügge feinen Sohn, den König Marimilian, 
gefangen genommen hätten, ) bei Strafe der Adıt und 
Aberacht auf St. Georgen- Tag im Feldlager vor Göln in 
eigener Perfon und mit fo vielem Volke, ald er nur aufzu= 
bringen vermöge, zu erfcheinen, fo befahl er ihm fchon wies 
der im folgenden Jahre, weil ein Heer von fechstaufend 


1) Guggers Ehrenfpiegel des Erzh. Defterreih. B. V. cap. 54 P. 97%. 


2) d. d. Innsprukh den 16. März 1488. ‚Das gemain Volckh und Powel 
zu Prukh Inn Flanndern.“ 
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Mann zur Rettung ber burgundifchen Lande nad, Flandern 
gefchickt werden müffe, auf eigene Koiten vier wohlbewaffs 
nete Fußgänger zu ftellen und ihren Sold auf ein ganzes 
Sahr bei Strafe von taufend Mark Löthigen Goldes zu be- 
fireiten. 3 Als König Carl VII. von Franfreid, nad 
dem er Marimilian’s Braut Anna, die Erbtochter des 
Herzogs Franz von Bretagne, auf ihrem Zuge in bie 
Niederlande aufgehalten, und fodann felbit geheirathet hatte, 
die Stadt Luͤttich mit zahlreichem Kriegsvolfe befeste, fo 
ermangelte der Kaifer wiederum nicht, den Grafen Sebas 
ftian aufzufordern, fich zu rüften. Er rief ihm die feinem 
Sohne widerfahrne Unbilde in das Gedächtniß, und wie 
fein Enfel Philipp mit dem Berlufte feiner Erbgüter bes 
droht werde, und befahl ihm, mit den Seinigen fich auf St. 
Stephandstag zur Erndtezeit bei der Reichsſtadt Meg im 
Feldlager einzufinden. ) Der Graf fette willig Leib und 
Gut daran, des Haufes Oeſterreich Länder und feiner Fürs 
ften Ehre zu vertheidigen, obgleich diefe Angelegenheiten eis 
gentlid dem Reiche und deſſen Fürften fremd waren. — 
Befondere Önadenbezeigungen von Seite des Kaifers gegen 
ihn find feine befannt, außer daß er ihm und dem Grafen 
Georg 11. das Recht von neuem verlieh, zur Aufnahme 
der Gewerbe und des Handels ihres Gebiets jährlich fünf 
Sahrmärfte zu Ortenburg zu veranftalten, welche ihre Ahn⸗ 
herren aus Fahrläffigkeit hatten abfommen laffen. >) Der 
Berfaffer des bayerifchen Stammbuches fagt von. Seba: 
ffian: „An difem ftund das ganz alt ehrlich fürftlich Ges 
fehlecht der Grafen von DOrtenburg,” und es war wirklich 

| 0, 

I) d. d, Sranffurt d. 29. July 1489. 


2) d. d. Lynutz am 4. Juny 1492, „Da er Sebaftian fih wohl noch des 
unfriftliih Handels erinnere, So Khunig Kbarl von Frankhreih an 
den durcdleichtigiften Fürſten, unferm lieben Sun, dem Römiſchen Khu— 
nig, dem er fein elihe Gmahl dy Hertzogin von Brithanien, wider fein 
und feiner Fürften hochſt glubd und Aide deßhalben beſchehen, durch ges 
verlich Kiftigfait abgeftrifht und in fein gewaltiam bracht.“ 


3) 4. d. 1479 res Mitwoch nad) dem beiligen Ditertag: „Wie fein Borfor: 
‚bern in dem Marft Drtenburg jerlihb Markt und freibeit gebabt und 
gebraucht, die ſy aus. ablefligfeit in Abganng kommen laſſen hetten.“ 





fo, denn von feinen beiden Neffen war Heinrich VII. . 


in der Jugend geftorben, I und Wolfgang, ein tapferer, 
ausgezeichneter Mann, entfagte dem ehelichen Gluͤck und 
führte nie ein Weib heim. Defto zahlreicher war die Nach— 


fommenfchaft, die Graf Sebaftian bei feinem den 11. 


Dftober 1495 erfolgten Tode hinterließ, nämlich neun Kin 
der und zwar fieben Söhne und zwei Töchter: Ulrich, 
Johannes, Georg IV., Sigismund, Chriftoph, 
Sebaftian I., Wilhelm, Margarethe und Helene, 
wovon erjtere fid mit Herrn Veit von Rechberg zum Hos 
henrechberg und Ießtere mit dem Ritter Wilhelm vor 
Paulftorf zu der Kirn vermählte Fünf Kinder, zwei Töch— 
ter und drei Söhne, waren bereits vor dem Vater in ihrer 
Sugend geftorben. Als Graf Sebajtian zu Landshut fein 
Ende herannahen fühlte, denn Herzog Georg der Reiche 
hatte ihn zum dortigen Vizedom ynd Statthalter fchon feit 
dem Jahre 1490 ernannt, ergriff ihn eine unbezwingbare 
Sehnſucht nad) “der Heimath, und er ließ fich, bereits ſehr 
ſchwach, nad; Alt» Drtenburg bringen, Er hauchte fein Les 
ben aus, wo er ed empfangen. 

Scyon feit dem Jahre 1491 hatte Graf Wolfgang 
von Kaifer Friedrich 111. die Belehnung mit der Grafs 
fohaft erhalten, ?) woraus zu entnehmen it, daß ihm Se 
baftian durch ausdruͤcklichen Vertrag jene Rechte, die ihm 
als Gefchlechtsälteften zuftanden, abtrat. Wenige Tage nad 





3) Ball glaubte aus einer Verfaufsurfunde Conrad’s Interholzer zu 
Beutelsbad über einige Wiefengründe an einen Grafen Heinrich 
fließen zu dürfen, daß bier von Heinrich VII. die Nede, und er 
folglich nicht als Knabe geftorben fey; allein obgleidy die Urfunde von 
aufen das Jahr 1494 trägt, fo bat fie doch von innen das dat. 1444 an 
dem beil. Weinachtabend. — Rüdfihtiih Hund’s Bezeihnung: „Das 
fürſtlich Geflecht,‘ ift zu bemerfen, daß ſelbe urfundenmäfig und auch 
in Tandesherrlihen Dofumenten anzutreffen ift, 3. B. „Bon wegen des 
Grafen Jörgen mit fambt feinen Beiftänden, als ainem gefurften 
Grafen und Herrn zugehort.“ — „Und bracht fur in angedingten Redı« 
ten, als ainem gefurften beren zuegepurd.“ — „Als ein anwald mit ans 
weifern und anndern als gefurften Herrn zuegepurt- Im Rechten zu 
fen. (Sa;enhoferifher Streit.) 


2) d. d. Ling den 3. Dctober 1491. 
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empfangner Belehnung mußte er bereitd die erſten Beiträge 


zur Beftreitung der Reichsräftungen erlegen. König Maris 
milian befahl ihm nämlic bei Strafe von 60 Marf loͤthi— 
gen Goldes, den ihm betreffenden Antheil an der bewillig- 
ten Geldhülfe, nicht, wie es gewoͤhnlich war, bei dem Reichs⸗ 
pfenningmeifter- Amt oder in den befondern Legſchrein, ber 
für das bayerifche Gebiet und feine Enclaven gewöhnlich zu 
Regensburg ſich befand, zu entrichten, fondern denfelben fei- 
nem Küchenmeifter Sigmund von Rorbach zu erlegen, ') 
woraus zu erhellen fcheint, daß der König ſich bisweilen im 
denfelben Verlegenheiten befand, wie ber edle Herzog Wil⸗ 
helm V. von Bayern, bevor er zur Regierung Tam. 


Eine hoͤchſt bedenkliche Zeitperiode nahte heran für das 
Herzogthum und für alle von ihm eingefchloffene oder an— 
grenzende Lande, in welcher Graf Wolf eine große Thä- 
tigfeit entwickelte, aber, wie die Umftände es leicht voraud- 
fehen ließen, mehr verlor denn gewann, Als Herzog Georg 
von Landshut im Jahr 1496, wo er Vorhabens war, mit 
König Marimilian über das Gebirg nad) Italien zu zies 
hen, feinen legten Willen aufzeichnete, und darin feftfegte, 
daß die Hand feiner Tochter Elifaberh fammt feinem 
Herzogthum dem Pfalzgrafen Ruprecht bei Rhein, Sohn 


Churfuͤrſts Philipp von ber Pfalz, zu Theil werben folle, 


fiegelte Wolf mit andern Färften und Herren ald Zeuge 
und Vollſtrecker das befagte Teftament.?) Durch theilweifen 
Bollzug deffelben noch bei Lebzeiten des Herzogs, wurde jes 
ner biutige und ganz Bayern mit Verheerung erfüllende 
Krieg vorbereitet, der, ald Georg die Augen fchloß, und 
fein Schwiegerfohn, bereitd im Befig der Burgen Landshut 
und Burghaufen, das Land felbft befegen wollte, in helle 
Flammen ausbrach. Kaum hatten fid die niederbayerifchen 
Stände zu Landshut verfammelt, fo erfchien Graf Heinz 
rich von Hardegg als Faiferlicher Botichafter, und that Fund, 
wie vom Reid;soberhaupt das Herzogthum als eröffnetes 





I) d. d. Inſprukh am 9. Detober 1491. 
2) Specimen diplomat. Bajoarici in Oefele script. rer. Boic. II, 286. 


Reichdlehen den Herzogen Albrecht und Wolfgang von 
München fey verliehen worden. Es erfchien auch Graf 
Joach im von Dettingen mit einigen Andern ald Abgefands 
ter des fchwäbifchen Bundes, verkuͤndend, daß diefer die 
Rechte jener Fürften bereits anerkannt habe, und fie erfuche, 
ihnen zu huldigen; eben fo auch die Räthe Herzogs Ulrich 
von Würtemberg. Die Stände ernannten fogleich einen 
Ausschuß, nämlich zehn Prälaten, zwei und dreißig Ritter 
und fechzehn "Abgeordnete aus der Zahl der Städte und 
Märkte, um die zu ertheilende Antwort in Ueberlegung zu 
nehmen. Graf Wolf befand fic unter den Erwählten. Da 
diefe felbft in Gährung waren, denn die Einen hiengen dem 
Pfalzgrafen, die Andern den Herzogen an, fo baten fie nad) 
langer Berathung die Gefandten, „der Antwort zu gewars 
ten, und fain Verdruß zu haben, dann der Hand! groß, auch 
Land und Leuten viel daran gelegen wäre.’ Die Landfchaft 
hielt daher für das Zweckmaͤßigſte, eine Negentfchaft zu ers 
nennen, um bes verwaisten Landes Angelegenheiten in Dies 
fer kritifchen Epoche zu leiten, und Wolfgang genoß das 
Vertrauen feiner Mitftände in fo hohem Grade, daß er zum 
Mitglied derfelben gleichfalls ernannt wurde.) Durch eine 
eigne Akte erfannte Ruprecht die Negentfchaft an, aber 
diefe legte fich zu Augsburg vor Kaifer Marimilian mehr 
den Charakter einer neutralen Macht bei, ald jenen eines 
gefeßlich ernannten und anerkannten Vereines von Männern, 
die in ben Tagen der Gefahr durch weile Befchlüffe und 
friedliche Unterhandlungen oder durch Fühne und mannhafte 
Erflärung zu Gunften eined Theiles das Vaterland retten 
follten, indem fie, ohnehin fon an die Spitze aller Bes 
wegungen geftellt, diefe zügeln und leiten, und dadurch Die 
Uebel eined Kriegs ſchneller vorübergehen machen Fonnten. 
Die Regentfchaft ſchwankte und dachte bloß darauf, für die 
gefammte Landfchaft einige Vortheile zu erhafchen, die auch 
wirklich zugeftanden, aber nie verwirklicht oder erhalten wurs 
den. Sie fihloß naͤmlich mit den Herzogen einen Vertrag, 


I) And. Zayner de bello Bavarico bei Defele a. a. D, II, 378, 373 U. 377: 
20’ 
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worin bedingen ward, daß, wenn fie mit Ruprecht ie 
offnen Krieg geriethen, die Beſitzungen fämmtlicher Land⸗ 
fände verfchont und unbefchädigt bleiben follten. ) Hätten 
die Kriegshauptleute der Herzoge 'fih daran halten miüffen, 
fo würden fie den Feind nie erreicht und im Erreichungss 
Falle nie gefchlagen haben, weil ſich derfelbe nur fo oft, als 
er es für nöthig geachtet, auf das neutrale Gebiet hätte zu= 
rücziehen dürfen, um alle Entwürfe und Plane der Gegner 
zu vereiteln. Diefes wäre aber um fo leichter gewefen, als 
der Landbeſitz der Stände theild alle Städte und viele ans 


ſehnlichen Märkte, theild eine bedeutende Zahl Dörfer, 


Schlöffer und Edelfige mit ihren Marfungen umfaßte, fo 
daß nur die unmittelbaren Dorfgemeinden den Berheeruns 
gen des Krieges wären preisgegeben worden. Die Res 
gentfchaft begieng ferner den Fehler, dem Kaifer die Schlich- 
tung einer Angelegenheit zu überlaffen, die fie felbit, als 
mit ausgedehnter Vollmacht befleidet und von beiden ftrei- 
tenden Theilen anerkannt, zum Heile des väterlichen Bodens 
hätte ordnen können. Marimilian benügte rafch die ihm 
dargebotne Gelegenheit, und verfuchte eine Theilung der 
Lande nicht bloß zu Gunften der Fürften, fondern auch für 
feinen eignen Nußen, indem er fich einen Theil vorbehielt. 
Als die Herzoge diefen Borfchlag verwarfen, und nun auch 
Papit Julius Il. in eine Sache, die weder ihn perfönlich, 
noch das ntereffe der Kirche betraf, fich mengte, fo ftieg 
bie Verwirrung .auf das Höchite, und ed ward zum Schwerte 
gegriffen. An allen Enden loderte nach der Achtserflärung 
des Pralzgrafen das Kriegsfener auf. Die. Städte Burgs 
haufen, Neuburg, Wafferburg und Pfaffenhofen ftelen in 
feine Gewalt, und die Regentfchaft, die anfangs nach Schärs 
ding fich zurücgezogen hatte, begab ſich nun nach Aichach, 
um fruchtlofe Berathungen anzuftellen. Graf Wolfgang 
begriff die Nothwendigfeit, in diefer Rage einen entfcheiden 
den Schritt zu thun, und er erklärte ſich daher offen für Al- 
bredt IV., mit welchem er bald darauf einen Vertrag zu 


ı) d. d. Augsburg 1504. Mitwod) nach palmarum in der Baften. (3. Apr.) 
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einer dreijaͤhrigen Huͤlfsleiſtung abſchloß. Er machte ſich 
verbindlich, ihm auf eigne Koſten hundert und ſechzehn Rei— 
ter und Fußgänger zuzuführen.) Bereits am gten Juni 
1504 ritt er in Gefellfchaft des Ritters Wolfgang Joͤrger 
aus der Stadt Schärding aus, um ſich an Herzog Albrecht 
mit einer vereinigten Schaar von zweihundert Mann Fuß- 
volk und achtzig Reitern anzufchließen. ) Des Herzogs 
Heer ftand bei Dingolfing in einem verfchanzten Lager vom 
Pfalzgrafen bedroht, aber unangegriffen, denn die Stellung 
war zu fell. Da, es zu feiner Hauptfchlacht Fam, fo wur 
den wechfelfeitig Burgen, Städte und Fleden erobert, ges 
plündert und verbrannt. Vieles Raubgefindel, feinem der 
friegführenden Theile angehörend, erfüllte das Land noch 
überdieß mit Schreden, wagte ſich felbft an fefte Schlöffer 
und verbrannte auch Alt» Ortenburg. Der Graf, welcher 
dem Burgvogt nur vier Knechte zurücgelaffen hatte, befand 
fih im Monat October in der Nähe von Vilshofen, als 
fechzehn Raubgefellen in der Kriegsruͤſtung Herzogs Als 
brecht, naͤmlich mit rothen Kreuzen auf der Bruft, vor der 
Vefte erfchienen, und dem Vogte, mit Namen Pegner, zus 
riefen, die Thore fchleunig zu öffnen, da der Graf komme. 
Kaum rollten die Zugbriücen nieder, fo ſtürmte die Notte, 
und unter ihr ein Thorer und Andreas Wiells zu Rain 
ting, ein gräfficher Lchenmann, in das Schloß, feffelte Vogt 
und Knechte und fperrte die Thore wieder zu. Viel Hab 
und Güter hatte das umwohnende Landvolf in die Burg 
geflüchtet, der befannten Redlichkeit des Befigerd und der 
Feftigfeit der Mauern vertrauend, aber noch mehr betrug 
der Werth des gräflichen Eigenthums an Foftbarem Haus— 
geräthe und an Briefjchaften und Dokumenten aus früher 
Borzeit. Während die Räuber plünderten, fandten die Be: 
wohner des Markts nad allen Richtungen Eilboten aus, 
um fchleunige Hülfe die Nachbarn mahnend. Da jtrömte 
von allen Seiten bewaffnete Landvolf herbei und umzin— 





“Tr 
I) Drtenb. Aften.— 20 Reiter und 96 Zußfnechte. er 


2) Chron. Abbatis Farmbacensis (Rumpler) bei Defelea. a. >, 115. 
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gelte die DBeite, denn geliebt und geehrt war von ihm ber 
Graf, und es wünfchte deſſen Stammburg zu retten. Mit 
Feuergefhoß und Bolzen wurde die Befagung angegriffen; 
fie wehrte fidy jedoch entjchloffen, und jtredfte mehrere der 
Belagerer todt zu Boden. Gegen Mitternacht, als Graf 
Wolf bereits von Vilshofen herab geeilt war, Ioderte die 
Burg in Flammen auf; die Verwirrung wuchs, und unges 
achtet die Räuber rings umitellt fchienen, fo entrannen fie 
doch, unfenntlich durch ihre täufchende Ruͤſtung, dem Ber 
berben. Was fie nicht mit fich fortfchleppten, ward dem von 
ihnen angelegten Feuer zum Raube; bloß die Schloßfirche, 
auf deren Boden die Meßgewänder und Kelche zerftreut la- 
gen, entgieng der Verwuͤſtung. Das Habe der Armen, 
Hausgeräthe und Bettgewand, lag zerriffen und halb vers 
brannt auf den Höfen; alles, was fich noch in den Gewoͤl— 
ben vorfand, das theilte eine nicht weniger ranbfüchtige 
Schaar der Helfenden unter fich ald gute Beute, 


Kaum warb ber Verwüſtung Einhalt gethan und der 
Brand gedämpft, fo drohte ein neuer den Reft des gräf: 
lichen Eigenthums völlig zu verzehren. Die Kriegsfnechte, 
welche Wolf mit fich geführt hatte, nahmen am folgenden 
Tage von ben Gebäuden im zweiten Burghofe Vefig, leer: 
ten des Kellerd VBorräthe, ſchlugen in der Trunfenheit die 
Defen ein und fchleuderten die Feuerbrände auf die Dächer. 
Was die Feinde verfchonten, hätten die Freunde vernichtet, 
wenn nicht DOrtenburgs getreue Bewohner der Flammen 
Gewalt gebändigt hätten; aber zeritört und vernichtet war 
bereits fo vieles, was nicht bloß für das ortenburgifche Ges 
ſchlecht, ſondern für das gefammte Land von hohem Werthe 
war.) Wolf entlieg ohne Aufſchub alles Kriegsvolf, wel 
ches fich hierauf zum Heere Herzogs Albrecht begab. ?) 





1) Die älteſten das Haus ſelbſt betreffenden Driginal: Urkunden, abgefeben von 
den Schenfungs: Vermächtniß- und Dotations «Briefen, welche fih in 
den Handen der Klöfter befanden, mögen wohl bei jenem Unfall zu 
Grunde gegangen ſeyn. Y 


2) Chron. Abbatis Formbac. bei Defele u, 125. 





Des Krieges Hyder wuͤthete fort, und es iſt außer 
allem Zweifel, daß daffelbe Schiefal, weldyed die Stamm— 
veite betroffen hatte, im fernern Verlaufe jener blutigen 
Zeit audy über den Markt Ortenburg ergieng, und daß er in 
Afche gelegt wurde; die näheren Umftände find unbekannt. ') 
Als durch den Gölner Spruch die Ruhe im Lande, wenn 
auch nicht völlig, Doch wenigfteng theilweife wieder hergeftellt 
war, glaubte Graf Wolf den Meineid eined Vaſallen ahn— 
den zu muͤſſen; er 309 nämlich alle von ihm befeßne Lehen: 
fticfe wegen begangener Felonie ein. Bei dem Ausbruche 
des Krieges hatte fi Andreas Wiells zu Rainting auf 
Alt» Drtenburg eingefunden und dem Grafen feine Dienite 
freiwillig angeboten. . Wolf nahm fie fogleih an, und 
munterte ihn auf, Weib und Kind nach Alt» Drtenburg zu 
bringen und das Schloß zur vertheidigen helfen. Wiells 
fam mit den Seinigen und erbat fich von Sobft von Ober 
weinmaier, faiferlihem Hauptmanı zu Pfarrfirdyen, eis 
nen im Nanten des oberften Faiferlihen Feldhauptmanneg, 
Reinprecht's von Reichenburg, ausgeftellten Sicherheitd- 
brief,3) aber faum war er im Beſitze deffelben, fo trat er 
zur Gegenpartei über, brachte Weib und Kind, Hab und 
Gut aus dem Schloffe, eiferte die Pfalzgräflichen zur Weg: 
nahme von Pfarrkirchen an, und half fowohl die Burg als 
auch fpäter den Marft DOrtenburg plündern und in Ajche 
legen. Nach der Einziehung feiner Lehen wandte fidh 
Wiells an den Pfalzgrafen Friedrich bei Rhein, als 
Bormünder von feines Bruderd Ruprecht Söhnen, und 
bat ihn, ihm zum Wicderbefite zu verhelfen. Der Pfalz: 
graf ftellte Daher bei Herzog Albrecht das Anfuchen, dent 
Bittfteller behilflich zu feyn,‘) aber der Graf erklärte auf 





1) Ortenb. Aften. Der Graf fagt in einem Screiben (obne Datum) an 
Herzog Albrecht: „Item fo bab’ ih mit meynem WBettern ainen 
Margfpt, aenanndt Orttemburg; in diefem ift uns glatt alles und — 
derbar mein tayl ausgeprenndt worden.“ 

2) „Mit feinem weib undt Kinder zu mir Zn mein Sloss ziehen und mich 
dafelbft helfen retten.” 

5) d. d. Parrfirden 1505 an Montag Sebaftiani. (20. Jan.) 

4) d. d. Landshut 1506 uff Erichtag nad) dem Suntag Deuly (17. März). 
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bed Reßtern Verwendung: „Wolle der meineidige Ritter 
ihn vor Kaifer und Reich belangen, fo würde er unweiger: 
lic dort Recht nehmen.’ Als Wiells fich hierauf wirklich 
an Marimilian wandte, und mit Verfchweigung aller 
nähern Umftände angab, daß ihm ungeachtet eines Faifer- 
lichen Schuß» und Scirm-Briefed Gewalt gefchehen fey, 
befahl Marimilian, ihm alle eingezogenen Befißungen 
zurüczugeben.*) Umfonft waren aber deffen Befehle; Graf 
Wolfgang verweigerte, in rechtlichen Dingen, in Angelegen- 
heiten, die Hab und Gut betrafen, einer bloßen Weifung 
Folge zu leiter. Die Pfalzgrafen, den Entfegten als ein 
Dpfer der Ergebenheit für ihres Haufes Sache betrachtend, 
glaubten ihn unterdeffen entfhädigen zu müffen, und ernann⸗ 
ten ihn zum Pfleger von Burglengenfeld in der neugebildes 
ten Pfalz Neuburg. Vom Bater erbte der Streit auf defs 
fen Sohn Oswald. Mit Eifer betrieb diefer feine Ans 
fprüche bei dem Kaifer, welcher auch hierauf an die Borz 
münder Herzogs Wilhelm IV., denn deffen Vater war 
bereit mehrere Jahre todt, die ernfte Weifung erließ, alle 
Mühe anzuwenden, um dem Sohne den völligen Beſitz des 
väterlichen Erbguts zu verjchaffen,?) aber Wolfgang ers 
klaͤrte wiederholt, dap er fehon auf dem legten Landtage 
zu Straubing ſich dahin ausgefprodyen habe, vor Faifer: 
Iicher Majeftät und deſſen Räthen Recht nehmen zu wol 
fen, oder wenn die Sache an das Neichsfammergericht ges 
bracht würde, ſich dem Urtheile defjelben zu unterwerfen, 
oder auch die eingezognen Güter einer Anzahl feiner ade— 
Ligen Lehenleute zu übergeben und ihrem rechtlichen Aus— 
fpruche fich zu fügen.) Demohngeachtet betrieben fowohl 
die pfalzgräflichen Näthe zu Neuburg, als auch Pfalzgraf 
Friedrich felbft fowohl am Faiferlichen ald am Münchner 
Hofe Oswald's Angelegenheit mit Eifer, und, vom Kais 
fer durch fpecielle Weifungen ermächtigt, erließen die Vor— 


1) d. d. Botzen 1508 am 23. Januar. 

2) d.d. Colmar 1511 2. 28. Tug Marcy. 

3) d. d. Drtenberg 1511 an Euntag Negft nach unnjers Heren Fronleichnam: 
tay (22. Sum). 
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münder an die Pfleger zu Bilshofen, Grießbach und Hil- 
fersberg den Befehl, dem Grafen zu eröffnen, daß, wenn 
er innerhalb drei Wochen den Kläger in alle Güter nicht 
wieder einfeße, fie die Reftitution felbft vornehmen wuͤr—⸗ 
den. Die gegebne Zeitfrift verrann und fie fand weder 
von Seite des Grafen noch der Gerichtsbeamten Statt. Der 
Kaifer erließ hierauf an Herzog Wilhelm die Mahnung, 
den Oswald Wiells im Namen des Reiches in den Wie: 
derbefiß feiner Güter zu ſetzen, ) und der Herzog verfuhr 
fo nachdruͤcklich,) daß, wollte der Graf fic nicht mit Ma: 
zimilian und Wilhelm völlig entzweien und Anlaß zu 
neuen Unfällen geben, er wohl der erhaltnen Weifung Folge 
leiften mußte. Oswald fam wieder zum Befiße von Rain 
ting und von allen dazu gehörigen Befigungen, aber mit 
ihm endete fein Gefcjlecht im Fahre 1549, und fo fielen fie 
dem Haufe Ortenburg mit vergeblichem Widerfpruche der 
Wittwe als eröffnete Mannlehen heim. 


Des Krieges Nachwehen Außerten ſich bald in der 
faft gänzlichen Erſchoͤpfung der gräffichen Unterthanen. Daß 
der Markt Ortenburg und Die ganze untliegende Gegend 
dem Berderben nahe waren, läßt ſich aus der Größe des 
über fie ergangnen Unglüdes leicht ermeffen. Mehrere 
Sahre lang mußte Graf Wolf fat auf alle Einfünfte aus 
den Hofmarfen Maming und Egfelheim fammt Walherftorf 
verzichten, denn würde er fie haben beitreiben wollen, fo 
hätte das arme Landvolf Haus und Hof verlaſſen miüfjen. >) 
Unterdeffen behielten fowohl die Beiträge zu den Beduͤrf— 
niffen des Reichs ihren ungeftörten Fortgang, als auch die 
befondern Ausgaben, welche das gräfliche Haus feiner ſon— 
fligen damit in Verbindung ftehenden Dbliegenheiten halber 
machen mußte. Auf zahlreichen Reichstagen mußte Wolf 
erfcheinen. Al Marimilian mit dem heiligen Stuhl und 
den Mächten Spanien und Frankreich ein Bündniß gegen 





1) d. d. Nürnberg den 6. Febr. 1512. 
2) d. d. Münden 1512 an Montag nah Balentini. (16. Gebr.) 
3) Drtenburgifche Akten. 
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die Venetianer geſchloſſen hatte, weil fie, wie er ſagte, ver- 
ſchiedne Reichslande an fich geriflen hätten, und am Ende 
nad) dem DBeifpiele der Römer Herren der Welt zu feyn 
träumen würden, lud er den Grafen ein, fid} auf dem näch- 
ften Reichstag zu Augsburg einzufinden, ) und fpäterbin 
befahl er ihm, nach Straßburg zu kommen.) Mit unge— 
woͤhnlichem Ernſte bedeutete er ihm, daß fein allenfallfiges 
Ausbleiben von dem nach Worms angefesten Reichstag fein 
höchftes Mipfallen erregen müßte, indem er dadurch zeigen 
würde, daß er feinen eignen Nuten und feine eignen Au— 
gelegenheiten denen der Kirche, des Reiches und der Nation 
vorziehe, fo wie bei einigen Herren ſich bisher der Anfchein 
bereit8 ergeben hätte.) Das Jahr 1516 brachte dem Kaifer 
neue Unfälle. Alle Landesfnechte des Faiferlichen Heeres bei 
Brescia und jenes bei Verona giengen zu den Franzofen 
über, und ed erfolgte deßhalb die Weifung an die Reiches 
ftände, im Falle folche Feldflüchtige ihre Gebiete betreten 
würden, fie von neuem in Eid und Pflicht zu nehmen, oder 
im Weigerungsfalle mit dem Schwert hinzurichten.) Graf- 
Franz von Sidingen, der ritterlicde Kampf und Feld: 
Genoffe des wadern Göb von Berlichingen, war der Gegen; 
ftand eines andern Faiferlichen Ausſchreibens. Da Sickin— 
gen, obgleic) geächtet, noch fo mächtig war, daß er die Stadt 
Worms und das umliegende Land in beitändigem Schreden 
halten und alle gütlichen Vorfchläge des Neichsoberhauptes 
ftolz verwerfen Fonnte, fo befahl daffelbe, daß jeder Kreis 





1) d. d. 1509. Inn unnfer Statt und Schloß Rofereyt (Roveredo) am 8. 
Pov.: „Und zu Letit underfteen wurden, fich den Römern, die fih vor 
Zeiten herren des Romiſchen Reichs und der welt zu ſeyn angenumen ha— 
ten, zu vergleichen.” 

2) d. d. 1510 Inn unnjer Statt Berdtfirh am 9. Sept. 

3) d. d. 1513 in unnfer Stat Yari (Arras), in unnfer fürftlihen Graffſchaft 
Archoys ⸗(Artois) am 20. Aug.: „Sonnder dich Hierauf gehorfam und 
dermaſſen Erzaigeft, dardurd du nit gefpurt, nod) geacht werdeft, als vb 
du dein aigen ſachen für der beyligen khirchen, unnier und des Reiches 
und teutfcher Nacion Notturfften Als den gemainen Nuß fegen und vor 
Augen haben wolteft ıc. Ein anderes Ansichreiben nach Freiburg im 
Breifgan d. d. 1514. Innſprugg am 18. Detober. 

4) d. d. Freyburg im Preifgaw, 1516 am 12. und am 15. November. 
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«jeder ber zehen Zirfh des Reichs) am ten Februar des naͤch⸗ 
ften Sahres eine Zufammenfunft veranftalte, um über die 
zu ftellende Hülfe zu berathfchlagen; für Bayern wurde 
Regensburg ald Sammelplag und Graf Carl Wolfgang 
von Dettingen ald Hauptmann beftimmt.") Leßterer erfchien 
mit den Faiferlichen Räthen Dr. Johann Schad und Haus 
Groß von Mefenhaufen zur anberaumten Zeit, aber zu ih— 
rem größten Schreden fanden fie weder irgend einen Kreis— 
ftand fchon zugegen, nod) erfchien auch ein folcher bei laͤn— 
gerem Warten. Sie fchrieben deßhalb dem Grafen Wolf 
zu, wenigitend einen wohl bewehrten und von ihm auf vier 
Monate befoldeten Fußfnecht ohne Zeitverluft nacdı Donaus 
wörth abzuordnen, indem fonft der Kaifer mit Strenge gegen 
ihn verfahren würde.) Abgefehen von dem traurigen Falle, 
wo der Kaifer eined ganzen Reiches Streitkräfte gegen ei- 
nen einzelnen ungeachtet aller feiner glüclichen Waffenthaten 
dennoch fchon hart bedrängten Ritter ing Feld rufen zu müf- 


fen glaubte, fehlte es dem deutfchen Volfe von jeher an ein- 


müthigem und fräftigem Zufammenwirfen, und darum hat 
ed immer minder Großes und Ausgezeichnetes vollführt, als 


es hätte vollbringen fünnen. Wo fein Fräftiger Oberbefehl, .. 


ba weder Gehorfam, Süd, noch Ruhm, Der Kaifer fühlte 
die Gebrechen, an welchen das gemeinfame Vaterland krank 
war, fehr tief. Die Ladung zum letten Neichstage, welchen 
Wolf befuchte, lautete, daß diefe Zufammenfunft und Be: 
rathung „wegen obwaltender fchlechter Fujtiz, und wegen 
Mangel an Einigfeit und Frieden, da zudem die Ehriften- 
heit fich der Eingriffe der Osmanen zu erwehren habe, zu 
Augsburg Statt finden ſolle.““) — Zwei Jahre fpäter war 
Graf Wolfgang todt.— Ihn nannte feiner Tugenden 


I) d. d. Hagenau 1516 am 6. Dec. 


2) d.d. Regensburg 1517, Montags Appolonie virginis (9. Febr): „Dann 
wo Sr indeme foltt jeumin erſcheinen, oder verziehen, mochte Kaviert. 
Majeftät geurfaht werden, gegen end Zum Annder wege zu handlen.“ 


3) d. d. Baden In Defterreih 1517 am I. DE. „geprechen En ainig⸗ 
khait und friedens.“ 
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wegen ein bald nach ihm Tebender Gefchichtöforfcher eine 
Zierde feines ganzen Gefchlechts. 
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3. Sebaftian’s I. Söhne. — Graf Johannes II. fällt bei Bas 
ſel. — Die Grafen Friedrid und Sebaftian III. fallen bei 
Earmagnole und Siena. — Graf Ulrich II; Aichbergifcher 
Erbftreit. 

Sahr 1499— 1524. 

Bon Sebaftian’s Nachkommen glänzten Einige durch 
ritterliche Zugenden, Andere durdy Firchliche Ehrenjtellen. 
Graf Johannes, der Zweitgeborne, war einem Aufgebot 
Kaifers Marimilian gegen die Schweizer gefolgt, als 
diefer den Ortenburgen befohlen hatte, fidy zu Roß und zu 
Fuß mit den Ihrigen zu rüften und dem Faiferlichen bei der 
Reichsſtadt Ueberlingen ſich ſammelnden Heere zuzuziehen. ') 
Der Aufruf fagte, die Eidgenofjen und die vom grauen 
Bunde fammt ihren Anhängern hätten unbewahrt ihrer Eh: 
ren den dem Neiche unmittelbar unterworfnen Herrn von 
Brandis angegriffen, alle Burgen, Scylöffer und Städte die: 
fe8 Haufes erobert, verbrannt und befeßt, und hielten def 
fen Glieder felbft in gefänglicher Haft; fie hätten ferner 
die Nitterfchaft und den Adel im Lande Hegau und am 
Bodenfee angegriffen, und das Gebiet der Grafen von Sulz 
verheert. Der Kaifer verfuhr nicht offen. Es war wohl 
alles dieſes gefchehen, aber diefe Ereigniffe waren nicht die 
Urfache und Veranlaffung zum Kriege, fondern nur die Fol- 
gen des erften Bruches mit den Schweizern gewefen. Was 
Marimilian von dem Volke begehrte, wurde von dieſem 
als unverträglic mit feiner Unabhängigkeit abgefchlagen, 
und bloß deßhalb ward Krieg. Graf Johannes erwarb 
fih) im Felde bald des Kaifers Zuneigung und Gunft in fo 
hohem Grade, daß derſelbe verhieß, nach Endigung des 
Kampfes ihn mit dem alten Befigthume feiner Agnaten in 





4) d. d. Mens am 14. Mär} 1499. 
2) Der dem Kaiferhaufe jorinnig eraebene Fugger zählt freimüthig viele Ur: 
ſachen auf. ©. Defterreih. Ehrenipiegel. Buch VI. €. 2. ©. 1109, 


* 
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Kaͤrnthen, nämlich mit der Graffchaft Ortenburg, zu belche 
nen, und ihm den legten weiblichen Sproffen des edlen Hau⸗ 
ſes Wallfee, eine reiche Erbin, zum Weibe zu geben. Ein 
neues Geftirn wäre dadurch dem durch manche Ereigniffe 
der Zeit gebeugten Haufe der Drtenburge aufgegangen, im 
Falle nicht das Gefchi mit eiferner Hand alle Hoffnungen 
auf einmal vernichtet hätte. Zu Ende des Monats März 
1499 hatte Friedrid, von Kappler, der öfterreichifche Feld— 
hauptmann, bereits eine empfindliche Niederlage an der Birß 
unweit Bafel erlitten. Einige Zeit darauf fließ ein Streif- 
zug von breihundert Scweizern auf eine Schaar Defterreis 
cher im Leimenthal und griff fie rafdy an. Tapfer wehrten 
ſich Ritter und Knechte, aber fie erlagen den wiederholten 
Angriffen des um Freiheit kaͤmpfenden Landvolks. Mit vier 
ler Noth retteten fidy zwei Grafen von Thierftein durdy die 
Gärten; Kappler felbit wurde hart verwundet; auf der 
Wahlftatt aber blieb Graf Johannes von Drtenburg mit 
manchem Getreuen. Ihm war nicht gegeben, glücdlic; wider 
die Freiheit zu ſtreiten. Seine Aſche ruht in der Karthaufe 
zu Bafel.) 

Graf Georg IV. war im Jahr 1491 bereitd Doms 
herr zu Freifingen, und befand ſich als folcher auf der ho— 
hen. Schule zu Ingolftadt.) Ihn ud Marimilian im 
Sahre 1506 auf den Reichstag nad) Konftanz, um an ben 
Berathungen der Stände hinfichtlic; eines Krieges gegen 
die Ungarn und der drohenden Unternehmungen der Krone 
Franfreich und Carl's von Egmont, anmaßlichen Herzogs 
von Geldern, Theil zu nehmen.) Einige Jahre fpäter, als 
Pfalzgraf Ludwig bei Rhein der Würde ald Dompropft 
von Freifingen entfagte, trat Graf Georg an dejjen Stelle 
ein. Sein Bruder Sigmund verfolgte diefelbe Bahn; er 


1) Ein altes genealogifches Verzeichniß im Ortenb. Archiv nennt ihn „einen 
tewren mannlichen Held feines Leibe.’ 

2) Mederer Annal. Acad. Ingolstadiensis, I, 38. 

3) d. d. Zeyring am 27. Det. 1506. „Und ermanen dich der Pflicht, damit 
du uns und dem heiligen Reich verwandt bift, auff das höchſt und fleißi— 
gift begerendt und bittendt ꝛc.“ 
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wurde Domherr zu Salzburg, Dompropft zu Eichftäbt, und 
Befiger einiger andern Pfründen. Gardinal Matthäus 
von Gurck, Eoadjutor des Erzftiftes Salzburg, verlieh ihm 
feiner Berdienjte wegen, vermöge der vom Papft ihm über: 
tragnen Gewalt, die in den päpftlichen Monaten in Erledis 
gung. gefommene Pfarrei Tölz am Fuße der fübbayerifchen 
Hochgebirge, ') und durch Vertrag mit dem Klojter Fürften; 
feld unter Bermittlung der Herzoge Wilhelm und Lud- 
wig von Bayern, erwarb er die Pfarrei Pfäffing, genannt 
Bolfelsdorf, im Bisthume Paſſau.“) Mit inniger Xiebe 
hiengen beide Brüder an ihren Neffen, Friedrid und Se 
baftian III., Söhnen ded Grafen Wilhelm, über deſſen 
Geſchick tiefes Dunkel verbreitet if. So viel erhellt jedoch 
aus verfchiednen Umftänden, daß er fich in Frankreich nie— 
dergelaffen, und wahrfcheinlich alfo auch dort verehelicht 
hatte. Der Name feiner Gemahlin ift unbekannt.) Nach 
feinem im oder vor dem Jahre 1523 erfolgten Tod befchlofs 
fen beide Dompröpfte, den Dechant von Asbach, der ſich fehr 
bereitwillig dazu erflärte, nad) Paris zu fenden, um bie 
Knaben entweder herauszubringen, oder, "wo nicht beide, 
doc; wenigftens einen am franzöfifchen Hofe zu verforgen. 
Um ihrem Anfuchen deſto mehr Eingang zu verfchaffen, 
wandten fie ſich an die Herzoge um Borfchreiben fowohl an 
den König felbft, als an Herzog Heinrich von Braunfchweig 
und Lüneburg, der wie heimifch zu Paris war und großen 
Einfluß bei Hof hatte. Die Fürften entfprachen bereitwillig 
ihrem Wunfche, ) und König Franzi. nahm ſich der ver: 
waisten Kinder väterlich an. Zu Männern herangereift, tru- 
gen fie die ihnen auferlegten Verbindlichfeiten reichlidy ab, 


1) d. d. Yugspurg den 28. San. 1516 des Eondiutors Bitte um Poflefgebung 
an Herzog Wilhelm IV. 


2) Mon, Boic. 1X, z21. 


3) Sund hielt fie für eine Böhmin. 

4) Sie fhrieben d. d. In oppido nostro Braunau, XIIma die Sept. 1523 
an den König: „Hortamur, obsecramusque vestram regiam celsitu- 
dinem, ut dignetur praefatos comites inter vestre regie dignitatis 
eurialium statum et familiam acceptare ac ordinare eto.“ 
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denn fo wie Franfreichd Adel zu dieſer Zeit ein Eriegerifcher 
Geift befeelte, der von feinem ritterlichen König ausgegan- 
gen war, fo wibmeten fih auch Friedrid und Seba— 
ftian dem Waffendienfte und kaͤmpften für Franfreiche 
Sache. Sn der Schlacht bei Sarmagnole in Piemont (1549 
ftarb Friedrich mit zwei bayerifchen Herren von der Leis 
ter eines rühmlichen Todes, und im Sturme von Siena 
(1557) bewies Sebaftian feinem Gebieter, König Heins 
rich U., daß fein Borgänger feinen Unwuͤrdigen groß ges 
zogen habe; er fiel mit den Waffen in der Hand. Biswei⸗ 
len ift nicht dort das Vaterland, wo blinder Zufall den 
Neugebornen den eriten Strahl des Lichtes erblicken ließ; 
fondern da, wo des Menfchen Geijt zuerft ſich entwickelte, 
wo der Knabe zum Manne reifte, und wo er jene Eindrüde 
und Grundfäge empfieng und einfog, welche ihn auf der Le— 
bensbahn zum Guten und Großen leiten, ift die wahre Heis 
math. Daher zürnten auch Kaifer Karl und fein Bruder 
den DOrtenburgen nicht, daß Glieder ihres Gefchlechtes ihre 
Treue gegen ein anderes Land mit dem Tode befiegelten. 


Graf Ulrich II., der Ältefte Sohn Sebaftian’g, war 
vom Geſchicke beftimmt, der Fortpflanzer des noch blahenden 
Mannsſtammes zu werden, und demſelben durch feine Verbin⸗ 
dung mit Veronika von Aichberg neue beträchtliche Erwer⸗ 
bungen zu fihern. Seine Hausfrau war die Tochter des reis 
chen und angefehenen Jo hanne s von Aichberg zu Hald, Moog, 
Säldenburg und Säldenau, Erbmarfchalls zu Regensburg und 
Pflegers zu Mattfee. Beide legtern Burgen hatten den Gras 
fen ſchon einmal zugehört, und waren auf eine nicht befannte 
Weife an die von Aichberg gefommen.*) Moos war gleichfam 
als Stammfit derfelben anzufehen, und die alte Grafichaft 
Hals war von den Landgrafen Ludwig und Friedrich von 
Leuchtenberg, Gebrüdern, fammt dem Miünzhaufe und Wap⸗ 
pen an des Nitterd Parzifal von Aichberg Söhne, Wil 
heim und Johannes, auf Wiederfauf im SGahre 1485 


2) S. B. U. Abſchu. IL $. 5. 


veräußert, aber nie wieder eingelöst worden.) Herr Jo⸗ 
hannes hinterließ bei feinem Ableben drei Töchter, Els⸗ 
beth, vermählt mit Erasmus von Layming; Veronika, 
Gemahlin des Grafen Ulrich, und Magdalena, des Jo— 
hannes von Degenberg Hausfrau. Erbinnen wären na— 
türlich alle drei Töchter gewefen, aber es wird bei dem über 
den Nachlaß zwifchen den Schwiegerföhnen ſich erhobnen 
Streit nur des Gräfen Ulrich von Ortenburg und des von 
Degenberg gedacht, obgleich von Layming noch lebte und 
mehrere Söhne hatte.) Da Hals, fowohl Befte ald Graf: 
fchaft, vom Hochitifte Paffau als ein Reiche » Afterlehen ver: 
geben wurde, fo empflengen VBorgenannte in Anfehung ih— 
rer demfelben geleifteten Dienfte diefe Befigung von Bifchof 
Wiguleus zu Lehen, aber fowohl rücfichtlich derfelben, 
ald wegen Säldenburg und Säldenau, wurde die Irruhg 
zwifchen beiden Schwaͤgern Außerft ernſthaft. Da fie ſich 
nicht vereinigen fonnten, fo hatten fie ihre Rechte dem Aus: 
fpruche des Kanzlerd Dr. Leonhard Egkh und des Hans 
Synzfofer und Gregorius Amman, beide herzogliche Räs 
the, unterjtellt, jedoch Degenberg nur mit einem Vorbehalte. 3) 
Als ein für den Grafen Ulrich günftiger Spruch erfolgte, 
und diefer Herzog Ludwig um deſſen Vollziehung bat, 
wurde von leßterm ein Rechtstag angefeßt, um Degens 
berg’s Einreden zu vernehmen. Aber bevor noch der fies 
bente Mat, ald der anberaumte Tag, erfchien, ergieng be- 
reits von Kaiſer Marimilian ein durch einen Eilboten über 
brachtes Mahnungsfchreiben, ) worin dem Herzog zu erfens 
nen gegeben wurde, daß rücfichtlich der Graffchaft Hals 
Das ergangne Urtheil ohne Wirkung bleiben muͤſſe, weil die- 
felbe Neich8lehen fey, und ein Erfenntniß darüber nur dem 
RER MEN Reiches 
1), Hund baver. Stammb. II, ır. 


2) A. a. D. I, 165. Bloß in einem rechtlichen Gutachten fir den von Degen: 
berg (1515) geſchieht ziemtich dunfet des von Layming Erwähnung, als 
wenn er Moos und einen Theil von Säldenburg erhalten hätte. 

3) „Daß er ſich in diefen Gerichtsjwang nit anders einfaffen oder bewilligen 
welle, dann umb Dasjenig, fo er allda zu bereiten jchuldig fen.‘ 


4) d. d. Augsburg den 6. Mai 1515. 
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Reichskammergericht zuſtehe. Würde Ludwig in dieſer Sas 
che weiter rechtlich fortfahren, ſo ſolle es weder dem von 
Ortenburg zum Nutzen, noch dem von Degenberg zum Scha- 
den gereichen. Der Erbhofmeifter glaubte nun ſich des gait- 
‚zen nachtheiligen Spruches entledigen zu könnten und legte 
eine förmliche Proteftation gegen ihn ein. Herzog Ludwig, 
der wahrfcheinlich nie daran gedacht hatte, hinfichtlich. der 
Grafſchaft Hals einzufchreiten, betrieb hinwieder wegen der 
übrigen Befigungen den Vollzug mit defto größerm Eifer, 
und glaubte vor Anwendung ernfterer Mittel die gütliche 
Sühne noch einmal anwenden: zu müffen. Er beauftragte 
daher den: Pfleger von Bilshofen, Hans Mautner zum 
Kagenberg,  fich auf die Burg Weiffenftein, mo’ Degenberg 
damals hauste, zu verfügen und freundliche Handlung mit 
ihm zu pflegen; diefer jedoch gab die trogige Antwort: „Er 
laffe das Urtheil gelten, fo viel es gelte; er habe fich uͤbri— 
gend auf Faiferlicher Majeſtaͤt gefchehened Vorfchreiben ſol⸗ 
chen Dranges nicht verſehen. Sollte ihm Gewalt geſchehen, 
fo werde er von Stunde an zu dem Kaiſer reiten und ſich 
beflagen.’ Da fchied der Abgeordnete von dannen und bes 
gab fi, in den Markt Regen. Degenberg, welcher fich noch 
beffer zu verwahren wünfchte, erfchien des andern Morgens. 
mit einem öffentlichen Notar, mehrern Bürgern von Regen 
und Straubing, welche letztere zufällig des Handels wegen, 
dort vermeilten, und einer zahlreichen Dienerfchaft in Hans 
Mautner’g Herberge, und ließ ein feierliches Inſtrument 
verlefen, in welchem er gegen alles Gefchehene, und was 
noch gejchehen würde, fich verwahrte. Dem Herzog wurde. 
bald davon Runde, und fein Unmwillen gegen Degenberg wuchs 

Er befahl dem Pfleger von Vilshofen und den umtiegenden 
Landgerichten, Söldner und Reiſige zuſammenzuziehen, um, 
Jo hann's Antheil an Säldenburg mit gewaffneter Hand, 
in DBefig zu nehmen, im Falle er nicht gutwillig dem er- 
gangnen Spruche ſich fügen wolle. Diefen felbft als uns 
wirkſam darzuftellen, bezog fich defien Anwalt darauf, daß 
beide Schwäger nur Erben rüdfichtlich ihrer Hausfrauen 
feyen, von diefen aber bei. Niederfegung der Schiedsrichter 
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keine Gewaltbriefe fuͤr ihre Ehemaͤnner ſeyen gefertigt und 
vorgelegt worden.) Hans Mautner zog, die erhaltnen 
Befehle zu volfireden, indefjen ſchon mit Geſchütz und der 
aufgebotnen Landfahne gegen Säldenburg heran. Angelangt 
vor ber. Vefte fieß er den Vogt, Hand Hödhenfirden, 
auffordern, fich zu ergeben. Lneingedenf des feinem Herrn 
geleifteten Eides überantwortete Hoͤchenkirchen ohne alle 
Gegenwehr die Burg mit den Worten: „Er beger nit mer, 
dann daß Seine fürftlihe Durchleuchtigkeit fein gnädiger 
Herr ſey.“ Die Unterthanen wurden für Ortenburg in 
Pflicht genommen und Graf Ulrich in den Befig der Veſte 
gefeßt. Daß beide Schwäger fi nun in Güte miteiander 
abfanden, it aus allem erfichtlich, ‚denn bald nachher ver- 
ftanden fie fich miteinander rückfichtlich der Graffchaft Hals, 
und verfauften fie mit Bewilligung des Lehenherrn an die 
Herzoge Wilhelm und Ludwig von Bayern.?) Bon dies 
fem Augenblide an führte nie mehr ein adeliged Gefchlecht 
jenen alten Namen; die Srafiroft blieb für immer dem 
Herzogthum einverleibt. 


Auch mit Seitenverwandten und Fremden hatte Ulrich 
eine Irrung zu fchlichten. Sogleich nach des von Aich— 
berg Tod war Wolf von Puchberg zu Winzer, Ritter, 
aufgetreten, und hatte wegen feiner Mutter Heirathgut 
Amalie von Aichberg, des Erblafferd Schwefter) Forbes 
rungen an den Grafen und an den von Degenberg geftellt. 
Diefe famen hierauf mit ihm überein, den Streit durch Aus— 
trag beizulegen, und fie ernannten deßhalb ald Schieberich- 
ter Johannes von der Leiter, Herrn zu Verona und Vi— 
cenza, und Hans von Pfeffenhaufen, Ehriftoph von Lay⸗ 
ing und Gilg von Muͤnchau, alle drei Ritter. Durch eis 
seen zu München gefällten Spruch wurde des von Puchberg 
Hänptforderung im Betrage zu fechsthalbtaufend Gulden be 
friedigt; ) einiger Nebenpunkte wegen dauerte jedoch der 


5 a. a. Weiffenftein 1515 am Abend der Auffart (16. Mai). 
2) Hund a. a. D. I, 163. Jahr 1555. 
9) 4. d. München an Sambſtag vor St. Martindtag 1511. (8. Nov.) 
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Zwiefpalt noch bis in das Jahr 1516 fort. Mit dem Püt- 
rich » Regelhaus, einem Nonnenklofter zu München, gerieth 
der Graf gleichfalls in Zwiſt, denn daffelbe hatte zwar eine 
Aichbergifche Verſchreibung an fich gekauft, aber als. die 
Schwiegerföhne nah Johann's Tod eine Borladung an 
die unbekannten Gläubiger in allen innerhalb der vier Wäl- 
der gelegnen Landen durch offne Mandate hatten anfchlagen 
laſſen, ) war feine Forderung von Seite deffelben angemel: 
det worden. Graf Ulrich weigerte fich daher fpäter, Die 
Schuld anzuerkennen. Auf Herzogs Ludwig thätige Vers 
wendung bewilligte er jedoch einen nach Landshut angeſetz⸗ 
ten Tag zu befuchen; da aber derfelbe ohne erwünfchte Fol 
gen blieb, obgleich er feinen Pfleger zu Säldenau mit aus- 
gedehnter Vollmacht dahin abgeordnet hatte,2) fo ließ er ſich 
einen Ausspruch des Herzogs gefallen, und ftellte darüber 
die erforderliche Urkunde aus.) Wie diefer ausfiel, it nicht 
erfichtfich, doch ohne Zweifel zu Gunften des Stiftes, wel⸗ 
ches fich ohnehin feiner befonders großen Gluͤcksgüter zu er 
freuen hatte. Betraͤchtlich war übrigens die Schuldenlaft, 
die Graf Ulrich feiner Seitd rückfichtlich feines Schwieger⸗ 
vaterd zu übernchmen hatte, nämlich 34,585 rhein. Gulden. 
Er foll außer obengenannter Beſitzung auch Laberweinting, 
Schloß und Hofmarf, durch feine Heirath erhalten, diefelbe 
aber wieder an den Grafen Heinrich von Gutenftein (zum 
Breitenftein) veräußert haben. * 


Als im Jahr 1517 des Grafen Gemahlin einer Krank 
heit erlag, vermählte er fi mit des Johannes von Aich— 
berg nachgelaffener dritten Hausfrau, Frau Barbara von 
Starhemberg, mit welcher Legterer Feine Kinder ‚erzeugt 


1) Graf Ul rich ſagt in einem Schreiben d. d. 1523 (1522) Sambſtag nad 
‚Stefani (27. Dec): „Der Gebur nah durch offen Mandat an die vier 
Walld verkhundt und angeflagen. — Er begann noch nadı alter Weife 
das Jahr mit Ehrifti Geburt, welche Sitte in den Ausfertigungen ber 
Kaifer noch bis zur Mitte des I6ten Jahrhunderts fortdauerte. 

2) d. d. Ortenderg 1523 am Yfingtag nah Martini. (12. Nov.) 

8) d. d. 1523 an Sontag nad) Sannd Andrestag Appoſtoli. (6. Der.) 

4) Hund’s Stammb. IL, 41. 

a 
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hatte.) Auch Ulrich's Ehe mit ihr blieb ungeſegnet. Er 
hatte in erſter Ehe zwei Töchter erzeugt, Barbara, welce 
in der Jugend ftarb, und Sidonia, vermählt mit Melchior 
Eolonna, Freiheren von Feld und Schenfenberg in Tyrol, 
fo wie drei Söhne, Alerander, Carl und Moriz. 


Sein Berhältnig zum Reich war daffelbe wie unter 
feinen Ahnherren. Er trug nadı Maß feiner Kräfte zu deſ— 
fen zahlreihen und immer wachfenden Bebürfniffen bei, 
ftellte die gebührende Zahl Bewaffneter, und befuchte die ihm 
verfündeten Neichstage. Eine der ernithaftefien Mahnun- 
gen, bie je an die Drtenburge ergiengen, war jene vom 
Jahre 1515, denn da forderte Kaiſer Marimilian den 
Grafen auf, bei dem Heile feiner Seele, bei Ehre und 
Pflicht, fi mit den Seinigen zu rüften, und am iſten des 
Brachmonats ſich an feinem Hoflager einzufinden, er möge 
fegn, wo er wolle. Es fann der Kaifer auf einen Einfall 
in das Land der Osmanen, die dem Kreuze zum Hohn mit 
ihren fiegreihen Schaaren immer weiter gegen Welten vors 
zubringen drohten, und wünfchte, wie zur Zeit des heiligen 
Bernhard’s, ganz Deutichland von Kampfluft erglühen zu 
fehen, um den immer mehr wachfenden Koloß zu ſtuͤrzen;) 
aber umfonft predigte an der Stelle jenes neuen Apoſtels 
ein päpftlicher Legat einen förmlichen Kreuzzug und fpendete 
Ablaß; nur 50,000 Mann Famen zufammen, um, als ber 
König von Ungarn unfluger Weife mit Sultan Selim eine 
. dreijährige Waffenruhe abfchloß, des Erftern Fand mit wil- 
ber Raubgier zu verwüften. — Auch dem Grafen widerfuhr 
bie Ehre, daß Carl von Spanien, ald er zum römifchen 
König war ermwählt worden, ihm davon Kunde gab. Da 
er durch die Landtage in feinen fpanifchen Königreichen, um 
folde gegen die Mauren ficher zu ftellen, bisher am Her: 
auszuge ſey verhindert worden, fo hieß es im föniglichen 





1) Hunda.a. D. I, 165. 95 91 

9) d. d. Innſprugg am 16. Jan, 1515. "Banit wir der ganzen Ehryſten⸗ 
heit einen weeg und eingang machen, das die mit Jrer macht deft ſtat⸗ 
Sicher Iren einzug in die Türkhey thue.“ 
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Schreiben, fo werde er, jobald die Angelegenheiten des Lan⸗ 
des in, Ordnung gebracht feyen, noch einmal zum St. Jakob 
von Sompoftella wallfahrten und fodann fich einfchiffen, um 
in Deutfchland die Krönung zu empfangen, und einen Reiches 
tag zu halten. I Die Grafen möchten unterbeffen ihre 
Reichslehen befigen und nügen, ald wenn fie die Belehnung 
ſchon empfangen hätten, dagegen follten fie aber auch Ruhe 
und Frieden halten und feinen Anlaß zu Fehden geben, 

Nur noch wenige Jahre hatte Ufrich- zu leben. Er 
befchloß feine Laufbahn im Jahre 1524, und wurde zu Pafs 
fau in der Gruft feiner Ahnherren, in der Capelle bes hei— 
ligen Sixtus beftattet. 


4. Sebaftian II. Beginn des Kampfes um Unmittelbarkeit. Die 
Grafen Alerander, Earl und Moriz, Ulrich’ Söhne. 


Sahr 1521 — 1557. 

Unter Graf Sebaftian II. begann ſich für Orten 
burg eine bedenkliche Zeit zu geftalten. Die Herzoge, Bes 
figer eines gefegneten Landes und Häupter. eines Eräftigen 
Bolkes, fahen mit Luft alle Großen und Edlen aus beffen 
Mitte ihren fürftlichen Sig umgeben, ihren Winken gehor: 
chen, und in den Tagen der Gefahr die gemeinfame Sache 
mit bewehrter Hand ſchuͤtzen. Aber demohngeadhtet glaubten 
manche ritterliche und gräfliche Häufer nicht mit allen ihren 
Befigungen dem Herzogthum völlig einverleibt zu feyn, fons 
dern mit einigen ihrer Güter, nach alten, denſelben anflebens 
den Rechten, unmittelbar unter Kaifer und Reich zu gehoͤ— 
ren, folglich alle davon zu leitenden Steuern und Beiträge 
nicht an die Landesfürften, fondern an die Reichskaſſen ent 
richten zu miffen, und ebendeßhalb auch alle dem Stande 


I) d. d. Molin de Re bei Persalona (Barzellona) am letſten tag Octobris 
1519. „Und wellen Nachmals den heiligen Apoftel Sandt Jacobs als ei⸗ 
nen Patron unnfer Hyspanifhen Kunigreidh haimſuechen Unnd von dam: 
nen In derfelben gegent zu erfier alufhfiber Zeit und nemlich In dem 
Monat Marcy negftfhunfftig in unnfer wolgernft und ſtarkhe Schyffung 
treten «c, H 


ver Unmittelbaren gebührenden Vorrechte hinfichtlich folcher 
reichöfreien Güter in Anfpruch nehmen zw können. So bes 
haupteten die. Herren von Machfelrain wegen bed Befißes 
ber Herrfchaft Hohenwaldegg, die von Franenhofen wegen 
Alt» und Neu: Frauenhofen, die von Layming: wegen ber 
Herrfchaft Rotened, die Erbhofmeifter in Bayern, das Ges 
Schlecht‘ der Degenberge, wegen Degenberg, Weiffenftein und 
Zwifel, und. die Grafen von Frauenberg wegen Haag, dem 
Reiche unmittelbar zugethan zu feyn, aber dieſes Vorrecht 
wurde ihnen fammtlich von den Herzogen beftritten. Die 
' Kerritorials Landeshoheit war bereits zu größerer Ausbils 
dung gefommen, und alle Reichsfuͤrſten fehienen den Grund- 
fag befämpfen zu wollen, daß dem Adel zugehörige Gebiete, 
welche innerhalb ihrer Herzogthümer und Fürftenthümer ein- 
‚ gefchloffen waren, ihrem Oberaufſichtsrechte fich zu entzie— 
hen die Macht haben follten. So ftanden die Grafen zu 
Stolberg und jene von Mannsfeld verfchiedener Befigungen 
wegen im Kampfe mit den Kurfürften von Sachfen, und die 
Grafen von Schaumburg zu Efferding mit dem Haufe De: 
fterreich. Als leßtere dem Uebergewichte erlagen und die 
lang behauptete Unmittelbarfeit ‚verloren, fehien des Stam⸗ 
mes Leben an feiner Wurzel angegriffen zu feyn, feine Zweige 
welften.und er ftarb dahin. 

Hatten auch die Beherrfcher von Bayern die Grafen 
von Drtenburg ſtets mit Ruͤckſicht und Schonung: behandelt, 
und die Unmitrelbarkeit ihrer Stammffge. nicht bejtritten, fo 
. führte doch Sebaftian?8 11. Iebendiger Sinn für Gerech— 
tigfeitöpflege. ein. Ereigniß herbei, welches fowohl für feine 
Perfon als für die Rechte feines Haufes aͤußerſt nachtheilig 
hätte ausfallen fönnen. Die Herzoge Tegten in Folge defs 
felben die Abficht an det Tag, wo nicht im allen, doch in 
den meilten Beziehungen die Ortenburge auf dem Fuße der 
übrigen Iandfäßigen Ritterfchaft zu behandeln. Leonhard 
Hollerbeck, Vogt auf Alt⸗Ortenburg, forderte einſt eine 
Wittwe auf die Burg, um eine Klagſache gegen fie zu ent⸗ 
ſcheiden. Sie kam, aber der Richter ſelbſt fehlte zur be— 
ſtimmten Stunde, denn cr war mit dem Kläger in ein be— 


_ 327 — 


nachbartes Dorf zum Kirchweihfeſte geritten. Als er Nach— 
mittags heimfehrte, verwies ihm der Graf, daß er einen 
Rechtstag anberaume, und ſelbſt ſich einzufinden ſaͤume; 
wuͤrde er den Klaͤger hinauf zur Burg geſendet haben, ſo 
haͤtte er ſelber entfchieden. ) Da entgegnete ihm ſpoͤttiſch 
im Beiſeyn vieler Landleute und gräflichen Diener der Vogt, 
er fey bloß deßhalb verhindert worden, früher zu fommen, 
weil er mit dem fürftlichen Amtmann zu Weiersbach ſich 
wegen der Leibiteuer befprochen habe, welche die Herzoge 
in der Graffchaft zur beziehen hätten. Sebaſtian, von 
Zorn entbrammt, griff ihm rafch in den Goller, aber der 
Bogt wandte ſich und zuͤckte fein langes Meffer. Da riß 
der Graf ſchnell einen Spieß von der Wand des Saales 
zum eigenen Schuße, doch der Vogt, an Kraft ihm uͤberle⸗ 
gen, entwaffnete ihn. Als jener aber einen neuen erfaßt 
hatte, empfteng der Vogt entweder von ihm oder von cis 
nem der Diener, die lange vor Schreden gelähmt fanden, 
einen Stich in den Leib. Die Wunde mit der Hand bedef- 
fend, machte ſich derfelbe durch die Umgebenden Luft, rannte 
zur Burg hinaus und wurde von einem mitleidigen Laud— 
manne, welcher ihn ziemlich fern von Ortenburg befinnungs- 
108 an der Straße liegend fand, unter einem Strauche vers 
borgen. Die nachgefandten Reiter jagten, ohne ihn zu bes 
merfen, vorüber. Als der Vogt fich nach einiger Zeit auf 
dem Wege der Genefung befand, belaugte er den Grafen 
bei den Herzogen und begehrte Anberaumung eines Rechts: 
tages. Obgleich diefer Handel eine perfönliche Nechtsfache, 
und das ganze Ereigniß an einem Drte vorgefallen war, 
mo biefelben bisher nicht die mindefte Gerichtsbarkeit ausge- 
übt hatten, fo war doch Sebaftian ſogleich bereit, vor 
Fuͤrſten, die er fo hoch ehrte, Recht zu nehmen. Beide 
Theile wurden deßhalb geladen, am Feſte Mariaͤ Empfaͤng— 
niß entweder zu Kellheim, oder wo der Hof ſich gerade be⸗ 
finden würde, zur Tagfahrt zu erſcheinen.) Den Vicedom 


1) Drtend. Aften: „biegt Chätteft du) dod den Urſacher (Kiager) herauf ge: 
ſchickt, fo hiet Ich die leut abgeſchaiden.“ 
2) d. d. 1521 Pfinztags nach Corbinianj. (12. Sept.) 
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von Landshut wurde die Einleitung des Streited, und beit 
Pflegern zu Vildhofen und Hilfersberg, Hans von Dachs— 
berg und Balthafar Warnftorf, die Vernehmung ber 
Zeugen übertragen. Alle fagten gegen Hans Hollerbed 
aus. Zwar befahl hierauf Herzog Ludwig, denfelben ge— 
faͤnglich nach Landshut abzuführen, *) aber er wurde dafelbft 
fo fchlecht verwahrt, daß er ſich ohne große Mühe in Freis 
heit fegen, in Abwefenheit des Grafen in deffen Gebiet ers 
fcheinen und unter dem falfchen Vorgeben, er habe fich mit 
feinem Herrn ausgefühnt, eine Steuer erheben fonnte. Auf 
des Grafen Mahnung, Doc firenge gegen den Böfewicht 
zu verfahren, indem er fonft jelbit fich fchügen würde, ward 
ihm ein neuer Rechtötag vor Herzog Ludwig und feinen 
Räthen angefegt, und zwar mit dem Anfügen, in eigener 
Perſon zu erfcheinen, um fich zugleidy gegen einige neue 
vom Vogt angebrachte Klagen zu verantworten. Seba— 
ftian aber, deffen Geduld zu Ende gieng, bat den Herzog 
in den befcheidenften Ausdruͤcken, ihm zu verzeihen, wenn er 
diefesmal vor ihm und feinen Räthen zu erfcheinen fich weis 
"gern müffe, und zwar aus dem Grunde, weil es fich mit 
feiner Ehre nicht vereine. Wie ehrlich und fromm uͤbrigens 
fowohl er, als feine Boreltern fich ſtets gegen das herzoglis 
che Haus benommen hätten, ſey Seiner Fürftlichen Gnaden 
und dem ganzen Lande hinlänglich bekannt. 3 Des Grafen 
Bote follte auf Antwort harren, aber Ludwig fandte ihn 
mit der Antwort heim: es beduͤrfe Feiner, — und damit fchien 
die ganze Sache vergeffen. Im Grunde jedoch war fie eg 
nicht, denn Sebaſtian's Weigerung hatte des Herzogs 
Aufmerkſamkeit auf die vom gräflichen Haufe in Anfprud) 
genommenen Rechte rege gemacht, weldye fich zu Außern 
nicht ermangelte, fobald eine Gelegenheit ſich dazu darbot. 
Es war Ludwig’s und feines Bruders Wilhelm Ans 


1) d. d. 1522 Ulm den 22. Febr. 


2) Obne datum: ‚Dann ener furftlihen gnaden wais unnd mänigklich in 
dem lanndt, das ich unnd meine Voreltern erlih, frumblich, unnd wol 


an euer anaden unnd an euer gnaden Boreltern gehanndelt unnd ge: 
than baben.‘’ 
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fichten zw fehr entgegen, bie völlige Ausbildung der Unabs 
hängigfeit obengenannter und anderer angefehener Haͤuſer 
zu geitatten, als daß fie nicht wenigftens nach dem Beifpiele 
der übrigen deutfchen Fürften Verfuche gemacht hätten, in 
jedem Landestheile, der zu Bayern gehörte, volltommene 
Herren zu feyn. Daher auch die fait beitändigen Irrungen 
mit den Hochftiften des Landes, nachdem manche Prälatus 
ren und Stifte, die in frühfter Zeit unter unmittelbarem 
Faiferlichem Schuge ftanden, mit Bewilligung der Kaifer 
feldft ſchon laͤngſt in ftändifche Klöfter fich verwandelt hat- 
ten. Ein neuer Anlaß, um wechfelfeitige Anfprüche geltend 
zu machen, war ein an fich geringfügiger Gegenjtand. Als 
die Orafen eine in der Grafichaft gelegene Mühle erbrechts- | 
weife an einen herzoglichen Unterthan uͤberlaſſen hatten, 
glaubte diefer durch eine Steigerung der Gülte verlegt zu 
feyn, und befchwerte fich deßhalb bei den Herzogen. Diefe 
_ beraumten den Grafen ohne Aufjchub einen Tag nach Landes 
hut an. Sebaftian aber entgegnete ihnen, die fragliche 
Befigung liege in ihrem unmittelbaren Gebiete, weldyes ein 
Eigenthum des Reiches ſey; fie möchten daher nicht ungnä- 
dig vermerken, wenn fie den angefesten Tag nicht befuchen 
würden.) Zwar antworteten die Herzoge darauf, fie hät- 
ten erwartet, Graf Sebajtian würde ihren Befehlen nad)» 
fommen, da es. aber nicht gefchehen fey, fo habe er den 
Kläger mit neuen Forderungen unbefchwert zu laffen, und 
den nächiten Freitag nad) Mariaͤ Geburt (9. Sept.) zu 
Landshut zu erfcheinen; aber ſowohl Sebaftian als feine 
Brüder beharrten bei dem. erften nach Hof erlaffenen Schreis 
ben und kamen nicht. Die Fürften luden fie hierauf, augebs 
lich anderer Gefchäfte und Angelegenheiten wegen, wieder⸗ 
holt nach Landshut;?) daß aber die Grafen erfchienen waͤ⸗ 





I) d. d. 1524 $reytags nad) Margaretha (15. Suly). „Demnach wir aus. 
angezaigten Urſachen der gebur und billihait foldem euer furftlidhen 


Gnaden isangefegtem tage in difem vall nit nachkhommen oder erfcheinen 
mugen.‘ 


2) Ohne dat. „nachdem wir fonft ettlich ſachen mit euch auszurichten und se: 
handeln,‘ 
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ren, iſt nicht erfichtlich. — Defihalb herrfchte aber weder 
eine offene noch geheime Feindfchaft zwifchen Bayerns er: 
lauchtem Fürftenhanfe und den Grafen: denn glaubte erite- 
res, es fich ſelbſt und dem Lande, welches von ihm beherrfcht 
wurde, ſchuldig zu feyn, nicht bloß die allenfallfigen Rechte 
Defjelben zu wahren, und fie unverleßt auf die Nachfommen 
zu vererben, fondern auch deffen Glanz durch neue Erwer; 
bungen zu mehren; fo unterſchieden die Grafen hinwieder 
zwifchen Maßregeln der Regierung und den perfönlichen 
Neigungen der Fürjten, und waren ihres MWiderjtandeg ums 
geachtet denfelben herzlic, ergeben. So waren die Grafen 
Ulrich, fein Sohn Moriz und Chrijtoph insgeſammt 
Raͤthe der Fürften, und Moriz befonders denfelben fo 
thener und werth, daß fie durch einen gefchieften Meiiter 
fein Bildniß zum Schmufe des berzoglichen Schloffes zu 
Dachau fogar malen ließen.) Ungeachtet diefes guten 
Berhältniffes fAumten Kanzler und Vicedome nicht, fernere 
Schritte, welche zur Begründung der herzoglichen Vorrechte 
dienlich feyn Fonnten, zu veranlaffen. Als die Friegerifchen 
Bekenner der Lehre Muhammed's das Königreich Ungarn, 
das Ziel aller ihrer Winfche und Anftrengungen, durch eis 
nen neuen Einfall mit großer Macht im Jahre 1532 in 
Schreden jegten, und ein Aufruf des Kaiferd zur Ruͤſtung 
gegen fie an Deutjchlands Fuͤrſten und Edle ergieng, for: 
derten Wilhelm und Ludwig den Grafen Sebaftian 
auf, innerhalb vierzehn Tagen anzugeben, mit wie vielen 
Reiſigen er dem Feldzuge beiwohnen Fönne. 9 Seine Ant: 
wort lautete, daß er gerne ihrem Anſinnen entſprechen wuͤr—⸗ 
de, wenn nicht Neu-Ortenburg, wofelbjt er haufe, und bins 
fichtlich deffen er aufgeboten worden fey, Reichslehen wäre, 
fo wie ihm dann auch fchon der Kaifer die Weifung zuge: 
fandt hätte, eine gewiffe Zahl Reiter und Fußvolk für einen 
Zeitraum von ſechs Monaten auf eigene Koſten nach Uns 


1) Aelterer Catalog über jest zu Schleifbeim befindliche Gemälde des F. Gal— 
lerie = Direktors Ritters von Dillis. (Nro. 179.) 


2) d. d. 25. Juny 1532. 
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garır zu beordern.) Er bitte deßhalb, obigen Anſinnens 
überhoben zir werden. ?) Damit glaubten aber Wilhelm 
und Ludwig fich nicht beruhigen zu dürfen. Sie entgegs 
teten, wie fie mit Befremden fein Schreiben. gelefen hätten, 
welches in offenem Widerfprirche mit den Verfchreibungen 
feiner Borfahren ftehe, (fie deuteten nämlich auf die Briefe 
der Grafen Georg J. und Ezelin 1. hin, welche fich in 
ihren Urkfundengewölben befanden) und fprachen die Zuvers 
fiht ans, ihre Weifung vollzogen zu fehen 7 Aber Se 
baftian wanfte nicht in dem einmal gefaßten Entſchluſſe; 
er bat die Fürften, in Gnaden fein Schreiben. aufzunehmen, 
welches enthielt, wie daß ihm nicht gezieme, anders denn 
bisher zu handeln. Würden fie in ihrem Vornehmen vers 
harren, dann müffe er fih an den Kaifer wenden und feine 
Entfcheidung abwarten. *) ’ Ä 


Lange Fahre ſchien hierauf dieſe ——— ver⸗ 
geſſen; erſt im Jahr 1549, kurz vor Herzogs Wilhelm IV. 
Tod, Fam fie von neuem zur Sprache. Der Herzog bewies 
durch die Schritte, die er that, daß er bisher in gutem 
Glauben verfahren hatte, und keineswegs abfichtlich Dir 
Rechte der Grafen zu beeinträchtigen wuͤnſchte. Er fchrieb 
namlich an den Rentmeiſter zu Landshut, Stephan Trai— 


ner zu Moos, er möge fo fehleunig, wie möglich, und in 


größter Stille fic) erkundigen, wie ed denn eigentlich mit 
der Iandesfürftlichen Dbrigfeit zu Alt» und Neu-Drtenburg 
beſchaffen ſey, und ob die Grafen bloß Hofmarksrecht oder 
auch das peinliche Gericht dort hätten; nicht weniger, wie 


I) d. d. Regensburg den 24. Juny 1532. 


2) d. d. Ortenburg den 8. July 1532. „‚Genadige Herren, aus den obauges 
zeigten Urjadyen wid mir in Feinem weg nit geburn, ſolchs zethuen.“ 


3) d. d. Landshut den 15. July 1532. 


. 4) d. d. Drtenburg den 19. July 1532. „Aber genedige Gürften und Herr, 
ob Euer Gnaden ye In jelbihem Euer Gnaden fürnehmen verbarren 
wollten, des ih mich doh zu Euer fürſtlichen Gnaden nit verſich, dem— 
nad möchten €. f. ©. wollt bedenfHen, ald mein genedige Herrn, das Ich 
ſelbichs Kaiferliber May. myeſſet anzangen, und deshalben ain Ennt: 
fhiedt nemen, wer ich mich in difem fall halten ſoll.“, 


15% 
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es fich mit der Heereöfolge, oder nach dem Wortlaut Diefer 
Zeit mit „dem rayfen,‘’ verhalte.) In kürzeſter Frift be- 
richtete. Trainer, daß er feinen andern Anhaltspunkt gefuns 
den habe, benn ein Mufterbuch, worin enthalten ſey, Daß 
die Graffchaft Ortenburg im Gericht Grießbach liege, von 
Kaifer und Reich zu Lehen rühre, und nicht bloß die niedere 
Gerichtsbarkeit, jondern auch das peinliche Recht zu uͤben 
habe. Hinfichtlich der SHeeresfolge, fo habe er gefunden, 
daß die Grafen, wenn der zehnte Mann aufgeboten würde, 
ſechs, und wenn der fünfte erfordert würde, die Doppelte 
Zahl Söldner zu ftellen hätten; aber ob dieſes von ber 
Grafihaft oder von den in den Gerichten gelegenen Lands 
gütern gelte, wiffe er nicht. Selbft der Pfleger zu Grieß- 
bach, Tiewold Auer zu Tobel, fonnte über den Punkt der 
Muiterung und Beiteurung der Graffchaft feinen nähern 
Aufjchluß geben, 9) welches nicht befremden kann, wenn er- 
mwogen wird, daß, feitdem die alte aus den carolingifchen 
Zeiten ftammende Heeresfolge laͤngſt abgefommen war, bie 
Grafen von DOrtenburg ihre Mannen den Kaifern in eiges 
ner Perfon zuführten, und auch deren Bevollmächtigten die 
Reichsſteuern erlegten, weßhalb anderswo ſich feine Aufs 
zeichnungen dariiber vorfinden konnten, als bei ihnen felbft 
und in der alten Reichsfanzlei. ) 


Die Grafen Carl und Alerander, Ulrich's I. 
Söhne, hatten ihre wiffenfchaftliche Ausbildung auf der hos 


I) d. d. Münden den Io. Eept. 1549 „sum alferfurdertichiften Unnd gar ais 
gentlih in gehaim.“ 
2) d. d. Landshut den 15. Sept. 1549. 


3) d. d. Grießbach den 17. Sept. 1549. „Khan es fo Eillends in Gehaimb 
nir Erfaren.“ 


4) Bei Errichtung des Wormſer Matrifels vom Jahr 1521 wurden die Dr- 
tenburge mit zwei Reitern, fehs Fußknechten und einer Summe von 288 
rh. Gulden als gewöhnlihem Beitrag eingetragen. Zur Unterhaltung 
des Kammergerichts erlegten fie jährlich 60 f.;— und zu iener der 
auferordentlichen Beifiter 15 fl. Die befondern Laften, welche ſich durch 
die vielfältigen Kriege der Kaifer und aus andern zufälligen Urſachen 
ergaben, überftiegen haufig die gewöhnlichen Beiträge. 
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hen Schule zu Ingolſtadt empfangen. Letzterer verfuchte 
fich hierauf im Waffendienfte, und focht mit.Öraf Uladigs 
laus. von Haag, unter dem durch feine Kriegsthaten und 
feine Anhänglichfeit an den Kaiſer ausgezeichneten Georg 
von Freundsberg, ald vier und zwanzigjähriger Juͤngling 
in der denfwürdigen Schlacht bei Pavia. So trugen faft 
zu gleicher Zeit Ortenburge gegen. und für Franfreich. die 
Waffen. — Er widmete ſich hierauf dem geiſtlichen Stande, 
und wurde Domherr zu Augsburg, entfagte jedoch wieder 
diefer Wuͤrde, und vermählte fid; mit Bianca, Freyin von 
Wolkenftein, in welcder Ehe er eine Zochter und brei 
Söhne zeugte. 

Graf Earl, welcher den dritten 1 Theil an den Schlöf 
fern Säldenburg und Säldenau befaß, wählte'Marimis 
Liane, Gräfin von Haag, aus dem Haufe Franenberg, zur 
ehelichen Hausfrau, welche, fammt obengenanntem Uladig- 
laus und Margarethen, Graf Leonhard mit- feiner 
Gemahlin: Amalie, einer gebornen Fandgräfin von Leiche 
tenberg, erzeugt hatte. Aus diefer Verbindung giengen zwei 
Söhne und drei Töchter hervor. Als Earl fchon im Jahr 
1552 fein Leben befchloß, übernahm Marimiliane die 
Bormundfchaft über ihre Kinder. Unvermuthet wandten ſich 
Graf Soahim Schlick zu Paffaun, der Krone Böhmen deut⸗ 
fcher Lehenhauptmann, und Joachim, Herr. von Neuhaus, 
oder de nova domu, wie er fich gewöhnlich nannte, oberfter 
Kanzler jenes Reiche, an den Bruder der Wittwe, und fchlus 
gen ihm eine Bermählung feiner Schweiter mit ihrem Schwa⸗ 
ger Friedrich von Wallenftein (Waldftein). auf Lomnitz, 
Mundfchenten des Kaifers, vor. Sie führten an, wie vors 
theilhaft dieſe Verbindung für Haag fey, da es dadurch in 
nahe Verwandtſchaft mit Boͤhmens edelften Gefchlechtern, 
nämlich mit den Häufern Rofenberg, Lobkowitz, Sternberg, 
Schwamberg, Bernftein, Riefenburg, Guttenflein und Scel- 
lenberg käme.) Auch Kaifer Ferdinand verſchmaͤhte es 
nicht, an diefer Familienfache Theil zu nehmen, und Die Bes 


I) Beide Schreiben d. d. Regensburg den 26. Gebr. 1557. 
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ruͤckſichtigung jener Wuͤnſche dem Grafen Uladislaus zu 
empfehlen.) Solchen Gründen war nicht zu widerſtehen, 
und Marimiliane’ns Hand wurde mit ihrer Bewilli- 
gung dem von Wallenflein zugefagt. Bevor aber ihre Ber: 
mählung zu Paflau im Sahre 1558 Statt hatte, erhob fidy 
zwifchen ihr und dem. Grafen Joachim von Drtenburg, 
Ehriftoph’s einzigem Sohne, deſſen bald Erwähnung ge— 
ſchehen wird, ein lebhafter Streit über eingebrachtes Hei⸗ 
vathgut, über Widerlage und Morgengabe, und wegen der 
Fahrniß auf den Schlöffern. Da fie die Bormundfchaft ber 
ihre Kinder an denfelben hatte abtreten müſſen, fo erfuchte fie 
Herzog Albrecht V. von Bayern, rüdfichtlich der Mediat- 
Befigungen nod einen Mitvorminder zu ernennen, und 
fihlug dazu Heren Achaz von Layming vor. Als der Her: 
zog dieſen aufforderte, lehnte er die Bürde unter ftatthaften 
Grinden ab, und es fiel deßhalb die Wahl auf den Ritter 
Haymeran Nothaft zu Aholming. Ein zu Detting den 
12ten Auguſt ded Jahres 1557 angefekter Tag, um die bes 
reits fo lang dauernde Irrung zu fchlichten, lief fruchtlos 
ab; Ferdinand's Vorfcreiben an Herzog Albrecht 
zu Guuften feines Schenfen blieb ohne Erfolg.) Nach 
Landshut wurde hierauf eine neue Tagfakung auf den 17ten 
December angefebt, und Herzog Albrecht bedeutete feinen 
Raͤthen, fich in voller Anzahl bei Verhandlung diefer Sache 
einzufinden.I In eigner Perfon erjchien Walenftein, fo 
wie auch Joachim Namens feiner Pflegfinder. Hier ers 
folgte endlich am 22ften December ein Spruch, zu Folge dej- 
fen der Gräftn das eingebrachte Heirathgut und Die Morgen- 
gabe zuräcerfiattet und die Miderlage verzinfet wurde. 
Ob Marimiliane in ihren neuen Berhältniffen glücklich 





1) d. d. Auf unferm Funigelihen Schloß Prag den 5. Apr. 1557. 


.2) d. d. Prag den 16. Dct. 1557 und den 8. Der, 1558. 


..3) d. d. Landshut den II. Dec. 1557. „Dieweil aud) diefes anſehnlich Par: 
teven findet, und die ſachen an Ir felbs hochwichtig, folt ir ſolch verord— 
nung thun, damit Jr zu dijer verbör in ftattlihem und ſoviel muglich 
vollkhomnen Rot bei einander verjamblet feist,’ 
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gewefen, wird nicht gemeldet. Sie lebte nur vier * 
mit ihrem zweiten Gemahle. 


Graf Moriz, deffen bereits oben gedacht wurde, ber 
fchloß fein Leben im ebelofen Stande. Zwar hatte der Car—⸗ 
dinal und Erzbifchof von Salzburg, Matthäus Lang von 
Wellenburg, entfproffen aus einem altzadeligen augeburgis 
ſchen Gefchlechte, eine Verbindung deffelben mit einer Vers 
wandten, nämlich mit einer Tochter des befannten ritterlichen 
Haufes Trenbach, zu bewerfitelligen gefucht, aber fie war 
von dem Grafen abgelehnt worden. Er verlebte fröhliche 
Tage an dem Hoflager Herzogs WilhelmIV., und war 
auch deffen Sohn Albrecht lieb und werth. Al’ er ftarb, 
wurde er im Franziskaner» Klofter zu Muͤnchen beftättet; 
auf feinem Grabftein fanden unter feinem Bilde die einfa⸗ 
chen und mahnenden Worte: „All hernach!“ 


5. Graf Chriſtoph. Kriegszuͤge. Die ſpaniſchen Herren von Sa: 
lamanfa, als Grafen von Drtenburg in Kärnthen. Holluppifche 


Erbfchaft. 
Jahr 1525— 1557. 


Shriftophb, des Grafen Sebaftian fünfter Sohn, 
hoch geachtet von Herzog Albredt IV, und deſſen Nady 
folgern Wilhelm und Ludwig, glänzte durch Tapferkeit 
und alle ritterlihhe Tugenden in dem burgundifshen und 
wirtembergifchen Kriege, ſo wie in dem blutigen Kampfe 
des Adeld und der Städte gegen die zigellofen Horden der 
Zandleute, die den Pflug verließen, um erftere und häufig 
ihre eignen Fürften zu befehden, welche ungluͤckliche Periode 
unter dem Namen bed Bauernfriegeg ‚befannt if. Als Erze 
bifhof Matthäus von Salzburg die ſich im Erzftifte zeis 
gende Gaͤhrung durch vorfchnelle Hinrichtung eines gefang- 
nen Landmannes zu erſticken fuchte, fachte er nur dadurch 
den trogigen Muth der Genoffen deffelben zum offnen Wider: 
ftande an! Das Landvolk rüftete fi), 309 im Sommer des 
Jahres 1525 gegen Salzburg heran, und umzingelte bie von 
feiler Berghöhe herabdrohende Hohenfalzburg, Graf Chris 
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ſtoph zog, ſo wie manche andere Herren aus Bayern, dem 
Erzbiſchof ſogleich zu Huͤlfe, und ſtieß in der Naͤhe der Stadt 
auf einen zahlreichen Haufen der Aufruͤhrer. Er griff ſo— 
gleich an, ſprengte ihn, und nahm das mit einem Rade ge— 
zierte Hauptpanier, welches noch im Beſitze des Geſchlechtes 
iſt. Bald erſchien Herzog Ludwig von Bayern in eigner 
Perſon mit einem nicht zahlreichen, doch muthigen Heere. 
Salzburg wurde gluͤcklich entſetzt und ein Vergleich geſtiftet. 


Graf Chriſtoph lebte faſt ununterbrochen am Hofe 
zu München. Er befand fich im Nathe der Herzoge, und 
war ihr oberfter Kämmerer, 3 Er befaß außerdem den Ge- 
nuß der Pflege Reichenberg. Seine Verhältniffe zum Reich 
bfieben diefelben, wie jene feiner Vorfahren und Brüder. Nach 
Ulrich's II. Tod erhielt er, als der Aeltefte weltlichen Stan- 
des aus dem ganzen Gefchlecht, im Namen Kaifers Carl 
von deffen Statthaltern im Reiche, Markgraf Philipp zu 
Baden und Bifhof Wigand von Bamberg, die Belehnung 
mit der Grafſchaft Drtenburg, dem Markte und deffen Zus 
behör, den beiden Schlöffern und dem Blutbanne, und legte 
den üblichen Leheneid in die Hände des dazu bevollmächtigten 
Sohannes des Süngern von der Leiter, Herrn zu Verona 
und Vicenza, als eines reichdfreien Herrn ab.) Auf dem 
Reichdtage von Augsburg fand Chriſtoph dad Glied eines 
fremden Haufes im Befige des Namens feines Gefchlechtes, 
und führte deßhalb bei dem Kaifer laute Klage. Gabriel 
von Salamanca, des Erzherzogs Ferdinand von Deiter- 
reich. Rath und Schatmeifter, war demfelben aus Spanien 
nach Deutfchland gefolgt, und hatte von ihm am 10ten März 
1524 die Belehnung mit der Graffchaft Ortenburg in Kärn- 

then 
I) v. Krenner's bayer. Landtage (neue Folge). Landtag v. J. 1514 pag. 
180: „Item Graf Ehriftoff von Drtenburg iſt Rhat, fol auff baider 


Fürſten Leib wartten und ain Oberer ſein über die, ſo zu Sten GEdn 
Leib verordnet ſeindt.“ 


‚9 d. d. 1526 in unfer und des Neiches State Eflingen am Io. Dec. „Dem 
edlen unnferm und des Reiches lieben getrewen Johann dem SJüngern, 
Heren zu Beri. und zu der Leitern.’ 
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then erhalten.) Salamanca legte feinen Familiennamen 
gaͤnzlich ab, nahm jenen des ihm verliehenen Landſtriches an, 
und bediente fich fofort aud) des Wappens, welches die 
Grafen von Ortenburg in Kärnthen geführt hatten, naͤm- 
lidy der drei filbernen Adlerflügel im rothen Felde. Sämmt- 
liche Ortenburge in Bayern waren darüber höchft mißver- 
gnügt, und nahmen, um ihren Widerfpruch an den Tag zu 
legen, den Schild ihrer Agnaten in das eigne Wappen auf. } 
Sie baten den Kaifer umfonit, dem von Salamanca zu bes 
deuten, fich weder ihres Namens, noch ihres Agnatenfchildes 
zu bedienen, und fuchten dabei eben fo vergeblich die Vers 
wendung der Herzoge von Bayer nach. Diefe waren wirk— 
lich, dem fpanifchen Haufe nicht fehr geneigt, aber aus ganz 
verfchiednen Gründen, denn Gabriel hatte auf eine nicht 
loͤbliche Weife die Bekanntfchaft der Fürften gefucht. Als 
er nämlich einft aus Defterreich kam, um in die vordern 
Lande zu ziehen (er befaß verfchiedne Befißungen in der 
Landvogtei Elfaß, und in der Graffchaft Mümpelgart die 
Herrfcaft Ericourt), und fein Weg ihm über Friedberg 
führte, wid) er dort von der offnen Heerſtraße mit feinen 
Reitern ab, theilte diefe in zwei Haufen, durchbrach die da— 
maligen Befejtigungslinien, denn Friedberg war die Grenz: 
vejte gegen die tapfern und unternehmenden Augsburger, 
und zog auf die Stadt los. Da ftelen die herzoglichen Reis 
figen raſch hinaus und nahmen ihn und die Seinigen ale 
unabgefagte Feinde gefangen. Nach eingeholtem Befehle 
der Herzoge wurde er, weil er für feine reifige Schaar um 
freied Geleit nicht angefucht hatte, den ‘Weg, den er ger 
nommen, zurücdgebracht, und zu Paſſau ihm die Urphede, 
oder dad VBerfprechen abgenommen, Fünftig Bayern zu meir 
den und feine Gefangenfchaft weder an den Herzogen, noch 


f 





» EHriftoph’s Vorftellung an den Kaifer enthält: „Als Euer Fanf.- Dit 

Bruder, der. durchleuchtigiſt Furſt und Herr, Herr Ferdinand zu. Hun⸗ 

garn und Beham Khunig ꝛc. unnfer genedigifter Herr, Aus Hispania in 

diſe teutiche Nacion anfommen, ift Herr Gabriel, dagemal Salamanca 

genannt, bei und mit Irer Mit. auch in dife Landsart als ain Diener 
mitgezogen.“ 


22 
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an ihren Unterthanen zu rächen. Shn mit letztern zu ver- 
föhnen, bewies ſich König Ferdinand fehr thätig, denn 
er fuchte fowohl muͤndlich als fchriftlich Herzog Wilhelm 
zu überreden, dem Grafen die abgenommene Berfchreibung 
zurücdzugeben, oder fie wenigitend in feine eignen Hände zu 
hinterlegen; aber erjteres ſchlug derfelbe ganz ab, und leß- 
term Auſinnen verhieß er nur unter der Bedingung zu ent- 
fprechen, daß der König ihm eine Urkunde ber den Ems 
pfang zuftelle, und die Verfchreibung, fobald er fie wieder 
verlange, verabfolgen laſſe. Damit war aber bemfelben 
nicht gedient, denn er hätte fie gerne vernichtet, und er ftand 
deßhalb von feinen Berlangen ab. Andere Umftände bradys 
ten jedoch eine Aenderung in den Gefinnungen Herzogs 
Wilhelm zu Gunjten des Grafen hervor, und dieß war 
feine Heirath mit einer hochangefehenen Fürftin. Graf Gas 
briel, im Bejite des Vertrauens und Wohlwollens des 
faiferlichen Haufes und reich an bedeutendem Grundeigens 
thum und großem Geldvorrathe, erwarb im Jahre 1533 die 
Hand der Prinzeffin Elifabeth, Tochter des Markgrafen 
Ernft von Baden. Seine Söhne, die Grafen Ferdinand, 
Ehrenfried und Ernft, fuchten fich befonders der Gunft 
der Herzoge zu verfichern, und widmeten fich deßhalb vor 
zugsweiſe auf der hohen Schule zu Ingolſtadt den Wiſſen—⸗ 
fhaften. Bald wurde Ehrenfried’s Name dort hoch— 
gefeiert, und alle Liebe und Neigung, die bisher die Fürs 
ften dem alten Haufe Ortenburg gejchenft und bewiefen hat» 
ten, fchien bei der unter Chriſtoph's Sohn, Joachim, 
entftandnen Spaltung, weldye im folgenden Buche erläutert 
werden wird, auf das neue Geſchlecht übertragen zu wer- 
den. Bon Seite Würtembergs erfuhr daffelbe zu jener Zeit 
(1561) dejto weniger Aufmerffamfeit und Schonung. Als ein 
burgundifcher Nitter, Herr Bertrand de Rye, die Stadt 
Ericourt durd; Ueberrumplung wegnahm und die Herrfchaft 
befeßte, entriß Herzog Chriftoph von Mirtemberg die 
Croberung diefem wieder Namens feines Pflegefohns, des 
Grafen Friedrich zu Wirtemberg und Miümpelgart, da 
er ohnehin fchon mit dem Haufe Salamanca-Drteuburg dies 
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fer Beflsung wegen am NReichsfammergericht im Streite be- 
fangen war.) Gm Gahre 1640 erloſch bereits mit dem Gra- 
fen Georg das faum gegründete neue Haus, und an feiner 
Stelle erftand ein anderes, um noch fchneller zu vergehen. 


Graf Ehriftoph erwarb durd; feine Vermählung mit 
Anna, der einzigen Tochter des Ritterd Friedrich von 
Holup zu Mattichfofen und Neydeck, und der Freyin Afra 
von Freyberg, feinem Gefchlechte einen großen Güter-Reich- 
thum. Johannes von Hollup zu Stofach, ein böhmifcher 
Ritter, welcher unter Herzog Ludwig von Landshut in dem 
Kriege gegen die Reichsftädte und befonders in der Schlacht 
bei Giengen ald zweiter Heerführer fowohl mit ausgezeich⸗ 
neter Klugheit feine Schaaren geführt, als mit feltner Tas 
pferfeit gefochten hatte, war feiner Dienfte wegen vom Herz 
z0g mit der Herrfchaft Mattichfofen im Thale der Matti, 
welche ſich auf dem rechten Ufer des Inns in diefen Fluß 
ergießt, belehnt worden. Zur Zeit, wo noch die Garolinger 
über Bayern geboten, war Mattichfofen eine Billa derfelben 
gewefen, auf welcher fie, fo wie früher die agilolfingifchen 
Herzoge, gerne verweilten und fich der Jagdluſt ergaben. *) 
Durch diefe Befigung an Bayern für immer gefeffelt, gab 
Hollup fein altes Vaterland auf, und verwandte fein Ver⸗ 
mögen, um zahlreiche Güter in Ober» und Nieder- Bayer 
anzufaufen. Die erften Befißungen, bie er erwarb, waren 
der Maierhof auf dem Tannberg im Gericht Weilhart. vom 
Wolfgang Hohentanner zu Aspacı,) und die Güter 
Ober » Trenbadh und Hildmanzheim, Iegtered im Gericht 
Oberweilhart, fo wie ſechs lehenbare Grundftäde und Walz 
dungen zu Ded, Wifing, Ditenhaufen, Haßlach und Einra— 
ting von der Wittwe Afra Tattenbac zu Urfprung.*) 


- 2) Detenb. Aften des Reichsarchivs. u ee 
2) Lory’s hronol. Auszug der Geihidhte von Bayern pag. 204. 
3) d. d. 1462 an Erichtag vor fand Andrestag de; heyligen zwellifpoten. a. 
Nov.) Der Erwerber führt bier den Namen: „Der vefte und firerige 
Ritter Jan Hollup von Stofah zu Matrichkofen.‘ So uni | in den 
übrigen Dokumenten, 
4) d. d. 1462 an Mittichen In der QAuattenber vor Weichnachten — 
22° 
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Eine bedeutende Erwerbung war jene der Burg Neydeck im 
Not: Thale, auf welcher daß ritterliche Geſchlecht der Schen- 
fen von Neydeck und Anzenkirchen Sahrhunderte lang gluͤck— 
lich gehaust hatte. Leonhard, der Schenk zu Neydeck, ver: 
kaufte zu Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts fein Stamm: 
ſchloß mit aller Zubehör, naͤmlich mit einem Gut bei der 
Beite, genannt Ded, und mehrern Beſitzungen zu Schweis 
ber, Plaichenbach und Piernbad, an feinen Obeim, Os— 
wald den Törringer zum Gtein, Hauptmanı zu Salz 
burg,') nachdem legterer bereit3 früher Anzenkirchen an fid) 
gebracht hatte. Ritter Seiz von Törring, Herzogs Heins 
rid von Landshut Marjchall, erwarb bald darauf von feis 
nem‘ Herrn die .Fifchereien anf der Rot bei Schweiber in 
der Eigenfchaft als Lehen.) Außerdem vermehrt mit einis 
gen Hofgütern, gelegen in der Leiten, im Neidhart, zu Haus 
zenberg, Niederdorf, Lengsheim und Afenheim, und mit ben 
Zehendgefällen zu Krodtheim, Piernbach, Aunheim, Rieder: 
grub, Kranwiden, Aicha, Gaißhofen, Holzen, Peifferdd, Hes 
genöd, Brunnlehen, Obergrub, Aigen, Holzheim, Kaltenoͤd, 
Einrating, Dberndorf, Tobel, Hufenheim und Peuerbach, 
gieng ber ganze Gutsbeitand von dem Ritter Georg Tr: 
ringer zum Stein, Pfleger zu Mühldorf, an Jan von Hols 
lup im Wege ded Kaufes über.) Bon zwei, Grundbefigern 
erwarb diefer ferner ein Gut zu Haiberg, und ein Gehöft 
zu Hirsbach,*) fo wie von dem Ritter Hand Ebram. zu 
MWildenberg, Oberrichter zu Landshut, einen Hof zu Kirch 
berg, eine Hube zu Siegenshaft und ein Gut zu Kirfchs 
heim. s) Mit dem Jahre 1469 ſchloß ſich Hollup's Laufbahn, 





1) d. d. 1408 an fand Symons und Sudatag, (28. Det.) 

2) d. d. 1419 Burkhauſen an fand Eispetentag, (19. Nov.) 

3) d. d. 1464 an Erichtag vor Sand Veitztag (12. Zum), und 1466 an Erid: 
tag vor fand Zörnentag des beillinen Ritters. (22, Apr.) 

4) Zwei Urfunden v. J. 1468—1409. 

5) d. d. 1469 an Phinktag nah Saud Authonstag. (19. Jan.) 
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aber feine Wittwe Agatha fehte die einmal begsunenen 

Erwerbungen fort. Immer beträchtlicher wurde ihres eins 
zigen Sohnes Friedrich Einftiges Erbe. Sie erfaufte von 
den Weſterkirchern zu Piernbach mehrere Beſitzungen zu 
Aunheim und Wirting, und von einem Landmanne einige 
Befisungen im Niederfinzthal.'3 Die ganze Hofmarf Senfr 
tenbach mit allen dazu gehörigen Grundſtuͤcken und Mühlen, 
gelegen im Gerichte Ried, gieng von der Familie von Weſt⸗ 
vall (Weſtphal) kaͤuflich an fie uͤber, nachdem ſi ſie jene Grund⸗ 
guͤter, welche andere Eigenthuͤmer dort beſaßen, ſchon fruͤ⸗ 
her erkauft hatte.) Bon Erasmus Thuemer zu Muͤlheim 
brachte ſie deſſen Gut Ror an ſich, und von verſchiednen 
Grundeigenthuͤmern mehrere Beſitzungen zu Hirſchbach, Plai⸗ 
chenbach, Winkel, Muͤlheim, Nieder-Dornbach, Lauterbach, 
Tobelhof, Piernbach, Schweiber und Krotheim.“) Dem reis 
chen Grundbeſitze fügte Ritter Friedrich von Hollup nach 
ſeiner Aeltern Tod noch einige neue Erwerbungen hinzu, 
naͤmlich ſowohl mehrere Güter, gelegen in einzelnen der vors 
genannten Orte, ald auch zu Nied, Leuchtenhof, Grub und 
Peuerbach.) Bon manchen feiner Befigungen it der An—⸗ 
Funftstitel nicht zu ergrinden, denn fo hatte er auch Eigents 
thum zu Malching, Wolffchaffing und Weng, welches er nebft 
andern Güter und dem Schloſſe Neydec bei feiner Ehe— 
beredung mit Afra, des Chriſtoph von Freyberg zu Mus 
henafchau Zochter, derfelben anmwies.5) Nach dem Landes 
huter Erbfolgefrieg war er in die Dienite Herzogs Albrecht 
getreten und von demfelben zum Pfleger von Friburg ers 
nannt worden. Er erhielt dad Schloß und den ganzen Ges 





7) Zwei Urkunden v. 9. 1470—1472. Sie wird in diejen, fo wie in affen 
fpäteen Dofumenten immer „die edle und vefle Grau Agatha“ genannt. 

2) Fünf Urkunden v. J. 1474—1493. 

3) Bierzehn urkunden v. J. 1479-1495. 

4) Zwölf Urfunden v, 3. 1497—1508. 

5) d. d. 1494 an Montag nach ſand Erhartstag. (13. Jan.) 
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richtsbezirk gleichſam als Pfandſchaft; denn da er bei dem 
Drange jener Zeit dem Herzog eine Geldſumme vorgefchofs 
fen hatte, fo verhieß diefer, ihn jener Befigung nicht eher 
zu entjegen, er habe ihn denn zuvor befriedigt, und ließ ſich 
hinmwieder von ihm verfprechen, daß er im Erforberungsfalle 
mit fünf gerüfteten Pferden bei ihm erfcheinen und feine 
Fehde von der Burg aus auf eigne Hand treiben wolle.1) 
Sm Sahre 1512 befchloß Ritter Friedrich fein Leben. Er 
fette feine Gattin ald Erbin alle8 beweglichen Gutes, fos 
wohl der Gelder, Kleinodien, Silbergefchirre und Roſſe, als 
der Gefchlige, ein, vermachte ihr außerdem die Burg Neys 
de, und fubftituirte ihr im Falle des Ablebens feine Tochs 
ter, welche fogleich alle übrigen Güter als eigen erhielt. 


Alle Hollupifche Befisungen giengen mit Anna’s 
Hand an Graf Ehriftoph über. Er lebte mit ihr zwar 
in zufriedner Ehe, aber ein einziger Sohn, Graf Johans 
nes, welder aus derfelben hervorgieng, ftarb bereits im 
jugendlichen Alter. Bei dem Tode feiner Hausfrau im Jahre 
1525 traten Feine Agnaten des Haufes Hollup auf, um Das 
nacdhgelaffene Erbe in Anſpruch zu nehmen; bloß Herr 
Georg und Herr Onuphrius von Freyberg, die Oheime 
der Verblichenen, hatten einige Rechte geltend zu machen, 
die auch vermöge eines Vertrags zu Münden anerkannt 
und befriedigt wurden. ?) 


6. Erwerbungen von Chriftoph’s Agnaten und beffen eigene. 


Die in frühern Perioden Statt gefundenen Veräuße- 
rungen der verfchiednen Glieder des gräflichen Haufes wur⸗ 


I) d. d. 1506 an Montag vor Katherine. (23. Nov.) 
2) d. d. 1512 des Samptstags vor Sand Matthäustag. (18. Sept.) 


3) d.d. Münden 1526, Mittwoh nad) Suntag nad Auafimodogeniti des 
Iıten tags des monuts aprilis. 
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den in biefer, wenn auch nicht völlig, doch zum Theil durdy 
neue Erwerbungen erfeßt. Graf Chriftoph der Kämpfer 
erfaufte von Eglof Leuprechtinger zu Moßheim, einem 
noch blühenden  freiherrlichen, mit dem gräflichen Haufe Ars 
mansperg nahe verwandten Gefchlechte, deſſen Sitz Moß— 


heim mit allen dazu gehörigen Grundftüden und Gehoͤlzen; 


von Wilhelm und Hans von Michberg mehrere Güter zu 
her» Egfelheim, Ledrorn und Tuͤrsbach, und von Os— 
wald, Hans und Chriftoph den Wielfen einige Gülten 
in Ießtgenanntem Orte.) Auch was das in den früheften 
Zeiten dem Kaifer und Reich untergebene und ſodann dem 
Hochftifte einverleibte Stift Niedernburg in der Stadt Pafr 
fau zu Tuͤrsbach befaß, gieng durch Veräußerung der Dechan⸗ 
tin Barbara von Zannberg, der Kellnerin Sigaun von 
Ahaim und des gefammten Convents, an den Grafen über, 
und fie verhießen dabei, den Jahrtag, welchen Graf UL 
rich gejtiftet, getreulich zu halten.) Einige Befigungen 
und Renten zu Ißhofen, Ober: Egfelheim, und in der Um— 
gegend von Ortenburg, wurden durch ihn gleichfalls von eis 
nigen Grundbeſitzern erworben.) Seine bedeutendite Erz 
werbung war aber die Burg und Hofmarf Haidenfofen 
mit dem Waldgrunde am Sundergau, und einigen dazu ges 
hörigen Befisungen zu NRainting, Großen »Pening, Kreuz 
hing und Liechting, von Hans von Puchbeck, herzoglichem 
Pfleger zu Leonsberg, welcher diefelbe von Hand Zenger 
zu Trausniß (jener durch Herzogs Friedrich ded Schoͤ— 
nen Gefangenfchaft befannten Burg) und zum Schneeberg 
erfauft hatte.) Da Herzog Georg von Landshut aus 
dem Hofbau zu Haidenfofen eine jährliche Gülte zu beziehen 





1) Drei Urkunden v. I. 1467—1480. 

2) Zwei Urfunden v. 5. 1483. 

3) Bier Urkunden v. 5. 1472—1488. 
Ri) 


4) Zwei Urkunden v. 5. 1486—1489. 
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hatte, fo trat er diefelbe dem Grafen aus befonderm Wohl 
wollen gegen eine andere zu Truching ab.') 


Auch Graf Wolfgang, obgleich feine Zeit den Grund: 
befigern eines blutigen mehrere Fahre dauernden Krieges mes 
gen höchit unginftig war, fand Mittel, einige Erwerbungen zu 
machen. Noch vor dem Landshuter Erbfolgefrieg erfaufte er in 
Gemeinfchaft mitfeinem bald Darauf verſtorbnen Bruder H eins 
rich mehrere Grundftücde und Weinberge zu Pilberfofen, und 
ihnen beiden ergaben ſich, was entweder zum Belege des das 
maligen beflagenswerthen Zuftandes der Landleute, oder ber 
fanften und rechtlichen Behandlung der Grafen dienen könnte, 
ein Landmann zu ObersEgfelheim und deffen Sohn zu leibs 
eignen Leuten, und zwar ungezwungen und ungendthigt, aus 
freiem Willen.) Wolfgang erwarb ferner vor jener Per 
riode einige Beſitzungen zu Kuglenz und Abbach, ) und nad) 
ihr mehrere Grundſtuͤcke zu Ober-Tambach, Moog, in der Ro⸗ 
fenau zu Pilberfofen, Mamyng, DOberhartobel (vom Stifte 
Farnbach) und zu Raufchensd, und einige Rechte zu Gotfries 
Ding.) Er veräußerte dagegen eine Guͤlte an leßterm Orte 
und den Lughof bei Dorfbadh.°) 


Durdy Graf Ulrichwurde Einiges veräußert, aber 
nichts neues erworben. Eine Gülte zu Aufheim und zu 
Haidenkofen und zwei Höfe zu Pachling und Tefbach giens 
gen aus feiner Hand in fremden Befiß über.) 


Sebaftian II. mehrte die ererbten Befigungen bins 
wieder mit einigen neuen. Mehrere Güter zu Loch, Bars 


1) d. d. 1489 Landshut am Montag nad) Sand Fathreintan. (30. Nov.) 

2) Zwei Urkunden von 1489 u. 1490. „Aus freiem gunftlihem Willen, uns 
pesbunen und ungenet.‘ 

2) Zwei Urkunden v. J. 1495—1502. 

4) Sieben tirfunden v. J. I1505—15 18. 


5) Zwei Urkunden v. 5. 1505—1511. 
6) Drei Urkunden p. G. 1496—1503. 
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fhalling und Steinbach wurden von ihm erfauft, und ruͤck⸗ 
fichtlidy einiger Grundunterthanen an leßterm Orte gieng er 
mit dem Abte Augustin von St. Salvator einen Vertrag 
ein, da das Stift gleichfalld dort grundherrlicdye Nechte zu 
üben hatte.) Aus der Nichbergifchen Herrfchaft war auch 
die Geltendmachung einiger Nechte an veräußerte Güter 
auf die Grafen Alerander und Carl übergegangen. Die 
Herren von Aichberg hatten dem Stifte Diterhofen einen 
Hof zu Tilbach, jedod, mit Vorbehalt eined ewigen Wieders 
faufs, veräußert, und die Grafen erlegten deßhalb dem Abte 
Stephan und Gonvent, nad zu Säldenau gepflogener 
Unterhandlung, den urfprünglichen Kauffchilling, und brad)s 
ten die Beſitzung wieder an ſich.) Herzog Ludwig von 
Bayern war'ihnen wohlgeneigt, und freiete ihnen defhalb 
in eignem und feines Bruders Namen einen Hof zu Ober: 
rent von aller Kaſtenguͤlte und allem Scharwerf. ) 


Die zahlreichiten Erwerbungen wurden durch den 
ohnehin reich begüterten Grafen Chriſtoph gemacht. Er 
erfaufte mehrere Gülten zu Puchleiten, Schiltorn, Schwei— 
ber und Tobelhof,) und beträchtliche Befigungen in den 
Drten Anzenkirchen, Loc, Piernbach, Schweiber, Winden, 
Aift, Tetling, Kirchheim (won Alerander Autzinger zu 
Scernegg), Teuffenbach, Krotheim, Mülheim, Hirsbach 
und St. Veit (von Hans Chriſtoph von Cloſen zu Gern 
und Hirſchhorn).“ Auch mehrere Aichbergiſche Erbſtuͤcke 
brachte er mit Bewilligung feiner Verwandten an ſich, wors 
unter befonders die Hofmarf Penning im Gerichte Erding 


1) Fünf urfunden v. J. 1518—1548. 


2) d. d. Eäldenat 1539 am Pfinztag In den vier tagen der vaften (7. Matj). 
3) d. d. Landshut Erihtags nah Sand Gallentag. (17. Dct.) 


ur 
a 4) Fünf Urkunden v. 5. 1318—1340. 


5) Neunzehn Urkunden v. 5. 1520—1548. 
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und den Goldhof zu Eizing.Y Auch Mattichfofen, welches 
die Erbtochter an ihn nicht übertragen fonnte, da e8 her: 
zogliches Lehen war, wurde von ihm erworben. Die Her: 
zoge Wilhelm und Ludwig verkauften ihm anfänglic im 
Sahre 1517, während fie ihm bereitd den Genuß der Pflege 
Reichenberg eingeräumt hatten, die Burg und den Markt 
fammt der Gerichtsbarkeit, doch ausgenommen die peinliche, 
mit Vorbehalt des Wiederfaufs, im Falle er und feine Haus 
frau Anna ohne männliche Erben aus dem Leben fcheiden 
und Chriſtoph's Linie folglich mit ihm erlöfchen würde. 9) 
Hieraus it der bedeutende Irrthum jener Gefchichtfchreiber 
zu entnehmen, welche berichteten, Graf Chriſtoph habe 
aus der landehutifchen Ländertheilung Matticyfofen mit dem 
dazu gehörigen Gebiete zum Gefchenf erhalten, und zwar 
zu einer Zeit, wo Friedrich von Hollup noch lebte, der 
urkundlich ald der Befiger jener Burg erfcheint.?) Obgleich 
Graf Ehriftoph mit feiner Gemahlin nur einen einzigen 
Sohn erzeugte, der, wie fchon erwähnt, bald ftarb, fo trat 
doc, jener von den Herzogen bedungne Fall nicht ein: denn 
als Anna von Hollup im Sahre 1525 ftarb, fchritt Chris 
ſtoph im folgenden Jahre zur zweiten Ehe, und vermählte 
ſich mit Anna von Firmian, durch welche Verbindung er 
die tapfern und hochgeachteten Freundeberge eng an ſich 
fettete, weil ein Glied diefes Hauſes gleichfalls fich eine 
Lebensgefährtin aus jenem Gefchlechte gewählt hatte. Chris 
ftoph befaß aus dieſer zweiten Ehe bereits einen achtzehn; 
jährigen Sohn (den fpäter in der Gefchichte des Ges 


1) Ortenburgifche Akten. 
2) Abſchrift in den Ortenb. Akten, d. d. München 1517 an Mitwoch nad 


Conversionis Paulj. 


3) Adelzreiter Annal. Boic. Tom. II. pars II. lib. IX. p. 23t: Christ 
phoro comiti Ortenburgico Arx Matticovia cum oppido et di- 
tione evenit. Ferner Oefele script. rer. Boic. II, 490. 
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ſchlechts und auch Bayernd merkwürdigen Joachim), als 
Herzog Wilhelm IV. ihm eine umfaſſendere Urkunde über 
den Beſitz von Mattichkofen ausfertigen ließ. Der Herzog 
verkaufte ihm naͤmlich daffelbe wiederholt mit allen dazu ger 
hörigen Beſitzungen, Rechten und Einfünften, fo wie auch 
mit den Ehrengaben, weldye der Abt von Beuern (Benedikt 
beurn) und der Propft von Ranshofen jährlich zu entrichten 
hatten, auf alle feine Nachkommen in auf- und abfteigender 
Linie um eine unbenannte Summe.) Zu befferer Abruns 
dung des zur Burg Neyde gehörigen Bezirkes trat ihm ein 
Sahr fpäter Herzog Wilhelm alle in demfelben eingefchloß- 
nen landesherrlichen Grundftücde ab, ald mehrere Huben und 
Höfe zu Plaichenbach, Nundorf, und die Fifchereien auf der 
Rot,) und Herzog Albrecht V. verlieh ihm auch die Les 
hen, deren Genuß einft Ritter Friedrich von Hollup 
hatte, bejtehend in mehrern Grundgütern zu Piernbach, 
Schweiber, Hirſchbach, Krotheim, Pac und Hilpagheim.*) 


Sp wurde Ehriftoph’8 Leben eine faſt ununter⸗ 
brochne Kette von Erwerbungen. Er fchied als ein fiebenzig- 
jähriger Greis aus dem Leben, nachdem auch feine zweite 
Hausfrau ihm im Tode vorausgegangen war. In einer 
glänzenden und beruhigenden Lage hinterließ er fein Ges 
ſchlecht, das nun ſchon beinahe fechshundert Jahre, feit ed 

; den Namen Ortenburg führte, alle ber ihm ergangne 
Wechfelfälle des Geſchickes mit eben fo viel Ausdauer als 


7) Abſchrift in den Ortenb. Aften d. d. in unnier Stat Sngolftatt den Sten 
Tag ded Monats Nov. 1548. 


2) Urfunde im Reichsarchiv d. d. Münden 1549 am Montag nad Mathey 
Apoftolii, den 23. Sept. und Saalbudy von demfelben Datum. 


gr 3) Urfunde d. d. 1551 Münden am Montag nad) der Unfhufdigen Kindfein: 
tag = 29. Dec. 1650, da Herzog Albrecht in diefer Urkunde das neue 
Dahr nad) alter Gitte noch mit dem Chriſttag begann. 
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Muth; erduldet hatte; aber bald ſollte ſich der Horizont truͤ⸗ 
ber umziehen denn je, und maͤchtigere Stürme in nnunter- 
brochner Reihe auf einander folgen. Sie entfprangen aus 
dem Kampfe religiöfer Ideen und Meinungen, die mehr 
Zerrättung und Berderben ber Menjchheit brachten, als alle 
deren fonftige Neigungen und Leidenfchaften. 
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Des dritten Buches 
Erſter Abſchnitt.“ 





Kampf um Unmittelbarkeit und Religions⸗ Freiheit. 





1. Graf Joachim; feine Jugend; erhält die Grafichaft. 
Sahr 1550 — 1559. 


Koahim wurbe dem fecheten September des Jahrs 1530 
geboren. Sein jugendliches, forgfam gepflegtes Gemüth ent— 
wicelte fi unter ded Vaters Fluger Leitung Fräftig und 
ſchnell, und er verrieth bald mehr denn gewöhnliche Talente 
und Eigenfchaften. Bereits im achten Jahre war der Knabe 
mit Latiums Sprache befannt, denn als fein Vetter Carl, 
bes Grafen Ulrich Sohn, den 6ten September 1558 zu 
Mattichkofen mit Marimiliane, Gräfin zu Haag, fein Beiz 
lager hielt, bewillfommte er Herzog Wilhelm IV., Pfalz 
graf Dtto von Neuburg, und Markgraf Albrecht von 
Baden, welche zur Verberrlichung des Feſtes perſoͤnlich ſi ich 
einfanden, zu ihrem groͤßten Erſtaunen in einer lateiniſchen 
Anrede. Bereits im dreizehnten Jahre, wo ſonſt gewoͤhn⸗ 
lich erſt die Zeit der Vorſtudien beginnt, zeigte er eine ſol⸗ 
che Reife des Geiſtes, daß ihm die Hoͤrſaͤle der hohen 
Schule zu Ingolſtadt geoͤffnet wurden, und er foͤrmlich in 
die Zahl der Zuhörer eintreten konnte.) Auf dieſer ges 
Ichrten Anftalt, welche zu biefer Zeit in Fräftiger Bluͤthe 
ftand, und dem Rande viele treffliche Männer heranbildete, 
lag er zwei Sahre lang den Wilfenfchaften ob, und erwarb 
fid) durch Fleiß und —— Anlagen feet in AR 





IYMederer Annal. Academiae Ingolstad.:1,.18%: u der UI 
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meiften Zweigen bamaliger Gelchrfamfeit große Kenntniffe, 
als auch in Altern und neuern ‚Sprachen, befonders dem 
Lateinifchen. und Stalienifchen eine große Fertigkeit, fo daß 
er beide Sprachen rein und zierlih fprac und fchrieb. 
Al er die hohe Schule im Jahre 1545 verließ, begab er 
fihh nach Italien, zu dieſer Zeit noch das Ziel aller jener, 
welche nicht bloß in den ſchoͤnen Kuͤnſten, fondern auch im 
Gebiete des Wiſſens fich tiefere Kenntniffe fammeln wollten, 
denn Diefem Boden war meltliches und geiftliches Necht 
der Deutfchen entjtammt. Beſonders war Diefes fchöne Land 
das Reifeziel der adeligen Fugend Bayerns, weil die Ders 
zoge theils politischer Verhältniffe wegen, theild wegen Bes 
friedigung ihrer Kunſtliebe, die ftetd von Vater auf Sohn, 
und von einem Nadyfolger auf den andern erbte, in naher 
Berührung damit ftanden. — Nach einem längern Aufents 
halte im Süden Fehrte Joachim heim auf Die wäterliche 
Burg an der Wolfach, wo feine Gegenwart nöthig wurbe. 
Graf Christoph fchied nämlich nad) reger Thatigfeit und 
hoͤchſt nuͤtzlichem Wirken für fein Gefchlecht den 2ıjten April 
1551 aus dem Leben, und hinterließ Jo achim als rechtmäfs 
figen Erben aller von ihm erworbenen Güter, aber nicht der 
Grafſchaft Ortenburg, da dieſe, einem durch Sahrhunderte 
begründeten Brauche nad, ſtets an den Nelteften des Haus 
jes fallen mußte. Es war Diefed ein großer, zur Zeit, als 
jene Bererbung üblich wurde, nicht vorgefehener Nachtheil 
für das gefammte Gefchlecht; denn wer bloß die Nutznießung 
eines Eigenthums, und zwar nicht des ganzen, fondern nur 
eines Theil defjelben hat, und wenige oder Feine Ausſicht 
befitt, ed bei dem Tode fogleich feinen Sohne zu hinterlaf- 
fen, wird felten e8 mit jener Liebe und Sorgfamfeit pfle- 
gen, ald wenn er der eigentliche und alleinige Beſitzer üf. 
Die Uebernahme der Graffchaft hätte nad) den Hausgeſetzen 
dem Grafen Schajftian IL, Kaiſers Garl des V. gehei- 
men Rath, gebührt, allein da er bereits zu hohen Jahren 
gekommen war, entfägte er der Ehre, feines Hanfes Haupt 
zu heißen, zu Gunften feines Neffen Joachim; und bat 
das Reidysoberhaupt,. Denjelben. mit: Drtenburg zu. beichnen. 

Diefer 





Diefer Bitte willfahrte der Kaifer, D und Joachim uͤber⸗ 
nahm die Regierung der Grafichaft und die Verwaltung 
der ererbten Güter bereits im 21jten Lebensjahre. Am 24. 
November 1551 empfleng er gleichfalld die Belehnung von 
Seite Herzogs Albrecht V. von Bayern über verfchiedene 
Befigungen, ald: die Taferne zu Piernbach, den Hofbau zu 
Schweiber, die halbe Wagenhube und Taferne zu Hirfchbad,, 
den kalben Hof auf den Berge, die Kaimhuber Hube, ges 
nannt Krotheim, im Landgerichte Pfarrkirchen, und einen 
Hof zu Pac im Landgerichte Grießbach. Als aber Graf 
Sebaftian im Jahr 1559 ſtarb, hätte Joachim die Grafs 
fchaft au den nunmehrigen Gefchlechtsältejten, Graf Johan— 
ned, welcher im füdlichen Tyrol fich eine neue Heimath ges 
fucht hatte, abtreten müffen, aber diefer entjagte gleichfalls 
der Regierung auf der Veſte Alt-Drtenburg, wo er fich 
noch einmal einfand, am 14ten des Weinmonats obenges 
nannten Sahres, und Kaifer Ferdinand I. lieg hierauf 
für Joach im den Lehenbrief fertigen. ) An dem Schloffe 
Neu-Ortenburg hatte deffen Better Graf Sebajtian IH. 
einen Antheil gehabt, aber bevor er im Jahr 1556 von Pas 
ris aus in den Krieg nad) Welfchland zog, hatte er ihn 
Joachim, vorbehaltlich der Eimvilligung des Kaifers und 
unbefchadet feiner Rechte auf den halben Theil der Herr 
ſchaft Säldenburg, zum Kaufe angeboten, worauf ihn diefer 
an ſich löste, >) und von Ferdinand in feiner damaligen 
Eigenfchaft als roͤmiſcher König eine Beftätigungs »Urfunde 
erwirfte. % 





I) d. d. Augspurg am 5. Juny 1551. 
9) d. d. Wien den 24. November 1559. _ Alb Graf Johannes im Jahr 
. 1568 ftarb, Tieß ſich Joach im wiederholt belehnen, d. d. Wien den 14. 
Juny 1568. 
3) d. d. 16. Öctober 1556, gefertigt zu München im Beiſeyn Georg’s von 
Sunppenberg und Hans von Trenbad). 


4) d. d. Regensburg den 10. März 1557. 
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2. Verhaͤltniſſe der Graffchaft zum deutfchen Reiche und zu Bayern. — 
Großer Rechtsftreit am Faiferlichen und Reichsfammergericht. 
Sahr 1549 — 1563. 

Drtenburgs VBerhältniffe zum Reich und zu Bayern 
blieben diefelben wie unter Jo achim's Vorgänger. Wenn 
nämlich der Kaifer Befchlüffe in allgemeinen, zur Sicherheit 
oder zum Wohle des Reichs dienenden Gegenftänden gefaßt 
hatte, oder wenn er NReichstage anberaumte oder zu Unter: 
nehmungen gegen des Reiches und die eigenen Feinde Geldes 
bedürftig war, fo wurde ed entweder an Joachim befon- 
ders oder an die Grafen von Ortenburg überhaupt ausge: 
fehrieben. I Unter die befondern und feltnern Fälle, wo 
“ihre Mithilfe ald Neichsglieder in Anfpruch genommen 
wurde, gehörten die Abordnung einer Gefandtichaft an Kö: 
nig Sarl IX. von Frankreich im Jahr 1561, um von dems 
felben die Zurücgabe der Bisthümer Mes, Toul und Ber: 
din zu fordern, welche in dem Reichskriege gegen den mit 
Frankreich verbündeten Marfgraf Albrecht den jüngern 
von Brandenburgs Culmbac, genannt der deutfche Alcibias 
des, waren verloren worden, ?) und die zu ergreifenden 
Mafregeln gegen die Schmälerung des Neiches. durch den 
Gropfürften von Moskau im gleichen Fahre, als diefer 
Liefland bis auf die Städte Riga und Reval wegnahm, 
weßhalb die Neichsftände 200,000- fl. zur Werbung von 
Ariegsvolk bewilligten. °) 

Als ein Mitglied und Stand des bayerifchen Kreifes 
wurde Joachim regelmäßig von den ausfchreibenden Für: 
ften, dem Herzog und dem Erzbiſchof von Salzburg, auf 


I) Mandate wegen „gartender Kriegsfnehhte” von 1555, 1557, 1558 und 
1559; Münsfahen 1557; Landfrieden 1559; NReihstag 1558; Türfen: 
hülfe I561 ıc. 

2) d.d. Epeyer am 4. März; 1561. 

3) d. d. Wien den 23. San. 1561: „Daraus Teihtlih erfolgen möcht, wo 
dem Mofcowiter allio mit Khriegsgewalt gegen dem beitigen Reiche ne 
langer, ve weitter furzebrechen und ainen Stande nach dem Anndern 
auffjufreiren, zugeieben werden ſollte ꝛc.“ Die Grafen gaben zwei Ro: 
mermonate zu Fuß und Roß. 


* 
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alle Kreisverfammlungen, welche meijtens zu Regensburg 
Statt fanden, befchieden, und ihm durch diejelben gleichfalls 
die allgemeinen Befehle zum Anfchlag in der Graffchaft zus 
gefchickt. I Da nicht allein die Kreistage, deren in einem 
Fahre oft mehrere ausgefchrieben wurden, bedeutenden Aufz 
wand forderten, weil fie meiftend von den Gliedern in ei- 
gener Perfon befucht wurden, fondern auch die dem Kaifer 
zu zahlenden Kriegsbeiträge und fogenannte Reichshuͤlfe fich 
mit jedem jahre verdoppelten, je blutiger der damals 
Deutfchland verheerende Schmalfaldifche Krieg wurde, fo. 
fahen nicht bloß Ortenburg, fondern aud) das gräfliche Haus 
Haag und die Landgrafen von Keuchtenberg bereit3 im Jahr 
1548, fo wie die Freiherren von Degenberg, geſeſſen zu Der 
genberg, Weiljenftein und Zwifel, im Jahr 1551 fich ver: 
anlaßt, wegen Ueberbürdung bei dem Neichsfammergericht 
Befchwerde zu führen, und um abermalige Durchficht der 
fogenannten Matrifel zu bitten. Ohne bedeutende Nach— 
theile liefen jene Befchwerden für alle ab, nur für Ortenburg 
nicht, denn es entfprang daraus anfangs ein vom Reichs— 
fiscal gegen das gräfliche Haus und gegen Bayern ange- 
ftellter Nechtsftreit, aus dieſem aber nicht bloß eine Irrung, 
fondern ein völliger Zerfall mit den Herzogen und eine 
ganze Kette von Unheil und Unglüd, welche unter ihrer 
Laft die Ortenburge zu erdruͤcken ſchienen, faſt alle Fürften 
Deutfchlands, fo wie den Kaifer felbft in Bewegung bradı- 
ten, und erit dann ihr Ende nahmen, ald Joachim bei dem 
Beginne des 17ten Jahrhunderts die Augen fchloß. 

Herzog Wilhelm IV. glaubte es namlich fowohl ſich 
als feinen Nachfolgern fchuldig zu feyn, das Recht der 
Dbergewalt und Dberaufficht, welches er theilweife bereits 
über Haag und Degenberg mit Erfolg, fo wie gegen Dr: 


1) 1551 zu Landshut ein Kreistag; 1552 zu Regensburg zwei; 1554 vier; 
1555 allgemeiner Kreistag zu Franffurt und ein beionderer zu Regens— 
burg; 1556 ebendafelbft drei; 1557 einer; 1558 zu Landshut einer. 
Rückſichtlich der Faiferlihen Mandate hieß es gewöhnlich: „Die wirdeft 
dur nun in deiner Orafihafft Irer Kaiferlihen Majeſtät Bevelch nad 
woll wifien publiciren und anichlagen ze laſſen.“ 


25° 
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tenburg, ohne den beabfichtigten Zwed zu erreichen, früher 
geltend gemacht hatte, von neuem in Anregung zu bringen, 
als er die Befchwerde der Grafen vernahm, und erklärte 
deßhalb dem Neichsfammergericht, daß es eigentlich ihm ges 
bühre, die Steuern der Graffchaft auszufchreiben, da ſolche 
innerhalb der Gränzen des Herzogtbums gelegen, und bie 
Befteurung ſelbſt ſchon von alten Zeiten hergebracht fey. 
War auch erſter Punkt unwiderfprechlich, jo ward doch der 
zweite, der ficher aus irriger Angabe der Pfleger oder eines 
Vicedoms berrührte, ſogleich vom Faiferlichen Kammerfiskal 
Dr. Valentin Gottfried widerfprochen. Am 7. Januar 
des Jahres 1549 ergieng eine Fatferliche Ladung von Speyer 
an die Grafen und an den Herzog, um in den eriten Tas 
gen, des Juni durdy Abgeordnete zu erfcheinen, weil ſowohl 
durch die Weigerung der Grafen, die bisherigen Reichsſteu— 
ern zu erlegen, ald durd) des Kegtern Borgeben, des Reis 
ches Einkünfte und Anlagen gefchmälert würden. Michael 
von Kadan, der Ortenburge Gewalthaber, gab hierauf in 
der Mitte Augufts, denn bis dahin verzog ſich Die Vornah— 
me der Sache, dem Kammerrichter zu erkennen, wie fehr 
die Grafen erftaunt feyen, die Faiferliche Befchuldigung zu 
vernehmen, da fie bloß um Minderung gebeten hätten und 
anderer Seitd Bayern die Graffchaft nie befteuert habe. 
Deßhalb erfchienen feine Herren auch jet nicht in Rechten, 
fondern fie wänfchten bloß, diefe Erflärung als Entjchuldis 
gung auf die Ladung angenommen zu fehen. | 
Hierauf fiellte der neue Faiferliche Kammerfiskal Ja— 
fob Huckel nichts defto weniger eine artifulirte Klage nicht 
bloß gegen Herzog Wilhelm, fendern auch gegen die Or- 
tenburge, in welcher er punftweife Die Anfprüche der feßtern 
auf Reichsunmittelbarfeit entwidelte und fodann die Bitte 
ftelfte, daß, nad) gefchehener Einlaffung auf die Klage, der 
berzogliche Anwald nach der Fammergerichtlichen Prozeßord— 
nung auf jeden ihm geitellten Punkt antworte, ob er ihıt 
glaube oder nicht, und daß ſodann entweder erkaunt werde, 
daß die Ortenburge unmittelbare Neichsgrafen feyen, oder 
wenn das Gegentheil erfolge, daß Bayern fich verpflichte, 


’ 


das, was dadurch an Reichsſteueru entgehe, jtatt dev Gras 
fen zu erlegen. ’) 


Die Wahrheit fammtlicher Klagepunkte wurde nun von 
herzoglicher Seite verneint; die Grafen aber, vbgleich fie 
mit denfelben völlig einverstanden waren und ficher Feinen 
einzigen lengneten, wurden vom berzoglichen Anwalt dem— 
ohngeachtet ale Theilnchmer des Streited gegen dag Neid 
and defien Fisfal angefehen, und jeltfamer Weiſe durch dies 
fen auch nicht von der Klage entbunden. So trat Denn der 
Fall ein, daß die beflagte Partei wegen eines und deffelben 
Gegenſtandes, weßhalb fie beflagt und eine Genteinfchaft 
bes Streites angenommen wurde, gerade einander entgegenz 
gefeßt und in Streit unter fi befangen war. Der Anwalt 
des Herzogs erbot fich hierauf, um obige Punkte zu wider— 
legen, ſogenannte Schirmartifel vorzubringen, und erfichte 
deshalb den Kaiſer, den freyitngifchen Kanzler Marcus Tas 
tius, den eichftädtifchen Rath Dr. Nicolaus Sölden, 
und den augsburgifchen Advofaten Dr. Chriſtoph Rehlin— 
ger, als Faiferliche Commijjarien zu ernennen, um jowohl 
die nothwendigen Zeugenausfagen aufzunchmen, als alle 
briefliche Urkunden, welche zum Beweife tauglich, felbjt zw 
befichtigen, fid) von ihrer Nechtheit zu überzeugen und Ab— 
fchriften Davon zu nehmen. Beinahe ein ganzes Jahrzehend 
gerieth hierauf diefe für Ortendburg damals fo wichtige An— 
gelegenheit in Bergeffenheit, und während diefer Periode 
wurde das gräfliche Haus, wie oben erwähnt, von deu aus— 
fchreibenden Fürften auf alle Streistage geladen und übers 
haupt fo behandelt, als wäre nie die mindejte Irrung vors 
gefallen. Im Jahr 1558 nahm aber unvermuthet der Nechtds 
ftreit feinen Fortgang und Kaiſer Kerbinand ertheilte 





4) Credit — non eredit. — „Erſtlich feßet und fagt Fiscalis: War, (wahr) 
das die araven zu Dreenburg vonn alter bifber fur araven des beyl. 
Reichs gehalten worden und noch dafür gehalten werden. — Item war, 
das ſy Inn den NReichsftend : und Stett :Matrifein und Berzaichnufen 
gleih andern des heyl. Reichs graven aefchrieben und gejeget werden 
und jenen 2” — So faßte die Klage 14 Punkte. 


— 358 — 


hierauf den Vorgeſchlagenen die Beſtaͤtigung, ) und beauf: 
tragte fie zugleich, den Reichs-Fiskal einzuladen, einen ges 
ſchwornen Notar abzuordnien, damit er perfönlich an jener 
Verhandlung Theil nehme — Die Einladung gefchah, 
aber der Fisfal erklärte, ) daß er ohnehin den Kommiffas 
rien gänzlich vertraue und defhalb niemand fenden werde. 
Demohngeadhtet zog fich die Vornahme in die Länge, und 
Herzog Albrecht V., welcher, fo wie Graf Joachim, dies 
fen Rechtsftreit von feinem Vater ererbt hatte, erfuchte den 
Faiferlichen Hof um eine Verlängerung der bewilligten Ab- 
ordnung, welche auch fofort zugeftanden wurde. 5) Der 
Kanzler Marcus Tatius Ind hierauf wiederholt den Fis— 
fal ein, einen Notar zur Zengenaufnahme und Urkunden: 
Befihtigung auf den 10ten May 1559 nad) München zu 
fenden, damit er zu früher Tagszeit, nämlich um ſechs Uhr 
Morgens, in der Herberge des Gaſtwirthes Andorfer 
erfcheine, wofelbft um bie benannte Stunde die Verhand— 
fung eröffnet wirde. Aber Dr. Jakob Hudel, des Kai: 
ſers und des Reichs Fiskal, entfchuldigte fich wegen ander; 
weitiger Gefchäfte, und erklärte es feltfamer Weiſe audy fuͤr 
unnöthig, einen Notar zu fenden, obgleich es der Kaifer 
befohlen hatte, fondern er uͤberſchickte fchriftliche Frage— 
ftiike, die natürlicy alle gegen Bayern gerichtet waren, mit 
der Bitte, bei der Ausſage der Zeugen diefelben auch uͤber 
die angefügten Punkte zu vernehmen, und fo fam denn der 
Kanzler in den feltenen Fall, während er von einem Theile 
war aufgeftellt worden, auch dem andern md folglich zu 
gleicher Zeit beiden Parteien dienen zu muͤſſen. 9 





1) d. d. Speyer am 4. Gebr. 1558. 

2) Er genoß nad) damaligem Gerichtsgebrauche des Pradifats: „Seine Her: 
lichaidt.“ — Da die Uinmittelbarfeit beftreiten und einen andern be: 
fteuren in eben jener Sprade „Eximiren“ oder „ausziehen bieh, io 
führte in den Verhandlungen der eine Theil den Namen „des erüniren: 
den oder ausziehenden,’ der andere jenen „des exempten oder ausge: 
zognen.’’ 

3) d. d. Spever am 21. Tan, 1559. 

4) Des Gisfals Schtußworte d. d. Spever den 18. April 1559 find: „Deffen 
will ich mich verichen und getröften und ſolliches alles Ewer Redlichkheidt, 
Dapfferkpeit und geſchikhlicheidt bevolhen Haben.” 





Am feſtgeſetzten Tage erfchienen vor dem Kanzler und 


dem freyfingifchen Gerichts- und Stadtfchreiber Bartholomäus 


Heyell die herzoglichen Anwälte, Hofrath Elfenheimer 
und der Geheimfchreiber Hans Schwarz, und legten vor 
allen andern Dofumenten zuvörderjt fünf Urkunden vor, um 
beren Aechtheit zu prüfen. Ed waren die Verfchreibungen 
der Grafen Georg und Ezelin vom Schluffe des 14ten 
und Beginn des ı5ten Sahrhunderts, in welchen fie gelobt 
hatten, daß ihre Burgen der Herzöge offne Häufer feyn 
follten. Sodann brachten fie mehrere Landfchafts - Matrifeln 
vor, in welchen die Grafen ihrer mittelbaren Landgüter we— 
gen als herzogliche Landfagen erfchienen; auf die Abhörung 
der Zeugen wurde verzichtet. — Bon gräflicher Seite wurde 
indefjen alles angewendet, um von der Klage entbunden zu 
werden, und Michael von Kadan legte defhalb gegen das 
ungeeignete Verfahren des Fisfald Widerfpruch ein, weil 
er, ohngeachtet der bereits vor zehn Jahren gegebenen Ers 
Härung, dennoch nicht aufhöre, des Herzogs und der Gras 
fen Angelegenbeiten fo mit einander zu vermengen, daß leßs 
tere ald Mitverwandte und Theilnehmer eines doch gegen 
fie gerichteten Nechtsjtreites gelten müßten, und woraus der 
Schluß gezogen werden fünnte, daß fie mit den herzoglichen 
Anfprüchen völlig einverftanden feyen. Kadan widerſprach 
deßhalb feyerlich und erklärte, daß auch feine Herren eine 
große Zahl Urkunden und Dofumente vorzubringen hätten, 
um ihre Unterwürfigfeit unter Kaifer und Reich zu beweis 
fen. Alles diefes frutchtete jedoch vor der Hand zit nichte, 
fondern des Fisfald Frageftice wurden jet aud) den Gras 
fen zur Beantwortung vorgelegt, und obgleich fie alle bes 
jahend waren beantwortet worden, ) und Klaͤger und Bes 
klagte nun völlig daffelbe glaubten und in allen Behauptuns 
gen mit einander übereinjtimmten, fo war dennoch Die abers 
malige Bitte Kadan's, die Grafen endlich einmal von ber 
Gemeinfchaft des Streites durch richterlichen Spruch loszu— 


3) d. d. Spever den 23. März 1560. Den erften Artikel glaubt Anwaldt 
wahr fein, den andern glaubt Amwaldt wahr fein, u 


J 
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fagen, vergebene. ) Er übergab daher eine zweite Schrift 
mit acht und breißig befondern Fragftücden, und bat, da Die 
Vorlage ortenburgifcher Dofumente beim Faiferlichen Kam— 
mergerichte nothwendig werde, um Bewilligung einer kai— 
-ferlihen Commiſſion auf den Reichs-Erb-Ritter Carl von 
Frauenberg zu Pochsau und den bifchöflich Paffauifchen Vice— 
fanzler Georg Gulden, und um einjtweiligen Gtillitand, 
bis dieſes gefchehen ſey. Der Faiferliche Fiskal hatte nichts 
dagegen vorzubringen und bejahte alle Fragen, 2) aber von 
herzoglicher Seite wurde die Zulaffung jener Commiffion 
beftritten, da fie ald der erſte Schritt zur Augfcheidung und 
Trennung des gräflichen Intereſſes vom Iandesherrlichen zu 
betrachten war. Des Fiskals Stellung war nun hochbedenf- 
lich geworden, denn er fah fich in der feltfamen Lage, für 
jene, gegen welche er ald Kläger auftrat, gleichzeitig auch 
als Anwalt ihrer Sache die Bertheidigung zu übernehmen, 
und plötslich verfchwindet Safob Huckel und an feiner Stelle 
erfcheint Michael Bollandt als des Kaifers Bevollmäch- 
tigter, um des Neiches Anfprüche zu vertreten. Diefer füblte 
wohl die falfche Lage, in welcher er fich befand, und tradıs 
tete, dem Nechtgjtreite dadurd; eine andere Wendung zu ges 
ben, daß er dem hergoglichen Anwalt begreiflid; zu machen 
fuchte, daß ihn, ald Vertreter der Rechte des Reiche, nad) ers 
haltener Aufklärung die Angelegenheit nicht mehr betreffe, 
fondern bloß die Ortenburge; denn er mochte wohl befiirchz 
ten, von Seite Bayerns alle weitere Rede und Antwort fich 
verweigert zu fehen, im Kalle er die Grafen von der Klage 
entbinden würde. Sein Trachten gieng dephalb dahin, das 
Reich aus dem Spiele zu ziehen, und an defien Stelle das 
gräfliche Haus eintreten zu lafjen, aber dagegen protejtirte 


I) „Und bittet von ehegedachten consortio feine gnedige Herrn principales 
frei ledig, Auch mit richrerfichem ſpruch durch E. Gden zu erkennen, das 
wolermellte Seren grafen weder Rath nod That zu einicherlen Auszug 
gegeben.’’ 

2) d. d. 12. Det. 1560. „Nimptt Kaiferlicher Fiscalis alle und nde ſolche orte 
tenburgifche defenftonal: und ſchirm Artifel von des bevllinen Reichs we— 
gen biemit judicialiter an und weiß derfeiben aller kheynen zu widers 


ſprechen.“ 
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der Gegner förmlich, und drang darauf, daß der Rechts— 
ftreit auf diefelbe Art wie bisher fortgeführt würde. 9 
Unterdeffen war das Faiferliche Commifjiong = Dekret, 
auf den Reichs⸗Erb-Ritter Carl von Frauenberg und Georg 
Gulden lautend, bereits erfolgt, und fie hatten deßhalb 
am 24ften Januar 1561 eine Ladung an den Fisfal erlaffeı, 
damit er ſich am 10. März zu früher Tagszeit zu Paſſau in 
Hans Chriftoph’s von Frauenberg Domherrnhof eins 
finde, der Abhörung der Zeugen beimohne und die Urkunden 
bejichtige; unter dem Rechtsnachtheile, daß in der Verhand— 
lung fortgefahren werde, er möge erjcheinen oder nicht. 
Aber Bollandt entjihuldigte fein Nichterfcheinen dadurch, 
daß der Grafen einziges Beginnen auf Erhaltung der Rechte 
des Reiches hinziele, und es folglich unnöthig ſey, dem Akte 
beizuwohnen. I Eine große Zahl herzoglicher Gerichts— 
unterthbanen, um deren Stellung die Fandgerichte waren ges 
beten worden, wurde vernommen, und Aber hundert Urkun— 
den in Urfchrift vom gräflichen Pfleger auf Alt» DOrtenburg, 
Sebajtian Kot, einem Böhmen von Adel, der lange auf 
der hohen Schule zu Padua den Studien fich gewidmet 
hatte, vorgelegt und dabei widerfprochen, daß die Grafichaft 
jemals durch einen andern, denn das Reich, fey befteuert 
worden. 3) Die beiden Bevollmächtigten erfuchten hierauf 
den Rammerfchreiber der Stadt München und gefchwornen 
Notar, Michael Rengolt, von den Landſchafts-Verordne— 
ten ſich die ſtaͤndiſchen Steuer-Regifter und Buͤcher vorles 
gen zu laffen, welchem Anfinnen, da Herzog Albrecht aud) 
nicht das Mindefte in den Weg legte, entſprochen wurde; 


I) d. d. 20. Dec. 1561: „Iſt diefe fach von anfang und vederzeit wie fürfts 
lihen Anwalds ytzige Exceptiones überichrieben worden, defien fich fürfte 
licher Anwaldt auf dy Afta referiren und zieben thuet, derwegen Ime 
vtzo der jadhen ein Newen und andern Namen oder Zntitulation 3u ſche⸗ 
pfen, nit geburen wellen.“ 


2) d. d. Speyer am 9. Nov. 1560.— Bollandt’s Schreiben d. d. Speyer den 
17. Febr. 1561. 


3) „Will ſolemniter und mit dem alferziertichiften proteftirt. baben, das feine 
genedige berren noch beutiges tages und ftunde durch niemandts aufge: 
zogen ſeyen.“ 


- 
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und wandten ſich ſodann mit der Bitte an Erzbiſchof Jo— 
hann Jakob von Salzburg, als mitausſchreibenden Für— 
ſten des bayeriſchen Kreiſes, damit er ihnen Auszuͤge aus 
den Kreistags-Abſchieden, in ſoferne fie die Grafen von 
Ortenburg beträfen, mittheile.) Auch dieſem Wunſche 
wurde auf die bereitwilligſte Weiſe entſprochen; aber ein aͤl— 
terer Kreisabſchied denn jener vom 5. Juny 1543, welchen 
Tag Herzog Ludwig ausgeſchrieben und die Grafen be— 
ſucht hatten, war nicht vorhanden, und ber Erzbiſchof er- 
flärte, die bayerifchen Kreistage feyen in genanntem Jahre 
entweder erſt aufgefommen, oder Erzbifchof Ernjt habe bei 
feiner Entfagung diefe Papiere mit fich nach Glas genom- 
men.?) Die Tagfagung zu Paffau wurde dantit befchlofjen, 
daß von allen Dokumenten die Abfchriften an das Kammer: 
gericht ald Beweis- Artikel eingefendet wurden. Zwar er- 
klaͤrte nun Bayern das ganze Verfahren fir ungültig, Da 
es nicht zu geböriger Zeit, fondern zit fpät jey vorgenonts 
men worden, aber durch Fammergerichtliches Urtheil vom 
20. September 1563 wurde diefer Einwurf befeitigt. \Wäh- 
rend fo die Sachen ftanden, fand ein neues Ereigniß Statt, 
welches nicht bloß Herzogs Albrecht Aufmerkſamkeit er: 
regte, fondern auch die Nachbarländer Defterreich und Paf- 
fon mit Beforgniß erfüllte und allen Fatholifchen Ständen 
überhaupt höchjt unerwartet Fam. E8 verließ nämlich Graf 
Joachim nicht allein den Fatholifchen Glauben und trat 
zur futherifchen Kirche über, fondern er führte felbit die Res 
formation in der Graffchaft Ortenburg ein. Die Aenderung 
ded Glaubens rücfichtlic feiner eigenen Perfon wäre in 
diejen Tagen ein in Bayern gar nicht feltenes Ereigniß ges 


1) d. d. Paflau den 5. Suny 1561. 


2) d. d. Salzburg den 12. November 1561. Der Ersbiichof irrte ſich binficht: 
Kdr der eriten Bermuthung, Denn gemäß Berichts des Pfalz: Nenbtrai: 
ſchen Arcivars Schafllizel an die Neuburgiſche Regierung d. d. Neu— 
burg den 2. Erpt. 1710 rückſichtlich der Herrichaft Heydeck waren ibm 
bayerifhe Kreistagsakten vom Jahr 1531 bekannt: (Churpfätziiches 
Reihstagsardiv) — Möglich, daß die ſalzburgiſchen Direftorialaften 
fhon frühzeitig ih in mangeldaftem Ziſtande befanden. 





— 505. — 


wesen, aber fein Entfchluß, die nee Lehre unter dem fein 
Gebiet bemohnenden Volfe zu verbreiten, mußte als ein kuͤh— 
nes Wageftiick gelten, und hätte Herzog Albrecht aud) nicht 
an und für ſich dafjelbe ald eine Herausforderung angefes 
hen, fo wirde ihn doc, der damalige Zuftand des religiöfen 
Glaubens in Bayern bewogen haben, eine bisher ungewöhns 
liche Strenge zu entwideln. Es handelte fid) durd) den 
Schritt, welchen Joachim that, um nichts mehr und nichts 
minder, als um die Erhaltung oder den allmähligen Ums 
fturz des alten Glaubens in Bayern und Ober- Dejterreicy, | 
denn fo unbedeutend auch das Unternehmen erfcheinen mag, 
da 08 fich zunächjt nur auf wenige Duadratmeilen Landes 
eritrecfte, fo wichtig wurde es dadurch, weil es im Mittels 
punft und gleichſam im Herzen der Fatholifchen Mächte , 
Süd -Deutfchlands Statt fand. Drei Jahrhunderte liegen 
bereits hinter ung, feit die neue Lehre im Norden Deutſch— 
lands erftand, und der größte Theil von deffen Kindern vom 
Klange der Waffen erfüllt und vom Blute ihrer im Glaus 
ben getrennten Söhne geröthet wurde; jeßt find die wech— 
felfeitig gefchlagenen Wunden Tängft vernarbt, die Kämpfer 
felbjt ruhen, friedfertig wohnen die verfchiedenen Glaubens— 
genoffen unter und neben einander, und was die Gefchichte 
von vergangenen Tagen meldet, erfcheint dem Forfcher bloß 
als Spiegel einer trüben Vorzeit, wenn er die Gegenwart 
damit vergleicht. Um Joachim's bisher von allen bayeri- 
ſchen Gefchichtfchreibern entweder nicht gefanntes oder abs 
fichtlich übergangenes Unternehmen in das gehörige Licht zu 
fegen, dürften einige wenige Ruͤckblicke auf den frübern 
Gang der Religionsangelegenheiten in Bayern um fo mehr 
nöthig feyn, als er auch ſchon bei diefen eine Rolle fpielte. 


3. Religionszuftand in Bayern. — GToachim führt die Reforma— 
tion in der Srafichaft Drtenburg ein. 
Jahr 1563. 


Ihr Land gegen den neuen Glauben zu fehirmen, Lief- 
fen bie Herzoge, Wilhelm und Ludwig den 5ten Dee 
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Monat? März 1522 ein Mandat in allen Städten, Märfs 
ten und Dörfern des Herzogthums anfıhlagen und ausrufen, 
wodurd) der Borgang auf dem Neichstage zu Worms, wo 
Luther mit bewunderungswärdigem Muthe feine Lehren 
vertheidigt hatte, zur allgemeinen Kenntniß gebracht, und 
jeder ihrer Unterthanen väterlich, jedoch bei Gefängnipitrafe 
gewarnt wurde, der Väter Glauben zu verlaſſen. Sahen 
auch Bayerns Fürjten die vielen Mißbräuche, welche ſich 
allmählig in der Kirche eingefchlichen hatten und deren Ges 
ſtalt gänzlich zu andern drohten, mit Leidweſen ein, fo hiels 
ten fie es doch nicht bloß für unnöthig, fondern auch für Land 
und Leuten fchädfich, des römischen Stuhles und der Bischöfe 
Anfehen in rein Firchlichen Dingen zu befämpfen, die ural 
ten Bisthuͤmer zu zerjtören und deren Gebiete an fich zu 
ziehen, fo wie die zahlreichen Stifte, welche ihre Ahnherren 
und Bayerns Adel gegruͤndet hatten, dem Untergange zu 
weihen. Sie hiengen dem Glauben, in welchem fle groß 
geworden, aus reiner, frommer Ueberzengung an, und aus 
diefem Gefichtspunfte bloß muß ihr Benehmen bei einen fo 
wichtigen Ereigniß beurtheilt werden, denn was ihre geiitis 
gen Eigenfchaften betraf, fo ftanden fie an zeitgemäßer Bils 
dung, hellem Blicke und an Liebe fir Wilfenfchaft und Kunft 
feinem damaligen Fürjten Deutſchlands nad). 

Im Fahre 1524, während Pfalzgraf Friedrich, des Kurs 
fürften Philipp von der Pfalz jüngerer Sohn, zu Am— 
berg den Wormfer Erlaß den Bewohnern der Ober: Pfalz in 
einen eigenen Edikte einfchärfte, I fchloßen Die Negenten 
von Bayern mit Erzherzog Ferdinand von Defterreidh 
und den bayerifchen Bifihöfen zu Negensburg eine enge 
Berbindung, um nit aller Kraft die Ausbreitung der neuen 
Lehre zu hindern, und zu gleicher Zeit machte der päpitliche 
Legat, Gardinal Laurentius Sampeggi, fünf und dreißig 
Punkte bekannt, welche die Kirchenzucht und befonders die 
Eitten der Geiftlichkeit zum Gegenſtand hatten, nachdem 
ſchon ein Jahr früher auf der Herzoge Betreiben von Papit 


1) d. d. Amberg Pfingtag nach Viri (16. Juny) 1524. 
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Hadrian eine eigene Bulle zur Aufrechthaltung des katho— 
liſchen Glaubens war erlaffen worden. Da die Herzoge 
einfahen, dag Offenheit in ihrem Benchmen das erfle und 
nothwendigſte Mittel fey, um ihrer Unterthanen Zutrauen 
nicht zu verlieren, fo theilten fie ihnen die Negensburger 
Uebereinfunft noch daffelbe Jahr ohne Ruͤckhalt mit, und 
offenbarten ihnen, wie fie die Fatholifche Lehre im ihrer 
Reinheit handhaben, und jene, welche das Abendmahl ohne 
Beichte, oder daffelbe nur unter zweierlei Geftalten nehmen 
würden, ftrenge zu betrafen gefonnen ſeyen.) Cie wären 
ferner mit dem paͤpſtlichen Legaten übereingefommen, alle 
Landesfinder von der Univerfität Wittenberg abzuberufen, 
und da Luther's Lehre befonders durch die Buchdruders 
kunſt fey verbreitet worden, fo empfählen fie die ftrengite 
Aufſicht auf diefelbe. Es wurde. deßhalb der Drudf von 

Schriften oder der Abzug von Holzſchnitten ohne vorlaͤufige 
Durchſicht verboten. Zum Vollzůg aller in dem Erlaſſe ent— 
haftenen Punkte ftellten fie eigene Bevollmächtigte in ihren 
Landen auf.) Ungeachtet diefer Vorfichtsmaßregeln beganır 
Luther's Lehre ſich in der Stille im Lande auszubreiten, 
denn die Städte Regensburg und Augsburg bewiefen ſich 
derjelben fehr geneigt; aber mochte auch in religiöfer His 
ficht fich bereitd manche Spaltung zeigen, in politifcher bes 
ftand Feine. Als in Schwaben fchwerer Drud die Hände 
jener, die font den Pflug führten, mit dem Schwerte ber 
waffıtete, um die Dberherren und Gebieter zu befriegen und i 
zu vernichten, und de Drand ſich über die Alpenfette bie 
an die Tauern der Steyermarf ‚und von der Donau über 
den Main bis zur Wefer breitete, da ruhten Bayrına its 
telsbache ficher und wohlbeſchirmt in des Volkes Sc 000, 
welches nicht nur der — Empoͤrer — ver⸗ 

i)y a. a. Sünden q amı — nach St. Michelstag (2. Det) 1524. — 


2) Dag Yınftig Fain vuchdrucker ainich Buch noch Gemal zu drukhen fi ch 
unterſtee, es ſey dann zuvor uns oder den unnſern dazu verordnet Ines 
getragen, mir Vleis eraminirt, und zu drufgen zugelajlen worden.” Es 
dürfte wohl die erſte Spur. eder vielmehr der Urſprung einer Genfur in 


Bayern ſeyn 
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abfcheute, ſondern fie auch mit gewaffnefer Hand über den 
Lech, worüber fchon mehrere Schaaren gekommen waren, 
zuruͤcktrieb. 

Regensburg begann indeſſen die Richtung, die es in 
feiner Handlungsweife fünftig nehmen würde, vorläufig da— 
durch zu bezeichnen, daß es der innerhalb der Stadt woh— 
senden Geijtlichfeit alle ihre bisherigen Nechte und Freihei— 
ten entzog und fie mit Steuern und Auflagen belegte, wors 
über fid) der Verweſer des Hochitiftes, Pfalzgraf Johan—⸗ 
nes bei Rhein, bei den damals zu München verfammelten 
Landjtinden durch feinen Abgeordneten, Georg von Brei— 
tenſtein, bitter befchwerte. ) Am 31. Augujt dejjelben Jah— 
res erfolgte jedoch fchon der Spruch einer Faiferlichen Com— 
miffion, wodurd) die Geiftlichfeit wieder in ihre Rechte eins 
gefegt und von Tragung bürgerlicher Laften ausgenommen 
wurde. E8 war ein Berfuch, der, wenn auch verunglückt, 
doch andere nach fich ziehen mußte. Ungeachtet der größte 
Theil der Fürjten des nördlichen Deutfchlands ſich bereits 
offen zu Luther's oder Zwingli's Lehre befaunte, glaubte 
Kaifer Carl V. auf dem deufwürdigen Reichstage zu Augs— 
burg dennoch die Fortjchritte der neuen Lehre dadurch hem— 
men zu können, daß er fie im ganzen Umfange des Reiche 
bei Eörperlicher . Strafe und Einziehung der Giter von 
neuem verbot; denn die Spaltung der proteflirenden Stände 
ſelbſt, befonders wegen Reihung des Abendmahls, ‚mochte 
in ihm wohl die Idee ‚erweden, als. ſey es noch innerhalb 
des Neiches der Möglichkeit, den S Hop zu hemmen. Hier⸗ 
auf erließen die Hersoge Wilhelm ußkd Ludwig das dritte 
Ausfchreiken ut der nämlichen Sadıe. ? » Das benadhbarte 
Zrantreich jah mit Beſorgniß auf Deuſſchlands gaͤhrenden 
Zuſtand und ſuchte den Ausbruch offenbarer Feindſeligkei⸗ 
ten dadurch zu verhindern, daß es Withe Im Dubellay de 
Langey fowohl an den fihmalfaldifchen Bund als an die 
Herzoge von Bayern abſandte, um Koͤnigs Franz I. Ans 


nd. d. Montag nah dem Sontag Trinitatis den 8. Juny 1528. 
2)d.d. Münden am Freitag nad) der Auffart Chriſti 1531. 
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fichten über die ſtreitigen Religionspunfte beiden Parteien 
mitzutheilen. I Nachdem berfelbe am Hofe zu München fie 
muͤndlich auseinandergefegt hatte, erjuchte ihn der herzog— 
liche Rath; Bonus Accurfius Grinaͤus, die Meinung feines 
Herrn zu Papier zu bringen und durch, feine Unterfchrift zu 
befräftigen, welches hierauf zu Rain am 10. Januar 1556 
gefchah. Waren auch des Königs Gefinnungen und Wins 
ſche hoch achtbar, indem aufrichtiges Verlangen, das. heran 
nahende Gewitter zu beſchwoͤren, ihn zur Abjendung eines 
eigenen Gefandten bewog, fo mußte doch der eigentliche 
Zweck ohne die erwünfchten Folgen bleiben, da mit Befeitis 
gung aller zwifchen der alten und neuen Lehre ſtreitigen 
Punkte der König nur die Abfchaffung eingeriffenen Unfugs 
und vwiberlicher Mißbräuche beabfüchtigte, übrigens aber 
Beibehaltung der römifchkatholifchen Kirchenlehre winfchte, 
Schlimme Folgen aus einem offenen Bruche vorausfehend, 
rieth er beiden Theilen, eine eigene Synode zu veranftalten, 
um allen Zwijt friedlich beizulegen, aber diefer Gedanfe 
fand damals weder bei den ſchmalkaldiſchen Bundesgenoffen 
noch bei den Fatholifchen Mächten den mindeften Eingang.) 
Wohl hatte im folgenden Jahre eine bayerische Provinzials 
Synode zu Salzburg Statt, aber deren Befchlüffe halfen dem 
eingeriffenen Uebel nicht ab, und umſonſt mahnte in Folge 
derjelben Erzbiſchof Matthäus feine Geijtlichkeit, mäßiger 





I) Flassan histoire generale et raisonnde de la diplomatie frangaise I, 
366. kennt nur erftere Sendung, ohne deren eigentlihen Zweck anzuges 
ben. Die Zeitangabe A la fin du Decembre 1555 ift wohl nicht ganz 
richtig, da Dubeltay zu Anfang Januars 1536 ſchon zu München war. 


2) „Beſorgt der briftentihft Kunig aus befonderm genmaigten alten Willen und 
gemnet, So fein Majeftät je und alfwegen zu Teuticher Nation gebapt 
und noch bat, die Unglaihhait eur gebreud) umd gemueter möge gantz 
beihwerliche Zwitracht gepern, und obgleich diefeiben anfangs in ſtiller 
und verdedter unainigfheit befteen, So möchte ſich doc) Tetftlich der Aus— 
pruch folicher verdeften unainigfhait zu ainem Inlenndiſchen Erieg fchis 
den, Sin weichen der Gieg mit vil weniger als der Unfieg an Ime ſelbs 
clagtih feun wurde; darumben acht fein khun. Mt. euch nus und gut 
fepn, Bit auch mit höchſter begird unnd Vleiß, daß Zr felbs unntter euch 
ainen Synodum oder Verſamblung fürnemen und euch auff denſelben 


— 


alu ainer einhelligen mainung zu vergleichen Vleis thuen wollet 2. 1° 7 
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und eingezogener zu leben. Zu Regensburg nahmen indeffen 
Bürgermeifter und Rath, dem Bifchof Panfraz, einem ges 
bornen von Sinzenhofer, zum Troß, einen evangelifchen Predis 
ger auf, und entliegen fie denfelben auch wieder auf vieles 
Mahnen und: Drohen, fo wurden die Gemüther zur foͤrm⸗ 
ichen Umgejtaltung doch immer reifer. Pfalzgraf Otto 
Heinrich von Neuburg gab endlich das Zeichen dazu, ins 
dem er durch öffentlichen Anfchlag am 22ften des Brad): 
monats 1542 fich von der römifchen Kirche losfagte und Die 
geſammte Geijtlichkeit feines Landes zum Uebertritt einlud. 
Das Hochitift Regensburg verlor durch diefen unerwarteten 
Schritt plößlich alle feine im Nordgan gelegnen Pfarreien, 
und die Stadt Regensburg felbit führte hierauf am 15ten 
des Weinmonats den erjten üffentlichen Gottesdienit nach 
neuem Brauche ein, Umfonft baten und drohten diefmal 

der Bifchof und König Ferdinand; die Würfel lagen. 
Die Kriegsflamme brach aus. Die fihmalfaldifchen 
Bundesfürften wollten das bereits Erworbene bewahren, das 
gegen der Kaifer und die fatholifchen Stände nicht bloß weis 
tere Fortfihritte hemmen, fondern auch Wiederheritellung 
des alten Zujtandes im Falle der North mit Waffengewalt 
verficchen. Bayern wurde des erften Kampfes Schauplatz, 
ohne daß die Herzoge für den Kaifer oder die Verbündeten 
öffne Partei ergriffen. Während diefer Zeit ward die Sehn— 
fucht nach Genuß des Abendmahled unter beiden Geftalten, 
fowohl in den bayerifchen als Sjterreichifchen Landen, all 
gemein, und Kaifer Carl wußte, da durd) die Waffen bis— 
her Feine große Siege waren erfochten worden, fein anderes 
Mittel mehr, um die überall laut werdende Unzufriedenheit 
und Unruhe zu dämpfen, ald im Sahre 1548 vom püpitlichen 
Stuhle eine Bulle zu begehren, wodurd; das Abendmahl 
unter beiden Geſtalten förmlich geftattet würde. Papſt 
Paul II. bewies fich nad; Vernehmung der Kardinäle Dies 
fen Gefuche geneigt, und ernannte die Bifchöfe von Jani, 
Verona und Ferenti als Legaten fir das gefammte Deutfchs 
land, und dieſe bevollmächtigten den Kardinal und Bifchof 
Dtto von Augsburg, aus dem Haufe der Truchfeffe von 
Wald: 
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Waldburg, um über die Vollziehung der Bulle in Bayern 
zu wachen.) Diefe geftattete die Wiederaufnahme aller 
Reuigen in den Schoos der Kirche, felbit jener Prieſter, 
die fich verheirathet hatten, im Falle fie die gefchloßnen 
Bande Löfen würden, und erlaubte den verlangten Gebrauch 
des Abendmahles unter beiden Geftalten, jedoch mit Vorbes 
halt der Anerkennung der Trangjubftantiation. Der Kaifer 
mahnte dabei den Kardinal, daß die Grundveite der Kirche 
durch die Sauftmuth und Milde der Apojtel fey gelegt wors 
den und durch gütliche Mittel die Irrigen am leichteften zus 
rücdgeführt werden könnten.) Go unmiderfprechlich auch 
diefe Friedensworte waren, fo famen fie doch bereits zu 
fpät; es ift dem menfchlichen Gemüthe eigen, ftatt das Uns 
auffchiebbare zur gehörigen Zeit rafch zu vollführen, es auf 
künftige Tage hinauszufeßen, und es erft dann zu gewähren 
oder zu vollbringen, wenn es Feine wohlthätigen Folgen 
und Wirkungen mehr erzeugen Fann: fo auch binficht- 
lich des Entfchluffes des Kaifers; aber Bayerns Geiſtlich— 
feit kam er noch immer zu früh, und fie befürchtete Schlim- 
meres von jedem Zugeftändniffe innerhalb des Landes. — 





I) Brüffel d. d, 1549, VII. kal. Junij (26. Mai) ind. VIL. Die Bulle Hat 
das Datum: Romae apud Stum Marcum ao, 1548, pridie kal, Sept. 
(1. Aug.) pont, ao. XIV. Praeterea iis, qui hactenus contra statu- 
tum ecclesiae, communionem sub utraque specie sumere praesump- 
serint, si ut eis concedatur, humiliter devotionis causa petierint, 
sublatis a se antea singulis erroribus et haeresibus, vestigiis patrum 
in concilio Constantiensi tunc existentium ac aliquorum praede- 
cessorum nostrorum inhaerendo, facta prius per eos confessione 
in ecclesia coram catholico sacerdote tempore stımptionis sacrae 
eucharistiae, tantum sub una quantum sub utraque forma, verum 
videlicet Christi domini nostri et integrum corpus contincri, ca- 
tholicamgue ecclesiam non errare etc. etc. 

2) Brüffel in Brabandt am 28. Mai 1549: „Daun wie zu den allererften 
Zeiten die heiligen Apoftel und Vätter die Grundfeft der chriſtlichen Khir: 
chen mit Guette unnd fanftmuettigfheit angefängen und erpattet, alſo 
möchten verboffentlidy durch ſolch guettliche Weege diejenige, fo in irrung 
und Mifiverftand gewachſen feindt, zu diefer Zeit auch widerumb zu aic 
nem einhelligen Berftandt und Bergleihung gebraht und erhalten wer: 
den, ‚dieweil einmahl offentlih am tag, dak noch zu diſen gegenwertigen 
Zeiten nit wenig feindt, die vil mehr der mil, dann ſtarkher ſpeiß bes 
dürffend.“ 


24 
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Die Folge davon war, daß Paul's III. Bulle vor der Hand 
gar nicht zum Bollzuge Fam. Als aber der Paffauer Ber- 
trag am 2ten Auguſt 1542 abgefchloffen wurde, beſtuͤrmten 
die weltlichen Stände der Fandfchaft, naͤmlich Adel, Städte 
und Märkte, ihren neuen Regenten, Herzog Albredt V., 
auf dem Landtage zu Ingolſtadt und auf jenem zu. Lande- 
hut im Sahr 1555 um Verwendung bei dem päpfklichen 
Hofe, damit eine Aenderung oder Milderung mehrerer 
Punkte des Fatholifchen Glaubens vorgenommen würde, und 
als zwei Jahre fpAter zu Augsburg der Religionsfriede zu 
Stande fam, fo erreichte die Unruhe der weltlichen Stände 
einen folchen Grad, daß Herzog Albrecht ihnen länger die 
vom Papfte Paul ertheilte Verguͤnſtigung nicht vorenthal- 
ten zu dürfen glaubte, und deßhalb auf dem Landtage zu 
München im Sahre 1556 die Communion unter beiden Ge- 
ftalten förmlich bewilligte, aber alle andere Neuerungen vers 
bot. Zwar erflärte er den Ständen, daß er gute Urſachen 
habe, ihre Bitten abzufchlagen, denn man ſey allenthalben 
weiter gegangen, ald man es anfangs felbit gewollt habe, 
wie Decolampadius zu Bafel, Buzer zu Ötraßburg,. 
Rofenader zu Um, Plarer zu Conſtanz, Simpredt. 
zu Memmingen und Andere hinlänglich bewiefen hätten. 
Man habe anfangs bloß den Kelch gefordert, und nad) def> 
fen Erhaltung immer mehr begehrt. Er verfehe fich deßhalb 
von feinen treuen Ständen eines Beffern. Die herzoglicye 
Bewilligung war nun wohl vorhanden, aber nicht die Bereits 
willigfeit der Bifchöfe, jener Bulle Gehorfam zu leiften, denn 
der Hauptgrund ihrer Weigerung war, daß. das ſeit dem 
Sahre 1545 zu Trient verſammelte Concilium bisher in Dies 
fer Sache noch nichts entfchieden habe. Auf dem Landtage 
zu Landshut im Fahre 1557 befchwerten fich deßhalb Die welt— 
lihen Stände, und an ihrer Spitze Graf Joachim von 
Drtenburg, gegen Herzog Albrecht wegen Nichtvollziehung 
der geftatteten Freiheit, da die Priefter, wenn fie felbit auch 
nicht ungeneigt wären, den Kelch zu reichen, ſich theils durch 
Furcht vor den Bifchöfen, theild durch deren bereits laut— 
gewordne Drohungen davon abhalten ließen, und daß dar- 


= 351 — - 


and der Nachtheil entfpränge, daß Viele ſich des Abenbmah- 
led ganz enthielten. Sie baten ihn deßhalb dringend, ſich 
um Aufhebung des Berbotes zu verwenden. Der Herzog, 
fo wie fein verftorbner Vater, ernftlich darauf bedacht, das 
Land vor innerer Zwietracht fo viel immer möglıd zu fchir- 


men und zu wahren, ernannte im nächften Sahre darauf nerilomar 


den Grafen Joachim, den Doktor Wiguleus Hund zu 
Sulzemoog, und den Nentmeifter von München, Benedikt 
Pirhinger, um fid nad) Salzburg, Augsburg, Freifing, 
Regensburg, Eichftädt und Paſſau zu begeben, und in feis 
nem Namen. wegen Gejtattung des Kelcyes und Aufhebung 
aller darauf gefegten Strafen von Seite der Bifchöfe zu 
unterhandeln. Zu gleicher Zeit erließ Albrecht jirenge Bes 
fehle an die Vicedome, um alle Ueberfchreitungen gefeßlicher 
Freiheit zu beftrafen, und belegte, da viele Unterthanen im 
die angränzenden Reichsſtaͤdte oder in die fogenannte junge 
und Dbere Pfalz fich begaben, um dem evangelifchen Got— 
tesdienite beizumohnen, dergleichen heimliche Betfahrten das 
erftemal mit einer Geldjtrafe, und im Wiederholungs- Falle 
mit Berweifung aud dem Lande.) Joachim's und feiner 
Begleiter Werbung bei den bifchöflichen Höfen blieb ohne 
alle Wirkung. Je mehr ſich alles zu Luther's Lehren hins 
zuneigen begann, deſto flandhafter verblieben die Häupter 
der bayerifchen Kirchen bei dem alten Glauben. Bermwaist 
ftand bereitd manches Klofter; ſchon im Fahre 1541 hatte 
das fonft fo blühende Benediktbeuern unter allen feinen 
Klofterbemohnern gar Feinen Priefter mehr;?) zu Andechs 





I) d. d. Münden den 29. Juli 1558: „So undterfteen fih doch weibs= und 
mannsperfonen hochs und niedern Staundts, baimlih und offennfich im 
den Winkhelhäuſern, Zuſammenkhunfften, Wirth- und Ladſchaften, auch 
in den Khirchen wider Ire aigne fürgeſtellte Seelſorger und Prediger 
von den hochwürdigiſten Sacramenten, Hauptartikeln unſers chriſtlichen 
glaubens sc. ganz ſpötlich, höniſch zu reden und zu disputiren, dieſelben 
fräventlich und ſchmächlich zu verachten, anzetaſten, und Fre gottsiefierung 
unnd gifft alfenthalben darwider auszegiehen.‘ 

2) Ehreiben Herzogs Wilhelm d.d. 20. Mai 1541 an den Abt von Te- 


gernſee: „Nun feien aber der perfonen im Gonvent dafelbs gar wenig, 
auch Jung und darunder gar kain Priefter.‘’ 
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war die Wuͤrde eines Abtes laͤngere Zeit erledigt, und es 

> fand ſich lange Zeit Fein dazu tauglicher Ordensmann vor, 
— np uͤberhaupt aͤußerte Herzog Albrecht ſeinen Kummer 
Ky3S darüber, daß es fo ſchwer halte, für des Kandes Stifte 
Geiftliche zu erhalten.) An Erfcheinungen folcher Art ge: 
wöhnte ſich wohl allmaͤhlich der Geiſt, aber unerwartet 
mochte ed Bayern und allen übrigen Ständen feyn, Daß 
felbft König Marimilian, der künftige Oberherr und Ge— 
bieter des Reichs, fich zur Lehre Luther's unvermuthet be> 
fannte.°) Während er Statthalter zu Wien war, hatte er 
derfelben bereits große Vergünftigungen erwiefen, und als 

er König von Böhmen geworden, fie fogar mit Beihülfe ei- 

nes evangelifchen Hofpredigerd ausüben wollen, aber er 
war durch feinen Vater, Kaifer Ferdinand, daran verhins 

dert worden. Schon früher, als er Widerftand von Seite 
deffelben fand, hatte er feinen vertrauten Freund, Nico- 
laus von Warnjtorf, an Herzog Wolfgang von Zweis 
rücken Neuburg, und an Herzog Chriftoph von Würs 
temberg gefandt, und fie fowohl um Rath in diefer Lage, 

als um Zuficherung deſſen gebeten, weflen er fich zu getrö- 

ften habe, wenn er feines Glaubens wegen verfolgt würde. *) 
Beide antworteten, wenn auch mit andern Ausdräden, faft 

in gleichem Sinne, er folle nämlic, fein Glaubensbefenntniß 
Faiferlicher Majeſtaͤt fchriftlich überreichen, fich öffentlich das 

zu befennen und Freiheit des Gewiffens begehren, übrigen 

aber ald Sohn dem Kaifer gebührenden Gehorfam in hödı- 

fter Ehrerbietung beweifen.°) Dergleichen Ereigniffe, welche 





1) Schreiben deſſelben an Tegernfee d. d. Münden den 12. Gebr. 1541: 
„Nachdem unfer Klofter zum Heiligenperg Andechs in groß abnemen Fhus 
men, aud) aus mangl tuglid:er ordensperfonen die Prälatur dafelbs ain 
Zeit lang vacirt bat.’ 

2) Schreiben Albrecht's an das Klofter Weihenſtephan d. d. Münden den 
25. Nov. 1558: „Darzue vil unfere Gotzhäuſer mit wenig ordens: Pers 
fonen befezt und diefelben gar nit su bekhommen.“ 

3) Durd) einen gewifien Prediger M. Muscntus wurde er zum Webertritt 
bewogen. 

4) Wien in persecutione den 2. April 1560. 

5) Gtutgarten den 15. Juni 1500 und Neuburg am der Thonaw den 19. 
Juni 1560. 
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dem Herzoge nicht verborgen blieben, konnten nicht ver— 


fehlen, einen tiefen Eindruck auf ihn, fo wie auf die Ges 
müther der Bifchöfe zu machen, und in eriterm die Ueber— 
zeugung zu beftärfen, daß es unumgaͤnglich notbwendig fey, 
einige Zugeftändniffe zu machen. Felt und maͤnnlich hielt er 
an dem, was er für das Wahre zu erfennen glaubte, aber 
die Priefterelje und die Neichung des Kelches fehien ihm zu— 
legt unumgänglich nothwendig, um die Unruhe der Gemuͤ— 
ther zu befchwichtigen, und er fandte dephalb im Jahre 1562 
feinen Rath Auguftin Baumgartner, und den Sefuiten 
Covillon auf die Kirchenverfammlung zu Trient, und ließ 
beide Punfte, fo wie die Verbefferung der Kirchenzucht im 
Anregung bringen. 


Immer unrubiger begann indeffen das Landvolk zu 
werden, und die Beforgniffe des Vicedoms Hans Zenger 
zu Landshut erreichten einen hohen Grad, denn aus den 
Landgerichten Pfarrkirchen und Landau, und den Hofmarfen 
Haydenburg und Paumgarten, wanderte Jung und Alt fchaas 
renweife über die Donau nad) Wiefent, zu Pfalz-Neuburg 
gehörig, um dort dem evangelifchen Gottesdienfte beizumoh- 
nen. Der Landhofmeifter von Schwarzenberg und bie 
Käthe mahnten deßhalb Haus Zenger, in ihres Gebieters 
Abwefenheit (der Herzog war zu Frankfurt) die forgfältigfte 
Aufſicht zu halten und diefe Wanderungen zu verbieten. 
Es ergiengen deßhalb Augfchreiben an alle niederbayerifchen 
Gerichte, aber nicht bloß die untern Stände, fondern aud) 
der Adel wiinfchte eine Aenderung, und dadurch verloren 
alle Befehle viel an ihrer Wirkung. Zu Haag bewies fic) 
Graf Uladislaug der neuen Lehre geneigt, und wollte die 
brandenburgifche und nürnbergifche Kirchenordnung foͤrmlich 
in feiner Graffchaft einführen, aber fein Prediger Johann 
Friedrich Coͤleſtinus verdarb alles, was er begann, denn 
ald Uladiglaus von der Stadt Nürnberg noch einen, Predis 


1) d. d. Landsberg den 4. November 1562: „Es iſt uns von mehr Drten 
angelangt, wie eine große mennig der underthanen, Mann und Weib, 
alt und jung, Khnaben und Medien, Euneht und Dirmen, ic,” 
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ger begehrte, ſpann Coͤ leſtin dadurch eiferfüchtig Ränke 
gegen ihn an, predigte laut gegen Herzog Wilhelm und 
alle Katholifche, und ergriff, als fein Gebieter ihm folchen 
Unfug verwehrte umd feine Untreue entdeckte, heimlich Die 
Flucht.) Auch in der fürftlichen Burg felbft ftimmten Mans 
che der Hausgenoſſen für eine Berbefferung in Firchlichen 
Dingen, und befonders für die Zulaffung des Kelches, aber 
war aud) der Herzog ganz geneigt, die vielgewünfchte Wohl⸗ 
that dem Lande zu gemähren, fo fiel ed ihm doch ſchwer, 
auch unter feinem Dache die Spaltung in Glaubensfachen 
fich verbreiten zu fehen. Zwei wacdere Ritter, Achaz von 
Laymingen und Hieronymus von Geiboltsdorf zu Schöns 
aich, Albrecht's Truchſeſſe, hielten das Abendmahl unter 
zweierlei Geftalten für durchaus nöthig, und bedienten ſich 


auch deffelben. Als daher der Herzog fie freundlich einlud, 
ſich defjen zu enthalten, oder von Hof zu fcheiden, wählten 


zwar beide das Letztere, aber fie blieben ihrem Fürften den— 
noch ergeben, denn mit ihrer Liebe zu ihm hatte der Glaube 
nichts zu fchaffen. So that auch des Herzogs Hofmarfchall, 
Herr Panfraz von Freyberg, ein in mannigfacher Hinficht 
ausgezeichneter Mann. Ihm ließ Albrecht zwei Schriften 
zuftellen, um ihn Dadurch bei dem alten Glauben feitzuhals 
ten, mit ben offnen und wohlgemeinten Worten: „Sein 
fürftlihe Gnad feyen für fy felber khain fonnderbarer Theo: 
logus, aber was fy thuen, befchech ihm und feinen fhindern 
zw fonndern gnaden, auch wolfarth feel und Leibe; aber 
Freyberg, welcher aus reiner Ueberzeugung handelte, konnte 
fi) dazu nicht entfchließen und fehied gleichfalld von Hof, 
ber Perfon feines Gebieters treu ergeben, obgleich er mans 
die Maßregeln deſſelben, weil fie ihm unzureichend fchienen, 
ſtark mißbilligte.) Die Einführung des Kelchs und der 


1) Schreiben des Grafen d. d. Haag den 21. Dftober 1563 an Graf Joa— 
him: „Dar die Papiften, der Herzog von Bayern und andere, fo das 
Evangelium nicht annehmen, verdambt und für ſy zu butten nicht wir: 
dig feun, darumb Ich ine ſich aines ſolchen zu enthalten, guettlih ftrafen 
und warnen Laffen.’ 


2) d. d. Münden den 27. April 1561 an ebendenfelben: „Diek verftee ich 
waͤrlich von meinem gnadigen Herren anderft nit, dann das es fein fürfl: 
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Prieſterehe ſchienen ihm nur halbe Maßregeln; ſein Wunſch 
war, bes Landes Bifchöfe möchten die Infel mit dem welt- 
lichen Fürftenhute vertaufchen und der geiftlichen Herrfchaft 
ganz entfagen.‘) Der Herzog hielt e8 zulegt für das Beite, 
einem jeden, der ein Amt erhielt, dad Verſprechen abzunchs 
men, bei der alten Lehre bleiben zu wollen, aber manche 
verweigerten ed, fo auch Paulus von Thannhaufen, wels 
chem Albrecht die Pflege Kraiburg übertragen wollte, und 
die hierauf Einer von Köferiz erhielt, der fein Vaterland 
ded Glaubens wegen verlaffen hatte. 


Endlich bewies ſich Bayerns hohe Geitlichfeit ben 
allgemeinen Wünfchen dennoch gewogner: denn al Johann 
Jakob, Erzbifchof von Salzburg, durch Papft Pius IV, 
nad) Trient auf das Concilium befchieden wurde, berieth er 
ſich mit den Abgefandten des Herzogs und den Bifchöfen von 
Freiſingat, Regensburg, Paffau und Briren über die Punkte, 
welche von ihrer Seite vorgebradht werden follten. Alle 
flimmten für den Gebraud, des Kelches und für die Prie— 
fterehe. Drei Abgeordnete, Biſchof Herfules Rettinger 
von’tavant, Felician Ninguarda, ein Prediger- Mönch und 
des Erzbifchofg Theolog, und der Geheimfchreiber Joh. Bapt. 
Fifler, wurden hierauf im Namen der Bijchöfe noch befonders 
abgeordnet. Während zu Trient, ungeachtet alles Mahnens 
von Seite des Kaifers, des Herzogs und der Bifchöfe, die 
Sache unentfchieden blieb, berief Albrecht die Landitände im 
Jahre 1563 nach Fngolftadt. Sie zu diefer Zeit zu verfams 





liche Gnad onedig und wol mainen. Dann ſy willen und verſteen es 
warlich felbs nit beſſer und wollte der lieb Gott, daß fein fürftl. Gnad 
ime, wie er anndern zu helfen vermeint, ſich ſelbſt helffen lieh, das wollt 
ich mit darſtreken meins Leibs, Pluet und gut treulichen und von Here 
zen gern befürdern; der ewig Gott verleich im fein gottlichen genadt.“ 


3) d.d. Münden den 17. Jan. 1562: „Wer ich Bifchof zu Salzburg, ſo 
voolt ih einen Sprung thuen, wie man in des alten Hildibrant’s 
Liedlein fingt, fieben Klafter zu ruckh und fehen, wie ich beleiben fonnt; 
verhofft, wann ich ainem veden Thumbheren ein gut nuzlich Ambt ime 
und feinem Mannftammen als ain erblihb Mannslehen einraumet, ſy 
folten meine undertbänige Landtleut beleiben.’‘ 


— 3706 — 


meln, wo alle Gemüther in größter Spannung auf den Aus- 
fpruch der Kircheuverfammlung harrten, der aber nie erfols 
gen wollte, war eine nicht wohl überdachte Maßregel. Kaum 
war der Landtag feierlich eröffnet, fo erfchien eine Aborbs 
nung des Adel, der Städte und Märkte des Landes vor 
dem Fürften und bat um Erledigung der Religionspunfte, 
unter welchen auch die ſchon im Sahre 1557 auf dem Land» 
tage zu Yandshut in Anregung gebrachte Abfchaffung der 
vierzigtägigen und der Wochenfaften begriffen war. Der 
Herzog, ohne eine entſchiedne Antwort zu ertheilen, fuchte 
die Unruhe der Abgeordneten zu befehwichtigen, aber e8 ges 
lang ihm nicht, denn kaum hatte er fie zuruͤckgeſandt, fo ers 
fchien eine neue Abordnung, und erflärte, die verfammelten 
Stände würden fich mit den ihnen vorgelegten Gegenftäns 
den nicht cher befaffen, als bis ihrem Geſuche Genüge ges 
ſchehen ſey. Wohl mancher Landesherr hätte den zu wars 
men Eifer feiner Landleute damit bejtraft, daß er die ganze 
Berfammlung fogleich eutlaffen hätte, aber da es Feine welt: 
liche NRegierungs Angelegenheit, fondern eine Sache des 
Gewiſſens betraf, fo hielt ed Albrecht nicht für zweckmaͤſ— 
fig, die Gemüther noch mehr zu erhigen, fondern wie ein 
Vater erklärte er den verfammelten Abgeordneten feine Ans 
fihten über alle jtreitigen Punkte, und wie er nicht weniger 
als jeder feiner Unterthanen auf fein kuͤnftiges Wohl denke, 
daß er aber fo lang hergebrachte chriftliche Gebräuche, bevor 
die Kirchenverfammlung darüber entfchieden habe, aus eig» 
ner Gewalt keineswegs abändern fünne.) Die Stände 
möchten fich deßhalb gedulden, bis geeignete Antwort von’ 
Trient oder Rom fomme, aber felbit im Falle, wo die aus—⸗ 
drüdliche Bewilligung nicht erfolge, werde er für fich felbit 
die Sache fo ordnen, daß, im Falle fie fich des Kelcheg, jes 
doc) mit Beibehaltung des Fatholifchen Ritus, bedienen woll— 
ten, derfelbe ohne Störung der Bifchöfe ihnen geftattet feyn 


1) „Jeder kann leicht ermeflen, dak Seine fürftliche Gnad, welche felber ein 
gut ceriftenntih und wol informirt Gewiſſen habe, unnd jo herzlich als 
jeder anndere jelig au werden begere xX.“ 
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folte. 7 Wohl fanden Albrecht's gutgemeinte Worte bei 
Einigen der Verfanmelten günftigen Eingang, aber Andere 
hielten es für eine Sache des Gewiſſens, fich offen entwes 
der zur alten oder neuen Xehre zu befennen, worauf ver: 
fhiedne lieder der adeligen Häufer Marelrain, Fugger, 
Freyberg, Layming, Pelfofen, Ef, Paumgarten, Seibolts— 
dorf, Tannberg und andere mehr ficy für letztere entſchieden; 
an der Spike von ihnen ftand Graf Joachim von Or- 
tenburg. 


Ald der Landtag beendet war und Joachim nad 
Haufe fan, fchrieb er an feine Freunde, Graf Vollrath 
zu Mangfeld und Caſimir, Herrn zu Pollheim und Wars 
tenburg, und andere Bertraute, daß er geſonnen fey, Die Res 
formation in der Graffchaft Ortenburg einzuführen, und ers 
fuchte fie um Rath. Keiner fand ein Bedenken; Mangfeld 
verhieß, auf Erfordern ihm einen Geiftlichen zu fenden, ?) 
und auch fogar Pollheim, gefeffen in Ober-Oeſterreich, 
Iobte fein Unternehmen, und that ihm Fund, wie er jelbit 
bereitd einen evangelifchen Priefter in feinem Schloffe zu 
Böflabruf habe. In feinem Entfchluffe ermuthigt, führte 
ihn Joachim zu Mitte des Weinmonatd aus. 


Am ı7ten October 1563 hielt Johann Friedrich Coͤle⸗ 
ftin, welder von Haag aus fich nach Drtenburg begeben 
hatte, die erfte Predigt nach evangelifcher Vorfchrift in der 
Marienkirche dafelbit, und verfiindete der Verſammlung, 
daß Graf Joachim, als ein Stand des Reiche, aus reiner 
Ueberzeugung fich zum neuen Glauben wende, alfo weder 
zeitlichen Vortheiles wegen, nod) Jemanden zum Troß, nody 
aus unnachbarlichen Abfichten. In wenigen Tagen erfolgte 
hierauf ein offnes Religionspatent von Seite des un 


I)d.d. 29. Det. 1563 erlieh er bierauf über den alcihen Gegenftand nody 
ein befonderes Patent. 


2) d. d. Mansfeld den 21. Juni 1563. „nnd was du mitt allain in deme, 
Sonnder auch in allem, darmit Sich dir mit Leib unnd quett dienen khan 
unnd mag, ſchaffen unnd gebietten wurdeft, folft du mich als ein armen 
freude unnd getreuen Bruder ganz willig befinden,‘ 


und allen Churfürften, Fürften, Grafen und freien Städten 
‚wurde durch Augfchreiben fein Uebertritt Fund gethan.‘) Die 
Grafſchaft enthielt fünf Kirchen, Alt» und NeusOrtenburg, 
St. Eoloman, Steinfirhen und Holzkirchen, wovon leßtere 
zwei Pfarrfirchen waren, und Steinfirchen fowohl vier im 
Herzogthum gelegne Filiale, nämlich” Sambach, Igelbach, 
Kainting und Reisbach, befaß, als Holzkirchen eine bedeus 
tende Seelenzahl aus der Salmifchen Grafichaft Neuburg 
am Jun und aus dem herzoglichen Gebiete in fich begriff. 
Pfarrherr zu Steinfirhen war Chriſtoph Hohenkircher, 
Chorherr zu Vilshofen, und an feiner Stelle waltete dort 
ein Prämonftratenfer aus dem Stifte St. Salvator. Letz⸗ 
term bedeutete der Graf, fich zu Ortenburg des Fatholifchen 
Gottesdienſtes zu enthalten, beiden aber hinfichtlich der Pfar— 
rei Steinfirchen, daß der bisherige Eultus vor der Hand 
noch Statt finden koͤnne, damit fie mit fich felbit zu Rath 
zu gehen Zeit gewännen, ob fie zur Lehre Luther's übers 
treten wollten. Bon Holzfirchen nahm Joachim vor ber 
Hand noch gänzlichen Umgang. 


4. Herjog Albrecht hemmt den Fortgang der Reformation; befent 
die Graffchaft und alle im Herzogehume liegenden Ortenburgis 
ſchen Schlöffer. — Neuer Rechtsftreit am Kammergericht. Joa— 
chim’s Freunde und ihr Gefchick. 


Sahr 1563 — 1564. 

Kaum erfchol die Nachricht davon im Rande, fo ftrömte 
auch ſchon von allen Seiten das Landvolf herbei, theils 
um zur neuen Lehre fich zu bekennen, theild um fte, bereite 
darin unterrichtet, auszuüben. Alle Freunde wünfchten ihm 
‚zu feinem Unternehmen Gluͤck, aber Schlimmes ahnte bloß 
der nach wenigen Jahren felbft fo ungluͤckliche und beklagens— 
werthe Herzog Johann Friedrich von Sadıfen; er fehrieb 
dem Grafen, fich darauf gefaßt zu machen, diefer Aenderung 
wegen viel Ungemach zu erbulden, da Herzog Albrecht 


1) d. d. Auf unſerm fchlof Aüten: Drtennburg den 25. October 1563. 
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feiltfchweigend nicht zufehen werde. So geſchah ed. Uner⸗ 
wartet erhielten ſowohl Joachim, als ſein Vetter Graf 
” ir obgleich. dieſer zur evangelifchen Kirche noch nicht 

getreten war, h gliche Briefe, wodurch fie auf den 
aöften Tag des Novemberd nach München geladen wurden. 
Eilig theilten fie diefe Borfchaft ihren Verwandten und 
Freunden mit. Voller Beforgniß über diefe Ladung ward 
befonders Joachim's getreue Hausfrau, Urfula Fugger, 
Roöchter des Freiherrn Raimund Fugger zu Weiffenhorn 
und Kirchberg, welche bereits feit dem Jahre 1549 mit ihm 
in zufriedner Ehe lebte, und im Webertritte zur evangelifchen 
Kirche ihrem Gemahl gefolgt war.) Sie fchrieb an Joa— 
chim, der fich damals zu Mattichfofen befand, er möge fo 
viel ald moͤglich Zeit zu gewinnen ſuchen, damit des Her- 
3098 Zorn fich abfühle; übrigens folle er ſich nicht ſchrecken 
laffen, fondern ſtark bleiben.?) Die evangelifchen Prediger, 
Gallus und Mincius zu Regensburg, hielten ded Gras 
fen Reife für gefährlich, befürchteten, ihn gefangen genoms 
men zu fehen, und riethen ihm ab;?) dagegen aber richtete 
der Grafen Better, Herr Caspar von Feld, Worte voll 
Kraft und Lebensweisheit an Joachim und Ulrich, und 
fhrieb: „Seid vor allem freifinnig, obſchon ettwo ein 
finfter Wölfhlein wollt khommen; wer gerecht, mag an als 
fen ortten mit ofnem geficht erſcheinen.“ Er fagte ihnen, 
der Herzog würde ihnen feine Gewalt anthun, gefchähe es 
aber, fo würden die Verwandten fie befreien. Als der ſechs 
und zwanzigfte November erfchien, waren beide Grafen zu 
München, begleitet von Georg von Freundsberg, Gundas 






1) Sie brachte ihrem Gemahle 30,000 fi. zu. 

2) d. d. 8. November 1563. „Und wann Ich an ewr flat wär, fo wollt id 
ihm glimpffiidy fchreiven und wolt Ihm fügen, ich wolt erfheinen, aber 
auf diefe Zeit war es euch nit möglich, damit Ihrs ain vierzehn tag 
noch auffziehen khundt, bis Im der Zorn ein wenig vergeet i.— Daun 
ers bei dem graff Laßla (Uladislaus von Haag) leidet, der Ims 
nun zu Drag thuet, fo wie man fügt, defgleihen fo hat ers euch * 
nit zu wören.“ 


3) „Quod ein gefangen mann, ein arm mann, mueß dDangen wie man äm 
vorpfeifft.” 
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Kar Freiherrn von Starhemberg, Paul von Welßberg, ihr 
ren Freunden und Verwandten, und von Dr. Matthias Lai— 
mann und Dr. Bincenz Peugl ald Nechtöbeiltänden. Des 
folgenden Tages erichienen fie auf Erfordern in der Rathsſtube 
des alten Hofes, und fanden dort den Kanzler Simon Eckh, 
den Hofmarfchall Alerander von Wildenjtein, den Hofe 
meijter der Herzogin Wilhelm von Löjch, die Käthe Sei— 
fried von Zillenhart, Georg von Gumppenberg, Heinz 
rich von Haßlang, Johann von Schwabad, Wiguleus 
Hund, Onuphrius Pärbinger und Erasmus Vend, beide 
legtere fürftliche Geheimfchreiber, bereits verfammelt. Es 
wurde den Grafen vorgehalten, wie fie die alte Religion 
geändert, die Meffe und andere chriftliche Gebräuche abges 
ftellt und die Bilder des Erlöfers und der Heiligen aus den 
Kirchen entfernt hätten; wie ein ungeweihter Priefter Gots 
tesdienft badte, Brod und Wein als Abendmahl fpende und 
die herzoglichen Unterthanen an fich ziehe; daß ferner dies 
fer Prediger von jeder Perfon, welcher er das Abendmahl 
reiche, Geld einbeifche, und fich das Verfprechen ablegen 
laffe, nie mehr eine Meſſe zu beſuchen; daß der Herzog vers 
möge des Religionsfriedens nicht ſchuldig fey, eine andere 
und feinem Glauben widerwärtige Lehre im Kande zu dulden, 
und daß er überhaupt die Unmittelbarfeit der Graffchaft, wel 
che gegen die Berfehreibungen ihrer VBoreltern behauptet werde, 
nicht anerfenne. Die Räthe befahlen deßhalb im Namen des 
Herzogs, den Prediger zu entlaffen und die Meſſe wieder 
einzuführen, bevor aber dieſes gefchehen fey, nicht aus Müns 
chen zu weichen. 

Nachdem die Grafen diefen mündlichen Vorhalt fchrifts 
‚ lich verabfaßt begehrt und ihn erhalten hatten, erfchienen fie 
am eriten des Chrijimonats wieder vor der Berfammlung, wels 
cher noch Georg von Tauffirchen und Stephan Trainer 
beigegeben worden waren. Ihre Erklärung gieng dahin, daß fe 
mit Verwunderung erfähen, wie fie nicht ihrer Landgüter, 
fonde:n der Reichsgraffchaft wegen erfordert würden. In 
eriterer Eigenfchaft feyen fie als Landſaßen ihrem Fürften 
mit alter Treue ergeben, in lesterer aber fönnten fie die 
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Rechte Faiferlicher Majeftät und des Reiches weder ſchmaͤ⸗ 
lern noch verkürzen. Sie wollten ferner Seiner fürft 


lichen Durchlaudyt zu unterthänigen Ehren erklären, daß fie 


den neuen Glauben bloß in der Geftalt eingeführt hätten, 
wie deſſen Artikel fchriftlich aufgezeichnet dem Kaifer Sart 
auf dem Reichstag. zu Augsburg ſeyen Nberreicht worden, 


und diefe würden durch einen der heiligen Schrift wohl kun⸗ 
digen Geiftlichen vorgetragen; öffentlich hätten fie ferner ' 


durch Augfchreiben verfündigt, daß ihre Abficht nicht dahin 
gehe, fremde Unterthanen an fich zu ziehen, und von nies 
mand habe man die Ablegung eines Geluͤbdes ruͤckſichtlich 
der Meſſe geheifht. Sie baten deßhalb, in ihren Rechten 
und Freiheiten ungefränft erhalten zu werden, und erboteıt 
fih, wie ihre Altwordern auch gethan, fiir das loͤbliche Haus 
zu Bayern Leib, Gut und Blut willig darzufegen. Bis zum 
fechöten Dezember warteten die Grafen auf des Herzogs 
Antwort, der unterdefen auf Die Jagd gezogen war, als fie 
plößlich vom Kanzler berufen wurden. Er eröffnete ihnen, 
daß fein Gebieter im Sinne habe, das Deffnungsrecht auf 
den Beten Drtenburg geltend zu machen, und rieth ihnen, 
ihren Unterthanen auf den im Herzogthume gelegnen Lands 
gütern nicht zu erlauben, den Gottesdienft.zu Ortenburg zu 
befuchen. Die Grafen wiederholten, was fie bereits vor— 
gebracht, ließen tiber den ganzen Berlauf der Sache ein 
Protokoll und öffentliches Notariats -Inftrument fertigen 
und fchieden mit ihren Freunden und Beiltänden von dans 
nen. Das Zuftrömen des Landvolkes nad) Ortenburg wurde 


indeffen immer bedenflicher, feine Hartnädigfeit, der Vers 


bote und Warnungen Herzogs Albrecht ungeachtet, immer 
größer, und von diefem endlich das Mittel ergriffen, um 
die Ungehorjamen im Zaume zu halten, die Gränze gegen 
Ortenburg zu fperren. Er befehligte einen Streifzug Reis 
ter und Hakenſchuͤtzen, um diefe Maßregel auszuführen. 
Aber jtatt die allgemeine Gährung in Nieder-Bayern zu 
dämpfen, fchien die Gegenwart bes Kriegsvolfes fie zu bes 
fehjleunigen, und Joachim, viel zu edel und rechtlich gefinnt, 
um diefen Trog zu billigen, gerieth in die ernitlichite Ber 
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forgniß, und wünfchte felbft, mit dem Herzog einen Vertrag 
rücfichtlih der Gränzen der Religionsuͤbung ſchließen zu 
tönnen, aber davon hielten ihn viele feiner zu eifrigen. 
Freunde ab.) Seine treue Gattin wandte vergeblich ihre 
kräftige Beredtfamfeit an, um feinen Kummer zu befchwichs 
tigen; ) Joachim taͤuſchte ſich nicht; finftere Wolken zo⸗ 
gen bereits uͤber ihn heran. 


Albrecht, von der lebhaften — ergriffen, 
daß es die höchſte Zeit ſey, den Brand, welcher ſich nach 
allen Seiten zu verbreiten drohte, und uͤberall nur zu vielen 
Stoff fand, zu erſticken, entſchloß ſich zum Aeußerſten. Be— 
reits am 12. December war der Befehl an den Oberrichter 
zu Straubing, Hans Neuchinger von Neuching, und den 
Rath Johann Auerbach ergangen, ſich mit gehoͤriger Be— 
gleitung und Zuziehung eines geſchwornen Notars vor die 
Schloͤſſer Alt- und Neu-Ortenburg zu begeben und die Oeff— 
nung zu heiſchen. Am 18ten Tag deſſelben Monats erſchie— 
nen unter Anfuͤhrung des Oberrichters acht und zwanzig 
mit Harniſch, Panzerhemd und Buͤchſen wohl bewaffnete 
Reiter in der Grafſchaft, und zogen theils durch den Markt 
nach Dorfbach, woſelbſt Abt Ulrich von St. Salvator fie 
empfieng, theild in das Stift Aldersbach. Den folgenden 
Tag durchftreiften fie das Fleine Gebiet nad; allen Richtun— 
gen, ritten bis unter Die Burgen, fprengten hin und wieder 
das Landvolf an und forfchten es aus, und felbit während 
der Nacht ritt ein Theil mit Windlichtern von Aldersbad 
aus in die Grafichaft hinab, und legte fi) in ein Gehoͤlz, 





I) Ui Fugger fchrieb zum Beilpiel d. d. Augspurg den 2. Dec. 1563: 
„Dergleihen bitt ich dich Sinfonder lieber Brueder aufs höchſt, daß du 
dich eben Hueteft und mit nichten Ehain Vertrag eingangeit In Reli- 
gionsſachen, dann die fach nit dein, fonder Gott des Herren ift, der würt 
fie ausfuern wider meniglid), fo fih darwider ſetzet.“ 


2) d. d. 23. Dec. 1563: „Seit nur nit Flainmuettig mein herzlieber Herr, 
es wirdt ſich bad zu allem gueren fchidihen, das werdet Sir fehen, dann 
‚Bott der Herr flirzt die Hoffertigen Und truzigen, Aber den geduldigen 
gibt er Sig und Sterdb und erhöhet fy; darumb mein berzlieber Herr, 

fo khummert euch nit fo faft, dann Sr bringt doch nichts von Eur Kum— 
mernuß jewegen, dann Kranndhaitt.” 
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genannt die Zell. Am Morgen des 20. Decembers erfchies 
nen der DOberrichter und Sohann Auerbach mit einem No« 
tar und fünf wohlbewehrten Reitern von Adel im Außer‘ 
Hofe von Neu-Drtenburg, und ließen, während fünf und 
zwanzig Pferde eine Strede vom Schloß hielten, den Burg⸗ 
pfleger Trojanus Zinner zu fich- entbieten, machten ihm 
des Herzogs Befehle Fund, und geboten die Deffnung der 
innern Burgthore. Der Vogt fchlug die Forderung ab und 
erklärte, im Falle fie bloß als Säfte einziehen wollten, ſeyen 
fie freundlich aufgenommen; fümen fie aber ald Feinde und 
wollten Gewalt brauchen, dann werde er das Schloß nicht 
vertheidigen; die Zugbrüden feyen niedergelaffen, der Weg: 
offen. Zur Anwendung von Gewalt hatte Neuching feine 
Vollmacht; er wandte ſich daher und verließ die Burg; 
nachdem der Notar den ganzen Verlauf aufgezeichnet hatte.: 
Der Zug bewegte fich hierauf vor die Veſte Alt-Ortenburg, 
aber die Abgeordneten empftengen diefelbe Antwort vom 
dortigen Vogte, Sebaftian Kog. Nachdem fie durch einer 
eilenden Boten Herzog Albrecht von allem unterrichtef 
hatten, befahl er einen wiederholten giütlichen DBerfuch, der 
aber am 26. December gleichfalls mißlang und fodann den 
dritten und letzten. Als am ein und breißigiten Tage des 
Ehriftmonats um die dritte Stunde Nachmittags Hand Neus 
hinger mit feinen Reitern wiederum vor Alt» Drtenburg 
erjchien, befanden fich fowohl Graf Joachim und fein Vet— 
ter Ulrich, ald auch einige Böhmen von Adel, nämlidy 
Heinrich SedInizfy, Herr zu Choltiz, und- Carl Kul? 
mer zum Hohenftein, im Schloffe. Nachdem die Auffordes 
rung zur Deffnung abgefchlagen worden, befahl Hans Neu⸗ 
dinger, bie Thore zu fprengen, 309 mit feinen Reiterit 
ein und ließ alle Zugänge fcharf bewachen. In den erfte‘ 
Tagen des neuanbrecdyenden Sahres wurde auch Neu-Orten⸗ 
burg gleichfall® ohne Gegenwehr genommen, und fo war 
denn das lang vergeffene Deffnungsrecht auf den gräflichen 
Burgen wieder in Hebung gebracht. Weder Joachim nod) 
Ulrich wurden an ihrer perfönfichen Freiheit beeinträchtigt. 
Nachdem fle alle ihre Freunde von dem Vorgange in Kennt— 
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niß gefeßt hatten, richtete Soachim als Rehenträger der 
Grafichaft an den Kaifer eine Befchwerdefchrift wegen Ders 
legung des Landfriedens, und eilte ſodann auf den Reiches 
Deputationstag nach Worms, um des Beiltandes der dort/ 
verſammelten Neichsitände fich zu verfichern. 

Bon dem Augenblife an, wo Drtenburg fich in Des 
Herzogs Händen befand, war alles Schwanfende und Un— 
fihere aus Joachim's Haltung verfihwunden: denn nur 
wo der Sturm droht, wird des Menfchen Bruft beengt, wo 
er aber loggebrochen, wird fie freier. Bon Speyer aus 
fehrieb er an feine Gattin, fie möge wohl Sorge tragen, 
Daß Der neue Prediger, Thomas Rochner, welden ihm 
der Herzog Wolfgang von Zweibrüden zugefandt hatte, 
nicht von dannen ziehe; er möge nur fortpredigen, jedoch 
glimpflich, und niemand ſchmaͤhen, und dabei auf das Wolf 
wirfen, daß ja Fein Aufruhr entitehe. ) Die Gräfin ent> 
wicelte in ihrer peinlichen Lage, denn fie befand fich zu 
Alt-Drtenburg felbit, eine große innere Kraft; fie war 
dort die einzige, die feine Kurcht empfand, oder, wenn fie 
welche empfand, ſie doch nicht verrieth, und deßhalb auch 
fowohl den Hausgenoſſen ald dem Prediger Bertrauen und 
Muth einzuflößen wußte. ?) 

Herzog Albrecht, weldyer gehofft hatte, daß die Bes 
feßung der Burgen den Grafen bewegen würde, den evan—⸗ 
gelifchen Gottesdienft einzuftellen, fah fich in feinen Erwar⸗ 
tungen getäufcht, und beorderte daher, um feine Abficht zu 
erreichen, einige Beritärfungen nach Ortenburg. Am 25. 
Februar erfchien Hand Neuchinger mit hundert Reitern 
und zweihundert Hafenfchugen im Markte, und nahm beide 
Prediger, denn Coͤleſtin war feit der Befeßung von einer 
unternommenen Reife zurücgefehrt, in gefaͤngliche Haft. 

Er 
1) d. d. Speyer den 19. Febr, 1564. „Auch das der Predifant bey feib nitt 
abwegf zieh, fonnder nur Predig forttan, doch fein glimpflih und Nie: 


mand ſchmähe, das Volk zw chriftfidyer geduft und gehorfamb ermane, 
damit fein anfruer werde, oder fid) Das Lanndtvolkh mitt zur Wehr ſetze.“ 


2)An Soahim: „Will gewarten, wo es hinaus will; es ift der Praͤdikant 
gar verjagt, hab Ihn getröft,‘‘ 
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Er geleitete ſie nach Sambach an der Donau, nahm ihnen 
dort dad Verſprechen ab, nie mehr nach Bayern zuruͤckzu—⸗ 
Echren, und entließ fie. Zwar flüchteten fie zum Grafen Ju— 
lius von Salm nad) Neuburg am Sun, um dort eine Freis 
ftätte zu finden, aber von Seite Kaiferd Ferdinand mwurs 
de ihm bedeutet, beide ohne Auffchub zu entlaffen. ) So— 
wohl über die Befegung der Grafjchaft, als über die Ges 
fangennehmung der Prediger richtete indeffen Soahim an 
die abgeordneten Reichsſtaͤnde eine Denffchrift, und drang 
auf Anerkennung feiner Rechte. Mit Geneigtheit nahmen 
fie fein Anfuchen auf und überreichten dem Kaifer eine 
nachdrüdliche Vorftellung, welcher, nachdem er Herzogs Als 
brecht Aeußerung darüber vernommen, die Sache an dad 
Keichskammer » Gericht verwied. Zwei Nechtsjtreite waren 
demnach jett dort anhängig, weldye im Grunde bloß eine 
und dieſelbe Sache, nämlich die Reichsunmittelbarkeit der 
Graffchaft betrafen, wenn fie auch rückfichtlich ihrer Entſte— 
hung ganz verfchiedener Natur waren. Wäre der Rechts— 
gang bei dem oberften Gerichtshofe der Deutfchen, denn der 
Reichshofrath hatte die Zeit höhern Anſehens noch nicht erz 
reicht, rafcher und fichneller, und jener bereitd im Jahr 1549 
entitandene erfte Rechtsitreit entfchieden gewefen, fo hätte 
vieles, was gefchah, ſich nicht ereignet, denn in Albrecht 
lebte nicht minder wie in Joachim die lebhafte Ueberzeus 
gung, er handhabe bloß die ihm zujtchenden Nechte, die er 
unverlegt feinen Nachfolgern zu hinterlaffen die Pflicht 
habe. Herzog Chriftoph von Würtemberg, durch Bande 
ded Blutes an das erlauchte Haus der Wittelsbache ge— 
knuͤpft, fchien die fruchtlofe Hoffnung zu nähren, noch wäre 
ed an der Zeit, den Herzog mit dem Grafen zu verfühnen, 
und einen neuen langausfehenden Streit in feiner Geburt 
zu erſticken, der viele Leidenfchaften, die durch den Reli— 
gionsfrieden waren gedämpft worden, von neuem aufregen 
mußte. Er fuchte ven Vermittler zwifchen beiden zu machen, 
theilte dem Grafen Albrecht's Befchwerden mit, mahnte 


” 





I) d. d. Wienn den 20, und 22, Mir; 1564. 
25 


ihn zur Nachgiebigfeit, und bat hinwieder den Herzog, nicht 
zu viel von Joachim zu fordern, indem er die Gründe zu 
entwiceln fuchte, warum derfelbe Luther's Lehre in der 
Grafjchaft eingeführt babe.) Joachim felbit fonnte feis 
nen lebhaften Schmerz über die Statt gefundenen Ereigs 
niffe nicht verbergen, und, des Herzogs edle Sinnesart wohl 
fennend, fchrieb er alles, was ihm Schlimmes widerfahren, 
den Raͤnken mißguͤnſtiger Menfchen zu.9 Ward ja fein 
Eıfer zu groß und wurden feine Worte zu Fräftig, dann 
milderte fie auch wohl der edle Fürft, ehe er fie feinem 
Better Herzog Albrecht mittheilte, um den Weg zur Vers 
föhnung dadurch zu ebnen. %) Die Hoffnung dazu fchmand 
aber mit jedem Tage mehr, weil Albrecht größere Schwies 


rigkeiten in Ausführung feines Unternehmens von Seite 


des Landvolks fand, ald er vielleicht gedacht hatte. Wohl 
war der Anfchein vorhanden gewefen, ald würde der fathos 
lifhe Gottesdienft wieder zu Drtenburg eingeführt werben, 
denn, ald Bischof Urban von Paffau dem Pfarrherrn das 
felbit einen Gehülfen fchickte, mußte diefer am eilften März 





3) d. d. Maulbronn den 15. April 1564: „Und wir aber bei Ime graf Joa— 
ch imen, in gueter wahrbeit zu fchreiben, ſoviel befinden, daß er fich ge: 
gen E. L. alles unterthenigen dienftlidhen und fchuldigen Geborfamts 
erbieten thuet, Auch waß der enden fürgeloffen, das ſemblichs €, L. nit 
zu trug und zuwider, fonder aus trüngend feiner gewifien und uf der 
Undertbonen in der grafficbaft Drtenburg embſig und bitlich anbalten 
und zu gutem irer Seelenhail und feligkthait von Ime fürgenonmmen 
worden.“ 


2) d. d. Augspurg den 3. April 1564 an Herzog Albrecht: „So bekhö— 
mert mid) dod) nit wenig, dak €. $. ©. wie gemainclich groffen mechti— 
gen Potentaten und Fürſten befhicht, die Wahrbeit fogar vertrufst und 
verfdlagen wirt und €, F. G. dadurdy zu folh ungnedigen Schreiben 
bewegt werden, weiche nit allein mir zur höchſten beidywerdnuf, fondern 
€. F. ©. felbft zu bedenkhlichen Unglimpfen bei den Jenigen geraichen 
mueſſen, die der fachen und grundt der warhait beffer, dann ©. 5. ©. 
Bericht find und willen, das €. 5. ©. Perſon durch meine mikgonftige 
aufo zum Dekhel des Ungrunds, unguetlih und ſchimpflich mißbraucht 
werden.’ 


3) d. d. Maulbronn den 15. April ej. ai. verwies er dem Grafen, daß er 
„etwas zu fcharf’ an Herzog Albrecht geihrieben habe, und daß er in 
einen Briefen, weiche er demjelben mitgetbeilt, Einiges habe ändern 
müſſen. 





vor der verfammelten Gemeinde erfcheinen, um zu vernehe 
men, daß wohl die Hebung des Fatholifchen Glaubens Statt 
finden fünne, aber niemals durch einen pafjauifchen Priefter. 
Demohngeachtet kam es jedod) nie dazu, denn im folgenden 
Monat erfchien bereits ein neuer Prediger in der Grafs 
fchaft, mit Namen Rorer, welchen Herzog Wolfgang von 
Zweibrüden und Neuburg der Gräfin auf einige Monate 
zufandte. Da die Unterthbanen aus den Landgerichten die 
alte Wanderung nach Ortenburg wieder frifch begannen, fo 
ergiengen an die niederbayerifchen Aemter Reichenberg, 
Kirchberg, Vilshofen, Ofterhofen, Grießbach, Eggenfelden 
und Landau die gemefjeniten Befehle, daß jeder Pfleger mit 
fo vielen Pferden, ald er aufzubringen vermöge, an den 
Feiertagen ftreife, und alle, die auf dem Wege nach Orten 
burg gefunden würden, gefangen nehme. Sollte Graf Joa— 
chim felbft in einer jener Gerichtsverwaltungen angetroffen 
werden, dann möge fich der Pfleger durch Handfchlag von 
ihm verfprechen laffen, daß er auf Erfordern zum Cinlager 
in des Gajtwirthes Benedift Andorferd Behaufung zu 
München nach herfömmlichem Brauche fich jtellen wolle. ') 
Des Grafen Reife nad) Wien felbit, um fich bei dem Kais 
fer zu befchweren, fo wie Könige Marimilian Berneinen, 
daß er von Joachim's Unternehmen gewußt habe, wie 
Joachim freimäthig zu München erflärt hatte, fteigerte 
Albrecht's Unmuth gegen ihn zum höchiten Grade, und 
er bejchloß daher, alle jeine innerhalb der Gerichte liegen 
de Landgüter einzuziehen und bis zum Austrage diefer Ir- 
rung mit Befchlag zu belegen. Am legten April des Jah— 
red 1564 erfchien bereit der herzogliche Hauptmann von 
Burghaufen, Ritter Hans DOffenheimer, mit fünf und dreifs 
fig Reifigen vor dem Sclofje Mattichfofen, wofelbft fich 
damald Joachim's edle Hausfrau befand, und forderte 
Einlaß. Das muthige und hochherzige Weib entbot aber 
dem Hauptmanne und feinen Leuten: „Nimmermehr würden 
fie ihr wohl rathen, an ihrem Herrn und Gemahle treubrüs 


1) d. d. Münden den 12. April 1564. = 
25” 
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chig zu werden und fein Habe fremder Hand zu übergeben; 
fie wolle im Gegentheile handeln, wie es einer ehrlichen 
Frau und Graͤfin wohl anſtehe; Fönne fie fich auch der Ger 
walt nicht erwehren, fo übergebe fie doch die Burg nicht 
freiwillig.” Da 509 der Hauptmann, der ungern den 
Auftrag übernommen, weil er felbft ortenburgifche Leben 
befaß, wieder ab. — Bor der Burg Neydeck erfchien der 
herzoglihe Rath Dr. Paumgartner mit einem Zuge 
Reiter am eriten May, und niemand befand fich zu jener 
Zeit darin, ald der greife Pfleger, Hand Hager, fein 
Schn, und ein alter Knecht. Als die eritern die Reifigen 
kommen fahen, begaben fie ſich auf die Schloßbruͤcke, befahs 
Ien dem Soͤldner, die Thore hinter ihnen zu fperren, und ers 
warteten ben herzoglichen Gewalthaber. Mit gitlichen 
Worten fuchte derfelbe den Vogt zur Uebergabe zu bereden, 
aber diefer weigerte fih, an feinem Herrn eidbruͤchig zu 
werden. Ald jener dringender wurde, 309 der Greis die 
neuerflärte Landesfreiheit hervor und las ihm und den Rei: 
figen den Artifel vor, welcher lautete, „daß, wenn ein Lans 
desfürft zu Bayern gegen feines Landfaffen Hab und Güter 
zu lagen habe, er dieſes vor Gericht thue, und zwar wo 
dad Gut gelegen fey, und dafelbit Recht nehme und gebe, 
und ſich der Gewalt enthalte.” 9) Da zogen die Reiter 
wieder von bannen. Don dem einmal gefaßten Entfchluffe 
gieng Herzog Albrecht jedoch nicht mehr ab; e8 ergiengen 
neue Befehle und am eilften May wurden die gräflichen 
Burgen Mattichkofen, Neydeck, Egkelheim und Rainting bes 
feßt. Diefes Ereigniß hatte Joachim's forgfame Haus 
frau vorausgefehen, und defhalb von Neu-Drtenburg aus, 
wohin fie fid) begeben hatte, um mehr im Mittelpunfte der 





3) „Sie werden Ihr dad nit rathen, das ſy an Irem Herren und Gemahel 
in deffelben Abweſen treubrüchig werde, und das feinige allfo ubergebe, 
daß fie doc) nit thuen khönnde nod) wollte, Sunder fie wolle bandien, 
wie ainer Ehrlihen frawen unnd Gräffin wol anftehe; wollen fie aber 
Ir Gewalt anlegen, das fhönde ſy fid nit erwören.‘’, 


9) ‚Und haben mir es nit auflefen wellen (laffen), aber Uneracht Irs ge: 
murmells bab Sch dannocht forrt geleſen.“ — Hans Hager wurde 
fpater dennoch zum Berräther an feinem Herten, 





gräflichen Befigungen zu feyn, an ihre Unterthanen ben Bes 
fehl erlaffen, dem Herzoge nicht zu fchwören, außer. fie wir 
den denn durch ihren Gemahl des geleifteten Eides entbuns 
den.y Wirklich ließ Graf 5 Joachim von Wien aus ar 
den Richter zu Mattichkofen, Bincenz Peugl, die Weifung 
ergeben, obgleich e8 gegen die bayerifchen Kandesfreiheiten 
fey, einem adeligen Landſaſſen feine Güter einzuziehen, dens 
noch den herzoglichen Befehlen, die an ihn gelangen würs 
den, zu gehorchen, jedoch mit eingelegter Proteftation wegen 
Verlegung jener Rechte. I _ Eimer ähnlichen Befehl erließ 
er an den Kaͤmmerer, Rath und die Gemeinde des Marks 
tes Mattichkofen; abggpls das Schreiben anfam, ‚hatte die 
erſchrockene Bürgerfaen, weil fie fchon dem Herzog den 
Eid des Gehorſams gefchworen hatte, den Muth nicht, ohne 
Vorwiſſen des fürftlichen KQrabantenhauptmannd Hand 
Sched, welcer von Minchen aus mit feinem Kriegsvolfe 
dahin beordert worden war, das Siegel zu erbrechen. Dies 
fer erlaubte jedoch, die gefammte Bürgerfchaft zu berufen, 
um ihr des Schreibens Inhalt fund zu thun, umgab die 
Berjammelten mit einem Kreife feiner Trabanten und Has 
kenſchuͤtzen, und nähm, als das Schreiben abgelefen worben, 
bafjelbe mit der Frage zu Handen, ob fie dem gefchwornen 
Eide nachkommen wollten. Sie wurde von allen Seiten bes 
jaht. Hand Scheck bildete mit feinem Kriegsvolfe hiers 
auf allein die Befakung von Mattichkofen, nachdem. die 
Hakenſchuͤtzen und die mit einigem bewaffneten Landvolk 
aufgebotnen Pfleger von Friburg und Uttendorf durch den 
Hauptmann zu Burghaufen waren heimgejendet worden, 
weil letstere, mit einander in Uneinigfeit gerathend, ſich bei 
dem. Schloffe und zwar zur Mittagszeit einen — 
liefern wollten. 





I) d. a. Neuen-Ortenburg den 4. May 1564. 
2) d. d. Wienn den 6. Man 1564. 


3) d. d. Wienn den 14. May 1564 und Bericht des Hauptmanns d. d. 29. 
May ej. ai. 
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Das Nachtheiligfte von der Beſitznahme der Güter 
mar, daß des Grafen ganze Kanzlei zu Mattichfofen, wo— 
felbft er ftetS am Lliebiten zu verweilen pflegte, und mit ihr 
fein ganzer Briefwechfel, fowohl vor als nad) der Befegung 
der Schlöjfer Alt» und Neu-Ortenburg, in Albrecht’s 
Hände gerieth. Der Herzog erfchracd über die große Ans 
zahl Freunde, welche ihre Theilnahme an Joachim's Ges 
ſchick unverholen ausfprachen, und fühlte fich durch manche 
von denfelben im unbedachtfanen Eifer niedergefchriebene 
Ausdruͤcke ſchwer verlegt. Bon ausländischen Gefcjlechtern 
famen vor: Graf. Vollratb zu Mangfeld, Graf Lud— 
wig von Dettingen, Graf I Salm, Sigmund 
Georg von Dietrichftein, Gunditar von Starhemberg 
zu Peuerbach, Caſimir und Sigmund, die Herren von 
Pollheim und Wartenburg, Caspar von Felß, Ludwig 
und Hang, die Freiherren von Ungnad, Georg von 
Freundsberg und Ritter Chriftophb Fuchs, fo wie die 
Rechts- und Gottesgelehrten: Dr. Achilles Gaffer, Mat: 
thias Flaccus Slliricus und Nicolaus Gallus zu Re 
gensburg, Urbanus Jonas und Dr. Johann Marbad 
von Straßburg. Bon inländifchem Adel zeigten fich hinges 
gen ald Joachim's Freunde: Panfraz von Freyberg 
zu Hohenafchau und Wildenwarth, Achaz von Layming, 
Wolf Dietrich von Marelrain, Matthäus Pelkofer zu 
eng, Hieronymus von Geiboltsdorf zu Schoͤnaich, 
Hans Chriftoph von Paumgarten zum Frauenftein und 
zu Eizing, Oswald von Egk und Joſeph Fröfchl zu 
Marzolls; und aus dem Bürgerftande die Stadtfchreiber von 
Braunau und Landau. Die Meiften der Lestern hatten fich 
mehr oder minder flarf über Albrecht's Streben, das 
Land bei dem Fatholifchen Glauben zu erhalten, oder über 
die Einnahme von Drtenburg geäußert, ) aber auch nicht 


1) Wolf Dietrih von Marelrain: „trage wol forg, es werde ſollich 
werckh, dieweil es dem teuffel und jeinem anbang zuwider on ain börten 
Anftor nit hingeen“ — PBankfraz von Freyberg nannte die an das 
Eontilium gebrachte Wünſche als unzureichend: ‚Narren und Teuffels« 
Berdn,' des Münchner: Kanzlers Rathsverfammlungen aber: ain 
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die mindeſte Andeutung uͤber einen entweder ſchon gefaßten 
oder noch zu uͤberlegenden Plan, um dem Allem zu begeg— 
nen, ließ ſich in dem Briefwechſel entdecken. Im Gegen— 
theile aͤußerte in vielen Stellen ſich die waͤrmſte Liebe fuͤr 
das Land und das angeſtammte Fuͤrſtenhaus, und nur vor— 
uͤbergehender bitterer Unmuth uͤber manches Unerwartete 
hatte Einigen der Betheiligten heftige und unüberlegte 
Worte entlockt. Herzog Albrecht dagegen befuͤrchtend, die 
ausgeſprochene Unzufriedenheit habe einen tiefern Grund, 
und bereits eine naͤhere Verbindung und Verbruͤderung un— 
ter den Benannten zur Folge gehabt, ließ an Graf Jo a— 
chim und alle- Sudividuen eine Ladung ergehen, fich zu 
München zu fielen, und berief zu gleicher Zeit die angefes 
henften und gelehrteften Männer des gefammten Landes, 
um einen Gerichtöhof zu bilden, welcher über: die Schuld 
oder Nichtfchuld derfelben fprechen follte. 


Zu Anfang des Monats Juny im fünfzehnhundert 
und vier und fechzigiten Jahre waren alle geladenen Räthe 
und adelige Landleute zu München angefommen, und bilde 
ten eine jo zahlreiche Berfammlung, wie zu gleichem oder 
ähnlichem Zwecke Bayern fie wahrſcheinlich noch nie gefes 
hen hatte. Die Berufenen waren: Der Landhofmeiiter 
Dtto Heinrich von Schwarzenberg, Freiherr; der Mar: 
ſchall Alerander von Wildenftein, Burfart von Scheel 


Khezer-Rath, darinn die fahen in der Fledermaus Liecht gericht wer— 
den. — Bon Laiming nannte diefelbe: „ain Bluet-Rath über die 
armen Ehriften” und die Reiter, welche Drtenburg einnahmen: „bie 
ritterlihen Keitter, welhe man zue Irer Haimbkunfft zu Ritter muß 
Schlagen und das Got Ir Jedem in Ritterfhaft ein dopt Peſtelentz geben 
wölle.“ — Bon fich felbft fagte er: „Er babe ſich nit allain des Bra: 
fen, fonnder aller Evangelien Halben füran ze reiffen und ze peiffen; 
wehre fi), als vil er Ehunde, wie ain Dadıs, aber gewallt unnd mennig 
Unterdrufbt Ine.“ — Oswald von Egk: „der briliendt Leo verſucht all 
fein Macht und Lift und führt die Maiften auf den hoben Verg, verhaißt 
ihnen die Reichthum der Welt,’ — Ihm ließ Herzog Albrecht fpäter 
vorbalten: „Er ſey auf den Landtägen der fürnemen fehreier Einer ges 
wefen, die ihn zu einer andern Religion dringen welen, wie er fih dann 
in ertlihen Schreiben und miffiven, die feine Räthe bei Händen hätten, 
geruembt habe.“ 
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lenberg zu Huͤfingen, ehemaliger Vicedom zu Straubing; 
Wilhelm Loͤſch, Hofmeiſter der Herzogin; Chriſtoph von 
Pienzenau, Hofmeiſter der Prinzen; Seifried von Zillen— 
hart, Georg von Gumppenberg und Georg von Taufkir— 
chen, Kammerraͤthe; Wilhelm von der Leiter, Herr zu 
Bern und Vieenza; Euſtach von Lichtenjtein, Pfleger zu 
Wemding; Georg von Haplang, Statthalter zu Ingol- 
ftadt; Hans Georg von Nupdorf, Pfleger zu Tölz; 
Heinrich von Baumbach, der Jägermeifter, und Bene: 
dift von Pirching, der Rentmeiſter. Bon der Münchner 
Negierung: Kanzler Dr. Simon Eh, Johann von 
Schwabad, der gelehrte Gefchichtfchreiber und Genealog 
Wiguleus Hund zu Sulzemoos, Onuphrius Perbinger, 
Ehriftoph Elfenheimer, Michael Heumaier, Lehrer der 
Prinzen; Sigmund Viehhauſer und die Gefretarien 
Georg DBranditetter und Erasmus Bend. Von der 
Landshutifchen Negierung: Vicedom Hans Zenger, Ritter; 
der Kanzler Dr. Wolfgang Viehbeck, der Oberrichter 
Hand Peter von Preifing und Sebaftian Nothaft 
zum Bodenjtein. Bon Straubing: der Vicedom Haimeran 
. Nothaft, der Kanzler Dr. Michael Volkhammer, Rit 
ter Sarl von Frauenberg und Chriftoph von Raindorf, 
Pfleger zu Kelheim. Bon Burghaufen: der herzsgliche 
Hauptmanı Hans von Trenbach, der Kanzler Thomas 
Widmann, Ritter Hans-Georg von Gumppenberg, Pfles 
ger zu Braunau, und aus dem Stande der ober- und nies 
derbayerijchen Ritterfchaft: der Freiherr Degenhart von 
Stauf, Adam von Törring, Jakob von Thurn, Pfleger 
zu Cling; Stephan von Glofen zu Haidenburg, Georg 
von Törring zu Seefeld, Hans Joachim von Parsberg, 
Hauptmann und Kriegsrath; Wolf von Tannberg, Pfleger 
zu Friburg; Viktor von Seiboltsdorf zu Schrobenhaufen, 
Hand Chriſtoph Mufenthaler, Pfleger zu Bohburg; 
Moriz von Rorbach, Pfleger zu Rain; Hand Georg Kut— 
tenaner, Pfleger zu Neuftadt; Georg Hund zu Lauter— 
bach und Falkenſtein, Wiguleus von Weide, Ritter, 
Drtolf von Sandizecl, Andreas von Schwarzenftein, 
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Dionyſius von Schellenberg, Veit Lung von Attelhaus 


fen und Wolf Seiz Puſch. 

Graf Joachim hatte kaum die Einnahme aller ſeiner 
Schloͤſſer vernommen, ſo begab er ſich nach Neuburg zu 
Herzog Wolfgang, und ſuchte bei dieſem eine Freiſtaͤtte. 
Mit Guͤte nahm der Fuͤrſt den Vertriebenen auf. Als die 
Ladung an Joachim's Freunde ergieng, zu Muͤnchen zu 
erſcheinen, erſchracken die Meiſten, denn wußten ſie auch, 
daß Albrecht in den zu Mattichkofen gefundenen Brief: 
fchaften nichts finden würde, welches feinen Verdacht bes 
gründen Könnte, fo fürchteten fie dennoch feinen Zorn. 
Diefe Furcht theilten auch fogar ihre Unterthanen und ber 
fonders faft alle Bewohner der Freybergifchen Herrfchaften 
Hohenafchau und Wildenwarth, denn fie begannen Hab und 
Gut tiefer in das Gebirg zu flüchten und ließen die Woh— 
nungen. öde ftehen. Pankraz von Freyberg, zu jener Zeit 
in Perfon zu München anwefend, als die Ladungsfchreiben 
vorbereitet wurden, erhielt von unbefannter Hand eine 
Warnung, die ihn zur fchnellen Flucht mahnte. Da fäumte 
er nicht, und eilte ohne alle Begleitung nach Afchau, aber 
feine fchleunige Abreife blieb dem Herzoge unverborgen, und 
zur Stunde jagte ihm ein reitender Bote mit dem Befehle 
nach, Angefichts der Ladung nach München zuruͤckzukehren. 
Bon Sorgen gefoltert und nahe bereits feiner Burg, wo 
Weib und Kinder feiner harrten, Fonnte er es nicht ber 
ſich gewinnen, dem herzoglichen Befehle zu gehorchen; er 
fandte den Boten mit der mindlichen Antwort zurid, er 
würde fommen. Beim Eingange der Burg ftürzte ein Dienfts 
knabe, vom Schmerze überwältigt, ald er feinen Gebieter fo 
voller Gram heimfehren fah, mit entblößtem Haupte zu def 
fen Füßen, und diefer, feines Gefühles nicht mehr Meiiter, 
brach in den fehmerzlichen Ausruf aus: „Mit meiner Herr: 
lichkeit ift e8 worüber, fie ift der deinen gleich.“ — Er 


1) Beridt Auguſtin's von Aheim, Pflegers zu Marquartftein d. d. 1564 
Erchtag in Pfingftfevern umb die 8 Uhr vor Mittag: (22. Mav) „Und. 
ſunderlich ſoll Ime fein Dienſtpueb mit abgeblöftem Haubt und gepoge-: 

‚nen Ehnien als feinen gnedigen Herrn gottwilfum ſeyn Haben heiffen, 
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fandte zur Stunde fein zahlreiches Geſchuͤtz, welches Die 
Mauern und Wälle Hohenafchaus uͤberdeckte, und diefe Ve— 
fte in achtbaren Stand feßte, theild nad) Tyrol, theils zu 
feinem Schwager Wolf Tauffirhen zu Guttenburg, 
denn gegen den Landesherrn wollte er nicht fechten. Als 
die von Kufitein dafjelbe nicht aufnahmen, vergrub er es 
in den Sadıraner Wäldern. In der Nacht ded 29. May 
verließ er mit feinen beiden Söhnen und zwei getreuen 
Knechten die Burg, auf welcher feine wadere Hausfrau 
nnd feine Toͤchter muthig audzuharren befchloßen. Ihr 
Glauben an Albrecht's Gerechtigkeit betrog fie nicht, 
denn der Herzog unternahm nicht nur nichts Feindfeliges 
gegen fie, ſondern ertheilte allen Angefchuldigten freies Ges 
leit, um fic nach München zu begeben und zu verantworten. 
Ein eilender Bote. brachte die wiederholte Aufforderung an 
Panfraz, fi zu jtellen, indem er gleich feinen Freunden 
ritterlich würde behandelt werden. Dad herzogliche Schrei- 
ben wurde von der befümmerten Hausfrau durd) getreue 
Diener fehleunig in die Wälder gefandt, und in wenigen 
Tagen befand ſich ihr Gemahl bereits auf dem Wege nadı 
München. inige warteten die Ueberfendung des freien 
Geleited nicht einmal ab, wie Hieronymus von Geibolt- 
dorf, Hans Chrijtoph von Paumgarten, Matthiad Perl 
fofen und Wolf Dietrich von Marelrain, denn fie er: 
fchienen auf die erjte Aufforderung, und bloß Sofeph Froͤ— 
ſchel zu Marzolld und Karljtein, obgleich ihm faum ein 
unbedachtſamer Ausdrud zur Laſt zu legen war, ergriff von 
Furcht getrieben die Flucht nad) Kufitein, weil die Antwort 
auf feine Bitte um freied Geleit zufällig längere Zeit aus: 
blieb. Der Herzog ſchrieb deßhalb an die oberditerreichijche 
Regierung zu Infprud, I und begehrte feine Auslieferung, 


daranf foll er mit zährenden Augen geantwurt haben: Se; auf, mein 
Herrlichkhait ift aus und der Deinen gleich.‘ 


ı) Münden d. d. 27. Juny 1564. Albrecht war noch in dem böchſt irrı: 
gen Glauben, es habe wirflih eine Verſchworung Statt gefunden :, „Da 
fih ettlich unnſerer Landtſeſſen unter dem fchein der Religion wider Unmns 
in ain unzimbliche Eonfpiration und Verſtendnuß' gegen einander einge: 
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welchem Anſinnen auch fogleich entjprochen wurde. Am gten 
Juli Fam er bereits zu München an. Pankraz von Frey 
berg erfchien faum, fo fand fich ein herzoglich würtembergis 
fiber Rath bei ihm ein, welchen Herzog Ehriftoph ihm 
aus befonderer Hochjchäßung ald Sachwalter zuordnete. 


Der Herzog ließ dem niedergefeßsten Gerichtshofe alle 
in feine Hände gefallenen Brieffchaften vorlegen, und fors 
derte ihn fodann auf, zu berathichlagen, was tiber Hab 
und Güter der Angeklagten zu verhängen fey, und damit 
alle Berathungen frei und zwanglos feyen, trat er felbit ab. 
Ale Situngen fanden nun unter dem Borfiße des Landhof— 
meifterd und im Beiſeyn der Prinzen Wilhelm und Fers 
dinand Statt. Um jede ungegriündete Beforgniß wegen 
des eigentlichen von ihm beabfichtigten Zweckes zu entfernen, 
legte jedoch Albrecht im einer Denkſchrift an die Verſamm— 
hung feine ganze Geftinnung und Abficht offen dar. Er habe 
nie begehrt, fo Außerte er ſich, in Glaubensfachen das Un— 
mögliche zu bewerfftelligen, nämlicd; eines jeden Unterthang 
Herz und Gemuͤth zu ergründen oder umzuformen, aber feine 
Pflicht fey, das Land in ungeftörtem Frieden zu erhalten. 
Seine Land- und Lehen-Leute hätten fich gegen die beſtehen— 
den Rechte, ſowohl geiftliche als weltliche, verbunden, und 
mit Verletzung des Religionsfriedens darauf gefonnen, gegen 
feinen Willen die Reformation in das Land zu bringen, und 
fowohl feine eigne Perfon als feine Näthe mit fehimpflichen 
Morten und Anfchuldigungen uͤberhaͤuft.) Mit Strenge 





laffen, dermaflen, das wir davon, do ed Gott nit mit anaden offenbar 
gemacht, allerlay nachthails und ſchaden zugewarten gehabt.“ 


I) ‚Dann auch fonft Ir Fürſtl. Gnaden nie begehrt Haben unnd noch nit, in ! 
diefer glaubensjahen unmuglidie Ding alls nemblich aines yeden Unne 
dertbanen Herz und gemuerh zu ergründten, zu juftifieiren, oder je 
firafen sc,’ 


2) Layming Hatte den Herzog mit dem König Pharao verglihen, darauf 
entgegnete ihm Albrecht: ‚Und zu noch merer Zeuknuß eurs unrubi—⸗ 
gen und vwiderfeffigen gemuets werden wir in diefem euer fchreiben dem 
gertiofen und verpoften Kbunig Pharaomi verafiechen und dadurd als 
an hriftliher catholiſcher Fürft zum Hegften iniurirt und geſchmecht.“ — 
Dim von Maxeirain wurde erwiedert: „Fürs Dritt werden wir in deis 
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müffe daher verfahren werden. — Dagegen geftand bie Ver: 
fammlung dem Herzog wohl zu, daß Ungebührliches geſche— 
ben fey, und daß Graf Joachim große Schuld trage, aber 
die Gewiſſen feyen frei, und ein Fürft erwerbe ſich feines 
Bolfes Liebe und Gehorſam hauptfächlich nur durch jene 
Tugenden, welche der Güte, Milde und Sanftmuth ent 
ftammten, und ftärfer und dauerhafter fey jene Herrfchaft, 
weldye die Liebe und den Gehorfam der Bürger zur Grund: 
lage habe, ald welche durd; Strenge, Mißtrauen und Furcht 
fi) zu erhalten fuchen muͤſſe.) Höchit edel benahm ſich 
Pankraz von Freyberg; er entjchuldigte Joachim als 
treuer Freund, und erklärte, daß diefer nie gerne die Theil: 
nahme der herzoglichen Unterthbanen am Gottesdienfte gejehen, 
und fie oft gewarnt und ihnen bedeutet habe, daß fle ihm 
noch fchlimme Händel zuzichen wirden; der Graf habe nie 
an eine Verſchwoͤrung gegen den Herzog gedacht, fondern 
ftet8 erklärt, er wolle im Wege des Rechts verharren und 
Faiferlicher Majejtät fo lange nicht von der Thüre weichen, 
bis ihm Gerechtigkeit werde.) Da Freyberg einen Freund 
zu München befaß, der ihm viele geheime Nachrichten mit: 
getheilt hatte, fo begehrte Albrecht feinen Namen zu wiſ— 
fen, aber jener entgegnete: „Er vertraue, man werde ihn 
nimmer fo weit bringen, gegen Gottes Gebote, gegen Ges 





nem Schreiben des teifels Anhang genenndt, und alljo an unferer furft: 
lichen Ehren, würden und Leimat zum hegſten und gröbiften angetaft, 
dann was mechte uns doc beſchwerlicheres und jchmechlicheres zugefuegt 
werden, dann das Wir nit allain für einen Uinglaubigen, fonnder auch 
gar des teuffels Anhang obne grundt aufgeben worden,’ 


1) Worte der Berjammlung im Sinne mandes Weijen der Borzeit: ‚„„Nam 
multitudinis amor atque observantia erga prineipem virtutibus con- 
ciliatur, quae ad clementiam, benignitatem atque mansuetudinem 
animi referunt etc.— stabilius namque diuturniusque est impe- 
zium semper, quod amore et observantia civium regitur, quam 
quod severitate ac civium suspicione et: metu suspensum reti- 
netur.‘* 


2) „Er ſchrey nadı Recht wie ain Lanndsknecht nach Geld; well nit von der 
Thür, fondern für und für rufen: „Recht, Kavfer! Recht, Kunig! 
Recht, Kammergeriht!— bis ſy mued werden.’ — Wo ift aber aın 
aufgerichte Pindenuk ?— Khainer weiß nichts vom andern.‘ 
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wiffen und Ehre zu handeln,’ und als nichts defto weniger 
in ihn gedrungen ward, da entgegnete er gefaßt: „Es wäre 
beffer ehrlich geftorben, als unehrlich gelebt; das möge man 
Seiner fürftlihen Gnaden vermelden.’) Da drang nies 
mand weiter in ihn; hoch geachtet ward foldye Treue. Der 
Kaifer, welcher Freyberg perfünlich Fannte, vergaß feiner 
nicht, fondern erficchte Albrecht, mit Milde und Gerecdhtigs 
feit zu verfahren und deſſen treu geleiftete Dienfte wohl zu 
bedenfen.?) 

Endlich ward über das Loos aller Angeklagten entfchies 
den. Hieronymus von Seiboltsdorf und der von Marels 
rain wurden nad) geleiftetem VBerfprechen, nichts Feindfelis 
ges gegen ben Herzog zu unternehmen, entlafien; Adyaz 
von Layming, Matthias von Pelkofen, Jofeph von Frös 
fchel, Hans von Paumgarten und Panfraz von Freyberg 
mußten geloben, nie mehr einen bayerifchen Landtag zu bes 
ſuchen, außer fie wirden vom Herzog erfordert; und dabei 
gelobte Kayming, wenn ein Krieg ausbrechen follte, abgefes 
hen von den Leiftungen, die er als Landfafje zu tragen 
habe, dem Herzog auf eigne Koften vier Monate lang mit 
acht Streitroffen zu dienen, Fröfchel eine gleiche Zeit mit 
zwei, Paumgarten fechs Monate lang mit acht, und Frey— 
berg vier Monate lang mit ſechs gerüfteten Pferden. Leß- 
terer verfprac; außerdem, auf eine gewiffe Zeit die ihn zu— 
gehörigen Gerichte Afıhau und Wildenwarth nicht zu ver- 
laffen, und feßte ald Bürgen Conrad von Eifenberg zu 
Altheim, Michael Ludwig zu Juſtingen und Opffingen, 
und Hans Panfraz zu Neuen: Steißlingen, alle aus dem 
Haufe Freyberg, fo wie Melchior von Stein zu Reifels- 
burg, Georg und Ehriftoph von Kutfcher zu Elfofen, 
Hans Georg von Dadisberg und Wolf von Tauffirchen 
zu Guttenburg. Dagegen erhielten alle vom Herzog die Be— 


1) „Dann ich vertrauet, mich nit dahin zu tringen, das Ihenige zethuen, das 
wider Gottes nepot, mein Gewiffen und Ehr zum böchften ſeyn wurde. — 
Peſſer ehrlich geftorben, als unehrlidy gelebt; man mecht foldes Sr 5. 
G. unterthenigclich von Ime anzaigen.“ 

2) Wienn d. d. 6. Juli 1564. 
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willigung zur Ausuͤbung der evangelifchen Religion, und fie 
mußten fich bloß verpflichten, nichts Feindliches gegen die 
Landesfirche zu unternehmen. Am härteften verfuhr Als 
brecdht mit Oswald von Egf, des Hochitiftes Regensburg 
Erbmarfjchall, und Sohn des Flugen und gelehrten Kanzlers 
Leonhard von Egf, welcher Albrecht’S Vater, Herzog 
Wilhelm IV., eine lange Reihe von Jahren ruͤhmlich ge— 
dient hatte. — Da Kunftliebe und großer Aufwand Os—⸗ 
wald's Bermögen in dem Grade verringert hatten, daß 
alle feine Güter in die Hände feiner Gläubiger geriethen, 
fo fagte ihm der Herzog die Kandfäßigkeit und Landesfrei— 
heit gänzlich auf. So endete eine ſchwere Anklage gegen 
viele ausgezeichnete Männer der bayerifchen Gefchlechter, 
ohne jene Refultate zu liefern, welche Albrecht wohl nict 
gehofft, fondern befürchtet hatte, aber nichts deſto weniger 
wurde in den Annalen des bayerifchen Volkes dad Gegens 
theil aufgezeichnet. 3 Bevor wir zu Joachim's Perſon 
felbft ung wenden, möchte ed nöthig feyn, noch einige Ruͤck— 
blife auf Albrecht's und Kaifers Ferdinand Unter 





1) Adelzreiter Annal. Boic. II, 2g0. Obgleich der Kanzler und Berveaur, 
wie das fehr ſchätzbare angeführte Werf an alten Orten beweist, aus 
den Quellen jchöpften und Bayerns Zuftand zur Reformations-Epoche 
ganz genau Fannten, fo umgiengen fie jedoch bei dieſem Ereignif die 
Wahrheit gänzlih. Sie jagen: Ut sectam, cni nomen opertanca 
coitio, aperte tuerentur, inita conspiratione statuunt, Omnem mo- 
vere lapidem ad conciliandum novitiae religioni, si non publi- 
cam, at privatam saltem pro se suisque familiaribus libertatent. 
Eines Theils verfhwor fid der bayeriſche Adel nit, wie aus der Er: 
zählung des ganzen Vorgangs erbelit, und anderes Theils hatte ibm der 
Herzog eine beſchränkte Yusübung feines Glaubens gar nie verboten. 
Matthias von Pelfofen durfte freimüthig vor Albrecht fagen: „Bin 
aud bei der rechten Iutherifchen Lehr zu bleiben, genzlichen enndtichlofs 
fen, dann gemainigclih Einer der Lehre anbanbig, dar Innen er er: 
wechſt,“ ohne dak ihm der edle Fürft ein wirkliches Leid zugefügt hätte. 
as aber die von Adelzreiter erzählte Werbung von Truppen in 
Sadıfen u. d. gl. betrifft, fo ift von dem Allem nirgends die mindefte Be: 
ftätigung zu finden, im Gegentbeile fagt noch Pankraz von Greuberg : 
„Bleihfalis ſey Ime in feinen Sinn nie fhomen, ainige Eonfpirafion 
wider re fürftl. ©. anzerichten; das fehe man bei den Ervorderten, 
das ſy Fhainen Berftanndt under Inen gemacht, auch nichte von einan— 
der gewißt. Da ein Bluetstropffen von ainer Eonfpiration in feinem Leib 





z.-- 
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handlungen hinſichtlich der geſetzlichen Geſtattung des Kel— 
ches in Bayern zu werfen, da derſelben bisher in keinem 
Geſchichtbuche iſt gedacht worden. 
J 
5. Unterhandlungen des Herzogs und Kaiſers Ferdinand J. mit 
dem paͤpſtlichen Hofe wegen Geſtattung des Kelches und deren 
Erfolg. 
Jahr 1563 — 1564. 

Da Herzog Albrecht feinen Unterthanen ftillfchweiz- 
gend erlaubt hatte, fich fo lange des Kelches zu bedienen, 
bis die eingeleiteten Unterhandlungen mit dem päpitlichen 
Hofe zu irgend einem Ziele führen würden, fo bediente fich 
auch deffelben an vielen Orten fowohl die Bevölkerung der 
Städte, ald das Landvolf ungefchent, aber eine große Zahl 
hinwieder, durch die bloße Gewährung des Abendmahles 
unter beiden Gejtalten nicht befriedigt, enthielt fich defjelben 
ganz.) Albrecht, hoffend, durch den vom heiligen Stuhle 
und dem GConcilium zu bewilligenden oder gleichfam zu ers 
neuernden Gebrauch, da Papſt Paul Il. früher fchon 
jene Vergünftigung gewährt hatte, die beunruhigten und zum 
Theil von aller Firchlichen Gemeinfchaft fich trennenden Ge— 
müther zu verfühnen und zu befchwichtigen, betrieb eifriger 
wie je zu Rom und zu Trient die Gewährung eines allges 
meinen Wunfches. Er hoffte außerdem durch Erfüllung def- 
felben aud) den Unmuth verfchiedner mit ihm fehr unzufriede 
ner evangelifchen Fürften zu dämpfen. Der alte, von feinen 





were, wollt er den khein ftundt behallten.“ Hienach ift auch Sihoffe's 
bayer. Geſchichte 8. III, 116 zu berichtigen. 

Uebrigens theilte der Herzog den Berlauf der ganzen Sadıe dem mit 
feinem befondern Bertrauen beebrten Hans Jakob Fugger, dem be: 
rühmten Verfaſſer des öſterreichiſchen Ehrenfpiegels, mit. Er unterjchrieb 
fi faft ftets dabei: Votre bon compere Albrecht, 

1) So gab es im Jahre 1563 im Rentamtsbezirfe Landshut auf dem platten 
Sande 5022 Gommunifanten sub utraque, jener, die fi der Commu— 
nion aber ganz enthielten, waren 8837.— KRüdfihtlih der übrigen 
Rentämter, ald Münden, Straubing und Burgbhaufen, fehlen die Be: 
richte, aber aus manderlei Umftändeh ift zu entnehmen, dafı die Zahl 
der vom katholiſchen Ritus ſich Losiagenden fehr bedeutend geweien ſeyn 
muß, £ 


Ahnherren aufgeführte Bau fehien zu fehwanfen; von Auf 
fen glaubte man bereits die Zeichen ſeines Verfalls zu ent: 
deden, aber das Auge trog, in feinen Grundfeften blieb er 
ftarf und unerfchüttert.. Zu Anfang des Juni des Jahres 
1563 war fchon Nicolaus Drmanetti ald päÄpftlicher Nun— 
tius zu München erfchienen, nachdem Paul IV. die Wahl 
einer geeigneten Perfon den zu Trient befindlichen vier Kars 
dinälen freigeftellt hatte, um mit Albrecht fich perfönlich 
zu befprechen. Aber ftatt die Sache zu erleichtern, machte 
Drmanetti nur neue Schwierigkeiten. Wohl bezeigte er 
dem Herzog des heiligen Stuhles Wohlgefallen, daß er felbit 
in Religiongfachen nichts habe entjcheiden und feitfegen wol- 
Ien, weil die Gejtattung des Kelches ein Rücktritt von der 
Einheit der Kirche fey, aber da es noch mehrere Nationen 
gäbe, welche denfelben verlangten, fo würde Albrecht wohl 
nicht der erſte Fürjt feyn wollen, welcher darauf beharre, 
feinen Wunſch verwirklicht zu fehen, und alles Uebel, wel: 
ches daraus entipringe, auf fein eigenes Gewiffen zu nehmen. 
Dagegen Außerte ſich aber Albrecht dahin, daß die Unruhe 
wachfe, fi) immer mehr ausbreite und an Umfang gewinne, 
wovon die Folge fey, daß er immer jtärfer von den Seini— 
gen beunruhigt würde. Auf dem legten Landtage habe er 
alle Gemüther in höchft gereiztem Zuftande gefehen, und er 
verberge fi die Gefahren nicht, welche nothwendig daraus 
entfpringen würden, wenn er die Geufzer feiner Unterthas 
nen nicht hören wolle und die Wiünfche des befümmerten 
Volkes verachte.) Durch Widerftand würden die Gemuͤ— 
ther nur noch gereizter und hartnädiger, aber der Verirrte, 
mit Güte behandelt, fehe fehr oft feinen Fehler ein.) Er 
erſuche 
I) „Crevit malum istud, viresque sibi sumpsit et augmentum tale, ut 
quotannis et perpetuo asuis ob hanc calicis concessionem, impor- 
tunissime impeteretur illustrissimus dux; vidit et antehac et in 
proximis suis conciliis concitatos suorum animos, vidit pericula, 
quid pejus consequuturum esset, si omnes omnino subditorum 
suorum despexisset gemitu3 et hac sola occasione contritorum et 
moerentium sprevisset aflectus.** (Responsum Ducis etc.) 
9) „Sunt enim ingenia hominum quandoque ita comparata, ut humani- 


tatem admittant potius, quam rigorem et nimiam illam circa ea, 
quae 
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erfuche daher ben heiligen Vater und die Kardinaͤle, bie 
Sache zu befdjleunigen, damit Fein größerer Schaden aus 
der Saumfeligfeit erwacfe.) Ormanetti’d eigentlicher 
Zwed, welcher aus feinen Worten hinlänglid, erhellt, näm- 
lid; den Herzog dahin zu vermögen, von feinem Begehren 
abzuftehen, mißlang demnad) völlig, und noch weniger Wirs 
fung machte ein Schreiben des Zacharias Delphini, apo— 
ftolifchen Nuntius beim Faiferlichen Hofe. Diefer verfüns 
dete, daß Papit Pins die ganze Angelegenheit an das Con⸗ 
cilium verwiefen habe, und deßhalb möge der Herzog nicht 
alle Hoffnung fchwinden laſſen.) Albrecht entgegnete, 
er habe feine Gefinnungen gegen Ormanetti hinlänglich 
geäußert, und habe auch weiter Feine Urfache, feine wahre 
Gemüthd- Stimmung zu verbergen. Sey die Entfcheidung 
dem Goncilium überwiefen, dann möchten die Väter einer 
dringenden Sache ja bei Zeiten abhelfen.°) 


Kaifer Ferdinand betrieb unterdeffen die gleiche 
Angelegenheit noch lebhafter. Um eine Uebereinftimmung in 
den au die römifche Curie zu ftellenden Forderungen zit be— 
wirfen, und dieſen felbft größern Nachdruck zu verfchaffen, 
hatte er die Erzbifchöfe von Mainz, Trier, Coͤln und Salz— 
burg, fo wie Herzog Albrecht, einladen laffen, Gefandte nach 
Wien zu ſchicken, um defhalb einen gemeinfamen Beſchluß 





quae liberi sunt ecclesiae arbitrii, austeritatem, giia nedum corri: 
guntur, sed imo suoque malo fiunt pertinaciores.** 


I) „Ut expeditiori via processuque res istas determinent.‘* 


9) ‚„‚Credat Vestra Celsitudo, summum pontificem sincero animo cali: 
cis negotium ad sacrum concilium rejecisse; nolit de hoc ipso 
concilio spem deponere. — Das Concilium felbft aber verwics die 
Sache an den Papft: Sessio XXI, de sacrificio missae, in fine: 
Nünc eörum, pro quibus petitür, saliıti optirhe consultum volens, 
decrevit integrum negotium ad Stum, patrem nostrum esse Tefe- 
rendum, prout pracsenti decreto refert, qui pro sua singulari pro- 
videntia id efhciat, quod utile reipublicae christianae et salutare 
petentibus usum calicis fore dijudicaverit. Gomif ſchob einer 
die Sache dem Andern zu. 


3) „Mentem nostram minime dissimulandam putavimus, neque etiam 
displicere posse confdimus etc,‘ 
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zu faffen. Im Herbite bed Jahres 1563 fand die Verhanbd- 
lung Statt, und es wurde verabredet, Geitattung des Kels 
ches und der Priefter- Ehe vom heiligen Stuhle zu fordern, 
aber faum waren die Gefandten ber drei geiftlichen Churs 
fürften nach Haufe gefehrt, fo ergieng von legtern ein Schreis 
ben an den Kaifer, worin fie fich entfchuldigten, mit dem 
faiferlichen Gefandten nicht auch eigne von ihrer Seite fen- 
ben zu fönnen, weil ſie ihre Suffragan-Bifchöfe zuerft dar- 
über vernehmen müßten. Da die Berathung nächftend mit 
denfelben Statt finden würde, jo möge indeffen Faiferliche 
Majeftät ihren Gefandten abfertigen.) Mit diefer beabs 
fihtigten Sendung eines eignen Botfchaftere nad Rom 
ftand die unerwartete Auflöfung der Zrientinifchen Kirchen: 
verfammlung im engften Zufammenhange Bisher hatte 
nämlich Ferdinand ſtets darauf gedrungen, daß diefelbe 
nicht eher aus einander gehe, als bis fie über die zwei ſchon 
lange an fie gebrachte Hauptforderungen einen Endbefcheid 
gegeben habe, aber zu Mitte ded Dezembers wurde er plöß- 
lich andern Sinnes, und zu Ende deffelben Monats war bie 
ganze Berfammlung bereitd aufgelöst. Um jedod, die Bes 
ftürzung des Volkes zu mindern, aͤußerte ſich der Kaifer öf- 
fentlich, man werde in Kurzem finden, daß er vorfichtig und 
flug gehandelt habe.) Die Kardindle Moroni und Loth— 
ringen hatten nämlich durch den Bifchof von Fünffir- 
chen dem Kaifer verfichern laffen, der Papft wiirde nach ges 
endigtem Goncilium feine Wünfche ohne große Schwierig— 
feiten erfüllen können, da er die dazu geeigneten Mittel zu 
ergreifen wiffen werde: und dieſe Worte waren durch den 
Nuntius zu Wien ausdrüdlic, beftätigt worden. Aller Wis 
derftand von Seite des Kaiſers, die Kirchenverfammlung 
aufzulöfen, hatte dadurch der römifche Stuhl plößlich befeis 


x) d.d. 8. Dec. 1563. 


8) Schreiben des Kaifers an feinen Gefandten in Rom, Prosper vom Arco, 
von erfterm feibft dem Herzog Albrecht mitgetbeilt, ohne Datum: 
„Verum ne quisquam adduceretur in desperationem, declaravi- 
mus, quod brevi manifestum foret, nos caute atque prudenter 
ogisse,‘‘ 
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tigt. Als indeffen Ferdinand alle Vorbereitungen traf, 
einen eigenen Botfchafter nach Ron zu ſchicken, und gemäß 
einer von ihm gefchehenen Einladung auch fein Sohn Mas 
rimilian, in feiner Eigenfchaft ald römifcher König, und 
Herzog Albrecht die Abordnung eigener Gefandten befchlofs 
fen hatten, ) änderte fich plößslicy wieder die Lage der Dinge, 
denn der päpftliche Nuntins gab dem Kaifer durch Mittelds 
perfonen zu erfennen, daß fich wohl Wege vorfchlagen und 
Öffnen ließen, auf welchen mit weniger Koften und Auf— 
wand ber vorgefete Zweck erreicht werde, ald wenn er eis 
gene Gefandten nad; Rom abjchiefen wiirde. Als daher der 
Kaifer einige Räthe zum päpftlichen Botfchafter fandte, um 
feine nähern Aeußerungen zu vernehmen, fo erflärte derfelbe 
frei und offen, im Falle das Neichsoberhaupt den römifchen 
Stuhl fchriftlicy erfuchen wollte, fo wirde es die Gewähs 
rung beider Punkte ohne Schwierigfeiten und läftige Bes 
dingungen erhalten, denn Seine Heiligkeit zöge vor, Diefe 
Sache ohne große Weitläufigfeit mit einigen vertrauten 
Kardindlen zu berichtigen. Würde nämlich durch eine befons 
dere Sendung um Bewilligung jener Punfte nachgefucht, 
fo wäre der Papft genöthigt, fie wider Willen und Abſicht 
an das ganze Kardinalds Collegium zu bringen, und es müßs 
ten nothwendig, da nicht alle Kardinäle gleich über die Sa— 
che dächten, und manche andere Angftliche und firenge Theo— 
Iogen fich auch bisher heftig widerfeßt hätten, die bedenk— 
lichſten Streitigfeiten daraus entfpringen, fo daß entweder 
gar nichts ausgerichtet würde, oder daß der Kaifer bloß 
eine der Sache undienliche und ungenügende Antwort ers 
hielte. Aus diefen Worten fah der Kaifer wohl, daß ber 
Nuntius war angewiefen worden, diefen Borfchlag zu mas 
chen, und er fäumte daher nicht, denfelben anzunehmen, 
Herzog Albrecht, fo wie den Grafen Profper von Arco 
davon fchleunig zu unterrichten, und Erjtern zu erfuchen, fich 


1) Albrecht wollte den Rath Auguftin Baumgartner, welher im Jahre 
1562 zu Trient gewefen war, und Erasmus Bend, fpäter gebeimer 
Ardivar, dabin fenden, 
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mit Letzterm in beſondern Briefwechſel zu ſetzen, damit die 
Sache deſto raſcher betrieben wuͤrde.) Der Kaiſer lief 
hierauf durch feinen Geſandten dem Papſte und dem Kar— 
dinal Moroni feine und Herzogs Albrecht Wünfche 
fehriftlich überreichen, und bat, die Gewährung berjelben in 
Form eined Breve an die Erzbifchöfe Daniel von Mainz, 
Friedrid zu Söln, Johann zu Trier, Johann Jakob 
zu Salzburg, Christoph zu Bremen, Nicolaus zu Gran, 
Anton zu Prag, und an die Bifchöfe Julius zu Naum— 
burg und Urban zu Gurd ergehen zu lafjfen, und denfel- 
ben durch andere päpftliche Briefe die Gewalt zu ertheilen, 
bie verheiratheten Prieiter mit Beibehaltung ihrer vorgeb— 
lichen Gattinnen mit der Kirche zu verfühnen.) Umfaffend 
und groß, und nicht bloß auf Defterreich und Bayern be- 
fchränft, war demnach, die an den heiligen Stuhl gebrachte 
Forderung; fie wurde für fammtliche Faiferliche Erblande, 
und darunter auch für Böhmen, Mähren und Ungarn ges 
ftelt. Wurde fie bewilligt, dann befam die Fatholifche Kirs 
ce in Kurzem eine ganz andere und verjüngte Geftalt. 
Papſt Pins mochte diefes wohl nicht vom Kaifer erwartet 
haben, denn er befchloß im Einverftändniß mit einigen Kar— 
dindlen, einen Legaten nach Wien zu fenden, um eine neue 
Unterhandlung einzuleiten, aber der Kaifer, welcher neuen 
Aufichub und abfichtlich herbeigeführte Werzögerungen- be: 





I) „,‚Ut postulata nostra citra aliquam difhcultatem admittantur,“ 
fhreibt der Kaifer an Urco, 


2) „Quibus literis concedatur dictis Archiepiscopis et episcopis plena 
facultas legitimandi et deputandi sacerdotes catholicos, qui 
utramque speciem exhibeant illis, qui habentes communionem 
sanctae romanae ecclesiae, confessi et contriti utramque speciem 
devotionis causa petent, cum potestate hujusmodi facultatem aliis 
et secundum exigentem necessitatem concedendi et subdelegandi 
etc.‘‘— „Praeterea desideramus a sanctitate sua impetrare alias 
literas ad eosdem Archiepiscopos et episcopos, per quas sanctitas 
illis tribuat facultatem et potestatem reconciliandi presbyteros 
conjugatos, retentis praetensis suis uxoribus et ubi desunt legi- 
timi sacerdotes, defectum illum supplendi per admissionem lai- 
corum, qui sint justae aetatis ac vitae probatae, boni nominis, 
nec non prudentia et doctrina conspicui etc," 


“ 





fürchtete, ließ diefe Sendung durch feinen Botſchafter ableh— 
en. Zu Rom wurden deßhalb neue Berathungen gepflogen, 
und umfonft gab ſich dad Oberhaupt der Kirche Mühe, eis 
nige gegen das Faiferliche Begehren fich laut ausfprechende 
Kardinäle zu gewinnen; der Kardinal de Caͤſis beſonders, 
vom fpanifchen Gefandten unterftügt, war der Sache abge» 
neigt und gewann den Kardinal Farnefe und alle, welce 
fpanifche Penſionen bezogen. Die Folge war, daß Papft 
Pius dem Gefandten wiederholt erflärte, es ſey fletd der 
Brauch gewefen, in fo wichtigen Angelegenheiten Legaten zu 
fenden, und wuͤrde, ferner des Kaiferd Forderung fo leicht 
bewilligt, fo wiirde den Franzofen Muth gemacht, den Kelch 
auf gleiche Weife zu begehren; dieſes fey aber unrathfam, 
weil viele Bifchöfe ihrer wahren Religion wegen in ftarfem 
Verdacht ſeyen. — Wegen Bewilligung der Priefter- Ehe 
ſchwand vollends alle Hoffnung. Kardinal Moroni's Bes 
mühen, den Taiferlichen Gefandten für feine Reiſe nach 
Wien zu gewinnen, denn er war dazu auderlefen worden, 
blieb fruchtlos, und der Kaifer erklärte wiederholt dem Gras. 
fen von Arco, daß diefe Botfchaft zu gar nichts nuͤtzen Fönne, 
fondern daß ſchnelle Abhilfe und Gewährung das beite und 
zuträglichite Mittel fey, um die Ruhe wieder herzuitellen. 
Mit FKeinheit äußerte er ſich übrigens über Moroni’s 
trefffiche Eigenfchaften, und fügte unter den politifchen Grüns 
den, warum er die Sendung nicht wünfche, beſonders bei, 
daß er das Mißtrauen der augsburgifchen Confeſſions-Ver⸗ 
wandten nicht fteigern wolle.) Das Ziel aller Verhands 
lungen wurde hierauf glücklich erreicht; am fechzehnten Tag 
des Aprils 1564 fiegelte Papſt Pins das Breve mit dem 
Fifcherringe, welches den Layen den Gebrauch des Kelches, 
jedoch ohne fonftige Veränderungen der Lehren des Fatholis 
ſchen Glaubens geftattete, und alle Erzbifchöfe ermächtigte, 


I) d.d. 26. Mär; 1564. „Summa rerum religionis in sacro romano im» 
perio regnisque et dominiis nostris ad cam est conditionem re 
dacta, ut omnem ulteriorem deliberationem et consultationem om- 
nemque etiam exiguam moram excludat, scd celerrimo ac prae 
senti eodemque eflicacissimo remedio opus habeat.‘‘ 


a I 


die Bifchöfe und Priefter zur Reihung beffelben zu bevols 
mächtigen.) Der Erzbifchof Johann Jakob von Salz 
burg fchrieb das Breve an alle Bifchöfe feines Sprengels 
aus und die erhaltne Vergünftigung Fam in Bayern zum 
Vollzug. 


6. Wiederholte Werfuche des Kaifers, den Herzog mit Soachim su 
verfühnen; Augsburgifcher Vertrag unter Eniferlicher und fächs 
fifcher Vermittlung. Landtag zu München. 


Jahr 1564— 1568. 


Albrecht's Wunfd war nun ePfillt, aber fo thätig 
er auch die Sache des Keldjes betrieben hatte, und fo fehr 
er auch fir manche Berbefferungen in der Kirche war, fo 
wollte er überhaupt Doch weder deren Dogmen, nod) deren 
Außere Geftalt oder den Gottesdienft verändert fehen. Er 
fonnte dem Grafen nicht verzeihen, Luther's Lehre in feis 
nem Gebiete förmlich eingeführt zu haben, und wurde, je 
mehr Angriffe einige zu eifrige Lehrer der evangelifchen 
Kirche auf ihn machten, in feinem Entfchluffe, den Fatholiz 
fhen Glauben aufrecht zu erhalten, nur noch hartnaͤckiger. 
Er erflärte dem Kaifer freimüthig, daß er treulich und mit 
allem Fleiße im Sahre 1555 fich zu Augsburg bemüht habe, 
den Religionsfrieden errichten zu helfen, aber er wollte 
diefes wohl unterlaffen haben, wenn er gewußt hätte, daß 





1) d.d. Romae apud Sanctum Petrum sub annulo piscatoris, die deci- 
ma sexta Aprilis 1564, pontificatus nost. ao. IV, Sin Form eines 
erzbiſchöflich- falzburgiihen Ausfchreidens bereits abgedrudt in des ver: 
ſtorbenen Regensburgifhen Domberen Thomas Nied Codex Chronolo- 
gico - diplomaticus episc. Ratisb. II, 12053 —ı205.— Adelzreiter 
Annal. Boic. gent, II, 280 glaubte die Statt nefundnen Berbandlungen 
völlig verfchweigen zu müflen, und es möchte ihm wohl deßhalb Fein 
großer Borwurf zu machen ſeyn. Er jagt: „Quare Albertus comperto 
patribus Tridentini concilii non fuisse probatum calicis usum in 
sacrosancta divini epuli communione, nihil ultra instandum ra- 
tus, ab ulteriore ejus petitione abstinnit etc.“ — Dagegen fagt 
aber in erwahntem Breve Papft Pius: „Qua de rc idem Bavariae 
dux, princeps non genere magis, quam pietate insignis ac nobilis, 
per oratorem ipsum quoque et per literas diligentissime nobiscum 
egit etc. etc.‘ 





die Angelegenheiten in feinem Lande eingn foldhen Gang 
nehmen wuͤrden.) Zmifchen dem faiferlichen Hofe und ben 
fireitenden Theilen fand ein beitändiger Schriftenwechfel 
Statt, da Marimilian die Befchwerden bes einen dem 
andern zur Beantwortung hinausfchloß. Beide NRechtöftreite, 
fowohl jener urfprüngliche wegen der Beiteurung, als ber 
neue wegen Neligiond » Veränderung, flogen, wie bereits 
erwähnt, ihrer Natur nad) bei dem Kammergeridht bald in 
einen und denfelben zufammen, da fie die von dem Grafen 
behauptete Reichsunmittelbarfeit zum Grunde hatten. Der 
Kaifer fuchte daher unbefchadet des am Kammergericht eins 
geführten Verfahrens die aufgeregten Gemüther zu befänfs 
tigen und die erregten Leidenfchaften zu dämpfen, aber ber 
Herzog, im Gefühle feiner höhern Würde und einer reinen 
und lautern Abficyt, fo wie in der Furcht, den Rechten feis 
ner Nachfolger zu vergeben, war nicht weniger unnadhgies 
big als Joachim, welder feine Rechte ald Reichsglied 
überall mit Kraft und Nachdruck geltend zu machen firebte, 
und eine eben fo gerechte und gute Sache zu verteidigen 
fi) rühmte, da der RNeligionsfriede den Neichsitänden ers 
laubt habe, Luther's Lehre in ihren Landen einzuführen. 
Albrecht verfäumte indeffen feine Gelegenheit, von feinen 
Nechten ald Landesherr Gebrauch zu machen, und befchloß, 
da der von Herzog Wolfgang von Zweibrüden der Gräs 
fin zugefchicte Prediger Rorer feine Nüdreife im Auguft 
des Sahres 1564 wieder durch Nieder-Bayern antrat, ihn 
gefangen zu nehmen, weil er, ohne Geleit zu begehren, bad 
Herzogthum betrat. An den Vicedom Haimeran Nothaft 
zu Wernberg waren deßhalb die geeigneten Befehle nad 
Straubing ergangen. Rorer erfchien mit von Seite feines 





1) d. d. Münden den 20. Juli 1564: „Dann id) bin felbs mit und bey ge« 
weſen, do der Religionfrieden geſchloſſen worden, hab auch ſo trewlich 
als annder dazue gerathen und geholffen, Welliches Ich wol undterlaſſen 
haben wollt, da ich die Confeſſion dahin erkennt.“ — Heftige Schriften 
erſchienen zu Straßburg und Regensburg gegen Albrecht, und dieſer 
fagt darüber: „Gleich als were Ich der gröft Tirann unnd verfolger ber 
frummen Ehriften, der veß im Leben; Türfhen, Juden, Heyden wären 
mir in der Tyranney nit glei ıc’‘ 


Archm Ahr, {8 — 


Herrn ihm beigegebener Begleitung, nämlich dem pfalzgräf- 
lichen Geheimfchreiber Hang Ringelheim, einem Silbers 
boten und einem fogenannten Einfpänniger, und ritt fo ſchnell 
durch Vilshofen, daß man ihn an den Thoren nicht aufhals 
ten fonnte, Erft unterhalb Straßfirchen, wo die Nentämter 
Landshut und Straubing fich ſchieden, wurde er von den 
Meifigen ereilt und in das Schloß zu Straubing zur Haft 
‚abgeführt. Rorer's Begleitung erhielt alda freien Abzug, 
und einige Tage fpäter, nachdem man ihn ber den Reli— 
gionszuftand zu Ortenburg und den Grafen befragt, durfte 
auch er ungehindert feine Straße fortfeßen. Geraume Zeit 
war jest die Graffchaft ohne eigentlichen Gottesdienft, denn 
es trat bloß der Cantor dafelbft auf, las dem Bolfe aus eis 
ner Poſtille vor und fang deutiche Palmen, und ein alter 
fatholifcher Priefter taufte Die Neugebornen in deutſcher 
Spradye. Der Befuch der ortenburgifchen Kirche durch hers 
zogliche Kandleute hörte im Herbfte obengenannten Jahres 
faft ganz auf. Joachim ſelbſt war. indeffen nicht unthätig, 
er erbofte fich Raths bei allen feinen Verwandten und 
Freunden und theilte die Lage feiner Angelegenheiten Deutſch— 
lands angefehenften Fürften mit, die fich dann auch feiner 
thätig annahmen. Churfuͤrſt Auguft von Sachſen und 
Landgraf Philipp von Heffen verwendeten fich ganz bes 
fonders für ihn bei Albrecht, aber ohne glücklichen Er— 
folg. I Bevor Joachim nach Neuburg fich begeben hatte, 
war zwifchen ihm, "dem Grafen Ludwig von Dettingen, 
dem Grafen von Löwenjtein und andern Herren, zu Neichertss 
hofen eine geheime Zufammenfunft veranjtaltet worden, und 
‚e8 hatte beinahe den Anfchein gewonnen, als träte der 
fehwäbifche und rheinifche Adel in einen Bund zufammen, 


1) Lesterer ſchrieb d. d. Rottenbergf den 13. Aug. 1564: „Es ift wor wahr, 
das der von Drienburg und etlich mal gefchriben, doch mit folfher bes 
ihaidenheitt, das er €. 8, gar mir verfejt, fondern in höchſten Ehren 
hällt ꝛc. — Rum iſt unſer freuntlich bit, €. 2, wöllen den queten Herrn 
von Drtenburg mit anaden anfeben, auch fonndertih bedenden, dieweil 
er ain Brave des Reichs tft, was er dannocht dem Keligionsfrieden nad, 
befuegt jeyn konnte.“ 





Des Kaiferd Unruhe wuchs, und er fchrieb deßhalb um dies 
felbe Zeit an den Herzog und erfuchte ihn um feine Genehmis 
gung, da er ald Bermittler aufzutreten gedenfe.’) Mit 
Dank nahm Albrecht diefed Anerbieten an. Der Kais 
fer befchied hierauf Joachim nad Wien, um dafelbit durch 
- feine geheimen NRäthe mit ihm unterhandeln zu laffen. Zu . 
Anfang Januars 1565 fand die erfte Sigung Statt, aber 
fie lief fruchtlos ab, und des Kaifers Bemühen ſchien vers 
eitelt zu werden, da Joachim zu eifrige Rathgeber zur 
Seite hatte, welche, ftatt die bisherigen Hinderniffe zu hes 
ben, nur neue DBedenflichfeiten zum Borfchein bradıten.°) 
- Demohngeachtet gediehen die Unterhandlungen endlich doch 
fo weit, daß der Kaifer den Hand Schweifart von Si— 
Aingen den dritten März mit den Vergleichspunkten nad 
München abfenden konnte. Er erfuchte den Herzog drins 
gend, diefelben zu genehmigen, um aller Fünftigen Befchwers 
den überhoben zu feyn, die nothwendig erfolgen müßten, 
fobald es zu einen Reichstage kaͤme, indem mehrere Churs 
fürften und Fürften Joachim's Unternehmen gebilligt häts 
ten. Die Punkte enthielten, daß dem Grafen rücfichtlich 
der Graffchaft die Ausübung des evangefifchen Gfaubeng 
unbenommen feye, auf den Fandgiitern jedoch die Fatholifche 
Religion in ungeftörter Fortdauer erhalten werden folle. 
Deßhalb möge Herzog Albrecht diejelben dem Grafen zus 





1) „Dein Lieb wolmainlich zu erſuchen, das ſy und zwiſchen Sr nnd Graf 
Joachimen der furgefaltien nebreden und Irrungen bald guetlihe 
Unnterbandlung und Beylegung einräumen wollte ꝛc.“ 


2) d.d. Kellheim den 12. Sept. 1564. 


3) Der Faifertiche Rath Johann Ulrich Zafy fchrieb darüber d. d. Wienn den 
24. Sjanuar 1565 an Herzog Albredt: „Und Ime zue fagen, hoc 
fac et vives, wo nit, fo werden Sr Maveftat das ganz beodium an 
das alt Ortt ftellen, oder an das alt Negelin henkhen und ſich weitterer 
Mitlung nit gebrauchen ꝛc. — Er wurde ſchon zuvor weniger difficuftirt 
baben, wo er der eifrigen Doktorn weniger bei ſich gehapt bette, welche 
mit ſambt Ihrem Principalen mich vil an den alten Burgermeifter von 
Byberach manen, welliber Inn aufrichtung des Interims ao. 48 pfleget 
zu jagen, ‚ia, wenn es umb ain handt oder umb ai Fueß zu thuen 


were, So wolt Jh mir Sn gerne Voften abhawn, aber das trifts gewils 
fen, es trift die Senf x." 
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ruͤckgeben und die in Pflicht genommenen Diener ihres Eis 
des entlaffen. Was die Unmittelbarfeit der Graffchaft und 
die Deffnung der Häufer Alt» und NeusDrtenburg beträfe, 
fo; follte über diefe Fragen vom Kammergerichte erfannt wers 
den, übrigens aber Joachim feierlich erflären, daß alleg, 
was ſich ereignet habe, von ihm feineswegs gegen den Hers 
309 oder ihm zum Trotz unternommen worden fey.— Als 
brecht fandte Sidingen nach Furzer Ueberlegung mit der 
Antwort zurüd, daß die vorgefchlagnen Punkte ungenügend 
feyen, und fügte die Grunde bei,) aber dagegen fchrieb der 
Kaiſer zurüd, daß er ihm und dem Reid) zum Beſten die 
Unterhandlungen nicht fallen lafjen fünne.. Er habe den 
Grafen zu größerer Nachgiebigfeit bewogen; dieſer erbiete 
ſich namlich, nad München in Perfon zu fommen und dem 
Herzog mündlich zu erffären, daß er ihn weder zu beleidis 
gen und zu fränfen gefucht, noc) Böfes gegen das Land im 
Schilde geführt habe, fo wie anzugeloben, daß er ferner 
feinem herzoglichen Unterthane den Zutritt zum evangelischen 
Gottesdienſt geitatten wolle, weßhalb e8 dann dem Herzog 
auch unbenommen feyn follte, die nöthigen Maßregeln das 
gegen zu ergreifen.?) Aber Albredt war aud) damit nicht 
zufrieden, und er verficherte wiederholt dem Kaifer, daß fein 
Anfehen als Landesherr mehr erheifche, befonderd da er 
Joachim's Freunde und Anhänger zur Nechenfchaft gezos 
gen habe.°) Ungeachtet diefes Widerftandes wollte Maris 
milian diefe Angelegenheit in Ordnung bringen, und ers 
ſuchte deghalb den Herzog, feine Forderungen schriftlich ihm 
zu berfenden, damit er fie dem Grafen vorlege,”) aber 
Albrecht zeigte feine Geneigtheit mehr, die fernere Unters 
handlung zu fördern, denn durch unbedachtfamen Eifer ber 
Freunde Joachim's war neuer Unwille in ihm erregt wor, 
den;5) er brach ab. 


1) d. d. München den 20, Mär; 1565. 

2) d.d. Wien den 2. April 1565. 

3), d. d. Münden den 11. Aprit 1565. 

4) d. d, Wienn den 23. April 1565. 

5) Im legten Schreiben an den Kaifer fagt er: „Sonnder id erfar unb be: 
fundt es wahrhafftig, daß Ih Alberayt an vilen Fürften Höfen Unnd 
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Kaiſer Maximilian konnte den warmen Antheil, 
den er an des Vertriebnen Schickſal ſowohl vermoͤge ſeiner 
Pflicht als Reichsoberhaupt, als auch aus eigner guͤnſtiger 
Stimmung nahm, nicht verlaͤugnen, und wiewohl alle Ber- 
fuche bisher gefcheitert waren, fo ließ er ſich dennoch nicht 
davon abhalten, neue zu wagen. Auf feinen Rath befcjlofs 
fen Joachim's nächite Berwandte und Freunde, Herr Guns 
dafar von Starhemberg, Graf Ulrich von Helfenftein, 
Georg von Freundesberg und Erasmus von VBenningen, 
ſich nad; München zu begeben, und ließen durch Kardinal 
Dtto von Augsburg ihre bevorftehende Anfunft dem Her- 
309 anzeigen.) Joachim felbit faßte den muthigen Ent— 
ſchluß, perſoͤnlich fich eben dorthin zu begeben, und deßhalb 
um freies Geleit zu bitten. Umfonftz Albrecht fchlug ab, 
ihm einen Geleitöbrief zu ertheilen, gelobte aber bei feinem 
fürftlichen Namen, wenn der Graf nichts defto weniger nadı 
München fomme, fo folle ihm, obgleich ein Feind, nicht das 
mindefte Leid gefchehen. So großer Bürgfchaft ohne Ber 
benfen vertrauend, erfchien Joachim mit feinen Freunden 
und verfuchte mit ihnen von neuem fein Heil. Das Gluͤck 
begünftigte fie. Bald waren alle Punkte von beiden Seiten 
geordnet und angenommen, und bloß die Erlegung einer 
Summe von zwölftaufend Gulden als Strafe Albredt 
hatte anfänglich fünfzigtaufend gefordert), und die bevungene 
Abbitte follten die Klippe werden, woran die ganze Verhand- 
dung fcheiterte, denn Joachim fchrieb von Augsburg aus 
dem Landhofmeifter von Schwarzenberg und dem Kanzler 
Dr. Simon Egf ohne Vorwiſſen feiner Freunde, daß er 
weder die Geldftrafe erlegen, noch die Abbitte auf die ges 
forderte Art und Weife leiten würde. Er hielt beides für 
nachtheilig und unmürdig feiner Ehre und feines Namens, 
und feste mit eindringlichen Worten die Unmöglichkeit aus 





fonften bei menigclihen Ausgeichrien wurde, als bab Euer Khayf. Maye— 
ftat mir der Sachen mit rer vertragsbandfung, die dann bin und wies 
der in alle Winkhel des gannzen Reichs veridifht worden ift, durchaus 
Unrecht geben.’ 

7) d. d. Augspurg den 20. Septemb. 1565. 


einander, ben geforberten Bedingniffen zu entfprecdhen. ') 
Stets, fo lauteten feine Schlußworte, wolle er des guten als 
ten Sprüchworted biederer Deutfchen gedenken: „Huet Der 
Ehren; des Guetd wirdt alwegen Rath!“ — Helfenftein 
und Benningen wurden durh Joachim's Weigerung in 
folchem Grade erzürnt, daf fie fic) von aller weiteren Bers 
-mittlung losfagten. Der Herzog fchrieb hierauf Dem Kaifer, 
wofern es noch immer fein Munfch fey, wie er ihm oft bes 
Deutet habe, diefen Zwiefpalt beigelegt zu fehen, dann möchte 
er den Grafen dahin weifen, alle Artikel anzunehmen. ?) 
Der nad) Augsburg ausgefchriebene Reichstag nahte heran, 
und ed Fonnte nicht ermangeln, im Falle neue Religionds 
zwijtigfeiten fich erhoben, daß ſich Parteiungen geſtalten und 
die bereitd eingejchlafenen Verbindungen zwifchen den Bes 
fennern der gleichen Religion wieder erwachen und ſich ers 
neuern würden, und ward fchon wiederum für Glaubens 
dogmen dad Schwert gezogen, fo lag es nicht im menſch— 
lichen Ermefjen, wie vieles Blut der Kampf koſten, wie lange 
er dauern und welche Folgen er nach fich ziehen wiirde, 
Diefes fühlte der Kaifer allzu wohl, und, abgefehen von feis 
nem -perfönlichen Wohlwollen gegen Joachim, war des 
Reiches innere Ruhe das Ziel aller von ihm gepflognen 
Unterhandlungen. Am erjten Dezember erließ er daher an 
den Grafen Ulrich von Helfenftein, Georg von Freundes 
berg und Erasmus von Benningen dringende Schreiben, 
und forderte fie auf, am 13ten Januar des Jahres 15066 zu 
Augsburg fich einzufinden und fich an diefer Neife durch 
nichts hindern zu laffen, außer es fey denn durch Gotted 





T) d. d. Yugspurg den 13. Det. 1565: „Dann gelegt, daß es Fhein Menſch 
anff der nanzen Weidt rrfier, fo mueft Sch mid doch gegen iren Yurfl: 
lichen Gnaden und euch Herrn, denen cs nit verborgen ſeyn Fhundte, 
Immer und ewigklich Echemen, das ich wider Ehr und mein guet aewil: 
fen gehandlet und mich gleih Selbs angedichtet; oder zum weitigiften 
hette ich mich zu beibaren, das Sein 8. G. Ich in Ihrem gefaften un: 
guedigen Verdacht durch ſolliche Geldfiraf confirmieren, damit wnrden 
Eie fhein rechr genedin und hayter gemneth gegen mid oder meinen 
Sun nimmer tragen fhindten.” / 


2) d. d. Grünwald den 5, Novenb. 1565 





® 
— MS — 


Gewalt. Sie erfchienen. Bon neuem warb Hand an 
dieſes fchwierige und oft mißlungene Werk gelegt, und durch 


hungen endlich daffelbe am 10ten Mai 1566 glüclich zu Stande 
gebracht. Unter ihrer Vermittlung wurden folgende Punkte 
fejtgefegt und von beiden Theilen angenommen. Joachim 
habe zu München in feierlicher Verſammlung zu erklären, daß 
er weder gegen den Herzog, noch gegen fein Vaterland Nach⸗ 
theiliges habe unternehmen wollen; ihm, feiner Gemahlin, 
feinem Sohne und vorläufig auch den im ortenburgifchen 
Bezirke angefeßnen Unterthanen folle unverwehrt feyn, fich 
zum evangelifchen Glauben zu befennen, jedoch ſolle bis zum 
Ausgang des Rechtsſtreites nur in der Schloßcapelle zu 
Drtenburg Gottesdienjt gehalten werden; nach gefihehener 
Zuruͤckgabe feiner Landgüter folle er ſich rücfichtlich derſel— 
ben dem Religionsfrieden gemäß verhalten; was die Deff- 
nung der Häufer Alt» und Neu-Ortenburg betreffe, fo folle 
diefelbe auf rechtlichem Wege entfchieden werden; aller 
Strafe und Ahndung fey er auf des Kaifers und des Churfürs 
ften Anfuchen enthoben; die Koften feyen wechfelfeitig aufges 
hoben. Diefem Bertrage zufolge erfchien Graf Joachim ant 
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des Kaiſers und des Churfürften Auguft von Sachfen Bemits 
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2often Mai zu München und wurde durch Hofleute in die neue 46 


Veſte geleitet, wofelbft auf des Herzogs Geheiß die ange: 
fehenften Männer feines Hofed und der Regierung verfam- 
melt waren. Außer dem Herzog und den Prinzen Wil 
helm und Ferdinand waren zugegen der Lanbhofmeifter 
Otto Heinrich von Schwarzenberg, der ehemalige Vice 
dom von Straubing, Burfard von Schellenberg, ver 
Kammermeifter Conrad Zeller, ber Gägermeifter Hans 
Georg von Nußdorf, der Küchenmeifter Hans Dichtl, die 
Näthe Dr. Pärbinger, Dr. Michael Heumayer, Lehrer 
der Prinzen; Ulrih Eifenreich, Dr. Hieronymus Kai 
fer, der Rentmeifter Ulrich Romung von Nomed, der 


1) d. d. Wienn den 1. Dec. 1565: „gr wöllet Euch an ſolchem nichts als 
Gottes Gewalt Kindern laffen, wie wir dann auch fonft Fain anndere ent⸗ 
fhuldigung anzuenehmen wüßten,‘’ 
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Stallmeifter Erhart von Muggenthal, der Zeugmeifter 
Hand Neuchinger, Gevrg von Tauffirhen, Wilhelm 
von Köferiz, Hand Georg von Dacdjsberg, Pfleger zu 
Schwaben; Ritter Hans Georg von Preifing, der Lands 
fchaftöfanzler Hieronymus Pronner, Peter Obernbur- 
ger, Ludwig Lindauer, Erasmus Vend und Caspar 
Weiler vom innern Rath der Stadt München. Joachim, 
feines Argen gegen den Herzog ſich bewußt, trat ruhig und 
unerfchroden vor den Fürften hin und verkündete laut in 
langer und Albrecht wohlgefälliger Rede, daß er nie daran 
gedacht habe, bei Annahme des proteftantifchen Glaubens 
dem Herzog oder dem Lande zu fchaden oder Feindfeligfeis 
ten gegen fie zu üben. Der Herzog entließ ihn in Gnaden 
und alle eingezogenen Güter und Befigungen wurden ihm 
fofort wieder zurückgegeben. 


Sp war dann nach langen und vielfältigen Bemüs 
hungen der Friede wieder hergejtellt, aber der am Kammer- 
gericht noch anhängige Nechtsftreit trug des Unheiles noch 
mehr in ſich; er glich einer Gemwitterwolfe, die nicht auf 
einmal, fondern allmählich der zerftörenden Stoffe ſich ents 
ladet. So wie der Herzog feines Unmuthes vergaß, fo bes 
wies ihm auch Joachim als Landfaße wieder den alten 
Gehorfam und jene Ergebenheit, die feit fo vielen Jahrhun— 
derten die Grafen gegen das Haus MWitteldbach erprobt 
hatten. Als er von Albredt auf den im Januar des 
Jahres 1568 zu haltenden Landtag nad) München befchieden 
wurde, ermangelte er nicht zu erfcheinen, und wurde felbit 
zum Mitglied des großen Ausfchuffes für das Nentamt 
Burghaufen gewählt, aber diefe thätige Theilnahme hinderte 
ihn nicht, eine feierliche Erklärung in das. Landfchaftsbud 
aufnehmen zu laffen, daß er für fich und feine Vettern bloß 
‚feiner Landguͤter, nicht aber der Grafſchaft wegen erfcheine, 
welche unmittelbar unter Kaifer und Reich gehöre. I Als 


I) Urfunde in Form eines Notariats -Snftruments im k. Reichsarchiv und v. 
Krenner’s Sammlung der Landtäge der Folge nad Bd. 23, p. 67. 
Dergleihen Proteftationen hatten ſchon öfter Statt gefunden, namlich ao. 





brecht deutete ihm dieſes fo wenig Ntbel, daß, ald mit dem 
Schluffe ded Januars fich der Landtag endete, er ihn fogar 
auf feines Sohnes Wilhelm Hochzeit Iud, welcher ſich 
mit der Prinzeffin Renata von Lothringen im Februar 
deffelben Jahres vermählte.e Wohl nie ward vorher ein 
fürftliches Beilager in Bayern mit größerer Pracht und 
Hlänzenderem Prunf gefeiert... Graf Joachim und fein 
Better Ulrich erfchienen dabei mit zwölf Pferden, und ers 
fterer wurde zum Empfang und zur Umgebung Erzherzogs 
Carl von Defterreich mit Herrn Veit von Törring und 
andern von Adel abgevordnet und beftimmt. Bei dem 
Hochzeitfefte felbft verfahen Joachim und die Grafen Als 
brecht von Löwenftein und Eitelfriz von Hohenzollern 
die Aemter als fürftliche Vorfchneider, ) denn fo forderte 
es altdeutfche Sitte, daß, fo wie der Kaiſer von den höch- 
ften Reichsfürften ficy bedienen ließ, diefen hinwieder Fuͤr— 
ftenmäßige und höherer Adel diefelben Ehren an feftlichen 
Tagen bezeige. 


7. Zuftand und Verhältniffe des gräflichen Haufes überhaupt. 


Des Grafen eigenes Haus beftand aus wenigen Blies 
dern. Ihm hatte feine Gattin nur einen einzigen Sohn, 
Anton, geboren, und um einigermaßen zu erfeßen, was die 
Natur ihm verweigerte, nahm er des Grafen Johannes 
mit Gräfin Euphemie von Spauer erzeugte jüngfte Toch⸗ 
ter, Katharine, ald Kind an. Graf Ludwig XVI. von 
Dettingen » Dettingen, welcher Joachim wie feinen Sohn 
liebte, war darauf bedacht, deffen Pflegetochter eine freund: 
liche Zufunft zu bereiten, und leitete eine Verbindung derfels 
ben ein mit dem Grafen Earl, dem einzigen Sohne des 


1550 zu Landshut, 1552 zu Ingolſtadt, 1553 zu Landshut, 1556 zu 
Münden, 1557 zu Landshut. Sowohl in diefer Hinficht, nämlid) der 
Unmittelbarfeit, als beionders rüdfihtlich der Religion mochte der mun— 
tere und naive Dr. Zaſy d. d. Wien den 13. Jan. 1565 an Herzog 
Albrecht fhreiben: „Will dann der Grave in feiner Grafffchaft des 
Zeufels feyn, fo laß man Ine faren.“ 


3) Hands Wagner’s Befchreibung der Hochzeit Wilhelm's V. p. 4, 20, 25. 
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Grafen und nachherigen Reichsfürften Peter Ernft von 
Mangfeld zu Friedeborn, und der Freyin Margarethe 
von Brederode, durch weldhe Carl von feinem mütterlichen 
Oheim noch bei Lebzeiten deſſelben die Herrichaft Brederode 
in Brabant erhielt. I Diefe Verbindung, welche im Herbite 
des fir Ortenburg verhängnißvollen Jahres 1563 förmlich 
verabredet worden war, wurde jedody rüdgängig, und zus 
nächft wohl durch Katharinen’s damals noch zu zartes 
Alter, obgleich die mit Herzog Albrecht ausgebrochene 
neue Srrung das Shrige auch dazu beitrug. Weder Ras 
tharina, noch Firft Carl vermählte ſich in fpätern Tas 
gen; leßterer ftarb als hochgeachteter Kriegemann und Felde 
herr zu Comorn in Ungarıt. 

Joachim's Sohn verriet ſchon ald Knabe große 
Naturanlagen, und war deßwegen die Freude des ganzen 
Haufes. 7) Kaum hatte er feine Studien auf der hohen 
Schule zu Ingolſtadt vollendet, fo bereiste er Stalien und 
Frankreich, um fich Laͤnder- und Völker: Kenntniß zu verfchafs 
fen. Ihn, einen erſt zwanzigjährigen Jüngling, ernanute 
Kaifer Maximilian im Jahre 1570 zum Reichshofrath, 
ließ ihn durch Johannes Trautfon von Falfenitein in 
das Kollegium einführen, und gab ihm Gelegenheit, feine 
Fähigkeiten zu bewähren, indem Anton nocd in demfelben 
Jahre eine langwierige Streitfache zwifchen dem Erzherzog 
Ferdinand von Dejterreic und dem Kardinal von Trient 
in Berbindung mit Bernhard von Raitenau gluͤcklich fchlich- 
tete. Durch; feine Vermählung im Herbite deffelben Jahres 
mit 
1) Die Hübnerifhen Beihlehtstabellen, Tab. 343 des II. Tbeiles, machen 


irriger Weiſe Carl zum Sohne zweiter Ehe, nämlich der Maria von 
Montmorency und des Grafen Peter Ernft. 





2) Sraf Uladislaus von Haag jchreibt darüber an Joachim, d. d. 20, 
Det. 1563: „Und wär wolf gut, fo es mit fueg gefcheen möcht, das fy 
ainander zuvor geliehen, dieweil es aber yezmalls deiner gelegenheitt 
hinab zu raifen nit ift, auch das Freulein noch Jung, adıt Ich, es möcht 
wobt bis zu beiferer Glegenheit beruhen.“ 


a) Utrich Fugger d, d. Augspurg den 9. Sept. 1560 fhrieb: „Dann weil 
ich fi, das der Anthonius fo guet ingenium hat, fo ift es billich, 
das man dazue Helff, das auch ein dapfer Mann aus Ime werde,‘ 





mit Dorothea, Gräfin von Hanau und Muͤnzenberg, des 
Kurfürften Friedrich III. von der Pfalz Schwefter «Tochter, 
erhöhte der Graf feines Haufes Glanz: ihr eingebrachtes 
Gut, welcdes zehntaufend Goldgulden betrug, widerlegte 
und verficherte derfelbe auf den Gütern Haidenfofen, Obers 
und Nieder» Egfelheim, Mamyng, Gottfrieding, Wallerftorf, 
Emerßkirchen, Pilberfofen und Dttenfofen. ) Seine Faufs 
bahn war jedoch durch das Geſchick enge begränzt, denn als 
er fi) im Jahre 1573, nachdem ihn Herzog Ludwig von 
Wuͤrtemberg zum Landvogte in Heidenheim ernannt hatte, 
dahin begeben wollte, ftarb er auf der Reife in der Gegend 
von Affefing an der Donau, während der Fahrt auf diefem 
Sluffe, eines jähen Zoded. _ Sein nachgeborner Sohn 
Sriedrich lebte nur wenige Tage. 

Ungeachtet Joachim's Vettern einige männliche Ers 
ben erzeugt hatten, fo war doch des Haufes Fortbeftand 
großem Zweifel unterworfen, und Herzog Albrecht hielt 
ed daher für nothwendig, damit die Graffchaft bei allenfalls 
figem Erlöfchen des Gefchlechts nicht in fremde Hände ges 
rathe, fich vom Kaiſer eine Anwartfchaft auf diefelbe ers 
theilen zu laffen. Die Furcht, feinen Stamm enden zu fes 
ben, fcheint aber Joachim bewogen zu haben, noch bei 
Lebzeiten Anton's zur zweiten Ehe zu fohreiten, nachdem 
feine Gemahlin im Jahre 1570 mit Tod abgegangen war, 
Er vermählte fi) mit Lucia, Erbfchenfin und Semper⸗ 
freyin zu Limburg. Die Heirathabrede gefchah zu Gails 
dorf zwifchen Joachim einerfeits, und Luciens Mutter 
Adelheid ald VBormünderin ihrer minderjährigen Tochter, 
und deren Rechtsbeiftänden Georg von Sfenburg, Graf zu 
Büdingen, und dem Erbfchent Friedrich zu Limburg. °) 
Das von feiner Gemahlin ihm zugebrachte Gut im Betrage 





I) Bertrag vom 28. Sept. 1570, 


2) d. d. Wien den 7. April 1574: „Da das Geſchlecht der Grafen von Dr 
tenburg nunmer dahin Eommen, daß dieſelb Grafſchafft leichtlich Uns 
und dem heiligen Reich erledigt werden und haimfallen möchte, fo ıc.' 

3) d. d. Geildorf Suntags Invocavit den 24. Febr. 1572, 
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zu breitaufend Gulden wiberlegte er mit gleicher Sumnte, 
und verficherte ihr dieſelbe auf fämmtlichen Gütern, gele- 
gen um den Markt Altheim in den Gerichten Mauerfirchen 
und Ried, genannt das St. Georgenamt. ') Als Zeugen 
erfchienen dabei von Joachim's Seite Graf Ulrich von Or— 
tenburg, Caspar Colonna, Freiherr zu Vels (Felß), Herr 
zu Schenkenberg und Engelhaus, erzherzoglich oͤſterreichiſcher 
Rath, Georg von Freundsberg, koͤn. hiſpaniſcher Oberſt, 
Gundakar von Starhemberg, kaiſerlicher Rath, und von 
Limburgifcher Seite die Erbfchenfen Chriſtoph und Hein, 
rich. Des Grafen zweite Ehe blieb ungefegnet. 

Des Haufes Übrige Glieder beftanden aus den Nach— 
kommen der Grafen Alerander und Carl, Alerander 
hatte mit feiner Gemahlin, Bianka von Wolfenftein, vier 
Kinder erzeugt, Johannes und Ulrich, welche den Stamm 
fortpflangten, Heinrich IX., ber in früher Jugend ftarb, 
und Paula, vermählt mit Paul Jakob von Starhemberg. 
Carl, Alerander’s Bruder, hingegen hatte fünf Nach⸗ 
kommen binterlaffen, Wilhelm und Leonhard, melde 
beide in der Blüthe ihres Lebens ftarben, und zwar legterer 
zu Verona, wohin er fi von Padua, mo er den Studien 
oblag, begeben hatte; Jafobea, welche unverehlicht ihr Le- 
ben befchloß, Veronika, vermählt mit dem Grafen Eitel: 
friz von Hohenzollern und Sigmaringen, und Anna Mas 
ria, deren Gemahl Hartmann Freiherr von Lichtenftein 
in Defterreich wurde. Erftere Bermählung brachte vorzifg- 
lich das ortenburgifche Haus in eine nähere Berührung mit 
dem höhern ſchwaͤbiſchen Adel, und gewann ihm auch die 
Theilnahme des Markgrafen Carl von Baden. Als zu 
Sigmaringen am 20. Juny 1568 die Bermählung Statt 
hatte, fand ſich genannter Fürft perfönlich ein, und fo er— 
fchien auch Graf Ulrich von Montfort, Friedrich Graf 
Yon Dettingen und Georg von Freundöberg. Die Braut 
befaß die damals fo Außerft beträchtliche Mitgift von dreißig- 





1) d. Drtenburg Montag nah Petry er Pauly Apoftoly, den lezten Jung 
1572. 
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taufend Gulden. Auf der andern Seite wurde der Gräs 
fin Anna Bermählung nur vier Monate nach dem Ehren: 
tage der Schweiter zu Neu-Ortenburg gefeiert, und S es 
baftian von Kichtenftein, Graf Bernhard von Hardegg, 
Ditmar von Rofenftein, Gundafar von Starhemberg 
und Sigmund von Pollheim, lauter Sfterreichifche Herren 
und Verwandte, verherrlichten das Feſt durch ihre Gegens 
wart. Das jeßige fürftlich > Lichtenfteinifche Haus zählt dieſe 
Drtenburgerin unter feine angefehenften und edelften Stamm⸗ 
muͤtter. Sowohl Hohenzollern als Lichtenftein nahmen 
durch diefe Vermählungen Theil an der Beerbung des Gras 
fen Uladislaus von Haag, als derfelbe im Jahre 1567 
mit Tod abgieng. Seine Ehe mit der Marfgräfin Salos 
. me von Baden war nämlich Einderlos geblieben. Der Gräs 
fin Marimiliane hinterlaffene Töchter, Veronika und 
Anna, denn die Söhne waren bereits geitorben, und bed 
Grafen unverehlicyte Schwefter Margaretha waren deß—⸗ 
halb die einzigen Erbinnen des Allodial»Nachlaffes; die 
Graffchaft Haag feldft, worauf Bayern fchon feit Carl's 
V. Zeiten eine Anwartfchaft hatte, fiel an Albrecht V. 
Die Gegenftände der Theilung waren die allovialen Bes 
fisungen in und außerhalb der Graffchaft, nämlich die 
Sclöffer und Hofmarfen Prunn, Preifendorf, Hampers— 
berg, zwei gefreiete Häufer zu Regensburg und Landshut, 
und die fahrende Habe. Margarethe trat die ihr ges 
bührende Hälfte an Herzog Albrecht gegen eine baare 
Geldfumme und ein Leibgeding ab, und aud) die Ehemäns 
ner der Gräfinnen verkauften demfelben ihren Antheil ſammt 
dem Zeughaufe und der Harnifchfammer zu Haag. ') 

Se mehr der Befisitand des Haufes DOrtenburg durch 
die bereits Statt gefundenen Ereigniffe gelitten hatte, oder 
bei dem noch verborgenen Gange der Begebenheiten Ieiden 
konnte, um fo mehr dachte Joachim darauf, die von Alters 
herkömmliche Weife, die Graffchaft ſtets an den Aeltejten 





1) Hund im Stammb. I, 85 1. 86. ſagt: „Sie haben fih auch auf ein 
dapffere Summa Geldes vertragen.‘‘ 
277° 
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ded ganzen Geſchlechtes zu vererben und zu übergeben, in 
gefchriebened Familien Recht zu verwandeln, und hinftcht- 
lich der Kandgüter die Anordnung zu treffen, Daß deren 
Bererbung durch Töchter an andere Häufer Fünftig nicht 
mehr Statt finden könnte. Er faßte beide Punfte mit Be- 
willigung feiner Agnaten in einem von ihm zu Prag ent» 
worfenen Snitrumente zufammen, und ließ nach. geleifteter 
Beſchwoͤrung daffelbe dem Kammergerichte als eine Erb-Eini— 
gung mittheilen und durch Kaiſer Marimilian Il. den 17. 
April 1567 unter einer goldenen Bulle bejtätigen. Unter 
ihm fiel die alte Burg Dorfbad; mit dem Hofmarfsgerichte 
und dem dazu gehörigen Drte Thanbrugg, dem Debdthof, 
und dreien Höfen zu Grünthal, Algering und Sifhing als 
eröffnetes Mannlehen dem Haufe wieder heim, und wurde 
nicht mehr vergeben. Nitter Lukas von Thuemb war ale 
der lette feines Gefchlechts auch der leßte Beſitzer Diefeg 
Lehend. Schon im Sabre 1522 war er defhalb mit dem 
Drtenburgifchen Lehenhof in Streit gerathen, weil er bei 
feiner Verehlichung mit Regine von Wißpeck, MWittwe des 
Ritters Alerander Leberskirchen, genannte Befigungen 
ohne Bewilligung des Lehenherrn ihr verfchrieben hatte. 
Der gefchloffene Vertrag wurde als nichtig erklärt, und 
nur durch die Verwendung des Hans von Pienzenau zu 
Zinnenberg und des Wolf von Schwarzenjtein zu Engel: 
burg wurde ihm Dorfbach wieder verliehen, indem fdyon das 
mals der gräfliche Lehenhof daffelbe als verwirktes Lehen 
einziehen wollte. Als er im Sahre 1550 ohne männliche 
Nachkommenſchaft ftarb, und Ortenburg nun aus einem ans 
dern Rechtsgrunde die Einziehung bewerfitelligen wollte, 
machte die Witwe aus dem Grund Anfprüche geltend, weil 
fie mit ihrem Gemahle im Jahre 1535 eine Gütergemeins 
ſchaft errichtet habe, oder nach der damaligen Sprache des 
Unterlands Bayern „‚‚einen gerennten Heurath Kopf an 
Kopf.) , Aber der Lehenhof führte bei dem herzoglichen 


1) Da dergleidhen Ehen vielleibt damals bei noch höchſt unvollfommnen Hy— 
porbefgefegen als jehr gewagt und nachtHeilig angeſehen werden mochten, 
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Hofgericht zn Mischen den Beweis, daß Dorfbach ein rech- 
tes Mannlehen fey, und jtügte fich auf den Rechtsgrundfag, 
daß allgemeine gefeglicye Normen durch Privatverträge nicht 
abgeändert werden fünnten. Demohngeadjtet wurde doc) 
erft im Sabre 1568 diefer Rechtsſtreit zu Gunften des gräf- 
lichen Haufes entfchieden. Wegen Lehek im Innviertel, 
welche die Familie Hohenfelder befeffen hatte, mußte gleich» 
‚fall8 ein Nechtsftreit vor. dem Gerichte zu Burghaufen ge: 
führt werden, aber Joachim erhielt auch hier einen güns 
tigen Spruch. Die in hohem Grade nachtheiligen Ver— 
hältniffe feines Lebens eröffneten Übrigens keineswegs die 
Ausſicht zu neuen Erwerbungen, aber nichts deito weniger 
‚verfaumte Graf Joachim doc) feine Gelegenbeit, wenn fich 
eine folche Darbot. Er brachte von feinen Agnaten ihre Anz 
fprüche an Haidenkofen, Mamyng, Gottfrieding, Emerffir- 
chen, Dttenfofen und Pilberkofen an ſich, und erwarb meh» 
rere Befigungen zu Sigtsberg, Teuffenbach, Dornhof, Kup⸗ 
pelwaid und Aunheim, denn: noch waren für ibn, den muthig 
Ausharrenden und an feinem Glide niemals Verzweifeln⸗ 
den, die truͤbſten Zeiten nicht gekommen. 

Was die Fortpflanzer des Geſchlechtes betrifft, ſo 
hatte Graf Johannes III. durch ſeine Vermaͤhlung ſeinen 
Aufenthaltsort verändert. Er hatte ſich nämlich Graͤfin Eu— 
phemie von Spauer zur Lebensgefaͤhrtin gewaͤhlt und war 
kaiſerlicher Landeshauptmann zu Clauſen und Seben in Ty— 
rol geworden. Nie einer daurenden Geſundheit ſich er— 
freuend, ſuchte er ſein Gemuͤth durch die Kunſt zu erheben, 
und lernte den Meiſel fuͤhren.') Als er ſein Ende ‚herans 
nahen fühlte, Eehrte er in die Heimath zuruͤck. Er ſtarb im 
Sahre 1569 und wurde im gräffichen Erbbegribniß zu Pafs 
fau beftattet. Er hinterließ einen Sohn, genannt Hein 
rich X., und drei Töchter Regina, —— Kaͤtha⸗ 


fo wäre es möglich, daß jene ungewöhnliche Bezeichnung der communio 
bonorum ihren Uriprung in dem Nebenbegriff von „anrennen“ fand, 
namlich in Schaden fommen. 

3) Das Galliſche Manufeript fagt: Valerudine dubia perpetuo fere ns, 
arte sculptioria sese recreabat. 
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rine, des Grafen Joachim Pflegetochter, und Sibonte, 
vermaͤhlt mit dem Freiherrn Herkules von Thun. 

Ulrich ſchritt zu zweimaliger Ehe und erzeugte in er— 
fter mit Katharine von Degenberg drei Kinder, Ele os 
nore, Heinrich Xl. und Katharina, Gemahlin Des 
Freiheren Wolfgang von Zörger zu Steyereck in Defter- 
reich, umd in zweiter mit Katharina, Erbtruchjeffin von 
MWaldburg, eine Tochter, Johanna, und zwei Söhne, 
Carl, welcher zu Padua, wo er den Studien oblag, in 
der fchönften Blüthe feines Lebens ftarb, und Georg V., 
den nachherigen Fortpflanzer des Hauſes. 

Beide Linien befaßen gemeinfchaftlich die Herrfchaft 
Säldenan mit den fie bildenden Hofmarken Säldenau, 
Hergerzheim, Nittersheim, Kamb, Nieder » Fgelpady und 
MWallendorf, und mit einer bedeutenden Zahl kleiner Drts 
fchaften, einzelner Höfe und fogenannten Deden. ') Ferner 
die Herrfchaft Säldenburg, wovon jedoch die Burg und ein 
beträchtlicher Theil der Orte Ulrich gehörte; fie begriff 
die Hofinarfen Seldenburg, QTurmansband, Rieggering und 
Eifchenzreit Cauch Enfcherreit) und gleichfalls zahlreiche Drts 
fchaften und Höfe. 2) 





1) Niederutfau, Hoffteten, Graindd, Spiegelöberg, Weingarten, Thalheim, 
An der Wiß, Ottenöd, Gelberftorf, Unterrien, Gutenſambach, Böieniam- 
bach, Schöfbach, Pusenberg, Tobel, puch, ABimpafing, Ißhofen, Hörgaf- 
fing, Mairhof, Plintheim, Tillbach, Puchleiten, Kodenheim, Tal, Mia, 
Tarwegfendorf, Lainkhart, Parihalling, Dberbeim, Teufelsberg, "Holz 
beim, Sanndt, Schmelzöd, Dberrien, Maging, Kbematen, Wenug, Perf: 
beim, Wibmperg, Beidlern, Hifering, Ober⸗-Igelbach, Pirfendd, Kapf: 
beim, Boggenreut, Wengmül, Bindferöd, Jägern, Pluemberg, Habers 
King, Klugsöd, Tätern, Weyersbach, Obernreydt, Neiflgut, Weyversberg, 
Hetzenheim, Gnaudiern und Piernpach. — Die landesherrliche Steuer 
betrug jährlih 117 Pf. Pfenninge. 


2) Hundsrud, Seenging, Sumpering, Tängasreut, Masenftorf, Sundork, 
Hundern, Simansreut, Frötisberg, Gneifting, Mitternach, Gronreit, 
Dber = und Nieder: Miftelberg, Harftagreut, Töttenpadhofen, Lueg, 
Schwandt, Zwiſchenberg, Oberhaſelbach, Biberbach, Ebental, Boͤheim— 
mül, Käsberg, Aſenbaum, Hainpretzreut, Alfaltern, Almuſenreut, Antzen, 
Haunfang, Haag, Wolfſtein bei Offenberg, Neundelnach. — Die lan: 
desherrliche Steuer betrug jährlich 106 Pf. Pfenninge. 
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3. Die Grafſchaft wird durch kammergerichtlichen Spruch fuͤr ein 
Reichslehen erklaͤrt, und von Joachim vollends reformirt: Ir⸗ 
rung und Rechtsſtreit mit Herzog Albrecht wegen Sperrung 
der Bränzen und Befchlagnahme von Kirchengefällen. Des Gras 
fen Ulrich Streitigkeiten mit dem Herzoge und dem Abte von 
St. Salvator. 

Sahr 1566 — 1577. 

Bereitd am 10. Februar des Jahres 1565 hatte der 
faiferliche Fisfal in dem großen Nechtöftreite von feiner 
Seite die Aften für gefchloffen erklärt, aber dagegen war 
nad Jahr und Tag von dem herzoglichen Anwald erinnert 
worden, daß zuvörderft von Seite des Kammergerichtd die 
Mittheilung der von den Grafen beigebrachten Urkunden 
Statt finden miüffe, und daß überhaupt ein fo fchneller Gang 
des Prozeſſes bedenklich fey. ) Der Schriftenwechfel begann 
hierauf von neuem und dauerte bis zum Sahre 1573, wo 
am 4. März zu Speyer ein Urtheil erfolgte, durch welches 
die Grafen, fo viel die Graffchaft anbelange, für unmittels 
bare Glieder des Reiches mit ausdrüdlicher Meldung der 
Verbindlichkeit erfannt wurden, alle vom Reid) bewilligten 
Anlagen und Steuern nad) Mapitab des fie betreffenden 
Theiles felbft zu erlegen.) Mit diefem Spruche in der Hand 
glaubte nın Joachim ohne fernere Hinderniffe von Seite 
des Herzogs die Reformation in der Grafjchaft einführen 
zu fönnen; die Rücerinnerung an das erduldete Leid war 
in den erften Augenbliden der Freude zu ſchwach, um Eins 
fluß auf feinen Entfchluß und deffen Ausführung zu gewins 
nen. Schon im Monat April erfchien ein neuer Prediger 
in der Graffchaft, und ed wurde von Joachim dem Pfars 





I) Her). Memerial d. d. Augsburg den 12. Mär; 1566, gerichtet an den 
Kammerrichter, Friedrid Brafen zu Löwenftein, Herrn zu Schar— 
fened, und Aifefforen. Als Beifpiel des entgegengeiegten Verfahrens 
wird angefügt, daf in einem Rechtöftreit zwifchen Bayern und Haag feit 
vier Jahren Feine Schrift fey gewechfelt worden. 

* „Daß ermellte Graven von Ofrttenburg, ſovile die gravſchaft Ortenburg 
belangen thuett, one Mittel graven des Reichs ſeyen, und derowegen 
alle deſſelben gefreyte und ungefreyte Hilff und anlagen, ſo yederzeit im 
Reich bewilligt, für Iren anthail zu erlegen und zu bejalen haben ic.“ 
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rer, deffen Verweſern und den Kirchenpröpften zu Holzkir— 
chen und Steinfirchen vorläufig bedeutet, daß er Lutherꝰs 
Lehre einzuführen gedenfe, und einen neuen Pfarrherrn aus 
den Erträgniffen der Zehnten, Gülten und Stiften, welche 
bie in den herzoglichen Gerichten wohnenden und zu jenen 
Kirchen gehörigen Unterthanen zu entrichten hätten, aufftels 
len und unterhalten würde. Kaum hatte der herzogliche 
‚Pfleger von VBildhofen der Regierung von München Diefe 
unerwartete Botſchaft mitgetheilt, ") fo erliegen die Raͤthe, 
an deren Spiße der Kanzler Simon Thaddaͤus Egk jtand, 
den 26. May bereitd den vorläufigen Befehl, (denn der Hers 
zog befand fich zu Ueberching auf der Jagd) das bayerifche 
Gebiet gegen Drtenburg hin völlig zu fperren, und allen 
herzoglichen Unterthanen die Betretung des fremden Bodens 
zu unterfagen. ) Die getroffuen Maßregeln wurden von 
Albrecht nicht nur beftätigt, jondern auch das Verbot bei 
gefügt, daß feinem ortenburgifchen Unterthan der Einkauf 
von Lebensmitteln auf herzoglichem Gebiete gejtattet werden 
ſolle.“) Letztere Anordnung Fam jedoch gar nie zum Boll 
zuge. 

Joachim lie fih im begonnenen Werke nicht aufhalz 
ten. Er befahl dem Chriſtoph Höhenfirdher, die Pfarrei 
zu räumen, that durch offnes Patent vom 7. Juny Fund, 
daß er zu Holzkirchen Fünftig nur evangelifchen Gottesdienjt 
werde halten laffen, befahl ferner die Altäre aus der Srauens 
firche zu .Ortenburg zu entfernen, und die Kirche zu Stein 
firchen zu fperren, damit der dort aufgeftellte Conventual 
des Kloſters St. Salvator feinen Gottesdienft mehr halte. 
Umfonft erhob Bifchof Urban von Paſſau laute Klage dar: 
über, da er der wahre Lehenherr und Verleiher der eritern 
und letter Kirche fey; aber abgefehen davon, daß der Graf 
Diefe Rechte fchon an und für fich nicht anerkennen wollte, 


1) d. d. Vilshofen den 21. May 1573. 

2) d. d. Minden den 26. Man 1573. „Gedachte Grafſchafft mit Reiten, 
faren, geen oder in ainich annder werg Sm wenigiften nit beſuechen noch 
brauchen.‘ 

3) d. d. ueberching den 1. Zuny 1573 und München den 6. Zum 1573. 





berief er fich hauptfächlich auf den Religionsfrieden, als in 
welchem ausdrücklich bejtimmt fey, daß die Rechte der Bis 
fchöfe dort aufzuhören hätten, wo die proteftantifche Lehre 
eingeführt würde. Erzbifchof Johann Jakob von Salz 
burg, aus dem Haufe Khuen von Belafy, mahnte hinwieder 
den Bifchof, daß Höhenfircher nur der Gewalt weichen 
folfe. Herzog Albrecht wiederholte indeffen die gegebenen 
Befehle wegen Nichtbetretung der Graffchaft durch feine eis 
gene Unterthanen, und fann darauf, da fie bisher der Ges 
werbe und des Handeld wegen die ortenburgifchen Sahrs 
märfte befucht hatten, deren mehrere neue zu errichten. Der 
Pfleger zu Grießbach, Ehriftoph Auer zu Tobel und Klees 
berg, fchlug dazu das Kloſter St. Salvator vor, und berichs 
tete zugleich am 22. July, daß er die nach Steinfirchen ge— 
hörigen Einkünfte aus bayeriſchem Gebiete mit Befchlag bes 
legt habe, wogegen jedoch ſowohl der Graf als Hoͤhenkir— 
cher proteſtire. Wiederholt wandte fih Joachim defhalb 
jowohl an Ehriftoph Auer ald an den Landshuter Vicedom, 
Ritter Hans Zenger zu Trüftelfing, und erklärte fich ges 
gen letztern: da er gar nicht im Sinne habe, die Töthters 
kirchen, Igelbach, Nainting, Reißbach und Sambac, ale 
im Herzogthum gelegene Gotteshaͤuſer, zu reformiren, ſo 
wuͤrde er einen eigenen katholiſchen Prieſter fuͤr dieſelben 
aufſtellen.) Herzog Albrecht ließ hierauf an den Vice— 
dom Hans Zenger den Befehl ergeben, den Grafen dahin - 
zu verftändigen, „daß er durd; die Sperrung des Gebietes 
nichts anderes gethan habe, ald was erjt vor furzer Zeit von 
Seite der Grafen von Dettingen gegen die Neichsftadt 
Nördlingen und von demKurfürften von der Pfalz gegen 
die Reichsſtadt Epeyer gefchehen fey.?) Zudem feyen bie 
Vorraͤthe an Lebensmitteln im Lande ſo unbedeutend, daß 
an manchen Gegenjtänden fowohl in Städten als Märkten, 
und befonders bei feines Sohnes, Herzogs Wilhelm, Hofs 





1) d. d. Drtenburg den 26. July 1573, den 27. July und den 8. Auguft. 


2) d. d. Marquartſtein den 15. Auguſt 1593. „Do es dann denſelben Medht, 
ſoll es uns auch billig nit fo gar unrecht ſeyn.“ 
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haltung zu Landshut, ein merflicher Abgang empfunden 


würde. Den gräflichen Untertanen wäre es übrigens un— 


verwehrt, das Nothdürftige auf herzoglichem Gebiete fich 


felbft zu holen.’  Hinfichtlich der mit Befchlag belegten 
Renten wurde erwiedert, „daß fich der Herzog mit des Gras 
fen bloßem Anerbieten nicht begnügen könne, fondern J o a⸗ 
chim zuvoͤrderſt das Einkommen eines aufzuſtellenden Seel: 
ſorgers anzugeben habe, ehe man ſich in weitere Unterhand« 
ungen darüber einlaffen koͤnne. Was die neu zu. errichtens 
den Sahrmärfte betreffe, jo hätten fchon vor längerer Zeit 
verfchiedene Drte die Zuficherung, mit neuen Freiheiten be— 
guadet zu werden, erhalten, und diefes fey nun mit Vilshos 
fen geſchehen.“ Diejer wichtige Befehl hatte das feltfame 
Geſchick, daß er zwar nach Landshut gelangte, aber zehn 
Jahre dort uneröffnet liegen blieb, da, wie aus manchen 
Umjtäinden zu fchliegen ift, der Vicedom um dieſe Zeit 
ſtarb.) Diefer unglüdliche Zufall entfchied über den gan— 
zen Fünftigen Gang diefer Ereigniffe, denn Joachim, auf 
alle feine an den Prleger und an den Bicedom gerichtete 
Vorstellungen ohne Antwort gelaffen, wandte ſich Flagend 
au das Neichdfammergericht, und machte zwei Befchwerden, 
‚wegen Sperre des Handels und der Lebensmittel, und wes 
gen Befchlagnahme der Kirchens Gefälle, dort anhängig. Ale 
am eriten September vom Schloffe Starenberg aus der vos 
rige herzogliche Erlaß von neuem ergieng, war Joach im 
außer Landes; er hatte ſich nämlich zu feinen Verwandten, 
den Erbfchenfen von Limburg, begeben. Die Sache behielt 





: I) A. a. O. „Haben auch befien erhebliche guete Urſachen, bevorab zu dieſen 
flemen Zeiten, do ohne das bey Unnſern Stetten, Märfhten und fonder: 
lich unfers geliebten Sohnes Hofbaltung zu Sandshut an allem, fo der 
menfch zu feinem Unnderhallt bedürfftig, merckhlicher abgang geipurt 
wurde ꝛc.“ 

2) Er bat die Yufichrift: „dem veften Ritter, unferm Bisdom, Hannſen Ben: 
ger zu Trüfftelfing, aud andern unfern Reten zu Landshut und lieben 
getreuen.’‘ — Auf der Rückſeite: Nora: „dieſer gemefiene beveih if 
noch veridiloffen geweft, Und erft durdy mich Dr. Gailing den 20. Detob. 
ao. 83 geöfnet worden, als Ich in andern actis, fo mir von Holtzhauſen 
wegen durch den Umfpeden, fürſtlichen Regiftratoren, den 16. ej. juege: 
ſtellt, alles durdifuecht und glefen.” 





berief er fich hauptfächlich auf den Religionsfrieden, als in 
welchem ausdrücklich beſtimmt fey, daß die Rechte der Bis 
ſchoͤfe dort aufzuhören hätten, wo die proteftantifche Lehre 
eingeführt wirde. Erzbifchof Johann Jakob von Galzs 
burg, aus dem Haufe Khuen von Belafy, mahnte hinwieder 
den Bifchof, daß Hoͤhenkircher nur der Gewalt weichen 
folle. Herzog Albrecht wiederholte indeffen die gegebenen 
Befehle wegen Nichtbetretung der Graffchaft durch feine eis 
gene Unterthanen, und ſann darauf, da fie bisher der Ges 
werbe und des Handels wegen die ortenburgifchen Sahrs 
märfte beſucht hatten, deren mehrere neue zu errichten. Der 
Pfleger zu Grießbach, Chriſtoph Auer zu Tobel und Klees 
berg, fchlug dazu das Kloſter St. Salyator vor, und berich— 
tete zugleich am 22. July, daß er die nach Steinficchen ge— 
hörigen Einkünfte aus bayerifcdyem Gebiete mit Befchlag ber 
legt habe, wogegen jedoch ſowohl der Graf als Hoͤhenkir— 
cher proteftire. MWiederholt wandte fih Joachim defhalb 
jowohl an Ehriftoph Auer als an den Landshuter Vicedon, 
Ritter Hans Zenger zu Trüftelfing, und erklärte fich ges 
gen letztern: da er gar nicht im Sinne - habe, die Töthters 
kirchen, Igelbach, Nainting, Reißbach und Sambach, als 
im Herzogthum gelegene Gotteshaͤuſer, zu reformiren, ſo 
wuͤrde er einen eigenen katholiſchen Prieſter fuͤr dieſelben 
aufſtellen.) Herzog Albrecht ließ hierauf an den Vice— 
dom Hans Zenger den Befehl ergeben, den Grafen dahin - 
zu verftändigen, „daß er durch die Sperrung des Gebietes 
nichts anderes gethan habe, als was erjt vor furzer Zeit von 
Seite der Grafen von Dettingen gegen die Reichsſtadt 
Nördlingen und von dem Kurfürften von der Pfalz gegen 
die Reichsjtadt Speyer gefchehen fey.?) Zudem feyen bie 
Borräüthe an Lebensmitteln im Lande ſo unbedeutend, daß 
an manchen Gegenjtänden fowohl in Städten als Märkten, 
und befonders bei feines Sohnes, Herzogs Wilhelm, Hofs 





2) d. d. Drtenburg den 26. Zuly 1573, den 27. July und den 8. Auguft. 


2) d. d. Margmartftein den 15. Angift 1573. „Do es dann denſelben Recht, 
fol es uns auch billig nit fo gar unrecht feyn.” 


⸗ 
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welche von den tranrigiten Folgen für ihm zu werben fehien. 
Ulrich war den zten Juli 1564 zur protejtantijchen Kirche 
\ibergetreten, und befuchte defhalb, begleitet von feinen Dies 
nern, weil er zu Säldenau feinen Prediger hatte, den Got: 
tesdienit zu Drtenburg. Kaum war zu vermeiden, daß nicht 
auch mehrere Bewohner jener Herrfchaft das Gleiche thaten. 
Auf deßhalb gefchebene Anzeige des Pflegers zu Vilshofen 
am 18ten Auguft 1573 ergieng aber der herzogliche Befehl 
an die Gerichte Vilshofen und Grießbach, fie follten an den 
Grafen das Verlangen ftellen, daß er feinen Dienern und 
Unterthanen den Befuch der ortenburgijchen Kirche verbiete, 
und die Uebertreter vor genannte Gerichte fchaffe, um fie 
nach Umſtaͤnden beitrafen zu fünnen.D Ulrich entgegnete 
darauf, daß er, was die Unterthanen belange, der erbaltnen 
Weiſung zu Folge ihnen die Wanderung nach Ortenburg 
unterfügen würde, ritekfichtlich feiner Diener hoffe er jedoch 
als ein Stand dee Reiches kuͤnftig ungefränft zu bleiben, 
da er allein Über Land nicht reifen koͤnne.) Herzog Al: 
brecht entbrannte in Zorn; er ließ an den Orafen den 
drohenden Befehl ergehen, daß künftig weder er, noch auch 
feine Diener und Unterthanen die Kirche zu Ortenburg bes 
fuchen follten, und begehrte durch feinen zurüdgehenden Boten 
alsbaldige Antwort.) Diefe enthielt, daß, obwohl er feis 
‚nen Uebertritt zur ewangelifchen Kirche vor längern Sahren 
angezeigt habe, er ungeachtet feines veränderten Glaubend 
bisher nicht fey geftört worden. Was alfo feine eigne Pers 
‘fon, feine Gemahlin, Kinder und Hansgenoffen belange, fo 
!bitte er, Fünftig bei feinem Glauben belaffen zu werden; ruͤck⸗ 
fichtlich feiner Unterthanen würde er aber das Verheißene 
erfüllen.*) Der Herzog erneuerte hierauf den an die Regie: 





1) d. d. Wibling den 28. Auguft 1573. 

2) d. d. Saldenau den 14. April 1573. „Dieweil Sh dann nit alzeit allain 
gleich wie ein Pawr gehen oder railien fann, Sonnder aud) Diener, fo 
mir glübt und geſchworen, die id an Menigclichs befchiwerung und ent« 
gelt beſoͤldet, bedurfftig und haben muß.” 

3) d. d. Münden den 20. Septemb. 1573. 

4) d. d. Säldenau den 29. September 1573. 





sung zu Landshut bereits gegebnen Befehl hinfichtlich des Gra⸗ 
fen Diener und Hinterfafjen, mit Umgehung aller dejjen Pers 
fon und feine Familie betreffenden Verfügungen, fügte aber 
bei, im Falle Ulrich ſich weigern würde, die Eritgenanuten 
por. Gericht zu ftellen, fo folle man ihn nadı Landshut las 
den, dort in einer ehrbaren Herberge in gefänglicher Haft 
halten, feine Hofmarken und Güter einziehen und die Uuterz 
thanen in landesherrliche Pflicht nehmen.) 


Unnterdeſſen trug fich ein neues Ereigniß zu, welches 
die Cage, worin ſich Ulrich befand, noch mehr zu verwik— 
fein fchien. Am 14ten Dftober befand fich der Graf in der 
Nähe der Abtei St. Salvator auf der Jagd, und fandte, als 
der Abend fchnell hereinbrach, einen Boten in das Klofter, 
und bat um Herberge. Abt Caspar ließ ihm freundlich 
erwiebern, er möge fommen und mit dem, was das Stift ihm 
bieten könne, ſich laben. Bald erfchien Ulrich mit feinem 
Gefolge, und wurde vom Abt empfangen. Als ſie zur Abends 
tafel faßen, fprachen die Herren unglüclicher Weiſe von 
Glauben und Religion, und jeder rühmte bald die feinige 
als die wahre, wobei endlich das Lob, weldyes der Graf 
dem Pfarrherrn zu Ortenburg als einem jtillen und gelehrz 
ten Manne fpendete, des Abted Seele mit Unmuth erfüllte ; 
doc) diefer wurde noch eine Weile bejchwichtigt, als Ulrich 
bemerkte, fo hodywichtige Dinge gehörten weder zum Jagen, 
noch auf die Abendftunden. An des Grafen Seite faß eis 
ner feiner Diener von Adel, genannt Hafelöde von Mars— 
pach, der gegen die Türken gefochten umd Jahre lang in 
harter Gefangenfchaft gefchmachtet hatte. An ihn wandte 
num der Abt die Rede und ließ fidy feine Schickſale erzähs 
len. Wahrſcheinlich im Gefühle der eignen Kraft und ehes 
dem vielleicht felbit ein rüftiger Kriegsmann, jegt aber von 
den Dünften des Weins noch mehr ermuthigt, hob ſich plößs 
lich der Abt von feinem Sige empor, rannte in den Hof 
und rief feinen Dienern zu, fie möchten ihm ein Schwert 





1) d. d. Mündyen den 25. September und ZI. Detob. 1573. 


bringen. Dieſe aber weigerten ihm die Wehre.) Der Abt 
brady) nun gegen Hafelöde von Marspad los, vermaß 
fih, wie er chedem zu Saͤldenau wohl Etlihe mit Dem 
Schwerte zum Schweigen gebracht, und wie er ihn nicht 
für einen Edelmann, fondern für einen Landsfnecht halte. 3 
Da ward Hafeldde vom Zorn übermannt, legte Hand an 
feinen Gegner, und beide jtürzten, ehe die Umftehenden es 
verhindern konnten, zu Boden.?) Der Abt hatte am Haupte 
zwei Wunden durch des Edelmanns Waidmeſſer empfangen, 
aber zum Gluͤcke waren die Hiebe flach gegangen. Beſtuͤrzt 
über dieſes Ereigniß, und um noch größeres Unheil zu ver: 
hüten, befchloß der Graf aufzubrechen, und verließ das Klos 
fter; es war um die eilfte Stunde Nachts.) Abt Caspar, 
wohl ahnend, die Kunde dieſes Vorfalls würde zu Herzogs 
Albrecht Ohren dringen, erftattete ihm darüber Bericht, 
alle nachtheiligen Umpftände jedoch verfchweigend, und nicht 
bloß vorfchigend, er fey zur Zeit, wo Ulrich's Bote ans 
fam, auf der Fuchsjagd geweſen, fondern auch in feinem 
Schlafgemach von Hafelöde angefallen und verwundet 
worden.5) Des Abtes Klage wurde durch die Regierung 
von Landshut dem Grafen zur Verantwortung zugefchloffen, 
und nachdem dieſe erfolgt war, wurde derfelbe im Namen 
des Herzogs geladen, am 23jten Januar des fommenden Jah— 
red in Betreff feiner Weigerung, feine Diener vor die hers 
zoglichen Gerichte zu ftellen, und am 26ften defjelben Mo— 
natd wegen des zu St. Salvator Statt gefundnen Ereigs 
niffes perfönlich zu erfcheinen.) Ulrich fchrieb aber Diefe 





I) „Sy follen Ime ein Whör bringen, Er hab auch was verjuecht, Unnd 
wiſſe fich zu wbhören, Aber Sy Ime Ehaine Whör geben wellen.“ 

2) „Er babe einkmals zw Gäldenau wol etlid damit geduſcht unnd Er, wie 
khlain Er ſey, dörff Sms au, warn Er gleich noch fo groß, auf den 
Khopf legen ꝛc.“ 

3) „Unnd finde miteinander, ehe ſich einer zu rechnen umgeſehen, zw Poden 
gauckhlet.“ 

4) „Uund damit Sy nit nochmals Im Zorn aneinander geradten, habe ih 
um frydens und Rhue wilfen für guet fein geadht, meine Dynner bins 
wegf zu bringen, und im Namen Gottes haymbzugehen.“ 

5) d. d. St. Ealvaror den 7. Novemb. 1573. 

6) d. d. Landshut den 22. Dec. 1573. 
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Tagſatzung ab, da er nothwendiger Weiſe mit ſeinem Pflege— 
ſohn, Graf Heinrich, zu ſeinen Schwaͤgern in Oeſterreich, 
den Herrn von Starhemberg, eines durch den Tod ſeiner 
Schweſter Paula ruͤckfaͤllig gewordnen Erbgutes halber, 
ſich begeben muͤſſe.) Der Tag ſeines Erſcheinens wurde 
daher auf den 23ften und 2aſten März feſtgeſetzt. Ulrich 
hatte indeffen nicht ermangelt, den Kaiſer von feiner Lage 
zu unterrichten, worauf Marimilian ein freundfchaftliches 
Schreiben zu Gunften deffelben an Albrecht ergehen ließ, 
und zugleich anführte, dag Churfürft Friedrich von ber 
Pfalz feinem geheimen Rathe, Leonhard von Harradı, 
eine Denkfchrift hinfichtlich ded Grafen habe zuftellen laſſen, 
um fie an feine, des Kaiferd, Perfon zu bringen.) Am 
23ſten März zur Morgengzeit, als fich der Rath verfammelt 
hatte, erfchien Ulrich, begleitet von feinem Better Luz von 
Landau, Freiheren zum Haus und zum Rapotenjtein, fo wie 
von den Regensburger Bürgern und Notaren, Thomas 
Thön und Paulus Kellner. AB er die Frage, ob er 
feine Diener vor Gericht ftellen wolle, mit einem gefaßten 
Nein beantwortet hatte, wurde ihm eröffnet, daß er in feis 
ner Herberge ald Gefangener zu bleiben habe, und daß zur 
Stunde der Befehl ergehen würde, feine Landguͤter einzu— 
ziehen. Da 309 der Graf ſchweigend einen Faiferlichen Brief 
aus dem Bufen und überreichte ihn den Raͤthen. Es war 
eine aus Vorficht von ihm ausgebrachte Ladung des Neichss 
fammergerichts, worin der Herzog ernitlich gemahnt wurde, 
der Religion wegen nichts gegen ihn worzunehmen.’) Jene 
überfandten das Mandat fogleich durch einen Eilboten an 
Albrecht. Am folgenden Morgen erfchien Graf Ulrich 
wiederum vor der Verfammlung, und fo auch der Abt. von 
St. Salvator. Auf de leßtern Erklärung, daß er feine 
Klage mehr gegen den Grafen anzubringen gedenke, fondern 


1) d. d. Säldenaw den 20. Jan. 1574. 
2) d. d. Yuf unjerm Fhunigelihen Schloß zu Prag den 9. Mär; 1574. 
3) d. d. Speyer den 14. Januar 1574. 
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die ganze Sache dem Ermefjen der Räthe anheim ftelle, ) 
holten diefelben Albrecht's Willensmeinung ein, und Diefe 
lautete dahin, den Hakelöde adıt Tage lang in gefäng— 
licher Haft auf der Trausnig zu halten, fodann aber zur 
entlaffen, und an des Richters Stab geloben zu laffen, daß 
er feine Gefangenschaft weder am Abte, noch am Kloſter 
rächen wolle. Damit war nun zwar eine Angelegenheit 
glüclich beendigt, aber die fchwierigere fam nun erft zur 
Spradıe. 


Herzog Albrecht hatte, ohne auf dad Mandat des 
Reichskammergerichts NRücdficht zu nehmen, wiederholt bes 
fohlen, Ulrich's Gitter und Beflgungen einzuziehen.) Waͤh— 
rend diefer fich Flagend an den Kaifer wandte und um feis 
nen Beiltand bat,) vollzogen die Pfleger von Grießbach 
und Vilshofen, Chriftoph Auer und Heinrih Nothaft, 
bie landesherrlichen Weifungen, und nahmen die gräflichen 
Unterthanen in Pflicht.) Auf des legtern Anfrage wegen 
ber Herrfchaft Säldenburg, da de8 Grafen Johannes 
Nachkommen und des Grafen Carl Schwiegerföhne, der 
Graf von Hohenzollern und Hartmann von Lichtenftein, 
theils Mitbefiger wären, theild noch Anfprüche darauf häts 


ten, 

1) „Er Prelat bezeihe ine Herrn Graven nichts, welle auch nichts von der 
handlung haben oder begeren, Sonnder welle es dem Furftlidhen Regi— 
ment, was daſſelbe darbev zu ſuchen, haimbgeſezt Haben.‘ 

2) d. d. Mündıen den 28. März 1574, und Bericht der Regierung d. d. Randes 
but den 15. April ej. ai. 

3) d. d. Münden den 28. März 1574 und 30. März ej. ai. 

4) d. d. Landshut den 2, April 1574 und Landshut in Berftridhung den 7. 
April ej. ai. 

5) d. d. Grieſibach den 7. April 1574. Im diefem Gerichte wurde eingezogen: 
Ein Theil der Herrihaft Saldenau, mit den Hofmarken Säldenau, Her—⸗ 
gerzheim, Nittersbeim und Khamb (lebtere zwei benennt Auer nicht als 
Hofmarken) mit den Drtichaften und Höfen: Hoffteten, Mairhof, Holz— 
beim, Bindteröd, und Perkheim. — d. d. Vilshofen den 8. Aprif 1574 
nachfolgende zur Herrſchaft Saldenau noch gehörige, aber in letzterm Ge: 
richt gelegene Hofmarken, als Nieder-Igelbach und Wallendorf, und die 
Drte, Höfe und Deden: Maging, Reut, Pirfenöd, Blumberg, Plintheim, 
Hifering, Puh, Aiha, Ober-Igelbach, Weyersbach, Kodenbeim, Plink: 
beim, Jägern, Hörgaffing, Ißhofen, Zeidlarn, Kapfheim, Oberheim und 
Wibmperg. 








/ 
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ten, befahl Herzog Albrecht, die ganze Herrfchaft einzu⸗ 
ziehen, da auf Anmelden. der Betheiligten nach Gerechtigkeit 
und Billigfeit gehandelt werden folle. 7 Die fehwierigite 
Aufgabe war jedoch noch nicht gelöst, naͤmlich ded Grafen 
Dienerfchaft in Eid und Pflicht zu nehmen. Vergebens hatte 
Heinrich von Nothaft fic nad) erhaltnem Befehle deßhalb 
befonders nach Säldenau verfügt; er Fonnte feinen Aufs 
trag nicht vollziehen, weil Ulrich's Hausfrau, Gräfin Ka— 
tharina, ſich ftandhaft und beharrlich weigerte, ihren Dies 
nern zu befehlen, vor ihm zu erfcheinen.) Chriftoph Auer 
zu Tobel und SKleeberg mußte hierauf gleichfalls fein Heil 
verfuchen, aber ald er zu Säldenau ſich eingefunden und 
das erbetne Gehör erhalten hatte, wurde ihm gleichfalls fein 
Anſuchen, die Diener vor ihn in die Herberge zu befcheis 
ben, abgefchlagen. Da wandte fih Auer ruͤckwaͤrts zu des 
Gemaches Eingang, vor weldyem ein reifiger Knecht des 
Grafen ftand, und forderte ihn auf, dem Herzog zu ſchwoͤ⸗ 
ren. Aber Wolf fchlug ed ab, und bemerkte, ald der Pfles 
ger drohte, Gewalt zu brauchen, er werde von feinen Waf⸗ 
fen feinen Gebrauch machen; wuͤrde man ihn aber jegt in 
ber Burg ungefränft laffen, danır wolle er mit Handſchlag 
versprechen, innerhalb adıt Tagen, da er ſich ohnehin nad 
Landshut zu feinem Herrn begeben werde, vor der Res 
gierung zu erfcheinen. Der Pfleger 3098 hierauf ab. Zur 
beftimmten Zeit, wie er mit Handfchlag gelobt, erfchien der 
Reiſige vor dem Vicedom, und als er erklärte, bei der evan⸗ 
gelifchen Lehre verharren zu wollen, wurde ihm auferlegt, 
das Land Fiinftig zu meiden.) Da ritt Wolf von dannen 
zu Herrn Caspar von Felß nad Böhmen. 


Kaifer Marimilian hatte nicht ermangelt, Ulrich’8 
Bitte zu willfahren, fich für ihn bei Albrecht zu verwens 


 7)d.d. Münden den 13. April 1574: Bei der genauern Ausiheidung wurden 
old Utrich's Antheil eingezogen: Die Hofmarken Eäldenburg, Tur⸗ 
mansband ımd Eifchenzreit, ımd die Drie und Höfe: Hunderud, Gum: 
pering, Töttenpadhofen, Lueg, Schwandt, Zwifchenberg und Oberhaſelbach. 


a) d. d. Landshut den legten April 1574, und d. d. Säldenau den 6. Muiej.ai. 


3) d. d. Landshut den 14. Juli 1574. 
28 
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den, und diefen zu mahnen, wenn des Grafen Verhaftung 
wirklich der Religion wegen gefchehen fey, denfelben der 
Haft zu entlaſſen.) Aber der Herzog, von Unmuth und Uns 
willen gegen Ulrich erfüllt, gab diefem an ftandhaftem Ver— 
barren in feinem Entfchluffe nichts nach, und adjtete weder 
auf des Kaifers Bitte, nod) auf des Kammergerichts Befehle. 
Da ergieng gegen ihn ein neues Mandat mit der Weifung, 
am 2ıjten Juni durdy feinen Sachwalter darzuthun, daß den 
ergangnen Befchlüffen nachgelebt worden fey, aber von neuem 
ergriff dagegen Albrecht den Rechtsweg. Am ten Suli 
erfolgte hierauf das Endurtheil, daß es bei den vorigen Bes 
fchlüffen verbleibe. Wenn Albrecht demfelben nunmehr 
Folge leiftete, dann gefchah es bloß, um nicht das ganze 
Keich in neue endlofe Verwirrung zu bringen; denn wären 
Reichsvoͤlker aufgeboten worden, fo hätte ein Krieg wegen 
Bollziehung reichöfammergerichtlicher Sprüche fich nach Furs 
zer Dauer ficher bei der damaligen Spannung aller Parteien 
in Deutfchland in einen Religionsfrieg verwandelt. Am 
ı2ten Auguft wurde Ulrich zur Morgenzeit geladen, fogleich 
vor den Raͤthen zu erfcheinen. Er gehorchte. Kanzler Wolf: 
gang Viepeck, an der Spite derſelben fißend, eröffnete 
hierauf in des Herzogs Namen den Grafen, daß er Faifers 
licher Majejtät und dem Kammergericht zu Ehren feiner 
Haft entlafen, der Bejchlag über die Güter aufgehoben und 
die Unterthanen ihres Gelübdes ledig feyen. Kaum war 
Ulrich in feine Herberge zurücgefehrt, fo wurde er wies 
derum vorgeladen und ihm eröffnet, da vermöge des Res 
ligionsfriedend jeder Reichsfuͤrſt nach Gefallen entweder die 
tatholifche oder .Intherifche Lehre in feinem Lande einführen 
dürfe, der Herzog ſich aber ſtets zur erjtern befannt habe, 
fo hätte der Graf, da er fid) zu derfelben nicht bequemen 
wolle, innerhalb Monatsfriit mit allen den Geinigen dag 
Herzogthum zu verlaffen und feine Güter zu verfaufen.?) 
Dagegen fragte aber Ulrich den Kanzler, ob er nicht der 
Satung des Religionsfriedens nachlommen wolle, welche 


I) d. d. Wienn den 10. Mai 1574. 
2) d. d. Lanngquadt den 2, Auguft 1574. 





enthalte, daß weber der Kaifer noch ein Fürft einen Reiche: 
ftand der Religion wegen überziehen, befchädigen, gefangen 
nehmen oder an feinem Hab und Gut kraͤnken folle, und er⸗ 
flärte, nicht eher von Landshut weichen zu wollen, bis alle 
gegen ihn und die Seinigen verhängten Maßregeln aufgeho: 
ben feyen. Diefe Standnaftigkeit und Freimüthigkeit orreqs 
ten Albrecht’s Bewunderung; es ftand bei ihm, eine neue - 
Klage des Grafen abzuwarten und einen neuen mehrjähris 
gen Rechtsſtreit fich daraus entfpinnen zu lafen, aber er 
309 das Gegentheil vor, und befahl, alle bisherigen Bes. 
ſchraͤnkungen aufzuheben und auch die Dienerfchaft des ges 
leifteten Gelübdes zır entbindenz bloß Wolf, der Reifige,' 
folle nicht mehr nach Bayern zurücfehren. Aber Ulrich war‘ 
auch Damit.nicht zufrieden, nachdem ihm durch den VBicedom Rus! 
dolph von Haflang in voller Rathsverfammlung am 17ten 
Auguft der herzogliche Befchluß war fund. gethan worden. 
Er berief den Faiferlichen Notar Andreas Fabritius und die“ 
Landshuter Bürger Georg Wolfhart, Georg Graf, und 
Chriſtoph Ramenfattel, um ein öffentliches Inftrument 
gegen die lette Befchränfung aufnehmen zu laſſen, aber als 
ſich Fabritiug weigerte,‘ (denn ein Verwandter von ihm, 
Anton Fabritiug, war Propft zu Moosburg und Dechant, 
bei St. Martin zu Landhut), eilte der Graf nach Paſſau. 
Am 10ten September ließ er daſelbſt durch den Paſſauiſchen 
Syndikus und Faiferlihen Notar, Georg Pfoͤſt, in Beiſeyn 
der Paffanifchen Bürger, Sebaftian Kurz, Hand Prands, 
fetter, Wolf Dutzmann, Paul Prunner, und des hers, 
zoglichen Mautnerd Hand Goppinger, ein feierlihes Ins 
ſtrument errichten, und überfendete daffelbe dem Vicedom 
von Landshut, welcher ed am 20ften September dem Herzog 
suftellte. Da Wolf indeffen nicht zuruͤckkam und fonft Feine 
thätliche Handlung unternommen wurde, fo beruhigte ſich 
Ulrich, obgleich Albrecht noch einmal erklärte, daß es 
hinfichtlich des Befuches der ortenburgifchen Kirche Durch 
Ulrich's Diener, fo lange letterer auf den Landguͤtern 
haufe, bei den frühern Befehlen fein Berbleiben habe. ') 
"na.d. Münden den 21, Dftob. 1574. 
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Joachim's Angelegenheiten nahmen gleichfalls einen: 
günftigen Gang. NRücfichtlich der Sperrung der Gränzen 
befahl endlich Herzog Albrecht den Pflegern von Griep- 
badı, Bilshofen und Neichenberg, das ergangene Verbot 
ſtillſchweigend aufzuheben, und bloß darüber zu wachen, daß 
die ortenburgifche Kirche nicht durch herzogliche Unterthanen 
befucht würde,) aber hinfichtlich der Befchlagnahme der 
Kirchengefälle bewies er ſich unbeugfamer. Gelbft nicht, 
nachdem am ıften Dftober des Jahres 1576 ein Urtheil zu 
Gunften des Grafen am Kammergericht ergangen war, fonnte 
er ficy zur Freigebung der Gefälle entfchließen, fondern erit 
den sten Juli des Jahres 1577 ergieng von ihm nach Lands⸗ 
hut der. Befehl, die Bewohner der Drte Igelbach, Rainting, 
Reißbach und Sambach wieder an Soachim zu überweifen.?) 





9. Neuer Nechtöftreit Joach im's wegen der Jagden zu Neydeck 
und des Landshuter Abfchiedes. Des letztern Folgen. 


Sahr 1572 — 1575. 


Aus einem zufälligen Streite des Grafen mit einem 
herzoglichen Gerichtöbeamten wegen beeinträchtigter Nechte 
erwuchs ihm neues Unheil, und es ward derfelbe Zuftand 
wieder herbeigeführt, der vor dem Augsburger Vertrag vom 
Jahre 1566 obgewaltet hatte. Der Pfleger zu Griesbach, 
Shriftoph Auer zu Tobel und Kleeberg, fandte nämlich uns 
erwarteter Weiſe einige Unterthanen feines Gerichts im die 
theils reichslehenbaren, theild zur Burg Neyde gehörigen 
Wälder, um in ihnen das kleine Waidwerk, welches ihm als 





I) d. d. Münden den 14. Mai 1575. 


2) Zwei andere am Reihsfammerneriht anhangige Prozeffe, wegen im Mo« 
nat December des Jahres 1573 in den Landgeridhten Bilshofen, Dfters 
Hofen und Landau erfauften und von Geite des Herzogs mit Beichlag 
belegten Getraides, fo wie wegen einer im uni des Sjahres 1574 zu 
Sambad an der Donau Statt gefundenen Pfändung, werden ihrer mins 
dern Bedeutung wegen bier übergangen, Gie wurden beide von Joa⸗ 
him gewonnen. Ein dritter Rechtöflreit entfpann fih wegen Holsichla=s 
gend am Mertieinsberg im Muttichtbal im Jahr 1576, und wurde 1579 
gleihfaus zu Joach im's Gunften entichieden. 





Pfleger und Landfaffe gebühre, in Uebung zu bringen. Die 
gräflichen Jaͤger, dieſes Vorredyt nicht anerfennend, nahmen 
zwei berfelben gefangen, nachdem der Pfleger die Ausliefe- 
rung verweigert hatte, und führten fie nad; Ortenburg, wos 
felbft fie dem Brauche gemäß um Geld geftraft und nad 
Grießbach zurickgefandt wurden. Chriftoph Auer, ohne. 
diefes zuvor der Regierung Landshut anzuzeigen, befahl fos 
gleich, einen gräflichen Unterthan aufzuheben, welde Weis 
fung von einer bewaffneten Schaar fogleicd, vollzogen, aber 
gerade ein folcher Snfaffe gefangen genommen wurde, wels 
‚cher in dem damals zum reich8lehenbaren Gebiete noch ge= 
‚hörigen, oder ald dazu gehörig angegebnen Orte Tiersbach 
wohnhaft war. Auf Joachim's Vorftellungen erfolgte des 
Pflegers Weigerung, den Gefangnen auf freien Fuß zu flels 
len, und er wandte ſich deshalb an die Regierung zu Landes 
hut.) Chriftoph Auer berichtete nun gleichfalls, und fuchte 
feine Perfönlichkeit dadurch zu fichern, daß er erflärte, jene 
durch die gräflichen Jäger vorgenommene Verhaftung fey 
auf Iandgerichtlichem Boden, und alfo zum Abbruch der lan⸗ 
desherrlichen Rechte gefchehen,?) aber diefer Angabe unges 
achtet ergieng von München der Befehl, den Verhafteten 
als einen bei der ganzen Irrung unbetheiligten Mann fos 
gleich auf, freien Fuß zu fesen, und dagegen, mo möglich, 
den gräflichen Förfter zur Haft zu bringen.) Wohl Fam 
der Pfleger dem Iandesherrlichen Befehle fcheinbar nach, ins 
dem er den Gefangnen auf freien Fuß feßte, aber er fuchte 

ihn dadurch unwirkſam zu machen, daß er denfelben, weil 
er feine Atung während feiner Gefangenfchaft nicht: bezahe 
Ien wollte, von neuem gefangen nahm. Als deffen Weib 
zu Grießbach erfchien, um ſich nad) ihres Mannes Schi 
fal zu erfundigen, Tegte fie Auer gleichfalls in Haft. Die 
ſes gewaltthätige Verfahren blieb ungeftraft. Erft nach Jahr 
und Tag wurden die Eheleute in Freiheit ‚gefegt, Der 


I) d. d. Drtenburg den 14. Januar 1572. 
2) d. d. Grießbach den 17. Sanıtar 1572. 
3) d. d. München den 21. Januar 1572. 
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gegenfeitige Schriftenmechfel bei ber Negierung zu Lands⸗— 
hut dauerte indefjen fort, und Auer behauptete fortwäh- 
rend, nicht nur das Recht zu haben, in den fraglichen Wals 
dungen das Fleine Waidwerf auszuüben, fondern machte 
auch fowohl dem Adel als der Geijtlichfeit das Necht ſtrei— 
tig, einen Wildſchuͤtzen einzuziehen, da ihnen bloß nur die 
Befugniß der Gefangennehmung zufomme. Damit ihm aus 
des Pflegerd Verfahren Fein Rechtsnachtheil erwachfe, bes 
gnügte fih Joachim nicht mit einem bei der Regierung 
Landshut von ihm eingelegten Widerfpruch, fondern er fandte 
auch feinen Pfleger Trojanus Zinner und den Faiferlichen 
Notar Georg Muth nad Grießbach, und ließ gegen alleg, 
was Auer unterommen, ein feierliches Notariats-Inſtru— 
ment am 27jten November aufnehmen. Go wie bei dem 
höchften Reichs-Gerichte, jo hatte auch bei den Landess 
Gerichten die Gerechtigkeit einen langfamen Gang, denn im 
Chriſtmonat des Jahres 1572 war die Unterfuchumg jenes 
‚Streites noch nicht weiter, ald bis zu dem einhelligen Bes 
fchluß vorgerüdt, durch eine Abordnung an Ort und Stelle, 
wo jene Thathbandlungen vorgefallen feyen, Augenfehein eins 
nehmen zu laffen. Diefen nannte hingegen Joachim höchit 
überflüfftg, weil der Streit weder Grund noch Boden, fons 
dern Die Ausübung von Nechten betreffe, über welche ein 
bloßer Augenfchein feine Entfcheidungsgrunde an die Hand 
zu geben vermöge,!) auf welche Vorftellung damm auch vom 
Herzog die bereit8 ernannte Commiſſion eingeftellt wurde. ?) 
Statt derfelben glaubte nun aber die Regierung eine minds 
liche Bernehmung einleiten zu müffen, und fie unterrichtete 
den. Grafen, daß fie einen gütlichen Verhoͤrstag zu Landes 
hut auf den vierten uni anberaumt habe, welchen er alfo 
befichen möge.) Obgleich Auer nicht bloß wegen einer 
Privatfache mit Joachim in Srrung gerathen war, fondern 
auch eine Verlegung des landesherrlichen Gebietes und bie 





1) d. d. Maticdhfofen den 20. Decemb. 1572, und SI. Januar 1873. 
2) d. d. Dadıau den 26. Januar 1573. 
3) d. d. Landshut den 9. Mir; 13572. 





| — 19 — 
irrige Anwendung eines beſtehenden Geſetzes nach ſeiner 
Angabe Statt gefunden hatte, fo wurden bei der mangel- 
haften Gerichtsfaffung diefer Zeit beide Fälle nicht gehörig 
von einander gefchieden, fondern der Pfleger wurde auch in 
den lettern Punkten als Partei betrachtet, und es wurde 
ihm bloß zugefichert, daß alles feiner Iandgerichtlichen Ge⸗ 
richtsbarkeit unnachtheilig ſeyn folle. I) Dieſer Gerichts— 
beamte kam alſo dadurch in den Fall, nicht bloß ſeine eigne 
Angelegenheit, ſondern auch die Sache des Staates in ſei— 
ner eigenen Perfon vertreten zu muͤſſen. Des Grafen Aus 
ton unvorhergefehener Tod, fo wie die Abfendung der gräfr 
lichen. Bevollmächtigten mit nicht genugfamer Vollmacht, 
brachte eine neue Stodung hervor, und erji am gten Juni 
des Jahres 1574 fand die anberaumte Tagfagung zu Landes 
hut Statt. Am sten Februar des Jahres 1575 erfolgte hierz 
auf ein NegierungssErfenntniß, welches den Namen des 
Landshuter Abſchiedes erhielt, und in ſechs Punkten ent 
hielt: „Die von den gräflichen Dienern gefchehenen Pfaͤn⸗ 
dungen ſollten dem naͤchſten Landgerichte zugeſendet und die 
Jagdfrevler dort abgeſtraft werden; die Geldſtrafe, welche 
einem der Aufgegriffnen ſey abgenommen worden, ſey dies 
fem wieder zu eritatten, und habe Joachim gegen ihn oder 
gegen Andere Klagen vorzubringen, fo folle es vor den Land: 
gerichten gefchehen; da die Kleine Jagd bisher durd dem 
Pfleger als folhen und ald Landfaffe jey genofjen worden, 
fo folle er derfelben auch ferner befugt ſeyn; weil der land» 
gerichtliche Grund und Boden fey verlegt worden, fo. bleibe 
dem Herzog gegen den Grafen eine befondere Ahndung vor 
behalten, und fo habe letzterer auch ald Veranlaffer des Strei— 
teg die Unkoſten zu tragen, fo. wie auch dem Pfleger wegen 
vergeblich; unternommener Reifen nach Landshut Die gehab- 
ten. Auslagen zu verguͤten.“n) Schon am gten Februar ers 


I) So hieß es fon in dem Regierungserlaß vom 21. Januar 1572 wegen 
Befreiung des Huber: „Doch ſoll dir folihe erlaffung an deiner land« 
gerihtiihen Zurisdiftion allerdings unnachtheilig ſeyn.“ \ 


2) d. d. Landshut Sambitag nach Blaſy den 5. Februar 13575. 
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griff Joachim gegen diefes Urtheil die Berufung. an ben 
herzoglichen Hofrat) zu München, mit der Bitte, das ers 
gangne. Urtheil als nichtig zu erklären. Der Hofrath ent= 
gegnete aber unerwarteter Weife darauf, daß er dazu we— 
der Fug noch Macht habe, wenn der Herzog nicht felbit bes 
fehlen würde, diefe Angelegenheit näher zu unterfuchen, weß— 
halb er fich folglich an den Fürften felbft zu wenden habe. 
Soahim fihlug fogleich den ihm bezeichneten Wey ein,‘ 
allein Albrecht antwortete, daß er das Benehmen des Hof- 
rathes billige, weil die Regierung in feinem Namen gefpros 
chen hätte, und daß es daher bei deren Urtheil fein Berbleis 
ben habe.?) Hieraus erhellt, daß, abgefehen Davon, daß eine 
Berwaltungss Behörde auch zugleich die richtende war, zu 
diefer Epoche in Nechtöftreitigfeiten noch fein förmlicher Ins 
ftanzenzug bhergeftellt war, oder daß derfelbe, wenn er bes 
ftand, wahrfcheinlich durch den herzoglichen Kanzler, Chris 
ftoph Elfenheimer zum Hampersberg, den Urheber vies 
Ier harten Verfügungen, gefperrt wurde. Joachim, des 
legten Huͤlfsmittels, nämlich einer gefeglichen Berufung, bes 
raubt, nahm wieder zum NReichdfammergericht feine Zuflucht. 
Am ı1g9ten Mai ließ er unter freiem Himmel auf der foges 
nannten Mooswiefe, an das Dorf Tiersbach ftoßend, durch 
den Paſſauiſchen Syndikus und kaiſerlichen Notar, Georg 
Pföſt, ein Notariats-Inſtrument aufnehmen, welchen er 
die Gefangennehmung feines Unterthans, ald auf jener 
Stelle gefchehen, einverleibte, die Competenz der herzoglichen 
Gerichte in feiner Eigenjchaft als Reichsſtand ablehnte, und 
feine Abficht, fich an das Neichsfammer- Gericht zu wenden, 
ausfpradh. In Speyer war dieſesmal der Gang rafch, denn 
ſchon am 3often Mai erfchien ein an Herzog Albredt, den 





1) d. d. Yiten= Drtenburg den 19. März 1575. Er ſchrieb ſehr naiv: „Nun 
bab id) annderſt nicht vermaindt, weder wolermelldre Hofräthe repräs 
fentiren in dergleichen der Parteien Irrungen unnd ſachen der Audients 
unnd erkantnus halber Euer fürſtlichen Durchteichtigfeit Perion, und was 
daſelbſt angebracht, das werde nicht anderft verfianden, als wann es bey 
€. 5. Gnaden ſelbſt anbengig wurde. 


2) d.d. Münden den 21. März 1575. 





Vicedom und die Räthe zu Landshut, fo wie an Ehriftoph 
Auer gerichtete Mandat, in welchem Einftellung des Vers 
fahrens befohlen wurde, ') aber dagegen brachte der herzog— 
liche Anwalt am 3ıften Auguft feine Einreden vor. Der 
Herzog wurde durch die Statt gefundne Berufung gegen 
Joach im hoch aufgebracht, und ohne Zweifel durch eine 
dem leßtern abgeneigte Umgebung zur Ergreifung harter 
Mafregeln vermocht. Schon zur Mitte des Monats Auguft 
hatte er dem Hofrathöpräfidenten Dr. Hund und den Raͤ— 
then ein Gutachten abgefordert, und war, weil daſſelbe mit 
feinen Anfichten nicht übereinftimmte, in großen Unmuth ges 
rathen.?) Im darauffolgenden Monat ergiengen fchon die 
Befehle an den Vicedom Rudolph von Haflang, den Gras 
fen nad; Landshut zu befcheiden, ihm daſelbſt wegen Ver— 
leßung des Gebietes eine Strafe von 400 Pfund Pfenninge 
anfzulegen, und wenn biefelbe innerhalb acht Tagen nicht 
erlegt würde, ihm alle innerhalb des Rentamtes Landshut 
geleguen. Güter einzuziehen.) Beharrlich und entfchloffen 
erflärte hierauf Joachim, daß er allen Punkten des Lands— 
huter Abjchiedes insgeſammt nicht gehorchen könne, ohne 
des Neiches Rechte zu verlegen; was aber rückfichtlicy der 
Neydeckiſchen Jagden allein ausgefprocdyen worden fey, fo 
wolle er demfelben nadjfommen.) Da diefe Erflärung als 





I) Im Mandat war rüdfichtlih der Befangennehmung des gräflichen Unter⸗ 
thans der Berftoß: „Kurz verrufpter Zeit, Im Frueling, wie umb Oftern 
die Habern anfaben zu gruenen,” wogegen der berjoglidhe Anwalt bes 
merkte, „daß dieje Furz verrukhte Zeit fhon vier Jahr alt ſey.“ 


2) d. d. Singotftade den 14. Auguft 1575: „Unnd dieweil uns das, deffen wir 
guets recht, macht und fueg.baben, nit geraten werden will, mueſſen 
wir uns dißfals wol felbft raten und ainen andern weg an die Hand 
nemen.’’ 


3) d. d. Ingolſtadt den 15. und 24. Septemb, 1575. Da bdiefe Befehle an 
des Vicedoms Perfon und nicht an die Regierung gerichtet waren, fo 
proteftirte von Haßlang dagegen: „Alsvil aber mid) betrift, wer mir, 
do es bei dieſem Bevelch bleiben fall, zum höchſten beſchwerlich, das Ich 
ein ſolch werfh, das billig einer ganzen Regierung obleg, allain auf mid) 
nemen Unnd den Pflegern ſolche Einnemung der gräpifchen gueter be— 
velchen foll.” 


4) d. d, Regensburg den 5. Oktober 1575. 


ungenuͤgend befunden wurde, fo ergieng am gten Dctober 
der Befehl, mit Einziehung der Landgüter anzufangen, 
und von der Regierung zu Landshut wurden defhalb am 
ı2ten bdeffelben Monats die geeigneten Weifungen an bie 
Pfleger zu Pfarrkirchen, Bernftein, Dingolfing, Vilshofen, 
Grießbach, Erding und Landau erlaffen. Alle rifteten fich 
und zogen vor die gräflichen Schlöffer. Kaum brach noch 
der Morgen des neunzehnten Dftoberd heran, fo hielten 
ſchon Sebald Höhenfircher, Pfleger zu Neichenberg, Eis 
ner von Erlbed, Kajtner zu Eggenfelden, und Hans Georg 
Dffenheimer, Kaſtner zu Grießbach, mit einem wohl- 
bewehrten Haufen Fußvolfd und reifiger Sinechte vor der 
Burg Neydeck. Der DVBogt weigerte fich, Diefelbe zu Abers 
geben, und hielt die Thore gefchloffen, aber Trojanus Zins 
ner, welcher ſich zufällig im Schloffe befand, wollte fich 
mit den Anführern des Kriegsvolks befprechen, befahl die 
Zugbrüden niederzulaffen und die Thore zu öffnen, doch 
faum war e8 geſchehen, fo ftrömte jenes herein und nahm 
Neydeck in Befiß.) Sm Landgerichte Bernitein wurden die 
gräflichen Unterthanen zu Biberbach, Oberhittenfölden, Aus 
grub, KleinsArmfchlag, Schlintern und Seifrizreut in des 
Herzogs Pflicht genommen; im Gerichte Erding die Hof 
mark Penning, als zu Neydeck gehörig, eingezogen; in den 
Gerichten Landau und Dingolfing das Schloß Haidenkofen 
befeßt, und die Unterthanen in den dazu gehörigen Hofmar: 
fen Gottfrieding, DOttenfofen, Emersfirchen und Pilberkofen 
vereidet; im Berichte Vilshofen ſchwuren ein und fiebenzig 
zur Herrfchaft Egkelheim gehörige Familien in den Orten 
Ober- und Unter= Egfelheim, Zehentwiefen, Kuglenz, Taf: 
badı, Bogelöd, Haisberg, Franentötling, Wildenleiren, Ries 
gelöberg, Aufheim, Haybach, Wampentobel, MWaldt, Lim— 
badı, Vgelbach, Wurmaigen, Dedt, Niedersheim, Tillbach, 
Weiersberg, Parfchalling und Ledering, und im Gerichte 





3) „Mit guetter anzall Pferdten und Knechten gerüßt und wolbewert.“ — 
Nach Neydeck verlegte Albrecht fpäter drei herzogliche Trabanten mad 
nach Dorfbad) einige berittene Hakenſchützen. 
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Grießbach wurden die Hofmarfen und Schlöffer Dorfbach 
und Rainting befegt, und. fowohl die dortigen als drei und 
zwanzig zerſtreut wohnende Familien ſchwuren ebenfalls 
dem: Herzog Gehorfam. Uneingezogen blieben Schloß, Markt 
und Herrjchaft Mattichkofen, das fogenannte Obers und 
Unter» Amt, in den Landgerichten Friburg, Braunau, Ried 
nnd Mauerkirchen gelegen, und fieben und zwanzig einzelne 
Gitter im Landgerichte Schärding, aus dem Grunde, weil 
fie nicht in das Vicedomamt Landshut, jondern nach Burg- 
haufen gehörten. Da Joachim in dem vorliegenden Falle 
nach Albrecht's Meinung die Gerichtsbarkeit bloß jenes 
Dicedomamtes nicht anerkannt hatte, fo wurde er aud) bloß 
innerhalb der Gränzen dejjelben beftraft. 

Uuterdeffen kamen alle Fürften Deutſchlands auf dem 
nadı Regensburg von Kaifer Marimilian den 27iten 
Dftober ausgefchriebnen Wahltag eined römifchen Königs - 
zufanmen, und Joachim ſaͤumte nicht, hier nicht bloß dem 
Kaifer, fondern auch dem Kurfürftenratl; eine Beſchwerde— 
Schrift zu überreichen. Leßterer übergab nad) mindlicher 
Benehmung mit Herzog Albrecht dem Kaifer eine Denk— 
fchrift, des Inhaltes, daß er die Zuruͤckerſtattung der Yand- 
guͤter und der genoßnen Einkünfte befehlen folle. Die Kurs 
fürjten bewirften aber dadurch nichts Anderes, ald Albrecht 
noch mehr gegen den Grafen zu erbittern, und ihm die 
ernfte Aeußerung zu entreiffen, daß fie über ihn feine Ges 
richtöbarfeit auszuuͤben hätten. Während diefer Spannung 
der Gemüther trug fich ein neues Ereigniß zu, welches noch 
lautere Klagen Joachim entpreßte, und eine noch lebhafs 


tere Bewegung unter den Neichsfürften veranlaßte. 


10. Keligionsftreitigkeiten zu Mattichkofen; Unterhandlungen von 
- Seite der Kaifer Marimilian und Rudolph mit Herjog 
Albrecht auf dem Keichstage zu Regensburg, ferner zu Prag 
und zu München. 

Sahr 1575 — 1577. 
Schon im Monat März des Jahres 1575 hatten im 

Mattichthal zwifchen der dortigen gräflichen Herrfchaft und 


der herzoglichen Regierung zu Burghanfen Streitigkeiten 
Statt gefunden, welche nicht ermangelten, bald den ernit- 
hafteften Sharafter anzunehmen. Die friedfame und fleißige 
Sekte der Wiedertäufer, zu jener Zeit fowohl durch vielfa- 
che Reichs- ald Landes-Geſetze geächtet und dem Tode ges 
weiht, gab dazu die nächfte Beranlaffung. Drei jener Uıts 
glüclichen hatten ſich nämlich mit ftillfchweigender Bewilli— 
gung Joachim's zu Mattichfofen angefiedelt, aber fobald 
die Regierung zu Burghaufen durd den Propit von Mats 
tichkofen davon Kunde erhalten hatte, wurde der gräffiche 
Pfleger durch ein Ladungsfihreiben an den Regierungsfig 
entboten. I Joachim verweigerte deffen Stellung, weil die 
Nitterfchaft des Landes über alle jene Vergehen zu richten 
und Strafe zu verhängen habe, welche nicht Vicedom⸗ und 
peinliche Händel feyen, und weil ferner der Zwed der La— 
dung, wie Doch der Gebrauch wolle, nicht Klar bezeichnet 
wäre.) Hierauf befahl Herzog Albredt, den Pfleger 
und wo möglich auch den Grafen gefangen zu nehmen und 
legtern in anftändigem Gemache auf dem Schloffe Burghau— 
fen in Haft zu behalten, 3) aber bloß der erftere gerieth in 
feine Gewalt, jedocdy nicht um die Entbehrungen harter Ges 
fangenfchaft oder die Schärfe geſetzlicher oder willfürlicher 
Strafe zu empfinden, fondern um nad) Verlauf zweier Bo: 
chen an Leib und Gut ungefränft wieder zum eigenen 
Heerde zurüczufehren. War auch Albrecht gegen Graf 
Joachim im höchiten Grade erzürnt, fo ließ er doch fehr 
felten deffen Diener und Angehörige den Unwillen, den er 
gegen ihren Gebieter trug, entgelten. Hauptmann und R& 
the zu Burghauſen dagegen, dem Anfcheine nad) von einer 
unfichtbaren und gegen den Grafen höcyit feindlich gefinnten 
Partei geleitet, ſuchten neue Gelegenheit, Unfrieden zu ftifs 
ten, und ertheilten ohne Albrecht's Vorwiſſen dem Gras 





1) d. d. Burghaujen den $. März 1575. 

2) d. d. 12. März; 1575. „Und ſolches allfo herkhomen ift, dak die Verſchaf— 
fung aud) der Unnderthanen allwegen mit Anzaigung der Urſachen ge: 
ſchehen.“ 


3) d. d. Münden den 24. Mär; 1575. 





fen die Weifung, da ihnen Anzeige gejchehen jey, daß mehr 
rere feiner Diener feit Jahren bloß: das Abendmahl: unter 
beiden Gejtalten genommen hätten, ſie alle aber im Lande: 
eines Fatholifchen Fürjten wohnten, fo habe; er: deufelben zu 
befehlen, innerhalb vierzehn Tagen dafjelbe unter einerlei 
Geftalt zu empfangen, indem fie fonft gefänglich eingezogen; 
würden. ) Hieraus erhellt fodann zur Genüge, daß die 
Bullen Papits Paul IM. und Pius IV. bereits in gänzlis 
che Bergefjenheit gerathen, und die Zahl der Utragniften, wo 
nicht völlig verfehwunden. war, fich doch in foldyem Grade 
vermindert hatte, daß man es wagen fonnte, die ertheilten 
oberftficchlichen Verguͤnſtigungen als ftillfchweigend aufgeho> 
ben zu betrachten. Ohne Zeitwerkuft wandte fih Joachim 
an das Kammergericht, und am 28. Juni erfolgte bereits: 
ein unbedingter Bollziehungsbefehl, worin jede fernere Bes 
unruhigung der Diener ihres Glaubens wegen unterfagt: 
wurde, und beigefügt war, am 26. Auguft am Kammers: 
gericht darzuthun, daß dieſer Weifung Genüge gefihehen: 
fey. ) Erſt diefe Ladung feßte den Herzog von dem, was: 
fein Stellvertreter und feine Räthe zu Burghaufen gethan 
hatten, in Kenntniß; und ertheilte er auch allem, was. ge- 
fchehen war, weil es fich nicht mehr ändern ließ und er. die, 
Ausbreitung der Lehre Luther's überhaupt, fo wie befons 
vers deren Annahme von Seite der im Lande fehr angefer 
henen Herrn von Degenberg und Marelrain befürchtete, 
feine Genehmigung, fo erfüllte ihn doc, diefer Vorfall mit; 
Miptrauen gegen feine nächfle Umgebung. I Unbedingt ih— 
ren Anfichten über Religionsgegenſtaͤnde fich hinzugeben, 
ſchien ihm nicht rathfam, und wiederholt trug er einen ihm 
ohne alle Nebenabfüchten treu ergebenen Manne, dem reis 
hen Marx Fugger zu Augsburg auf,” die Rechtsgelehrten 





1) d. d. Burghauſen den 24. May 1575: 

2) Dieſes mandatum sine clausula ergieng aus dem vom Kammergericht 
in Religionsſachen anerkannten Rechtsgrunde: „Quod domestici et 
familiares fruantur privilegio dominorum,“ und weil jede am: 
feit durch den Religionsfrieden unterfagt jey. . 

3) d. d, Pfaffenhofen dem 8. Aug. 1575. 
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dieſer Stadt daruͤber heimlich zu befragen, wie weit denn 
eigentlich ein Fürſt im feinem Bemühen, feine Religion aufs 
recht zu erhalten, ‚gehen dürfe? Da ſchrieb Fugger dem 
Herzog wieder, alle Befragten hätten gefprochen, Fein. Fuͤrſt 
habe das Recht, feine Gerichtöheren zu feinem Glauben oder 
zur Nehmung des Abendmahles zu nöthigen, und fein Reiches 
ftand babe die Macht, in dergleichen Dingen gegen einen 
Andern Thathandlungen zu üben; übrigens bitte er, feines 
Namend gegen niemand zu gedenken. ') Die wiederholte 
Dernehmung von Wahrheiten, die der edle Fürft ficher laͤngſt 
kannte, vermochte aber feine Aenderung in der Lage der 
Dinge zu bewirken; denn hätte fich auch Albrecht's Furcht, 
den Eatholifchen Glauben allmählich. durch Luther's Lehr; 
fäge verdrängt zu fehen, befchwichtigen laffen,. fo war damit 
noch nichts.gewonnen, wenn nicht auch Kanzler und Raͤthe 
ihre Denk⸗- und SinnedsArt Änderten, oder im Weigerunggs 
falle eine Zahl auserlefener mit den Gefchäften des Staa⸗ 
tes hinlänglich befannter und unparteifamer Männer konnte 
aufgeftellt werden, um das von jenen verlafjene Ruder zu 
führen. Es gab für Albrecht eigentlich feinen Mittelweg, 
er mußte feinen Glauben entweder kraͤftig fehigen, oder zur 
Reformation übertreten. 

Joachim fAumte indeffen nicht, die neuen Vorfälle 
zur Kenntniß des Kaiſers und der Fürften zu bringen, und 
eine befondere Denffchrift an den ihm wohlgeneigten Kurs 
fürft von Sachſen zu richten. 9 Geine Klagen verdoppels 





n d. d. Biberbach den 12. Eeptember 1575: ‚Alund befind, dak €. fo der 
Augspurgiſchen Confeſſion ift, als die buch Obrigfait, Inn feinem Lannd 
den Kirchenſatz Jun feiner Macht, daſt aber berentgegen gemellter €, 
als Hohe Obrigkeit dia Niedern Gerichtsherrn oder die feinigen zu feiner 

| Religion oder nemung deß Nachtmals zu tringen oder zu nötten, mit 
nichten befugt fey. Dann wie mich beider Religion Advofaten berichten, 
fo Hab Fhain Reichsftand gegen den andern Macht Ine Religionsſachen 
was thaͤtlichs Fürzunemen ꝛc. — mit unndertbenigem bitt, wie Züngſt 
auch, Sy wöllen gegen Niemands vermeiden laſſen, dap diſer Rhatichlag 
durch mid gangen je.“ 


2) d. d. Regensburg den 25. Dftob, 1575. Er fagt von Albrecht redend: 
„Mein guediger, aber vielmehr ungnediger Here‘ 
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fen die Weifung, da ihnen Anzeige gejchehen ſey, daß mehr 
rere. feiner Diener feit Jahren bloß dag Abendmahl: umter: 
beiden Geftalten genommen hätten, ſie alle aber im Lande: 
eines Fatholifchen Fürjten wohnten, fo habe. er: denfelben zu 
befehlen, innerhalb vierzehn Tagen dafjelbe ‚unter einerlei! 
Geſtalt zu empfangen, indem fie fonft gefänglich eingezogen 
wirden. D Hieraus erhellt fodann zur Genuͤge, daß die 
Bullen Papfts Paul Ill. und Pius IV. bereits in gänzli- 
che Bergeffenheit gerathen, und die Zahl der Utragniften, wo 
nicht völlig verfehwunden. war, ſich doch in ſolchem Grade 
vermindert hatte, daß man es wagen fonnte, bie ertheiltent 
oberftfirchlichen Verguͤnſtigungen als ftillfchweigend aufgeho> 
ben zu betrachten. Ohne Zeitwertuft wandte fih Soadhım 
an das Kammergericht, und am 28. Junt:serfolgte bereits: 
ein unbedingter Bollziehungsbefehl, worin jede fernere Bes: 
unruhigung der Diener ihres Glaubens wegen unterfagt: 
wurde, und beigefügt war, am 26. Auguft am Kammers: 
gericht darzuthun, daß dieſer Weiſung Genüge gefchehen: 
ſey.) Erſt diefe Ladung feßte den Herzog von dem, was 
fein Stellvertreter und feine Räthe zu Burghaufen gethan 
hatten, in Kenntniß; und ertheilte er auch allem, was ge- 
fchehen war, weil es fich nicht mehr ändern ließ und er die 
Ausbreitung der Lehre Luther's überhaupt, fo wie befons 
ders deren Annahme von Seite der im Lande fehr angefer 
henen Herrn von Degenberg und Marelrain befürchtete, 
feine Genehmigung, fo erfüllte ihn doc, diefer Vorfall mit; 
Miptrauen gegen feine nächfte Umgebung. 9 Unbedingt ihs 
ren Anfichten über Religionsgegenſtaͤnde fich hinzugeben, 
ſchien ihm nicht rathſam, und wiederholt trug er einem ihm 
ohne alle Nebenabfüchten treu ergebenen Manne, dem reis 
hen Marr Fugger zu Augsburg auf,‘ die Rechtögelehrten 





1) d. d, Burghaufen den 24. May 1575: 

2) Diefes mandatum sine clausula ergieng and dem vom Kammergericht 
in Religionsſachen anerfannten NRechtsgrunde: „Quod domestici et 
familiares fruantur privilegio dominorum,* und weil jede Euktite 
feit duch den Religionsfrieden unterfagt fey. 

3) d. d. Pfaffenhofen dem 8. Aug. 1575. 
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November durch die Rechtsgelehrten Dr. Sebaſtian Rettin— 
ger, Balthaſar Melchior von Keßlan, und Georg Ru— 
ſtorfer, auf dem Rathhauſe zu Regensburg dem kurmayn⸗ 
ziſchen Kanzler uͤberreichen, worin er ruͤckſichtlich der Un— 
mittelbarkeit der Grafſchaft ſich auf das Reichskammer⸗— 


gerichts-Urtheil berief, uͤbrigens aber erklaͤrte, daß er nie 


im Sinne gehabt habe, auf den Landguͤtern die Reforma— 
tion einzufuͤhren, wie hinlaͤnglich dadurch bewieſen werde, 
daß, obgleich ſeine Diener zu Mattichkofen ſich faſt ſeit drei— 
ßig Jahren zur neuen Kirche bekannt haͤtten, dennoch waͤh— 
rend dieſer Zeit keine Verſuche zur weitern Ausbreitung ge— 
macht worden ſeyen. Indeſſen war bereits ein Erkenntniß 
des Kurfuͤrſtenraths, der fruͤhern Erklaͤrungen Herzogs Al— 
brecht ungeachtet, ergangen, worin er aͤußerte, daß die 


Streitigkeiten zwiſchen dem Herzog und dem Grafen ſolcher Art 


ſeyen, daß ſie durch Unterhandlung einiger kaiſerlicher Be— 
vollmaͤchtigten ohne Weitlaͤufigkeit und in der Guͤte beige— 
legt werden koͤnnten, weßhalb der Kaiſer Vermittler ernen⸗ 
nen moͤge.) Schon an demſelben Tage, wo Joachim 
ſeine Gegenſchrift einreichen ließ, erfolgte ein Dekret des 
Inhalts, daß kaiſerliche Majeſtaͤt geneigt ſey, Bevollmaͤch⸗ 
tigte zu ernennen, und ſie die Hoffnung hegten, daß, wenn 
der Graf dem Landshuter Abſchiede im erſten, dritten und 
letzten Punkte nachkommen wolle, der Herzog, wie er bereits 
verſprochen habe, die eingenommenen Güter ihm wieder eins 
räumen witrde. *) Diefer Befcheid ftütte fich auf ein bereits 
am 6. Dftober ergangened Gutachten des Neichsfürftens 
Rathes, aber fo wie die herzoglichen Bevollmächtigten, Tans 
dorfer und Gail, mit fräftigen Ausdruͤcken diefes zuruͤck— 
gewiefen hatten, ) eben fo wenig verbarg Joachim feinen 

| Unwillen 





1) d. d. Regensburg im Churfürften- Rath am 31. DEtob. 1575. 

2) d. d. Regensburg den 3. Novemb. 1575. 

3) d. d. 6. Dftober 1575: „Das gleichwol dife fahen und Handlung uf dijen 
Markht und für Euer chur- und fürftlihen Gnaden und Gunften und 
eud) dijer Zeit nit gehörig, angejehen, daß diefeiben wie aus des Gras 
vens übergebnen beylagen zu fehen, merer Thait an dem Kuijerlichen 
Eamergeriht Rechthengig 26, 











Unwillen ruͤckſichtlich bes Faiferlichen Erlaffes, und bezeigte 
große Verwunderung darüber, daß Faiferliche Majeftät plößs 
lic auf den Landshuter Abfchied verfalle; er erflärte, die- 
fem ihm fo nachtheiligen Spruche in allen Punkten nicht 
nachkommen zu können, und bat defhalb, bei den erganges 
nen fammergerichtlihen Mandaten gehandhabt zu werben. 
Hätte fich aber auch der Graf zu diefer Zeit erboten, dem 
obigen Abfchiede theilweife nachzufommen, fo wäre doch 
Herzog Albrecht nie damit zufrieden gewefen, denn, als 
der Kaifer bei feiner Abreife von Regensburg, um des Her: 
3098 Sinnedart zu erfahren, ſich an dieſen fchriftlich ges 
wandt hatte, war eine abfchlägige Antwort mit dem Beifaße 
erfolgt, daß alle zu Landshut ausgefprochenen Punkte im 
genanejten Zufammenhange mit einander flünden. Demohns 
geachtet wollte der Kaifer das Unmögliche verwirklichen und 
antwortete, zu Wien angefommen, auf Joachim's Schreis 
ben, daß er nicht anders als auf die angegebene Weife in 
diefer Sache zu helfen wiffe, und aus gar feinem Irrthume 
ihm obigen Rath gegeben habe. I Mit wahrhaft väterlis 
cher Güte fegte der Kaifer den Briefwechfel mit Joachim 
fort, aber diefer erklärte wiederholt, durchaus nicht hinges 
ben zu wollen, was er durch Erfenntniß des Reichsgerichtes 
gewonnen habe, und bat Marimilian, ihn nicht zu vers 
laſſen, da feine Abficht nicht fey, einen fchriftlichen Streit 
mit ihm zu führen. 2) u 
ach vollendetem Wahltage blieben die Abgeorbneten 
der Fürften zu Regensburg beifammen, um dem unmittelbar 
darauf folgenden Neichdtage beizuwohnen. Joachim vers 
faumte nicht, von neuem feine Angelegenheiten thätig zu bes 
treiben. Sowohl die Abgefandten der drei weltlichen Kurs 
fürften, Pfalz, Sadjfen und Brandenburg, ald auch der 


1) d. d. Wien den 28. Novemb. 1575: „Solche unnfere Refolution auch aus 
gar Feinem Irrthumb wie du vermeinft, Eonnder wolbedachtiih und 
war merer thails dir zum böften alfo ervolget.“ 
a)d. d. Regensburg den 2. Juny 1576: „So ift mein begeren auch an Euer 
Kaiſerl. Majeftät nie geftanden, fih Im einihe Disputation mit mir 
hierüber einzutaſſen.“ 
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Heſſenkaſſelſche Bevollmächtigte nahmen ſich deſſelben fo leb— 
haft an, daß Herzog Albrecht daraus Veranlaſſung 
fchöpfte, fich depbalb bei ihren Höfen zu befchweren. Kai— 
for Marimilian gieng unterdeffen mit Tod ab. Schien 
auch dieſes Ereigniß anfänglich für Joachim ein unerfeß- 
licher Berlujt zu feyn, fo war doch die lebhafte Theilnahme, 
welche der Verewigte dem Grafen bewiefen hatte, auf feis 
nen Sohn, Kaifer Rudolph 11., übergegangen. Während 
fi) diefer in den Monaten November und December des 
Sahres 1576 zu Linz befand, verfuchte er eine Uebereinkunft 
zwifchen den jtreitenden Theilen zu Stande zu bringen, aber 
der Herzog fchlug ab, den angejetten Tag zu beſchicken, und 
verhieß dagegen, den fechsten Januar des nächjten Jahres 
feine Räthe dorthin zu fenden, wo ſich das faiferliche Hof: 
lager alsdann befinden würde. Zur benannten Zeit war 
diefed zu Prag. Als Bevollmächtigte erfchienen Graf Chris 
ftoph zu Schwarzenberg und Hohenlandsberg, Vicedom 
von Straubing,‘ Rudolph von Haflang, Vicedom von 
Landshut, und die beiden Kanzler von München und Landshut, 
Chriſtoph Elfenheimer und Auguſtin Paumgartner. 
Gie hatten den gemeßnen Befehl, fid) nicht eher in gütliche 
Unterhandlung einzulaffen, als bis der Graf ſich bequeme, 
die Erbhuldigung nicht bloß rickfichtlicy der Landgüter, ſon— 
dern auch feiner eigenen Perſon zu leiten, und wenn er 
nur mit gewiffem Vorbehalt fich dazu veritehen follte, Feine 
andere Form zu geftatten, ald welcher fih Graf Ehriftoph 
im Jahre 1550 bedient habe, (der naͤmlich die Grafichaft 
Drtenburg ausnahm) aber dabei follten fie dennoch die allen— 
falffigen Rechte des Herzogs vorbehalten. Uebrigens waren 
die Abgeordneten angewiefen, als Grundlage der Unter: 
- handlungen drei Punkte feſtzuſetzen, nämlich Vollziehung des 
Landshuter Abjchiedes in allen Punkten, Vollzug des Reli- 
giongfriedeng, gemäß deſſen ed den Landesherren, aber 
nicht den Untergebenen gebühre, die neue Religion einzus 
führen, I und Umwandlung aller eingezogenen ortenburgi- 


1) „Wann aber Graf fih underfteet, uns an folcher religion = befteliung und 
handhabung zu hindern, zu betrieben und darin Zerritlichkhait anzurich— 
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ſchen Guͤter in Mannlehen. Von kaiſerlicher Seite waren 
mit der Unterhandlung beauftragt der kaiſerliche Hofmar⸗ 
fhall Otto Heinrich Graf zu Schwarzenberg und Hohens 
Iandöberg, der Hoffammerrath von Mucdmwiz und die Dofs 
toren Hegenmüller und Jonner. Graf Joachim war 
in eigener Perfon zugegen. Kaum hatte der Zufammentritt 
Statt gefunden, fo zerfchlug fich auch fehon die ganze Unters 
handlung an Joachim's Weigerung, die Erbhuldigung 
noch vor erfolgter Zuruͤckgabe der Güter zu leiſten. Kaifer 
Rudolph entließ daher beide Parteien, und Iud Herzog 
Albrecht ein, fich, wenn es ihm belicbe, am 20. März zum 
Trauergottesdienft für dem verftorbenen Kaifer perfönlich 
einzufinden, oder feine Gefandten mit ungemeßner und mils 
der lautender Bollmacht zu fenden, um noch einen Verſuch 
zu wagen. 1) Dagegen aber bat Albrecht ohne Rüdhalt, 
Faiferliche Majeftät möge ihn mit fernern Tagfagungen vers 
fhonen, wenn der Graf nicht vor Zuruͤckgabe der Güter 
die Erbhuldigung leiten wolle.) Rudolph's Eifer, die 
beabfichtigte Ausföhnung zu Stande zu bringen, war jedod) 
fo groß, daß er fidy durch des Herzogs Unmuth nicht abhals 
ten ließ, wiederum ſich an ihn zu wenden, ihm vorzuftellen, 
wie er nur des beiderfeitigen Friedens wegen ſich dieſem 
Geſchäft unterziche, und ihn mit freundlichen Worten zu 
bitten, die Wiederanfnüpfung der Unterhandlungen fich ges 
fallen zu laſſen.) ° Albrecht blieb unbeugfam. Er fchlug 
dem Kaifer jede fernere Unterhandlung ab, und erfuchte ihn, 


ten, Werden Wir yhe dardurd nit alfain an unnfer landsfurſtlichen 
Obrigkhait moteftirt und turbirt, fonnder uns werde damit gar in das 
Herz und nach unnſer Hochait gegriffen ꝛc.“ 


1) d. d. auf unjerm Königlihen Schloß zw Prag d. II. Februar 1577: 
„Mit mererm ungemennem und milderm Beveich.” 


2) d.d. München den 27. Februar 1577. 


3) d. d. auf unjerm Fün. Schloß zu Prag den 10. Martu 1577: „Das wir 
unnß die jachen umb fridlebens Aßilten Und damit wir Euch den Thail— 
len einmal zur rhue beifen möchten, guetberzig angelegen fein laſſen. 
Ermanen derwegen dein Lieb ganz freundlich und genedigklich, dein Lieb 
woelle ſich eines Peſſern befinnen und uns zu freundtlichen und gehorſamen 
Ehren, ſolcher anderwertter guetligkhaidt nochmals ftat thuen.“ 
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weniger daran zu denken, wie er dem Grafen helfe, als 
wie er ihn ſelbſt bei feiner landesfürſtlichen Obrigkeit er— 
halte. — ) Diefe leßtere geltend zu machen, verfäumte der 
Herzog feine Gelegenheit. Als er auf Sonntag Gantate eis 
nen Landtag nach München ausfchrieb, gebot er allen Lands 
faßen bei ſchwerer Strafe, fich in eigner Perfon einzufinden. 
Soahim und Ulrich wurden gleichfalld geladen, beide 
richteten aber ein gemeinfchaftliches Schreiben an die Land: 
ſchaft, worin fie fidy theild wegen unaufjchiebbarer Ges 
Tchäfte, theild wegen Krankheit entfchuldigten, und ein ans 
deres defjelben Inhalte an den Herzog. ?) Den Ueberbrin— 
ger des letstern überftel aber unverfehens in der Nähe von 
München ein ſolches Regenwetter, daß die Briefjihaft in 
feiner Taſche verdarb. Aus Furcht, beftraft zu werben, 
berichtete der Bote bei feiner Zuräcfunft, er habe das 
Schreiben überliefert, aber Feine Antwort erhalten. Da 
ergiengen auf einmal ſowohl an Ulrich ald Joachim 
zwei gefonderte Ladunggjchreiben, worin fie auf den 
14ten Juny nad) München berufen wurden, um fich ih— 
res Ausbleibens wegen zu verantworten, weil Albredt 
wähnte, die Nichtbeantwortung feiner erften Aufforderung 
fey abfichtlid und aus Abneigung gegen ihn gefcheben. >). 
Die Grafen entjchuldigten ſich und fügten ein Notariate- 
Inſtrument bei, welches fie hinfichtlich des nun entdeckten 
Betruged des Boten hatten aufnehmen laffen, I und Als 
brecht war dadurch befriedigt. 

Der Kaifer hatte indeflen, ohne alle nähere Berabres 
dung mit dem Herzog, feinen Hofrat Dr. Johann Hegens 


I) d. d. Münden den 23. Mär; 1577: ‚Euer Fanferfiche Maieftät wellen 
bierin nit alfain dem Graven und wie demfelben gebolffen werden müg, 
fondern auch mein notturft und Damit ich bei meiner landsfürftlichen 
obrigkheit beieiben müg, bedenkhen.“ 

2) d. d. DOrttenburg den I. März 1577 und Seldenau den IO, May 1577. 

3) d. d. Münden den 3. Juny 1577: „Sonder Iſt unnfer Ernſtlich bewerd, 
das dus dich uf den 14ten diß alber In Unfer fiat München perſönlich 
ftelteft, genugfame Urſache, do du fhanft, deines ausbleibens furbringeft, 
und darbei weiter Beſcheids gewarteft.‘’ 

4) d. d. Drtenburg und Seldenaw den 10 Juny 1577. 





müller mit geeigneter Vollmacht nach München gefandt, 
um die Unterhandlung wieder anzufnüpfen, ') aber weil 
diefer den Grafen Joachim unglüdlicher Weiſe daſelbſt 
nicht fand, fo fehrte er unverrichteter Dinge wieder nad) 
Wien zurid. Da Rudolph's Hofmarfhall Otto Hein- 
rich Graf von Schwarzenberg ſich den Sommer hindurd) 
abwechfelnd, theils zu München, theild an dem auf dem 
Lande befindlichen herzoglichen Hoflager aufbielt, fo beauf—⸗ 
‚tragte der unermüdlihe Rudolph nun diefen, den Tang 
daurenden Zwift beizulegen, und ordnete ihm den Rath Ma- 
rimilian Ilſung zu?) Damit war jedod Schwarzenberg 
fehr übel zufrieden, denn er fannte Albrecht's Abneigung, 
die Hand zum Frieden zu reichen, zu gut, um von dieſem 
Auftrage erſprießliche Folgen zu hoffen. Er ſchrieb deßhälb 
an des Herzogs Geheimſchreiber Hans Winkelmahyer 
nach Aibling, wo ſich der Hof gerade befand, und druͤckte 
ſowohl feinen Mißmuth über den ihm zu Theil gewordenen 
Auftrag, ald die Hoffnung aus, von Seite des Fuͤrſten deſ⸗ 
ſelben enthoben zu werben.) Albrecht's Unwille halke 
auch wirklich die hoͤchſte Stufe erreicht; er war des ‚ganzen. 
Handels uͤberdruͤſſig und entfchuldigte das Unterbleiben, neuer 
Verhandlungen mit der Abwejenheit der Raͤthe, welche in 
dieſer Angelegenheit bisher gearbeitet haͤtten; in einigen Nach— 
ſchriften ließ er ſeinem Unmuth vollen Lauf.) Kaiſer Rus 

Zn 1: ur 





1) d..d. Görtiz den 18. May 1377: ’n 

2) d. d. Wien den 23. July 1577. 

3) „Und zweifele mir gar nit, weren groffe Ketten und — oder ander, 
mercedes zu verhoffen geweft, diefe Commiſſion wär an mic) tt ders 
Die höchfte freid und gnad wär mir, wann der Herjog mich — 
Commiſſion und mein nichtige partbei au zum Teifel aget, daun ich 
waiß doch wol, wenn wir ſchon kommen, fo fieren wir Zwifel hin und 
fnoblaudy wider her umd bedarf diefen Bel; zu fliden vil aines anderu 

Airſchners.“ mi, st je 

4).d..d. Aibling den 8. Yuguft 1577: ‚Wellen dir nit verhalten, ‚das! uns 
ſehr frembd fürfomt, warumben doch hochſtermellte Kayſerliche Dei 
und dero hochwizig Rat ſich diefes unufers widerfeiligen Gravens fo och 
wider uns annemen. Aber ich made mir mein Rechnung, ich ſey dem 
vetzigen Kayfer ſowol exlex, wie man fpricht, als bei dem Vorigen 
Das mueß ih nun geſchehen laſſen und Gott bevelben, der wirdt viueicht 
zu feiner Zeit meiner auch Inngedenkch fein.“ 


u 


dolph, noch immer der Hoffnung lebend, allen Widerftand 
am Ende doc, noch zu beflegen, fandte einen neuen Abgeord- 
neten in der Perfon des Faiferlichen Stäbelmeifters und 
Hofraths Gabriel Strein, Herrn zu Schwarzenau, und 
ließ durdy denfelben vorbringen, daß Joachim gegen gleich- 
zeitige Uebergabe der Güter die Erbhuldigung zu leiten 
bereit fey. War Rudolph's lebhafte und edle Theilnahs 
me an des Grafen Geſchick zu bewundern, da er aller 
‚Schwierigkeiten, alles Aufwandes und alles Berdruffes un— 
geachtet nie dDemfelben feinen Schuß entzog, fo it anderer 
Geits ſowohl Albrecht's ald Joachim ’s feited und uns 
beugfames Verbarren auf. einmal gefaßte Befchlüffe bemers 
fenswerth. Des Kaifers neue Mittheilung hatte denfelben 
‚Erfolg wie die frühern Ausſoͤhnungs-Verſuche; Schwarzenau 
fonnte den Zweck feiner Sendung nicht erreichen, und wurde 
von feinem Hofe im Monat November abberufen. 





au, Herzog Albrecht nimmt von Mattichfofen Beſitz. Jo aim‘ 5 
Lage unter Herzog Wilhelm V. Streit feiner Vettern UL 
rich und Heinrich mit demfelben wegen des Befteuerungss 
rechts. Unterhandlung zu Augsburg. 


br, Jahr 1579 — 1583. 

ar ik Ange; Jahre verfloßen, während welcher Feine neuen 
Berfuche zu einer Annäherung mehr gefchahen. Beide Theile 
ſchienen ermuͤdet. Deßhalb fchlief aber Albrecht's Uns 
wille nicht, denn, hielt ihn ſchon ſein Eifer fuͤr ſeinen Glau— 
ben wach, fo ſteigerte denſelben noch mehr feine zunehmende 
Meizbarfeit,. Die eigentlich jelbit fihon Krankheit war, und 
nicht“ wenig dazu beitrug, ihn vor der Zeit dem Tode ents 
gegen zu führen. ‚Neue Streitigkeiten mit Joachim wegen 
Aufitellung eines Priejters für die Gemeinden Rainting und 
Aoyelbach im Monat April des Jahres 1579 gaben Veran 
laffung, des Grafen legte Beſitzungen innerhalb des Herzogs 
thums einzuziehen. Während fich der Herzog auf dem Jagd—⸗ 
fchloffe zu Veichten an der Alz befand, ertheilte er der Re— 
gierung zu Burghaufen ven Befehl, den Markt und die 
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Burg Mattichkofen mit gewaffneter Hand einzunehmen. 
Diejer Weifung zu Folge wurde vom Burghauſiſchen Haupt- 
mann Wigulens Zenger zum Mdelmanjtein, mit Veiziehung 
einer Scyaar Reiter und Hakenfchigen und der Landfahne 
unter Anführung der Pfleger zu Nied, Friburg, Braunau, 
Uttendorf und Manerfirchen, Schloß und Ort ohne allen 
Widerſtand befegt. I Von dem Jagdhauſe zu Auepolting 
aus, gelegen an der obern Traun, befahl Albrecht, ‚der 
Dbhut des Pflegers von Friburg das Schloß fo lange zu 
übergeben, bis ein Befehlshaber von Müuchen dorthin ges 
fandt würde. 7) In Kurzem erfchien. der hberzogliche Haupt- 
mann Ludwig Bart. Bon allem, was Joachim unter 
nahm, erhielt Albrecht genaue Kunde, und fo Fonnte er 
auch bereits zu Anfang Septembers feine Raͤthe davon in 
Kenntniß — daß derſelbe ſogleich nach der Einnahme 
von Mattichkofen im Geleite eines Herrn von Tannberg 
nad) Defterreich abgereist ſey. 3) Don Niedernfels aus, eis 
ner Marguartitein beinahe gegenüber gelegenen Burg, hieß 
er die Amtleute genaue Spaͤhe auf Jdachim halten, und 
munterte ſie auf, ihn wo moͤglich gefangen zu nehmen und 
in ehrliche Haft nach Burghauſen zu bringen. 9 Als aber 
der Graf von Wien zuruͤckkam, eilte er ſo ſchnell durch alle 
Orte, daß man ihn nirgends aufzuhalten vermochte, und ſo 
eitgieng er glücklich der ihm drohenden Gefahr. Der viers 
ud zwanzigite des Weinmonats 1579 war der legte von 
Albrecht's Lebenstagen. An ihm verlor Bayer einen eif⸗ 
rigen, ſtets auf das Wohl des Landes ſinnenden Regenten, 
der war mit gluͤhendem Eifer der roͤmiſchen Kirche aus ei— 
gener innerer Ueberzeugung anhieng, aber darüber doch nie 
die koſtbare Selbſtſtaͤndigkeit verlor, ſondern, wenn auch 


I) ä 1. 21. Auguft 1579: „Alsdann heutt Pinztags Morgen sufanımen und 
nit ainem clainen Bortrab Reiter und Hagkenſchizen, ſamt der verordne⸗ 
en Hinderhuett und Vortrab gar hinein auf Matrigfboven für des 
6rafen Schloß gezogen.” 

a) d. « auf mſerm Ihaydhauß zue Ruepolting den 23. Auguſt 1579. 

3) d. « Aſchaw den I. September 1579. 

4) d. ce Auff Nidernfels den 4. September 1579. 


* 
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nicht immer, doch meiſtens, alle Angelegenheiten ſelbſt uͤber— 
dachte und felbft Ienfte und leitete. Obgleich ein beharrli— 
cher Widerfacher in feiner Perfon abgetreten war, fo leuch- 
tete dem Grafen dennoch fein günjtigeres Geftirn, denn Her: 
309 Wilhelm V., des Verblichenen Sohn und Nachfolger, 
war deffen Ebenbild in vielen Stüden. Die ſchlimme Lage 
der Dinge wurde deßhalb nicht verbeflert. Zwar wandte 
fih Joachim an den Fürften mit der Bitte um Zuruͤckgabe 
der eingezogenen Güter, ) aber er erhielt die beträbende 
Antwort, daß ihm felbe, wenn er auch huldige, weder zuvor 
noch darnach zurückgegeben würden, außer es jey allen ſon— 
ftigen landesherrlichen Anfprüchen Genuͤge gefchehen. 7 Um: 
fonft war des Grafen nochmalige Bitte. >) | 

Die Lage der Sachen gewann ein immer ſchlimmeres 
Anfehen. Die Landftände, weldye bisher den Antheil, den 
fie an des Grafen Schickſal genommen, nie verläugnet hat: 
ten, zeigten wenig Eifer mehr, und fie hatten das Jahr zu— 
vor bei Aufzeichnung ihrer Verhandlungen in ihre Bücher 
eintragen laffen, daß, wenn Joachim fie um ihre Vorbitte 
bei dem Herzog erfucht hätte, fie fich für ihn würden ver: 
wendet haben. Dagegen bemerfte der Graf, als er davoı 
Kunde erhielt: „Es fey der Landfchaft Pflicht, jedes ein 
zelne Mitglied zu vertreten, ohne deßhalb erjt erfucht we⸗ 
den zu müffen; was feine Perfon betreffe, fo habe er fie (ft 
und vielmal um ihre Verwendung gebeten, aber feine er— 
fprießliche Folgen daraus wahrgenommen. Demohngeagtet 
wolle er fie jest, da er zur bevorftehenden Verſammung 
nicht fey geladen worden, ausdrücklich darım erfucht has 
ben.’ °) | Br 
Auch Joachim's Vettern, die Grafen Ulrih und 
Heinrich, geriethen mit Herzog Wilhelm in ernfe Ir— 
rung, denn feit der Mitte des Heumonats 1580 mache ders 


I 


ı) d. d, Ortenburg den Io. Januar 1580. 
2) d.d. Münden den 26. Jaunar 1580. 
3) d. d. Drtenbnrg den 22. Februar 1580." 
4) d. d. DOrtenburg den 28. Noveniber 1580. 





felbe ihnen das Necht ftreitig, eine gewiffe Zahl Unterthanen, 
die auf dem linken Ufer der Wolfach wohnten, zu befteuernt, 
weil dieſes ein landesherrlihes Recht fey. Die Altern 
Steuer> und Scharwerksbuͤcher bezeugten nämlich, daß vor 
Zeite die Landftener ftetS von den Herzogen fey erhoben 
worden. ‘Da weder die Grafen den Aufforderungen Wils 
helm's, fich zu München zu fielen und zu verantworten, 
entfprachen, i) noch auch Die Unterthanen felbjt den an fie 
ergangenen Befehlen Gehorfam Ieiften wollten, fo beaufs 
fragte der Herzog die Pfleger, mit gewaffneter Hand zu 
‚verfahren und fie zur Haft zu bringen. Diefes gefchah, 
aber auf die erhobene Klage der Grafen bei dem Kammer: 
gericht ergieng Befehl über Befehl, nicht bloß die einges 
zogenen Unterthanen frei zu laffen, fondern auch die Gras 
fen fünftig in ihren Rechten nicht mehr zu fränfen. I Joa— 
chim, obgleich in feinen eigenen Angelegenheiten unglücklich, 
glaubte fich dennoch für feine Vettern verwenden zu miüffen. 
Er erfüchte deßhalb den Herzog mit beweglichen Worten, 
die Gefangenen in Freiheit zu feßen.) Ruͤckſichtlich feiner 
eigenen Perſon benügte er diefe Gelegenheit und bat um 
die Belehnung mit jenen einzelnen Befigungen, die ihm ſeit 
Entftehung des erſten Streites waren eingezogen worden. 9 





I).d.d. — den 16. Sevtember; Landshut den 7: Dftober und Münz 
den den 24. Oktober 1580. Die fraglichen Orte waren: Moßheim, 
Meyersberg, Siegelsberg, Auf’ ‘dem Aigen, Zeit, Wolfah, Aufheim, Ais 
ba, Pbñlod, Unterhartobet, Häkelmule, Kleſſing u. a. m. 


2) dd. Speyer den 2L. November 15805 den 16. Juny, 31. Yuguft und 12, 
Oktober 1581; den 390. Jan. 6. März, und II, Dec. 1582; den 22 
März und 22. Juny 1583. Des Herzogs neuer Anwalt am Kammer⸗ 

Gericht war Dr. V ometins“ Er erhielt die damals für einen armen 
Gelehrten beträchtliche: Summe von 50 fl. zu. ſeiner jährlichen Beftals 
lung.; RS o me lius ſagt in einem Schreiben an. ‚Den, ‚Herzog: „Und bin 
darf urbiettig, ſolche Profuration im Namen Gottes uf mid) senemen 
unnd in obgemelt gnedig anſünnen und beſtallung underthenig ze’ willtz : 
gen” ; "Da aber ein gemeiner herzoglicher Hakenſchütze wöchentlich 
einen Gulden hatte, ſo ſtaud ſich ein ſolcher noch um einige Gulden befier, 
als der Sachwalter. 


3) Alt: Drttenburg den so. März 1581, 
4) Siehe Buch ILL. Abſchnitt I. 9. A. 
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Shin wurde hierauf die Antwort: „Daß die Belehnung 
aus vielen Gründen jeßt nicht vor fich gehen koͤnne, daß 
aber die eingezogenen Unterthanen nicht bloß befreiet, fonz 
dern auch mit der Zind- und Gilt-Entrihtung an das 
gräfliche Haus überwiefen werden follten. Was jedod) die 
Erhebung der Landſteuer betreffe, fo bleibe es bei den ges 
troffuen Verfügungen und die nicdere Gerichtsbarkeit vor— 
Läufig eingezogen.’ ') Leßterer Urfachen wegen dauerte folg— 
lich der bei dem Kammergericht begonnene Rechtsſtreit fort. 
Leicht erflärbar iſt übrigens Diefe Srrung wegen ded Bes 
ſteurungsrechts; fie entfprang einzig und allein aus der das 
maligen verwirrten und mangelhaften Art, die Abgaben zu 
erheben. War nämlich von den Landſtaͤnden die Erhebung 
einer Landſteuer bewilligt worden, fo erhob felbe nicht der 
Landesherr durch eigene Dazu aufgejtellte Beamte, fondern 
die Erhebung felbjt bildete ein Recht der bewilligenden Stäns 
de, welche für jede der drei damals vertretenen Klaffen ei- 
gene Einnehmer ernannten. Diefen überfendeten die Lands 
faffen die Berzeichniffe ihrer untergebenen Orte und Unter 
thanen, und fo mußte nothwendig bei dem vielfältigen 
Wechſel der Einnehmer, fo wie durch ihre verfchiedenen 
Verbindungen und Sutereffen, manche Ungleichheit und mans 
cher anfangs nicht gefannte und nicht einmal geahnte Miß— 
brauch fich einſchleichen. So hatte das Klofter Tegernfee 
einen Fleinen Landftrich, genannt der Tegernfeer- Winkel, 
von weldyem ed weder den Herzogen eine Landſteuer, noch 
dem Katjer eine Reichsſteuer gab, fondern alle Abgaben für 
fich felbit erhob, und fie zu eigenem Bedarf. verwendete. 
Als im Jahre 1507 die Landitenrer des Dberlandes das 
Klofter zur Erlegung der Landſteuer anhalten wollten, ſchützte 
es fich durch den unfürdenklichen Befig, denn: Briefe und 
Urkunden hatte es über jene Freiheit nicht aufzumeifen. 
Diefer unfuͤrdenkliche Beſitz ſtammte aber, aus der frühern 
Bildungs» Epoche der landſtändiſchen VBerfaffung her, wo 
es nicht einmal gemeinfam anfgeftellte ſtaͤndiſche Steuers 


— 


1) d. d. München den 3. Juny 1581. 





— 450 * 


beamte gab, ſondern jeder Grundherr feine Unter ebene, ſelbſt 
beſteuerte und die Ertraͤgniſſe ablieferte. FIrriht mer, waren 
daher bei jener Beſteurungs-Weiſe unvermeidlich. B 


Joachim betrieb indeffen perſoͤnlich feine Angelegen⸗ 
heiten am Kammergericht, woſelbſt eine durch die Reichsgeſetze 
verordnete Viſitation Statt fand, mit Eifer, und wurde 
darin ſowohl vom fraͤnkiſchen Grafen-Eollegium,) als noch 
mehr vom wetterauifchen unterſtuͤtzt, da er in dem letern 
Sit und Stimme hatte. Alle Schritte aber, die er that, 
wurden, ohne daß vielleicht Herzog Wilhelm es ausdruͤck⸗ 
lich- befohlen hatte, von dienftfertigen Hinterbringern bes 
wacht und berichtet, und fo des Fürften Miptrauen auf 
den höchften Grad gefteigert. Ihren Berichten zu Folge bes 
fand ſich Joachim zu Anfang des Jahres 1582 zu Ditweis 
ler bei. dem Grafen Albrecht von Naffau- Saarbrüden, 
ald diefer feine Tochter mit einem Grafen won Sfenburg 
vermählte. Bei fünfzehn Grafen und Herren erſchienen das 
felbft und fchloßen unter fich zu unbekanntem Zwecke einen 
Bund, genannt die Mufchelbruderfchaft, deren Kennzeichen 
in einer goldnen Jakobsmuſchel am Hute beitand. Don 
dort 309 Joachim nach Frankfurt, und-befuchte ſodann den 
mit vollem Herzen ihm zugethanen Herzog Johann Cafk 
mir von Zweibruͤcken auf der Burg zu Friedelsheim. Nach 
längerem Aufenthalte dafelbft begab er fich nach'Speyer'ziis 
ruͤck. Hier fol Joachim, wie Herzog Wilhelm beridp 
tet wurde, dem:gepreßten Herzen ‚freien Kauf 'gelaffen, die 
wetterauifchen Grafen noch enger an ſich gekettet, ) und lauit 
geſprochen haben, daß, wenn das Kammergericht ihm nicht 
helfe, und er unſchuldiger Weiſe verderben muͤſſe, dann 

| EEE 





J 9 
1) d. d. 27. April 1581. 
2) d. d. Friedtberg den 28. April 1581. Zum wetterauiſchen Grafen-⸗ Colle⸗ 
gium gehörten auch die auswärtigen Grafenhäuſer Schwarzburg, Reufi« 
' Planen und Wartenberg. &. Lünig thesaur. comitum cap. XVII, 
805 1. 806; cap. XIX, 892. 
3) Jenen Berichten zu. folge nannten fie ihn „ihren protectorem uud pa- 
trcm patriae,‘‘ 


— 4160 — 


wolle er ſich mit der Faujt rächen und ein Kreuz brennen 
durch das Bayerland, 


Die Stände des Reichs verfammelten ſich indeffen zu 
Augsburg, um fich über gemeinfame Angelegenheiten zu bes 
rathen. Joachim verfäumte nicht, hier von neuem feine 
bedrängte Lage zur Sprache zu bringen, und. die gejammten 
Keichsglieder in einer Denkfchrift aufzufordern, ihm zum 
Befig feiner- Güter den früher ergangnen Beſchluͤſſen ges 
mäß zu verhelfen, weil e8 eine alte Sitte jey, daß, wenn 
Bedrängte anf allgemeinen Reicheverfammlungen ihre Ans 
gelegenheiten zur Sprache bräcten, nach Statt gefundner 
Berathung der Billigfeit gemäß gefprochen würde, welche 
Beſchluͤſſe ſtets im höchiten Anfehen gewefen feyen.) Sos 
wohl Kaifer Rudolph als die evangelifchen Stände ſchloßen 
diefe Bitte dem Herzog zu, aber Wilhelm erklärte, daß er 
den Gang der bei dem Kammergeridyt anhängigen Nechtd: 
fireitigfeiten ‚ruhig abwarten wolle; wiirde aber der Graf 
huldigen, dem Kandshuter Abfchiede in allen Punkten nadı- 
kommen und; die bisher erlaufnen Unfojten erftatten, Dann 
folle e8 au Zurudilellung der Guͤter nicht fehlen.) Ges 
fammte Reichsitände itellten hierauf, da Soachim betheuerte, 
dieſe Punkte ohne weitere Berhandlung nicht annehmen zu 
Können, an den Kaifer das Anſuchen, Bevollmächtigte zu ers 
nennen, um alle jene Befchwerden, woruͤber feine Klage bei 
dem Kammergericht geftellt fey, auf: gütlichem Wege beizus 
legen.) Auf des Kaiferd an Herzog Wilhelm gerichtete 
Aufrage, ob er feine Einwilligung dazu gebe, erwiederte Dies 
ſer, daß er Eaiferlicher Majeftät zu Ehren und feiner ges 
xechten Sache zu Lieb es gefchehen laffen wolle, aber nur 
unter der Bedingung, daß der Kaiſer die Bevollmächtigten 
felbjt ernenne, und jede Zuordnung von Seite der Reiche 


1) d. d. Augspurg den 17. Juli 1582: „Welche Defreta und erfbantnuf al: 
zeit in jo bobem anſehen unnd würden geweft fein, daf fie ohne weis 
gerung und Widerfegung Iren gebürtichen gehorjam und volg bei mes 
nigelich zu ertangen gepflegt haben,“ 

) d. d. 19. Auguſt 1582. 

) d. d. 27. Auguft 1582. 
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ftände unterbleibe, indem er diefe nicht, fondern nur Kaifer 
und Kammergericht als feine Richter erkenne.) Rudolph, 
der Hoffnung fich hingebend, endlich einmal diefe verwickelte 
Angelegenheit beizulegen, ernannte einen evangelifchen Reichs⸗ 
ftand und einen Fatholifchen Prälaten zu feinen Gewalthas 
bern, nämlicy den Herzog Ludwig von Würtemberg und 
den Bifchof Marquart von Augsburg, nachdem jener von 
Eichſtaͤdt dieſes Amt ausgefchlagen hatte. Da Herzog Wils 
helm weder gegen die Perfon des Einen noch des Andern 
etwas einzuwenden hatte, fo wurde die Zufammenkunft als 
ler Bevollmächtigten zu Anfang des Märzes 1585 anbe- 
raumt. Am sten genannten Monats gefchah in der alten 
Pfalz zu Augsburg die Eröffnung der zahlreichen Berfamms 
lung. Bifhof Margquart war von Dillingen aus in eigs 
ner Perfon mit feinen Räthen Wilhelm Schenf von Stauf- 
fenberg zu Kagenftein, Georg Wilhelm von Stadion zu 
- Magolzheim, Alerander von Schwendi, und den Doftoren 
Thomas Seld, Johann Ram und Balthafar Knoll ers 
fehienen. Bon Seite Herzogs Ludwig von Würtemberg 
hatte ſich Heinrich von Stein und die Doftoren Lufas 
Berlin und Friedrich Schüß eingefunden; Herzogs Wil: 
helm Bevollmächtigte waren Rudolph von Haßlang, der 
Kanzler Ehriftoph Elfenheimer zum Hampersberg, und 
die Raͤthe Peiffer und Sailing, und Graf Joachim 
war in eigner Perfon gefommen, begleitet von den Dofto- 
ren Georg Tradel und Werner Seutter. Unter fo guͤn— 
ftigen Vorzeichen die Unterhandlungen begannen, eben fo bald 
geriethen fie wieder in Stodung; alle Berfuche fcheiterten an 
der Leiftung der Erbhuld, welde Joachim nur rüdfichtlich 
feiner mittelbaren Befigungen, aber nicht feiner Perfon lei— 
fien wollte. Der Bifchof feste davon den Herzog in Kennts 
niß, und rieth ihm, dem Grafen alle Landgüter abzufaufen, 
welches Ausfunftsmittel man ſchon zu Prag vorgefchlagen 


I) d. d. 10. September 1582: „Sintemal ich in diefer und dergeleichen Sa: 
hen allain Euer Kayferlihe Majeftät und Dero Ehamergericht zu richs 
tern erkhenne.“ 
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habe und von Toachim noch immer genehm gehalten 
werde.) Aber dazu war der Herzog nicht zu bringen, und 
fo fchien jede Hoffnung für Joachim verſchwunden, end» 
lich einmal wieder zum ruhigen Beſitze feines Eigenthums 
zu gelangen. 


12. Ergangene Urtheile am Reichskammergericht. Herzogs Wil: 
helm nachgefuchte Revifion. Streit wegen Beftellung des Got; 
tesdienftes zu Holzkirchen. Unterhandlung zu Donauwörth uns 
ter Vermittlung der Kurfürften von Sachfen, Brandenburg, 
Mainz und Trier. Fernere vergebliche Verſuche. Die ortens 
burgifchen Reichsafterlehen. 

jahr 1585 — 1587. 

Drei Urtheile waren am 30ſten Dftober vom Reiches 
Kammergericht ergangen, welche fammtlich fiir den Herzog 
ungiünftig ausftelen. Es wurde ihm ein viermonatlicher 
Termin zur Zuruͤckgabe der Güter anberaumt. Wilhelm 
war faum von Graͤz zuriückgefommen, wo er feine Vettern, 
die Erzherzoge von Deiterreich, befucht hatte, fo wandte er 
fih an den Erzfanzler des Reichs, Kurfuͤrſt Wolfgang 
von Mainz, und fuchte um Reviſion des Rechtsſtreites 
nach.) Diefem Wunſche, entgegnete der Erzbifchof, Eönne 
um fo leichter entfprochen werden, als ohnehin eine aber 
malige Bifitation des Kammergerichts Statt finden würde; 
die vifitirenden Stände feyen übrigens Mainz, Brandenburg, 
Toul, Burgund, die fchwäbifchen Prälaten und Grafen, und 
die Stadt Speyer unter dem Borfige des Reichs-Erbkaͤm— 
mererd, Grafen Carl von Hohenzollern» Sigmaringen und 
Behringen.?) Das Kammergericht, jobald ed von des Herz 
3095 Anſuchen Kunde erhielt, bejtritt zwar in einer Denk— 
fchrift an den Kaiſer die Zuläffigkeit jener Bitte, weil durch 
die ergangnen Urtheile den Rechten, Anfprichen und Fordes 
rungen des fich befibwerenden Theiles Fein Eintrag gefchehe, 
fondern nur das gewaltfame Berfahren aufgehoben werde, 


I) d. d. Yugsburg uf unferer Pfalß den 12. Marty 1583. 
2) d.d. Minden den 19, Dezember 1582. 
3) d. d. Aſchaffenburg den 14. Januar 1583. 
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indem fein Rechtsſtreit mit der Bollziehung beginnen folle. 
Aber der Kaifer fowohl ald der Neichserzkanzler glaubten 
aus Rechtsgründen, der nachgefuchten Revifion feine Hinderz 
niffe in den Weg legen zu dürfen. Bereitd am 27ften Juni 
erfolgte ein Beſchluß von Seite der Reviforen, wodurch 
obige Urtheile für ungültig und aufgehoben erklärt wurden; 
bloß Kur- Brandenburg, Toul und die Neichsitadt Speyer 
hatten dagegen gejtimmt. Zwar befchwerte ſich dag Kam— 
mergericht deßhalb gegen den Kaifer, Kurz Mainz und Kurz 
Trier, aber Rudolph nahm diefes mit Ungnade auf, und 
ertheilte deßhalb dem hoͤchſten Reichsgericht einen Verweis.) 
Joachim's Klagen, die er vorzüglic; an die Kurfürften 
von der Pfalz, Brandenburg und Sachfen richtete, verhalls 
ten erfolglos. 


Wenige Tage nad) Umſtoßung der gefällten Urtheile 
ergieng am Kammergericht in einer andern’ Angelegenheit 
ein neuer Spruch, welcher abermal zu Gunjten des Grafen 
lautete. Es handelte ſich nämlich um das Recht, im Orte 
Holzkirchen den Gottesdienft zu bejtellen. Da Joachim 
denfelben nad; den Vorfchriften feiner Kirche halten ließ, 
was dem Herzog ald nächiten Nachbar freilich in höchitem 
Grade unlieb feyn mußte, fo ließ derfelbe in der Nacht des 
14ten Juli durch dreihundert bewaffnete Arbeiter die Pfors 
ten der Kirche vermanern. Das Kammergericht hatte deß— 
halb befohlen, dad Gotteshaus wieder in den alten Stand zu 
fegen, aber ſchlimm gieng e8 dem Neichsboten, welcher dies 
fen Befehl nad) München überbrachte. Als er dafelbft an— 
gekommen war, fand fich, fo viel er auch fragen mochte, nies 

mand vor, der ihm das Schreiben abgenommen hätte: Meh— 
rere Tage lang wanderte er in den Gängen der neuen Beite 
und des alten Hofes von Thür zu Thür, denn der Kanzler, 


1) d.d. 15. May 1583. 

2) d. d. Wienn den 15. Eeptember 1583: „So will ed eines frembden Ans 
febens feyn, daß Sr derielben Erfenntnuß dermaffen verflainerigb anzie= 
bet, und in dem Euch gleichfam der vertuftigen Partheyen re 
annehmen ſollet.“ 


— — 


wies ihn ab und an ben Hofrath, und dieſer ließ ihn ans 
fang gar nicht vor, und nahm nur nad) langem Zaubern 
ihm den Befehl ab. Zu Vilshofen, wo er dem Gerichts⸗ 
boten eine Ladung überreichen mußte, , welcher die Arbeiter 
angeführt und befehligt hatte, widerfuhr ihm noch größere 
Schmach, denn diefer entließ ihm mit fpöttifcher Rede.“ Da 
das Kammergericht lettere bitter ruͤgte, fo lehnte der her 
zogliche Anwald ab, daß fie Statt gefunden hätte, wäre es 
aber dennoch, fo hätte jener bloß einen Schwanf getrieben.?) 
Damit war das NReichsgericht befriedigt. 
Holzkirchen felbft, fo wie Tiersbach, wurden für bei 
Herzog durd Lazarus Offenheimer, Rath und Pfleger 
zu Grießbach, rückfichtlich der Fünftigen Erlegung der Steuern 
in Pflicht genommen, denn in einem Mufterungsbuche ded 
Sahres 1529 war gefunden worden, daß bei Kriegsgefahren 
und allgemeinen Aufgeboten die wehrhafte Mannfchaft jener 
Orte zu der landesfürftlichen ftieß. Hieraus hätte eigentlich 
auf nichts anderes alg die alte Heeresfolge gefchlofjen werden 
follen. Diefer Umjtand gab die nächite Veranlaſſung zu ev 
ner genauen Befchreibung und Aufnahme der Graficaft 
Drtenburg, welche Herzog Wilhelm durch Meifter Joachim 
Defterlein, Bürger und Maler von Rofenheim, anferti 
gen ließ. Holzkirchen befand ſich uͤbrigens in einem be 
tlagenswerthen Zuftande, denn feit jenem Ereigniffe wurde 
gar Fein Gottesdienft mehr gehalten. Als die Klagen der 
Bewohner aber zu laut und dringend wurden, 3) befahl ber 
Herzog, den Fatholifchen Cultus dort wieder einzuführen, und 
Die ganze Gemeinde war Damit zufrieden. Der Bifchof vor 
Paſſau aber, welcher die Kirche auf Wilhelm's DBerlangen 
einweihen 
I) „Und bat geiaat, es ift nuet, daß id Kommen bin; er hette ſonſt Kein 
Papier mehr gebapt zu feiner Buchſen zu fehieken; er hab ber Brief 
noch mehr in feinem ſackh ftefen, fie mueften darbey fteden, bis Ne 
Junge machen,’ 

2) „Do bette geduchter Pluemperger etwo einen ſchwankh getrieben.‘ 

3) d. d. 10. März 1585. „Wir muefien alfo wie das unvernunftig Thier MM 
ainihe Verrichtung des Gottesdienfts umbgeen, welches wir nit allaln 


vor der weldt, fonder vor Gott dem Allmächtigen ſchwerlichen zu verants 
wortten ſchutdig fein.” 
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einweihen ließ, bedung fich aus, daß, im Falle das Kammers 
gericht cine Ladung an ihn erließe, der Herzog ihn zu vers 
treten die Obliegenheit habe. 

Die Kurfürften, fowohl geiftlichen als weltlichen Stans 
des, hatten e8 feit geraumer Zeit für nothwendig gefunden, 
von ihrer Seite auf gütliche Beilegung der Irrungen gleiche 
falls zu finnen, nachdem die Bemühungen mehrerer Kaifer 
bisher fruchtlo8 gewefen waren. Die Erzbifchöfe Wolf: 
gang zu Mainz und Johann zu Trier, fo wie die Kurs 
fürften Auguft von Sachſen und Johann Georg von 
Brandenburg, erboten fich deßhalb gegen beide Theile von 
freien Stüden, eine gütliche Webereinfunft zır verfuchen.”) 
Da der Herzog erklärte, nicht eher das gefchehene Anerbies 
fen annehmen zu können, als bis er Joachim's Gefinnuns 
gen wiſſe,“ fo wandten fi) die Kurfürften nach Amberg, 
denn Joachim war durch Pfalzgraf Sohann Cafimir, 
Bormund des minderjährigen Friedrich's IV., zum Statts 
‚halter in der Ober» Pfalz ernannt worden. Auf deffen Erz 
Härung, daß er das Anerbieten mit Danf annehme, und 
als Matftätte Nürnberg oder Rothenburg an der Täuber 
vorfchlage, nahm auch Herzog Wilhelm die angebotne Ver— 
mittlung an, bedling fich aber als Grundlage der Unterhands 
fung aus, daß die zu feinen Gunften ergangiten Urtheile 
aufrecht: erhalten, die kayerifchen Landesgerichte bei kuͤnf—⸗ 
tigen Streitigkeiten in Sachen, welche die Graffchaft nicht 
berührten, nicht umgangen würden und Feine Ausſcheidung 
und Trennung der Gegenftände Pat greifen folle.) Ruͤck⸗ 
fichtlich ded8 Drted, wo man’ die Tagfagung halte, - wurde 
endlich Donauwörth gewählt, nachdem auch Duͤnkelsbuͤhl in 
Borfchlag gewefen war. Aber erfligegen Ende des Jahres 
1585 fand der wirkliche "Zufariimetitritt! Statt. - Don fächs 
fifcher Seite erſchien Hans von Zeidliz mit mehrern Raͤ⸗ 

———— u. in 2 u: 7): 


I) „Daß uf ſollichen fall €. Gnaden unnß difer ſachen halber werden vertret⸗ 
ten und der gebün nach gegen Ime auch menigelichen ſcutz tragen.“ 

2) d. d. letzten April 1584. 
3) d. d. München den 12. July 1584. 
4) d. d. München den 16. December 1584. 1 8° s 
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then; von brandenburgifcher Dr. Georg Auer; von maingis 
ſcher Philipp Eiler von Dippurg und Franz Philipp Fauſt; 
von trierifcher fam niemand, da der abgefendete Kanzler 
unterwegs von fihwerer Krankheit befallen wurde. Herzog 
Wilhelm fandte den Vicedom von Landshut, Rudolph 
von Haßlang zu Haßlangkreit, Hand Heinrich Nothaft 
von Wernberg, der früher ſich auch zu Speyer befunden 
hatte, den landshutifchen Kanzler Auguftin Paumgartner, 
den LFandfchaftsfanzler Theodor Peijfer und den Regie: 
rungsrath Johann Gailing; fie wohnten fünmtlicdy bei 
dem Abte des Kloſters zum heiligen Kreuz. Graf Joa 
chim erjchien wiederum in eigner Perfon mit feinen eignen 
Doktoren, Tradel und NRettinger, und unterfligt vom 
Eurpfülzifchen Rath, Juſtus Rauber, und von Doftor Ans 
dreas Chriftiani, welche vom Pfalzgrafen Caſimir, vom 
Grafen Johann von Naffau und vom wetterauifchen Gras 
fen = Verein ihm waren zugeordnet worden. Der Punkte, 
über welche unterhandelt wurde, war eine zu große Menge, 
als: daß bei der diefem Zeitalter fo eignen langfamen Ber: 
fahrungsmethode in gerichtlichen Dingen erfprießlide Fol— 
geu wären zu hoffen gewefen. Es handelte ſich um Erb» 
hufdigung, Landshuter Abfchied, Religion, obere und niedere 
Gerichtsbarkeit zu Meattichkofen, Beſteurungsrecht dafelbit 
und in den an die Grafſchaft gränzenden Orten, erlaufne 
Unfoften, Abbitte und Abtrag, Verwandlung der Landgüter 
in Mannlehen, und dergleichen mehr. Je länger der Streit 
dauerte, je mehr ftreitige Punkte erwuchfen aus ihm. Die 
ganze Unterhandlung ‚endete; daher fruchtiog mit dem Aner- 
bieten Joachim's, die Graffchaft und alle Yandgüter dem 
Herzog zu. verfaufen, wozu drei unparteifame Schäßleute 
aufgeftellt werden, follten,, und im Falle fie. ſich nicht ver: 
einigen koͤnnten, follte der KRurfürft von Sachſen einen Obs 
mann ernennen, defjen Stimme den Ausfchlag gebe.) Dies 
fer. Vorſchlag hatte. keinen Eingang gefunden. Joachim 
feßte den Kaifer von dem Ausgange der Unterhandlung fos 


4) d. d. 28. Novemb. 1585. 
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gleich in Kenntniß, und fuͤgte die Bitte bei, eine ſolche Ver— 
anſtaltung zu treffen, daß auf dem bevorſtehenden Reichs— 
Deputationstag zu Worms ſeine Angelegenheit wiederum 
vorgenommen, und Herzog Wilhelm bewogen wuͤrde, dem, 
was die ſaͤmmtlichen abgeordneten Stände zu Recht erfens 
nen würden, nachzufommen.) Rudolph antwortete aber 
hierauf, daß es ihm als Kaifer nicht gebühre, den Herzog 
vom ordentlichen Nechtöwege abzubringen, und ihn zu übers 
reden, fich einem Spruche folcher zu fügen, die feine Richter 
nicht feyen.) Die Kurfürften von Brandenburg und Sadıs 
fen erhielten auf daffelbe Anfuchen die gleiche Antwort. °) 


Als die Stände fi zu Worms verfammelt hatten, bes 
gab ſich Joachim gleichfalls dahin, aber er fand, daß es 
allen Abgeordneten in Beziehung auf feine Perfon an Ss 
firuftion fehle. Er wandte. fi deßhalb fchleunig an den 
Kaiſer, und bat ihn, ſich dahin zu verwenden, daß die zu 
Donauwörth gefcheiterte Unterhandlung fortgefegt würde. *) 
Diefer Bitte entfprechend, erjuchte der Kaifer den Herzog 
fehr dringend, feinen nad) Worms gefandten Räthen geeige 
nete Vollmacht zu ertheilen, da die Faiferlichen Commiffarien 
bereit die nöthige Weifung empfangen hätten. Auch die 
mainzifchen, trierifchen, fächfifchen und brandenburgifchen 
Gefandten erließen an Wilhelm ein ähnliches Schreiben, 9 
diefer aber wich ihrem Anfinnen durch das vielleicht gegrüns 
dete Borgeben aus, feine zu Worms befindlichen Räthe häts 
ten von der Lage und Befchaffenheit der Sache nicht die hins 
längliche Kenntnig. Seine Agnaten, die Pfalzgrafen bei 
Rhein, Johann Caſimir und Rihard, bemühten ſich 
umfonft, ihn in einer andern Angelegenheit von den einmal 
angenommenen Grundfägen abgehen zu machen. Gie jtells 
ten nämlich an ihn das Anfuchen, Joachim's verwittweter 


I) d. d. Amberg den 26. November 1585. 

2) d.d, Prag den 5. Januar 1586. 

3) d. d. Prag den 26. Januar 1586. 

4) d. d. Wormbs den legten Marty 1586. 

5) d.d. Auf unferm Kunigelihen Schloß zu Prap den 25. April 1586, — 
d. d. Wormbs den 36. April. 
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Schwiegertochter, Dorothea, gebornen Gräfin von Hanau 
und Münzenberg, welche auf dem Punkte jtand, fich mit 
dem Grafen Walrab von Gleichen zu vermählen, die Ein- 
fünfte von den zur Widerlage ihres Heirathsgutes ihr ans 
gewieſenen, vom Herzog aber gleichfalls mit Beſchlag beleg- 
ten Gütern verabfolgen zu laffen;') aber ihnen wurde die 
Antwort, daß er ihrem Verlangen, weil die Nugungen aus 
denfelben zwifchen ihm und dem Grafen noch im Streit bes 
fangen feyen, nicht entſprechen fünne.?) 

Soachim, in allen feinen Erwartungen und Hoffnun— 
gen getäufcht, verlor noch immer den Muth nicht, endlich 
das Ziel, wornach er firebte, zu erreichen, aber er hatte e8 
auch in der Perfon Herzogs Wilhelm mit einem eben fo 
ftandhaften und unnachgiebigen Gegner, als er felbit war, 
zu thun. Die höciten und angefehenften Fürjten brachten 
Dpfer auf Opfer, der Kaifer felbft mahnte, erfuchte, bat, 
und wandte bedeutende Summen auf, Bevollmächtigte und 
Eilboten nach den entlegenften Orten zu fenden; aber die 
alte Srrung beizulegen, wollte den vereinten Bemühungen 
des Hauptes und der Glieder des Reiches nicht gelingen, 
und vielleicht aus dem einfachen Grunde, weil beide Theile 
zu eifrige Nathgeber zur Seite hatten. Aus dem alten 
Zanfe entfprang ftets ein neuer, und fo hatte fich die Zahl der 
einzelnen jireitigen Punkte faft in das Unendliche vermehrt. 
So lange nicht von beiden Seiten eine fefte, unveränderliche 
Grundlage zur Schlihtung angenommen wurde, mußten alle 
neue Berfuche gleich den bereits Statt gefundnen erfolglos 
bleiben. Kaum hatte Soachim dem Kaifer und den Kur: 
fürjten nach Längft geendetem Tage zu Worms feine wieder: 
holte Bitte um Fortfeßung der Unterhandlungen überfendet, >) 
fo ließen diefelben die nöthigen Schreiben defhalb an den 
Herzog ergehen,*) aber das Ende des Jahres 1587 Fam ber; 





1) d. d. Heidelberg den 3. Jul) 1586, und Simmern den I. April 1586. 
Vergl. B. III. Abſchn. I. $. 7. 

2) d.d. Minden den 2, Auguft 1586. 

3) d. d. Amberg den 8. März 1587. 

4) d. d. Prag den IL. April, und d. d. 30. Ypril 1587. 
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bei, und es war noch nichts geſchehen, im Gegentheile be— 
wies ſich Herzog Wilhelm erzuͤrnter als je, indem er ſich 
bei dem Kaiſer bitter uͤber Joachim beſchwerte, und alle 
fernere Unterhandlung ablehnte.) in neues Beginnen 
Joachim's mochte daran wohl feinen Antheil haben. Es 
hatten fich naͤmlich der Graf und alle feine Vettern an den 
Kaifer gewendet, - und ihm vorgeftellt, wie außer der Graf: 
fchaft noch viele im Land zerjtrente Neichslehen wären, wels 
che verfchiednen Edelleuten ftets ald Neichsafterlehen von 
dem Gefchlechtsälteften verliehen würden. Da nun häufig 
der Fall eintrete, daß ſowohl der Tod der Lehenleute ver: 
heimlicht, und fonach die Kehenreichniffe umgangen, als auch 
die Lehenguͤter felbft heimlich vertaufcht und verfauft wärs 
den, fo wiünfchten fie, diefelbe zu Gunften der dermaligen 
Befißer in freies Eigen zu verwandeln, und die daraus her— 
vorgehenden Sunmen zum Anfaufe anderer Güter in ans 
dern Reichsländern zu verwenden.?) Der Kaifer theilte dies 
ſes Anfurchen dem Herzog mit, um zu vernehmen, ob er ets 
was dagegen einzuwenden habe,?) und diefer verfagte feine 
Einwilligung aus dem Grunde, weil fein Bater vom Kaifer. 
Marimilian nad Ausfterben des ortenburgifchen Haufes 
ſowohl eine Anwartjchaft auf die Graffchaft, als auf alle 
dazu gehörige Neichslehen erhalten habe. *) 


’ 


1) d. d. München den 13. Desember 1587. 

2) d. d. DOrtenburg den Io. September 1587. Die befebnten adeligen Fami— 
lien waren zu diefer Zeit: die Auer zu Tobel, und Auer zu Gunzing, 
Anskinger, FSrauenberg, Grünbef, Gleini;, Hoboltinger, 
Horiger, Leoprehting zu Panzing, Leoprehbting zn Leoprech— 
king, Maffenbed, Murach, Dttenberger, Paulsdorf, Pienze: 
nau, Pinnach, Prekendorf, Ruftorf, Redſchön, Reimer zu 
Teuffenbach, Reiker, Reutorner, Seiboltsdorf: Müncdhdorf, 
Seiboltsdorf:Pering, Seiboltsdorf-Ritterswerth,Shad: 
ner Tettenweifß, Schachner-Falkenberg, Scharfseder, 
Shwarzenftein, Sonderndorf, Trenbab, Tannberg, Thu— 
mer, Vilseck, Birzolt, Weilfenfelder, der Bifhof von Chiem-. 
fee md die Aebte von Aldersbach und St. Galvator. 2 

3) d.d. Auf unſerm Kunigelichen Schloß zu Prag den 2. November 1587. 

4) d. d. München den 30. November 1587. 
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13. Herzogs Wilhelm wachfender Unmuth; Abbrechung aller Unter⸗ 
bandlungen Behufs eines Vergleiche. Werfauf der Herrfchaft 
Säldenburg. Joachim's vergebliche Werfuche, alle ortenburgis 
fche Befisungen an Bayern zu veräußern. Das Recht der Aus: 
träge. Joachim ftirbt. 

Jahr 1587 — 1600. 


Die Fortfegung und der glückliche Ausgang der Unters 
handlungen wurde bei des Herzogs. wachjenden Unmuthe 
immer zweifelhafter. Da Joachim vorzüglich auf die Leis 
ftung der Erbhuld in der Art und Weife beftand, daß dies 
felbe nur auf feine der Landtafel einverleibte Güter Bezug 
haben folle, und die von feinem Vater angehängte Proteftas 
tion ihm gleichfalld geftattet werden mäffe, fo erbitterte er 
den Herzog in dem Grade, daß diefer erklärte, nun aud) 
den legten Punkt, welchen er nie beftritten habe, nicht mehr 
zugeben zu wollen. UWebrigens behielt er fich, wenn er dem 
Grafen eine Befigung abfaufen würde, die Erwerbung von 
Mattichkofen bevor, und dafür follte derfelbe die Herrfchaft 
Schwabeck, oder fonft einen geeigneten Bezirk annehmen, oder 
fid) Die Ueberweifung einer Schuldforderung an den Kaifer wer 
gen der Grafjchaft Glatz im Betrage zu 160,000 fl. gefallen 
laffen. 3 Rücdfichtlich der letztern hatte es folgende Befchaf- 
fenheit. Herzog Ernft von Bayern, Erzbifchof von Salze 
burg, hatte diefelbe vom Haufe Defterreich um eine Summe 
von 140,000 fl. im Jahre 1549 erfauft, und nach Statt gefund- 
ner Entfagung der erzbifchöflichen Würde im Jahre 1554 ſich 
auf diefe Befigung zuruͤckgezogen, wo er den 6ten December 
1560 fein Leben beſchloß. Die Grafjchaft hinterließ er Her— 
z0g Albrecht V., feinem Neffen, welcher auch diefelbe gegen 
Herzog Chriftoph von Mürtemberg, der feiner Mutter 
wegen Anfprüche darauf machte, behauptete. Im Sahre 
1567 faßten jedoch die Böhmen auf einem Reichstage den 
Befchluß, daß, da Albrecht vermöge der böhmifchen Ge— 

» feße nicht als Landftand angenommen werden könne, dieſe 
Befigung entweder vom Könige oder den Ständen eingelöst 


I) d. d. Minden den 31. Mui 1588. 
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werden muͤſſe. Als Albrecht im Jahre 1579 ftarb, wurde 
erfteres bewerfftelligt, und Glatz als ein Fönigliches Kammer— 
gut zwar wieder mit der Krone Böhmen vereinigt, aber die 
zu zahlende Summe nicht erlegt. Da Joachim des Herzogs 
Anträge verwarf, weil fie zu ungünftig für ihn waren, fo 
wurden alle ferneren Unterhandlungen abgebrochen. Durch 
Wilhelm’s Entfchluß, eine ganz unbedingte Erbhuldigung 
von Joachim zu erzwingen, ſchien ein Vergleich vollig uns 
möglich zu werden, weil des Haufes Unmittelbarkeit dem 
Anfcheine nach dadurch unmwiederbringlich wäre verloren ger 
wejen. Eine ortenburgifche Befigung gieng indeffen in fremde 
Hände über. Nad) ded Grafen Ulrich am 14ten Juni 1586 
zu Säldenau erfolgtem Ableben übernahm deſſen Wittwe 
Katharina, geborne Erbtruchfeffin von Waldburg, unter 
dem Beiltande Joachim's und des Grafen Heinrich, bie 
Bormundfchaft über ihre Kinder. Durch die Forderungen 
ihrer Stieftöchter veranlaßt, fand fie für gut, Die eignen 
Anfprüche wegen eingebradıten Gutes von der Herrfchaft 
Säldenburg auf Säldenau übertragen zu laſſen, um eritere 
veräußern zu koͤnnen. Als Känfer erfchien ein Tyroler 
Edelmann, Conrad Fuchs von Ebenhofen, verfehen mit Ent 
pfehlungsfchreiben vom Kardinal Andreas von Trient, eis 
nem Nachkommen der fehönen und vielgepriefenen Philippine 
MWelfer, und fuchte bei dem Herzog die Edelmannsfreiheit 
über die einfchichtigen zu Säldenburg gehörigen Güter nach. 
Sie wurde ihm in der Borausfeßung des Erwerbes der 
Herrfchaft ertheilt,) und der Kauf hierauf zwifchen dem— 
felben und der Gräfin abgefchloffen.) Aber jet erhoben 
ſich verfchiedne Anftände. Da naͤmlich Säldenburg freies 
Erbgut war und gar feine Lehenſtuͤcke in fich begriff, fe hielt 
es die Wittwe für unnothig, die landesherrliche Genehmi— 
gung zur Veräußerung einzuholen, aber diejes war gerade 
die Klippe, woran die ganze Verfaufshandlung zu feheitern 
drohte. Der Herzog drang auf deren Nadyfuchung, und ließ 


1) d. d. München den 4. Yun. 1587. 
2) Eaidenau den 12. November 1587. 
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dem Käufer fogar die Ausuͤbung der Edelmannsfreiheit um: 
terfagen, und durch den Pfleger zu Bilshofen die landes- 
herrlichen Rechte rücfichtlich der eingezognen Gerichtöbarfeit 
geltend machen.) Er war nämlich im Wahne, Graf Joa— 
chim habe hier die Hand im Spiele und die Wittwe ſuche 
auf fein Geheiß die Genehmigung nicht nach,) aber um 
ihm diefen Verdacht zu benehmen, erbat fie fi nun Die 
landesherrliche Bewilligung, welche auch ohne Aufichub ers 
folgte.) Der Gräfin und ihrer Kinder Befisthum be= 
fchränfte fich jegt auf die Hälfte von Säldenau, wovon 
Graf Heinrich X. die andere befaß. Die in obigem Kaufe 
vorbehaltne MWiederlöfung der Herrfchaft innerhalb eines 
Zeitraumd von eilf Sahren, im Falle der Käufer dieſelbe 
wieder verdußern wolle, trat nicht in Wirklichkeit. — Da 
Joachim den Euntſchluß gefaßt hatte, Bayern zu verlaffen, 
fo war ihm das Recht der Ernennung der Priefter bei der 
Grabjtätte feiner Ahnberren zu Paſſau, der St. Sirtuss 
Kapelle, von minderm Werthe denn bisher, und er fomohl 
ald Heinrich traten für fi) und Namens ihrer Vettern, 
Carl und Georg, und aller Erben und Nachfommen, dem 
Kapitel zu Paſſau das Patronatsrecht und die Lehen- und 
Grundherrſchaft mit allen geistlichen und weltlichen Rechten 
gegen eine unbejtimmte Geldfumme ab, und behielten ſich 
bloß das Begraͤbniß in der Kapelle und die vogteilichen 
Rechte bevor.) Den Zehent und die Gülten zu Waller— 
ftorf, im alten Landgerichte Naternberg, welche zu jener 
Stiftung gehörten, hatte er ſchon zwei Gahre zuvor den 
Dombherren um 4500 fl. verfauft. >) 





1) d. d. München den 24. Aug. 1588. 


2) d. d. Landshut den 12. Ditober 1588: „Dann dieweil genuegſam zn fpies 
ren, daß der gravin Berwaigerung allein aus Ungeborfam und Wieder: 
feßigfeit, fih und ire Kinder aus unferer Subiection zu erimieren und 
aus unſerer Dbrigfait de facto als vil an Ir zu fpolirn, befchehen. 


3) d. d. Münden den 6. März 1589. 


4) d. d. 30. September 1589. 


5) d. d. 3. Juli 1587.— Sm Sahre 1581 d. d. Ratmanftorf den 21. Mai hatte 
ihon eine beträchtliche Beräußerung von Gütern von Seite der Grafen 
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Joachim beſchloß feiner Seits ernſthafte Verſuche zu 
machen, um den Herzog zu bewegen, ihm ſeine eignen und 
die Beſitzungen ſeiner Vettern ſowohl, als die Grafſchaft 
Ortenburg ſelbſt abzukaufen. Er wollte mit der erlösten 
Summe ein anderes unmittelbares Reichsland erkaufen. An—⸗ 
ton Fugger, Graf zu Weiſſenhorn und Kirchberg, ſein 
Better, machte den Hauptunterhaͤndler. Joach im trug fie 
dem Herzog um 550,000 rheinifche Gulden an,!) und Fuge 
ger bemerfte uber diefes Angebot, daß ed nur zu billig fey, 
nachdem der Graf feit fünfzehn Jahren Feine Nutungen mehr 
von jenen Gütern bezogen habe. Bon herzoglicher Seite 
wurden Rudolph von Haßlang und die Doktoren Gails 
firdhen und Viehbeck zur Unterhandlung bevollmächtigt, 
und ihnen nad) einiger Zeit die Kammermeiſter Karl Köd 
zu Prunn und Manerftetten und Chriftoph Neuburger 
zum Raltenftein und zu Pafing beigegeben. Die vorgefchlagne 
Kauffumme erlitt eine Verringerung von fünfzig tanfend Guls 
den durch die fürftlichen Bevollmächtigten, und von dem Reſte 
begehrte Joachim 200,000 fl. baar, und\bewilligte die Ues 
bernahme der Glasifchen Forderung zu 150,000 fl., went 
Ausſicht zur Zuruͤckzahlung vorhanden fey; 40,000 fl. follten 
wegen allenfallfiger Forderungen, die an ihn Fonnten geftellt 
werden, bei einer Gericht3= Behörde hinterlegt, der Reſt aber 
gegen Iandesübliche Verficherung und Verzinfung bei dem 
Herzog liegen bleiben. Die Nachricht von diefer Unterhands 
lung verbreitete fich fehr bald, und der Spanier Don Gio— 
van Manrique, welcher von Hans von Bernitein die 
Herrfchaft Dobitfchau in Mähren erfauft hatte, ließ dem 
Herzog einen Taufch gegen die Brafichaft Drtenburg ans 
tragen. Wäre diefer vor fich gegangen, fo hätte eine zweite 
fpanifche Familie fi den Namen der Drtenburge zugeeigs 
net. Die Faiferliche Schuld wegen Glatz war die Urfache, 


Soahbim, Ulrih und Heinrih an Bilhof Urban von Paſſau 
um die Summe von 19,000 fl. Statt gefunden, aber jene Beſitzungen 
werden nirgends näber bezeichnet. 


1) d. d. Haimhofen den 4. September 1589. 
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daß der ganze Verkauf fcheiterte, denn ba fich bei näherer 
Erfundigung zu Wien ergab, dag an Bezahlung vor der 
Hand nicht zu denken fey, jo wollte Joachim fich diefelbe 
auch nicht überweifen laſſen. Obgleich felbft Herzog Wil: 
helm in diefem Stüde dem Grafen Recht gab und feinen 
Raͤthen defhalb fchrieb, ) fo glaubten diefe dennoch Joa— 
im überreden zu koͤnnen, was ihnen aber gleichwohl nicht 
gelang. Nochmalige Berfuche hierauf, auf dem Wege eineg 
gütlichen Bergleiches durch Fugger's Bermittlung alle Jr: 
rungen beizulegen, blieben fruchtlosg, und Joachim griff 
nun zum einzigen und legten Mittel, welches eigentlich zus 
erft und vor allen andern hätte verfucht werden follen, naͤm— 
lich er gieng den Herzog an, ſich die durch die Reichsverfaſ— 
fung und Reichsfatungen beftätigten Austräge, oder die ſo— 
genannte Aufträgal- Inftanz, gefallen zu laffen, welche im 
Mittelalter. bei der unvollkommenen Befchaffenheit der kaiſer— 
lichen und Hofgerichtöftellen ihren Urfprung nahm, anfangs 
bloß eine Art Gewohnheitörecht war, und bei Errichtung 
des Kammergerichts gefegliche Vorfchrift wurde. Da Joa— 
chim dem Herzog nicht gleich an Rang war, fo hätte letz⸗ 
terer aus feinen eigenen Räthen fünf adelige und fünf ges 
Ichrte (denn fo wurde damals unglüclicher Weiſe unterfchies 
den) zur Unterfuchung der Irrungen ernennen, diefelbe ih: 
rer Pflichten gegen ihn entlaffen und ihrem Ausſpruche ſich 
unterwerfen follen, da jedes Aufträgal- Gericht vermöge 
der Reichsgeſetze als Faiferliche Commiſſion angefehen wurde. 
Herzog Wilhelm wies Joachim's Anfuchen aus dem 
Grunde als unftatthaft von ſich, weil er nicht bloß Kaifer 
und Reid unterworfen fey, fondern auch Landſaſſen-Guͤter 
befite, und zudem es in Bayern ein unfürdenklicher Braud) 
wäre, daß, wenn ein Landfaffe oder ein gewöhnlicher Unter: 
than wider den Herzog zu rechten habe, diefes vor den Raͤ— 
then eines jeden Vicedomamtes gefchehen müffe, weßhalb 


3) d. d. Landßhut den 4. Dftober 1590: .„XBie wir denn fonft nit wohl fe: 
hen, Nie wir dein Graven auch zummekten folten, ein ſchuld, derem be: 
zalung unſer ſelbs Vermerkhens gar nit zu hoffen, an par gelts ftatt 


anzunehmen.“ 
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auch bayerifche Näthe immer fchwüren: „daß ſie in. allen 
Dingen dem Landesfürften zu feinen Rechten, aber auch 
Land und Leuten zu ihren Rechten und Gerechtigfeiten rich- 
ten wollten.” Klagend wandte fich hierauf Joachim an 
das Kammergericht und nach einigen Jahren. erfolgte hiers 
auf das Urtheil, daß das Recht der Austräge Plag greifen 
und ein Aufträgals Gericht niedergefegt werben muͤſſe.) 
Sogleich ergriff dagegen Herzog Marimilian J., wel 
chem deſſen erlauchter Vater, der Regierung uͤberdruͤßig, 
bas Staatsruder übergeben hatte, die Revifion, und dadurch 
nahm nicht bloß die ganze Angelegenheit einen langfamern 
Gang, fondern ed war dem Grafen vom Schiefale gar 
sticht befchieden, den Ausgang zu erleben. Da die Reviſion 
Statt gefundener Rechtsjtreite nur von jenen zur Viſitation 
bes Kammergerichtd ausgewählten Reichsitänden. vorgenoms 
men werden konnte, fo mußte erjtere nothwendig fo lange 
aufgefchoben bleiben, bis leßtere vorgenommen wurde. Auf 
dem Reichstage zu Regensburg im Jahre 1598 bejchwerte 
fi) daher Jo ach im und überreichte eine Denkfchrift, worin 
er entwidelte,- daß durch Unterlaſſung der Bifitation des - 
oberſten Reichsgerichts viele Reichsglieder völlig rechtlos 
bleiben müßten; aber wurde auch diefe Wahrheit *erfannt, 
fo wurde fie doch nicht beherzigt. Joachim näherte ſich 
allgemach feinem fiebenzigiten Lebensjahre und damit auch 
dem Ziele feiner verhängnißvollen Laufbahn. Obgleich er 
die Blüthe feines Lebens im Zwiefpalte mit einem Fürften- 
haufe entfchwinden fah, welches er hoch ehrte, und die Rich— 
tung feines Geijtes, der ſtets mit den wichtigften Familienz 
Angelegenheiten fich zu befaffen hatte, in fo ferne verändert 
wurde, daß ihm wenig Muße übrig blieb, feinen eigenthüms 
lichen Lieblingsneigungen zu folgen, fo huldigte er dennoch 
den Wiffenfchaften und unterhielt fich befonderd mit dem 
durch feine Gelehrfamfeit. befannten Pfalzgrafen Johan— 
nes von Zweibrüden über verfchiedene Materien in ver- 
trautem Briefwechfel. Die Stammreihe der Herzoge von 


1) d. d. Speyer den 25 Februar 1597. 
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Bayern, der Pfalzgrafen bei Rhein, der Landgrafen von 
Leuchtenberg, und das ortenburgiſche Geſchlecht ſelbſt waren 


außer den politiſchen Angelegenheiten Gegenſtaͤnde ihrer For— 


ſchung.“ Wiguleus Hund von Sulzemoos, Bayerns ausge— 
zeichneter Genealog, verdankte Joachim viele Aufſchlüͤſſe 
uͤber manche Geſchlechter, aber dieſer, ein wahrhaft ſchlichter 
und gerader Mann, war zu beſcheiden, um ſich ſelbſt als Ge— 
lehrten zu betrachten. I Seiner Thaͤtigkeit war ein ande— 
res Feld befchieden worden, aber ein im höchften Grade uns 
dankbares. Ihn, welchen die Natur mit ungewöhnlicher 
Ausdauer und Willensftärfe ausgeftattet hatte, ſchien Das 
Schidfal erlefen zu haben, einen langen Kampf mit drei 
Beherrjchern von Bayern zu bejtehen, deſſen einzige Frucht 
die Anerkennung eined Rechtes feines Haufed war, welches 
die übrigen Fürften Deutjchlands ohnehin nie in Abrede ges 
ftellt hatten. Als der Greis das Schwinden feiner Kräfte 
empfand, begab er ſich von Amberg nach Nuͤrnberg, welches 
ihn oft in früheren Tagen der Gefahr gaftlich in feinen 
Mauern aufgenommen hatte, und errichtete bier den 23ten 
July 1599 im Beifeyn der nürnbergifchen Edelleute, Hieros 
nymus Paumgartner zu Lonerftadt, Hand Welfer, Joas 
him Nüßel, Chriſtophh QTucher, Anton Geuder und 
Georg Volkammer, feinen legten Willen. Hoffnungsvoll 
begrüßte er das anbrechende neue Jahrhundert, denn des 
Menfchen Hoffen fchwindet nur mit dem letzten Haudhe, 
aber der 19te März 1600 löste fanft des Lebens Bande und 
rief ihn hinüber. 


1) Er fchrieb an ihn: „Dann ich gar khein Grecus bin und ein fchlechter Hir 
ftoricus, aber mein höchſte freydt unnd Luft ift in Hiſtorien.“ 
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Des dritten Buches 
zweiter Abſchnitt. 





Die Folgen. 





1. Des Haufes Beſtand. Nachtheilige Irrung der Grafen Heim 
rich. X. und Georg V. mit Joachim's Wittwe, veranlaft 
durch deffen Werfchreibungen und Teftament. Lucia verdrängt 
die Drtenburge aus ihren Stamm-Veſten; VBerfühnung der 
Grafen mit Herzog Maximilian. 


Sahr 1600 — 1602. 


Des Hauſes Haͤupter waren jetzt die Grafen Heinrich X. 
und Georg V. Erſterer, der aͤltere von ihnen und des 
Grafen Johannes Sohn, hatte ſich zweimal vermaͤhlt, 
und in erſter Ehe mit Anna Jacobea, Tochter des Gras 
fen Georg Fugger, mit welcher er fich den 21. Februar 
- 1585 im Scyloffe zu Amberg verbunden hatte, bloß eine 
einzige Tochter, Louiſe Euphemie, erzeugt; aus der 
zweiten Ehe, die er nach dem Jahre 1587 mit Johanna 
von Winnenberg und Beylitein, Tochter des Freiherrn Phi 
Lipp von Winnenberg und Gutha’s, Gräfin von Wittgens 
ftein, fchloß, giengen jedoch vier Erben hervor, naͤmlich 
Friedrich Cafimir, Johann Philipp, Heinrich XI, 
und Chriftian. — Georg, der Fortpflanzer des noch 
blühenden Haufes, hatte die Gräfin Anna von Leiningenz 
Dachsburg zur Hausfrau heimgeführt, und aus diefer Ber- 
bindung waren vier Söhne, Friedrich, Philipp Wolf: 
gang, Georg Reinhard und EChriftian, und drei 
Töchter, Katharine, Johanna und Sophie, entſproſſen, 
von welchen die zweite fich mit ‘dem Freiheren Heinrich 
Herkules von Burgmildhing und Wilmersdorf, und die 


jüngfte mit Georg Albert, Freiheren von Wolkenſtein, 
ehelich verband. : 

Sogleich nad Jo achim's Ableben wandte fih Eraf 
Heinrich als Gefchlechtsältefter an Kaifer Rudolph, 
bat für fich) und feine drei Söhne, denn Chrijtian war zu 
diefer Zeit noch nicht geboren) fo wie für feinen Vetter um 
Belehnung mit der Grafſchaft Ortenburg, und erlangte dies 
felbe in kürzefter Friſt. ) Unterdeffen aber hatte fih Jo a— 
him’s Wittwe, Lucia von Limburg, Fraft früherer mit 
ihrem Gemahle abgefihloßner Verträge bereits in den Bes 
fig der Grafſchaft gefest, und machte den nächften Agnaten 
deijelben den Beſitz jtreitig. Nicht genug, daß durch des 
Schickſals Fügung Joachim's Lebengzeit überhaupt eine 
ununterbrochene Kette von Irrungen und Zwiftigfeiten war, 
auch felbit feine zweite VBermählung mußte den Grund zu 
einem Sabre lang daurenden Rechtsftreit legen, wobei das 
Schlimmſte war, daß die Glieder des Haufes fich einander 
felbft bekriegten. 

Als namlid Lucia durch den Tod ihres Bruders, des 
Erbichenfen Gottfried, noch ein Vermögen von 11,000 fl. 
‚ererbt hatte, bat Graf Joachim den Kaifer, weil folde 
noch feinen Wittwenfis habe, und die Landgüter in herzogs 
lihen Händen wären, zu gejtatten, daß er feiner Gemahlin 
19,000 fl. auf die Graffchaft verfichere, und ihr Neu=Drs 
tenburg zum Eünftigen Wohnorte auweife. 9 Die faiferliche 
Bewilligung erfolgte, jedoch mit der Befchränfung, daß jene 
Berficherung nur in fo ferne fich auf das Reichsland erſtrek— 
fen jolle, als des Grafen eigenthümliche Gitter nicht hie 
reihen würden. Goadhim fertigte hierauf feiner Ges 
mahlin eine Urkunde aus, laut welcher. er ihr für ihre Aus 
fpriche die Graffchaft als Unterpfand verfchrieb, 9) und ei 
nige Sahre nachher diefelbe in noch ausgedehnterer Form 





I) d. d. Geben auf unnſerm Khöniglichen Schloß zu Prag, den 4. Aug. 1600, 
2) d. Yınberg den Io. Nov. 1588. 

3) d. Auf unſerm Königlihen Schloß zu Prag den 25. Febr. 1589. 

4) d. Nürnberg deu 1. März 1591, 





wiederholte, indem er ihr freiftellte, fich ruͤckſichtlich ihrer 
Anſpruͤche entweder an die Grafjchaft, oder an Dorfbach 
und Rainting, oder auch an alle feine andern Güter, fo wie 
fie ihr am beften gelegen wären, zu halten, und allen Bes 
wohnern der Graffchaft befahl, auf Vorzeigen dieſer Bers 
fehjreibung der Gräfin zu buldigen und alle Renten, Zinfen 
und Gülten ihr auf fo lange zu verabfolgen, bis ihre Fors 
derungen völlig getilgt feyen. Zur Befräftigung aller dies 
fer Verfügungen hiengen die Grafen Heinrich und Georg 
ihre Inſiegel an den Brief.) Diefe Verträge wurden 
durch Joachim's legten Willen betätigt, und in demſelben 
übrigens zum Haupterben Graf Friedrih Caſimir ers 
nannt, welchen er bereit3 am 2ten November 1592, wo der 
Knabe noc nicht fein zweites Jahr vollendet hatte, als 
Sohn annahm, und diefem die beiden andern Brüder ſub⸗ 
ftituird fo daß nach ihrem Tode, fie möchten nun männliche 
Erben hinterlaffen oder nicht, alle Güter an des Grafen 
Georg eheliche Mannserben, der zu diefer Zeit, nämlich der 
legten Willens» Errichtung, noch Feine hatte, gelangen folls 
ten. Der Wechfel des Befised, gemäß der errichteten Erb» 
folge» Ordnung, zu Folge welcher der Gefchlechtsältefte ftets 
des gemeinfamen Eigenthums oberjter Vogt und Nußnießer 
feyn follte, wurde mit Heinrich's perfönlicher Ausnahnte 
dadurch bejtätigt; aber der nachtheiligite Punkt für die Ag» 
naten war, daß Lucia mit DBeiltand des Erbfchenfen Als 
brecht von Limburg umd des Freiheren Weifard von 
Pollheim die Verwaltung ber die Graffchaft fowohl, ale 
über alle andere hinterlaffene Güter fo lange haben follte, 
bis der eingefeßte Haupterbe das vier und zwanzigite Sahr 
erreicht habe. Sobald daher Joachim geftorben war, 
glaubte Lucia ihre Rechte riücfichtlicy des eingebrachten 
Gutes geltend machen zu müffen, und begehrte von den Bürz 
gern des Marktes DOrtenburg die Huldigung. Diefe wurde 
zwar anfänglich von denfelben abgefchlagen, aber als die 
Gräfin den Faiferlichen Willebrief vorgewiefen hatte, ſchwu⸗ 


1) d. Nürnberg deu 30, Jan. 1594. 
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ren ihr, obgleich ungern, Die Buͤrger Treue. Kaum batten 
Heinridy und Gevrg die Belehnung mit der Grafjchaft 
erhalten, jo forderten fie von Lucien gegen Erlegung der 
ihr zuftändigen Summe die Abtretung. Froh des einmal 
errungenen Beſitzes weigerte fich die Wittwe auf Beirath 
ihrer DBerwandten, des Erbfchenfen Albrecht und Weis 
fard’s von Pollheim, den naͤchſten Agnaten ihres Gemah— 
les zu weichen, und Flagend traten deßhalb diefe vor den 
Raifer. Rudolph ernannte fogleich einen Eaiferlichen Ges 
walthaber in der Perfon des Pfalzgrafen Philipp Lud— 
wig zu Neuburg, mit dem Anfuchen, die jtreitenden Theile 
auf gütlichem Wege auszuföhnen, aber vor allem darauf zu 
fehen, daß die Grafen in den Befts ihres Stammhauſes 
mitteljt Befriedigung der Limburgifchen Forderungen gefett 
würden; follte jedoch die Unterhandlung mißglüden, fo möge 
er mit beigefügtem Gutachten Bericht erftatten. ) Auf die 
erhaltene Belehnung ſich itiikend, forderten nun aber auch 
die Grafen die Bürger von Ortenburg zur Huldigung auf 
und empfiengen diefelbe ohne Widerrede, nachdem ihnen 
Graf Heinrich einen fogenannten Schadlosbrief auöges 
jtellt hatte, daß er fie bei ihren Rechten und Freiheiten ers 
halten und die Erlegung der Schuld ohne ihren Entgelt ges 
ſchehen folle. 2) Hierauf ritt Graf Georg mit wenigen 
Begleitern vor das Schloß Alt» Drtenburg, und faum wurs 
den die Burghuͤter feiner anfichtig, da ließen fie, obgleich 
die Wittwe ſich mit ihren Näthen innerhalb der Mauern 
befand, die Zugbruͤcken niederrollen, und öffneten die Thore. 
Dieſes Ereigniß ermangelte nicht, nachtheilig auf Lucien's 
Gemütbeftimmung zu wirken, denn es erfüllte fie mit uns 
auslöfchlichem Hafle gegen die Grafen. Auf ihres Gemahs 
les Teftament fich jtißend, belangte fie die Verwandten bei 
dem KReichstammergericht, um durch daffelbe in der Aug: 
bung ihrer vermeintlichen Nechte unteritüst zu werden, 
und nahm auf die vom Kaiſer ernannten Schiedsrichter 

nicht 


1) d. Beben uf unferm Königliben Schloß zu Prag den 6. Sept. 1600. 


&) d. Drteuburg den 7. Febr. 1601, 
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nicht die mindefte Nickficht. Schon zwei Tagfatungen was 
ren ihr anberaumt worden, aber feine einzigeshatte fle Durch 
Bevollmächtigte befchickt. Als das KRammergericht eine Las 
dung an die Grafen ergehen ließ, feßten diefe den Kaifer 
Davon fogleich in Kenntniß, und Rudolph ſchrieb hierauf 
dem Pfalzgrafen, daß er gefonnen fey, der ergangenen Las 
dung feine weitere Folge zu geben. ) Aber bald wandte 
ſich das Blatt; der Faiferliche Hof ſchien plößlich gegen die 
Drtenburge erzuͤrnt zu feyn, und alle von Rudolph oder 
feinen Räthen ausgehende Verfügungen waren gerade das 
Gegentheil von dem, was früher gefchehen war. Es war 
den Grafen bewilligt worden, ein auf DOrtenburg ruhendes 
Anlehen von 20,000 fl. aufzunehmen, um damit Lucien’g 
Forderungen abzutragen, und fchon hatten fie die betreffende 
Summe bei Pfalzgraf Ludwig zu Neuburg hinterlegt, 2) 
ald unerwartet die ertheilte Faiferliche Bewilligung wieder 
aufgehoben, und dem Pfalzgrafen der Befehl ertheilt wurs 
de, alles wieder in den vorigen Stand zu feßen und Zus 
cien den unbefchränften Beſitz der Grafſchaft einzuräus 
men.) Umſonſt boten ihr Heinrih und Georg die ihr 
gebührende Geldfumme an, fie fchlug fie aus, und drang im 
Gegentheil auf Vollzug des ergangenen. Faiferlichen Bes 
fchluffes, fo daß ihre eigentliche Abficht, Die Grafen des Bes 
figes ihrer Stammburgen zu entfegen und fie mit: dazu ges 
hörigem Gebiete auf die Limburge oder ein anderes befreuns 
betes Haus zu übertragen, immer Elarer wurde. Alle fers 
nere Borftellungen der DOrtenburge am Fatferlichen Hofe 
waren umfonft; ganz unverhofft war für fie die Zeit fchwes 
rer und unverdienter Ungnade gefommen; fie mußten Die 
MWohnfige, wo ihre Ahnherren feit unfürdenklichen Zeiten in 
Ehren und Ruhm gehaust, den fechsten Februar 1602 in die 
Hände eines fremden Stammes gezwungener WBeife über: 
geben. 


11) d. zu Prag den 12. März; 1601. 
2) d. Neuburg an der Thonau den 27. Det. 1601. 
3) Auf unferm Königl. Schloh zu Prag den 10. Der. 1601. 
31 
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die Entſetzten, um jeden Preis mit Herzog Maximilian 
fih in Güte zu’ vergleichen, und dadurch wieder in den 
Befiß der eingezogenen Herrfchaften zu gelangen, damit ih: 
nen nicht auch diefe durch Lucien's Umtriebe am Ende 
entgiengen, Sie erfuchten fchleunig den Landgrafen Georg 
Ludwig von Leuchtenberg und Grafen von Hals, fie nad 
München zu begleiten, aber da derfelbe in feiner Eigenfchaft 
als Neichshofrathe-Präfident zu dieſer Zeit zum Kaifer 
nach Prag ficd begeben mußte, fo verfah er fie mit einem 
dringenden Vorfchreiben an Marimilian.) Gie feßten 
hierauf dem Herzog fammtlihe Punfte aus Joachim's 
letztem Willen aus einander, und erklärten, das Teſtament 
fey als mangelhaft, nichtig und völlig ungültig hauptſaͤch— 
lich deßhalb zu erklären, weil darin Fein eigentlicdyer Erbe 
ernannt worden fey, da der benannte, ale in des Grafen 
Heinrich väterlicher Gemalt ſich befindend, die Erbfchaft 
gegen deffen Willen nicht antreten fönne. 9 Deßhalb muͤſſe 
es nothwendig zur Inteftat- Erbfolge fommen. Sie hätten 
ferner ihrem verftorbenen Better eine Summe von 23,000 fl. 
dargeliehen, und fümmtliche fowohl liegende als fahrende 
Habe fey ihnen dafür als Unterpfand verfchrieben worden, 


1) d. Pfreumbdt den IO. Febr. 1602. 

2) „Quod nemo ex illo testamento haeres existat, cum haeres scriptus 
utpote in sua comitis Henrici patria potestate adhuc existens, 
haereditatem adire eo nolente non possit, ergo testamentum pro 
injusto, rupto, irrito et ipso jure nullo sit declarandnm.‘* Ge— 
gen diefes Theorem fprahen aber mehrere Geſetzſtellen, als 1. 13. d.3 ff. 
de adquirenda vel omittenda haereditate, welche fant: Neque 
filius familias repudiando sine patre, neque, pater sine Alio, alteri 
nocet; utrique autem possunt repudiare, und 1. 2. Cod. de bonis, 
quae lib, in potest. patris constitutis, ex matrim, vel alias acqui- 
runtur: „Constitutionis novae capitulum clariore interpretatione 
sancimus, ut quae per filios, nepotes, proncpotes, itemque filias, 
neptes, proneptes, (adquirantur) quamvis in potestate sint, mini- 
me adquiri patri decrevimus,‘‘ Der eigentlidhe Anfechtungsgrund des 
Zeftaments, daß gegen die ortenburgiihe vom Kaijer fanftionirte Erb: 
ordnung Graf Heinrich als der Gefhlechtsättefte für feine Perfon fev 
völlig übergangen worden, wurde gar nicht angeführt. 





and ans diefen Gründen ftellten fie die Bitte: Der Herzog 
möge ihnen, als in feiner Irrung mit Joachim nicht bes 
theifigten Agnaten, und als defjen einzigen gefeglichen Erben, 
die Landgüter und die bisher eingenommenen Nußungen 
zurüctgeben, wogegen fie zur Leiftung des Huldigungs-Eides 
erbötig feyen. Hart Hang Marimilian’s Antwort: 
‚Die freien Güter feyen in Mannlehen zu verwandeln; da 
Joach im fich felbft aus dem Iandftändifchen Verbande auss 
gefchloffen hätte, fo laſſe er es hinfichtlich ihrer Perfon das 
bei verbleiben; dem landshntifchen Abfchiede fey in allen 
Punkten zu gehorchen; die Erbhuldigung ohne Beiſatz zu leis 
ften; Einführung des evangelifchen Glaubens auf den Landguͤ⸗ 
tern bleibe verpönt und alle ſowohl feinem Ahnherrn als 
Bater verurfachten Unkoſten feyen zu erſetzen.“ Gleichſam als 
hätten :die Grafen geahnt, daß diefer unglüdliche Streit uns 
geachtet der harten Bedingungen dennoch einen guten Aus- 
gang für fie nehmen würde, antworteten fie Dem Herzog, 
daß fie alle Punkte annähmen und fidy ganz feinem Edel 
muthe überließen; habe er übrigens Luft, ein beliebiges 
Landgut zu erfaufen, fo feyen fie dazu erbötig. Das bes 
wiefene Vertrauen täufchte die Grafen nicht; Marimilian 
war zu großfinnig, um dad Berderben eines Gejchlechtes 
zu wollen, welches in grauer Vorzeit ſchon in nahen Bezies 
hungen zu feinem eigenen Haufe geftanden war und im 
mancher Epoche feinen Ahnherren treue und nuͤtzliche Dienfte 
geleiftet hatte. Edelmüthig entgegnete er den Grafen: „Die 
Berwandlung ihrer Allode in Lehen fey ihnen nachgefehen; 
alle Landgüter wolle er ihnen zurücgeben mit allen ihren 
Zubehörungen, der niedern Gerichtsbarkeit, fo wie ihre 
Borfahren fie befeffen, und aller Fahrnig bei den Schlöffern 
Neydeck, Heidenktofen und Dorfbach; deßgleichen die Silbers 
und Waffen⸗Kammer zu Mattichfofen. Ihrem Anerbieten gez 
mäß wolle er ihnen die legtere Herrfchaft abfaufen und ih— 
nen für folche und für die bisher eingezogenen Renten die bes 
trächtliche Summe von 102,000 fl. erlegen; dagegen hätten 
fie alle bei dem Kammergericht gegen Bayern noch anhaͤn— 
gige Klagen zurücdzunehmen, und nad) althergebradjter Art 
\ 51 a 2 
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ruͤckſichtlich ihrer Guͤter zu huldigen.“) Dieſe Maͤßigung 
war Marimilian entſchloſſen nur ruͤckſichtlich der Grafen 
eintreten zu laſſen, denn er fuͤgte ausdruͤcklich bei, daß, wenn 
der unverhoffte Fall eintreten ſollte, daß Joachim's letzte 
Willensverfügung als gültig erklaͤrt würde, er alle feine 
Rechte auf völligen Abtrag der fich erlaufenen Unfojten und 
fonftigen Forderungen fich vorbehalten haben wolle. ) Die 
‚von Joachim früher befeffenen Lehen wurden beiden Grafen 
ohne fernern Aufenthalt zurücgegeben, 3) und innerhalb 
zweier Monate hatten demmach diefelben durch weife Nachgie- 
bigfeit mehr erzwect, ald Joachim in einem falt vierzig: 
jährigen Kampfe mit Beihilfe mehrerer Kaiſer und zahlreis 
cher Reichefürften gegen die Negenten Bayerns zu bewir- 
fen vermochte, 





2. Des GStreites Fortgang. Sprüche des Kaifers und Reichskam— 
mergerichts; Miderftand von Seite Herzogs Marimilian umd 
der Grafen Heinrich und Georg; theilweife Beilegung. 

Jahr 16053 — 1608. 

Lucia trat indeffen mit einer neuen Klage vor dem 
Kaifer auf. Sie behauptete nämlich, daß die Grafjchaft 
ihr nicht in vollem Umfange fey zurücgegeben worden, da 
neun und ſechzig im bayerifchen Gebiete wohnende Familien 
einen unveräußerlichen Bejtandtheil derfelben ausmachten. ) 





T) d. Münden den 12. April 1602. 

2) „Dak Ihro Durchlaucht alle ire jura des völligen Abtrags uncoſtens und 
anders halber, darumben offt angereste Graf Joach im's Bayriſche 
Landgüter nit für frey Erbliche, founder zu recht verfcbaffte gütter biß— 
ber gehalten, und erkhendt werden, auf derjelben per expressum biemit 
refervirt und vorbehalten haben wolle,’ 

3) d. Münden den 13. Wprit 1602. Giehe Bud) III. Abſchn. I, $. r. 

4) Sie befauden ſich zu Thiersbach, Willing, Aufheim, Wolfach, St. Colmans: 
zell, Siegelsberg, Mayrsberg, Mofbeim, Hofzfirchen, Khalberg, Cham, 
Efelsöde, Ledering, Beßlöd, Aicha vor dem Wald (diefe waren alte dem 
Schloſſe Alt - Drtenburg zugetbeilt); ferner Voglarn, Kematten, Ramels: 
bad, Unter = Saushofen, Kieffing, Grittenthal, Krautlobe, Hubel, Unter— 
Hartobel, Kaifereigen, Kuppehvaid und Steinbab (diefe gehörten zum 
Schloſſe Neu : Drtenburg). 
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Den Herzog fuchte fie dadurch zu befänftigen, daß fie ihm 
erflärte, fie bezwede feineswegd, genannte Unterthanen feis 
ner Oberherrlichkeit zu entziehen; aber als derfelbe darüber 
eine förmliche fchriftliche Berficherung begehrte, fchlug fie 
ſolche ab. Gegen Pfalzgraf Ludwig zu Neuburg erklärte 
fie ohne Scheu, fie würde ihm, dem faiferlichen Gewalts 
haber, in: der anhängigen Hauptklage nicht eher Rede und 
Antwort geben, als bis ihr alle Zugehörungen der Grafs 
fchaft ausgeantwortet ſeyen; vergeblid; wurde ihr ein uner⸗ 
ſtreckbarer Termin gefeßt, Yucia gab feine Antwort. Ihre 
Thätigkeit am Faiferlichen Hofe war aber um fo größer, und 
hier war: ihre Partei fo mächtig, daß fie einen eigenen Fais 
ferlihen Befchluß erwirkte, wodurd; den Grafen nicht nur 
befohlen wurde, die noch flreitigen Unterthanen an fie zu 
überweifen, fondern auch alle bisher genoffene Früchte hers 
auszugeben und alle erlaufene Unfoften zu erfegen. I Her: 
zog Marimilian, welcher über die Wittwe bei dem Kais 
fer Befchwerde geführt hatte, erhielt unter gleichem Tage 
die Antwort, daß es bei den getroffenen Verfügungen fein 
Bewenden habe, und fah überdieß von feinem Better, dem 
Pfalzgrafen von Neuburg, ſich bittlich angegangen, obgleid) 
diefer am meiften Urfache hatte, über die Gräfin fich zu be— 
ſchweren, fie mit Augftellung einer fchriftlichen Berficherung 
zu verfchonen. 9 Ganz anderer Meinung ald der Kaifer 
war jedoh Marimilianz er widerfprac, die Unmittelbar: 
feit der Graffchaft nicht, wohl aber jener Theile, die, davoıı 
getrennt, in feinem Gebiete lagen. Er fandte defhalb in 
Verbindung mit Heinrich und Gcorg eigene Gefandte 
nach Prag, aber während diefe auf der Reife dahin begrifs 
fen waren, wurde ihnen insgefammt vom PM alzgrafen Ph is 
lipp Ludwig aufgegeben, die neun und fechzig Familien 
an die Gräfin zu überweifen. 3) Die Folge diefes Gebotes 
war, daß der Herzog den Grafen zufchrieb, auf feinen Fall 


1) d. uf unßerm Königl. Schloß zu Prag den 3. Febr. 1603. 
2) d. Neuburg an der Thonaw den 23. Gebr. 1603. 
3) d, Neuburg den 6. März 1603. 
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diefelben auszuantworten, und bei fernern an fie ergehenden 
Gebotsbriefen zu erflären, daß er es ihnen unterfagt habe. ') 
Lucia fah ſich in ihren Erwartungen rikckfichtlich des Reichs— 
fammergerichts, wofelbit fie eine Klage auf Vorladung der 
Grafen, um ihres Gemahles lesten Willen bejtätigt, und 
dadurch deffen Verfügungen als girftig erklärt zu fehen, an: 
hängig gemacht hatte, höchlidy geräufcht, denn zu Speyer 
- ergieng das Urtheil, daß die Grafen von der Klage entbunz- 
den feyen und fie felbit alle Koften zu tragen habe.?) Dies 
fer günftige Spruch, der den Hauptitreit zu Gunſten der 
Beklagten nothwendig hätte enden follen, war für diefe ohne 
allen Nutzen, denn der Kaifer felbft juchte das Anjehen des 
höchiten Reichsgerichtes zu ſchwaͤchen, und dagegen das Ues 
bergewicht des feine Perfon umgebenden Hofrathes zu bes 
fördern. Um die Leitung des ganzen Streites deſto beffer 
in Händen zu haben, lud er beide Parteien nad; Prag, um 
durch die Faiferlichen Raͤthe denfelben entjcheiden zu laſſen. ) 

!ucia’s Unmuth hatte über den unverhofften Gang 
ihrer Angelegenheiten die höchfte Stufe erreicht. Die Ab: 
neigung des Marktes Ortenburg ſprach fich unverhohlen ge- 
gen fie aus. Als ihr die Bürger einftens hatten erflären 
Iaffen, daß fie ihr nur rücfichtlich ihrer an die Graffchaft 
habenden Forderungen, nicht aber als angeborner Gebietes 
rin gehuldigt hätten, und daß fie außer den Grafen von 
Drtenburg und Faiferlicher Majeftät niemand als ihren rech— 
ten Herrn anerfennen würden, war fie in Zorn entbrannt, 
und hatte Herrn Hans von Wolkenftein, der auf Orten: 
burg verweilte, hinab in den Markt gefandt, um die Bürs 
ger zu ſchrecken. Mit trotziger, Fühner Miene ftürmte er 
unter das verfammelte Bolf und ſchwur einen Eid, er wolle 
feine Hände in ihrem Blute waschen; *) aber das Volk blieb 





I) d. Münden den 30, Suny 1603. 

2) d. Speyer den 6. July 1603. 

3) d. auf unßerm khuniglichen Schloffe zu Prag den 3. Novemb. 1603. 

4) , Und bat unfern mitburgern und Innwonern Rundt under die Angen ge— 
fagt, Und darzu einen Aidt geſchworen, er welfe feine Hendt in Irem 
But waſchen.“ Relation an Die Grafen, 
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unerſchrocken und der Schwur unerfuͤllt. Dieſe Kaͤlte und 
Ruhe brachte die ſtolze und herrſchſuͤchtige Frau zum Aeuſ— 
ſerſten; ſie beſchloß, einen Mahnungsbrief an die Buͤrger zu 
erlaſſen, ihr getreu und gehorſam zu bleiben, aber ſtatt deſ— 
ſen ergieng ein wahrer Fehdebrief, in welchem ſie dem Volke 
drohte, es an Leib und Leben zu beſtrafen, weder Weib 
noch Kind, weder Hab noch Gut zu fihonen. I Auch das 
durch ließen fich die DOrtenburger nicht bewegen, die Dros 
hende höher zu fchägen, denn vorher, und als ihre ange⸗ 
bornen Herren. 

Unter des Kaiſers eigener Leitung waren deſſen Raͤ— 
the zu Prag ſehr thaͤtig, und bald erfolgte ein wiederholter 
von Rudolph beſtaͤtigter Spruch, daß unbeſchadet aller 
Einreden die Grafen Heinrich und Georg die neun und 
ſechzig Familien ohne Zoͤgerung zu uͤberweiſen haͤtten.?) 
Der Kaiſer ſchrieb zugleich an Herzog Maximilian und 
bedeutete ihm auf die freundlichſte Weiſe, daß es ſich der— 
mal nicht um die Oberherrlichkeit uͤber die fraglichen Un— 
terthanen, ſondern bloß um den Genuß der Guͤlten handle, 
weßhalb er ſeinen Rath, den Dr. Leonhard Roth, als be— 
vollmaͤchtigten Geſandten an ihn ſchicke, um die Uebergabe 
in kuͤrzeſter Zeitfriſt zu beſorgen.“) Demohngeachtet ſchlug 
Maximilian dieſelbe ab, und erklaͤrte, daß es hier um 
mehr als bloßen Genuß von Einkuͤnften zu thun ſey9 
Er forderte alle bisher fich ergebenen Akten von dem Gras 
fen Georg ab (Heinrih war mit dem Gchluffe des 
Heumonats geftorben), um den Mandaten des Kaifers auf 
die Fräftigfte Weife zu begegnen. Gereizt Durch das Bes 
. nehmen der Graͤfin, welche zu Prag alles gegen ihn in Der 


3) d. Ortenburg den 6. Febr. 1604. „So wollen Wir end mit difem Decret 
biemit offentlih angezeigt baben, das wir folches bei euch, Eurem Leid 
und Peben als Manevdtigen, Ben eurm Weib, Kindern, haab und guet⸗ 
tern zu juchen gedenfen, Als war Uns Gott und das bevlia Evangelium 
beiffen wurdt, lind babens Euch zur Warnung biemit anzeigen ſollen.“ 

2) d. Prag den 9. Juny 1604. 

3) d. auf unfern Kunigelihen Schloß zu Prag den 20. Juny 1604. 

4) d. Münden den 16. July 1604. 
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wegung zu bringen fuchte, befchloß er ihren Gönnern zum 
Troß, ein beinahe fchon wieder vergeffened Necht gegen fie 
geltend zu machen. Er ertheilte dem Hofrathe Joh. Simon 
Wangneret zu Gerftorf den Befehl, ſich nach Vilshofen 
zu verfügen, dort die Ankunft des Zeugmeiſters und Haupts 
manns Cornelius Meder und ded Stadtoberrichterd von 
München mit einer Schaar Fußvelfs und reifiger Knechte 
zu erwarten, und fodann mit Beizichung eines öffentlichen 
Notare fi) vor dad Schloß Alt-Drtenburg zu verfügen, 
und von der Gräfin nach erhaltenem Gehör die Deffnung 
beider Burgen zu heifchen, da fie des Herzogs offne Häufer 
feyen. Gefchehe Iegtere freiwillig, fo habe er auf einige 
Tage eine Befagung hineinzulegen, würde aber dieſelbe vers 
weigert, dann möge er die Beten mit gewaffneter Hand 
wegnehmen, und die Gräfin dazu anhalten, die bisher ihm 
verweigerten Urfunden und Dofumente, welde die Herr: 
fchaft Mattichkofen beträfen, auszuantiworten. Als die hers 
zoglichen Fäahnlein vor den Mauern der Velten wehten, ents 
fiel der Gräfin und ihren. Räthen der Muth, fie händigten 
die verlangten Gegenftände aus, und die Bewaffneten zogen 
wieder ab. Ein neues Faiferliched Gebot ergieng an den 
Herzog und die Grafen wegen Uebergabe der ftreitigen Uns 
terthanen, und eine Frift von ſechs Wochen wurde ihnen 
dazu anberaumt, I aber beide Theile zeigten Feine Luft, 
demfelben Folge zu leiften. Wiederholt wandte ſich deßhalb 
der Kaifer an Marimilian und fuchte ihn dazu zu bewes 
gen, 9 aber der Herzog ſchlug es ihm geradezu ab, und Aufs 
ferte die Hoffnung, Eünftig in diefem Punkte unbefchwert 
zu bleiben, da die Verficherung der Gräfin auf die Grafs 
fchaft null und nichtig wäre, weil die Faiferliche Bewilli— 
gung urfprünglich nur bedingnißweife geftellt worden fey, 
in foferne naͤmlich Joachim's Allodial- Befigungen nicht 
binreichen würden, welches jedoch der Fall fey, da diefe 





1) d. Prag den 7. Febr. 1605. 
2) d. auf unferm Kuniglichen Schloß zu Prag den 17. Gebr, 1605. 
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Lkucien's Forderungen wohl hundertmal überftiegen. ') 
Eine Menge Fürfchreiben zu Gunften der Graͤfin wurden 
von ihm in gleichem Sinne beantwortet, und ihr felbft wurde 
die Weifung zu Theil, daß er nicht aus Ungnade gegen fie 
fo handle, fondern „bloß zur Aufrechthaltung feiner eigenen 
Gerechtfame und jener der mit ihm ausgefühnten Gra- 
fen. Zu Folge diefed Entfchluffes empfahl er dem Grafen 
Georg und Heinrich's Wittwe Johanna auf ihre Anz 
frage fehr nachdrädlich, Feines der ftreitigen Güter außer 
Händen zu laſſen, im Gegentheile Muth zu fchöpfen und 
fi) durch die Sprüche des Reichshofrathes als eines unbe 
rufenen Richters nicht irren zu laffen, fo wie er denn, was 
feine eigene Perfon betreffe, fic) durch dieſe ungeitigen Hof- 
prozeſſe feiner landesfürftlichen Obrigfeit auch nicht werde 
entfegen lafjen. I Ein ganzes Jahr gieng nun ruhig vors 
über, ohne daß er weiter beunruhigt wurde, aber der ganze 
Streit war darum nicht vergeffen, fondern man Tieß ihn 
nur einige Zeit ruhen, um ihn mit deito größerem Nachdrude 
wieder aufzunehmen. Die Beforgniß des Grafen Georg 
wuchs, ald ihm fein Bevollmächtigter zu Prag die Nachricht 
gab, daß ein neuer Faiferlicher Befehl unter Androhung der 
Reichsacht gegen ihn nächftens ergehen würde; er bat deß— 
halb den Herzog um Beiftand. %) Diefer lich Feine Beforgs 
niß blicken; er entgegnete feinem Gtreitgenofjen furz: er 
folle, wenn ihm auch die Acht angedroht würde, Feineswegg 
dem erhaltenen Befehle nachkommen, fondern ausdruͤcklich 
dem SKaifer vermelden, daß er es ihm verboten habe. % 
Bergeblid ließ Rudolph ihm verfichern, daß, die gegen 
Georg und Heinrich's Erben zu verhängende gewalts 
fame Vollziehung der ergangenen Spruͤche feine Rechte nicht 


1) d. Münden den 12. März 1605. „Dieweill Graf Joachim's Aigen: 
thombliche Guetter fidd wol hundertmal weitter erſtrökhen.“ 

2) d. München den 15. Juny 1605. 

3) d. Neideck den 12. April 1607. 

4) d. Münden den 23. April 1607. „Da dir gleich ein dergleichen angetro⸗ 
tes Pönaimandat infinkirt, dak du demielben kheines Wegs parireft, 
mit ußtrulhenlichen Vermeiden, es dir von unf verbotten worden ſey.“ 
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im Mindeſten beeintraͤchtigen ſolle; Maximilian wollte 
keinem Urtheile Folge geben, welches von einem Gerichts— 
hofe ausgegangen war, der gemaͤß der Reichsſatzungen in 
dieſer Angelegenheit noch nicht hoͤchſter Richter geworden 
war. Die herzoglichen Hofraͤthe ſuchten gleichfalls lange 
umſonſt, ihres Gebieters Sinnesart zu aͤndern, aber endlich 
gelang es ihnen dennoch, ihn zur Nachgiebigkeit zu bewegen, 
als ſie ihm nachdruͤcklich vorſtellten, daß es um des gemei— 
nen Weſens willen beſſer ſey, hier nachzugeben, weil das 
kaiſerliche Anſehen ſo tief in deutſchen Landen geſunken ſey, 
daß niemand um des Reichsoberhauptes Verhandlungen 
und Gebotbriefe ſich befümmere. ) Da ertheilte der Her— 
zog ſeinen Genoſſen die Weiſung, die Uebergabe der Unter— 
thanen an Lucia zu bewerkſtelligen, und bald darauf be— 
richtete Graf Georg, daß er mit Beiziehung eines Notars 
und einiger Zeugen dieſelben zu Saͤldenau ihrer Pflicht ent: 
laffen, und mit Entrichtung der Stiften und Gülten, fo wie 
es das Faiferliche Schreiben befohlen, an die Gräfin ber: 
wiefen habe; die niedere Gerichtsbarkeit und alle vogteilichen 
Rechte feyen jedoch vorbehalten worden. 9 Damit war 
aber Lucia nicht zufrieden; fie forderte nun auch Erjtat- 
tung der genofjenen Früchte und der ihr erlaufenen Koften, 
fo wie Einräumung der an die Graffchaft jtoßenden Jag— 
den. Der Reichshofrath nahm zwar die neue Klage au, 
aber der Kaifer ernannte einen in der Nähe befindlichen 
Prälaten, den Eaiferlichen Rath und Propſt am Hochitift 
Palau, Chriftoph von Pötting und Perfing, zum Bevoll 
mächtigten, um an feiner Stelle Rede zu fpreden. Sm 


1) „Dem altem nach Fhönden wier ne nit mol anders ratben, als das Euer 
Durchlaucht Ihr Majeftat auf dero yetziges fo inftändiges bittlichs Extra— 
judicials Anfuchen auß guetwilligfbait zu condefcendiern Urſach betten. 
Euer Durchlaucht aud) wür geboriambift umb fo viel mehr und eifferi- 
ger biersu ratben ſollen, allweilen es ohne das in dem heiligen Reich lei: 
der io weitet fhommen, daß fohier niemand mehr umb die Faiferliden Ge— 
ſchäfft etwas giebt.’ 

2) d. Neydekh den 9. April 1608: Booten, Inventuren, ſcharwerkhe, Straffe, 
Verträge, Einfoderung der Candtftewr, Stellung der Matefiß : und ſon—⸗ 
ſten in Vitzthumbs handeln betrettenen Perionen. 
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Kurzem brachte dieſer einen Vertrag zuwege, in Folge deſ—⸗ 
fen Graf Georg und Gräfin Johauna ihrer Gegnerin 
eine Summe von 7000 fl. erlegten, dem erſtern der Beſitz 
eines Hofes zu Pechlarn in Defterreich zuerfannt und Die 
Jagden ald gemeinfame Nußung erklärt wurden.) ; 





3. Graf Friedrich Cafimir, Befiger der Graffchaft, und Graf 
Georg, deren Lehenträger. Graf Heinrich, Vertheidiger von 
Ellnbogen, fällt in der Schlacht bei Fleuryg; Edelmuth der Graͤ⸗ 
fin Louiſe Euphemie; Veränderungen durch —— un. 
— s Tod. 

Jahr 1608 - 1640. 

Obgleich Lucia mit ihrer Klage gegen Graf Hein⸗ 
rich, weil dieſer Joachim's Teſtament nicht anerkennen 
wollte, bei dem oberſten Reichsgerichte nicht durchgedrungen 
war, und ſonach die Unguͤltigkeit jener letztwilligen Ver— 
fuͤgung dadurch nur zu deutlich ausgeſprochen wurde, ſo 
hatte ſie doch am kaiſerlichen Hofe ſelbſt die Anerkennung 
bewirkt, und zu Folge derſelben waren dem minderjaͤhrigen 
Haupterben von dem Kaiſer Graf Wolfgang von Hohen— 
lohe-Langenburg, der Neichserbfchent Albrecht von Lim— 
burg und der Freiherr Weifard von Pollheim und Wars 
tenburg zu Vormuͤndern gefett worden. Diefe erfuchten hiers 
auf den Kaifer, ihrem Pflegefohne ven Beſitz der ortenburgi— 
fehjen Güter einzuräumen, ?) welche, fo weit diefelben Joa— 
chimiſches Erbtbeil waren, ihm auch ausgeantwortet wurs 
den, fo daß der Wittwe bloß die Burg Neu-Ortenburg mit 
Zubehör und die neun und fechzig außerhalb der Graffchaft 
gelegne Grundunterthanen blieben. Da der Neffe dem Oheim 
gegen die ortenburgifche Erbordnung vorgezogen wurde, fd 
hörte Graf Georg nicht auf, ſich nachdruͤcklich deßhalb zur 
befchweren. Als er bald nach feines Vetters Ableben bei 
dem Kaifer um Belehnung mit der Grafichaft angeſucht 
hatte, war fte ihm, wie die Antwort lautete, „ſeines landtz 


1) d. d. Yaffaıı den 5. December 1608. 
2) d. d. 16. Dttober 1608. 
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kundigen hochſtraͤflichen Ungehorſams wegen“ verweigert 
worden, aber Rudolph's Unwille gegen ihn vermochte 
ihn nicht zu entmuthigen; er ſetzte wegen Aufrechthaltung 
der von Kaiſer Maximilian beſtaͤtigten Hausgeſetze am 
kaiſerlichen Hofe ſelbſt den einmal begonnenen Rechtsſtreit 
kraͤftig fort. Die von den Vormuͤndern fuͤr Friedrich 
Caſimir begehrte Großjaͤhrigkeits-Erklaͤrung, um die Ver— 
waltung der ortenburgiſchen Reichsafterlehen ſelbſt zu uͤber⸗ 
nehmen, wurde nicht bewilligt, obgleich fie ſich auf das Beis 
fpiel des Grafen Ludwig Eberhard von Hohenlohe berie- 
fen, und anfügten, daß Zuruͤcklegung des achtzehnten Lebens— 
jahres zum Empfang und zur Tragung von Lehen, dem ges 
meinen Lehenrechte nach, genügend fey. Erft unter Rus 
dolph's Nachfolger, dem Kaifer Matthias, wurde durd 
den Reichshofrath diefer Streit dahin entjchieden, daß Graf 
Georg eine Entfagungsurfunde auszujtellen habe, daß er 
weder den wirklichen Befiß der Grafichaft anfpreche, noch 
die ihr anflebenden Hoheitsrechte und fonftigen Befuguiffe 
ausüben wolle, fondern die Belehnung bloß deßhalb ver: 
lange, damit den Rechten des Gefchlechtsälteften Fein Ein— 
trag geichehe. Sey dieſer Berzicht auggeitellt, dann folle 
bie Belehnung auf ihn, als des Haufes Haupt, und zugleich 
auf Friedrih Caſimir und deffen Brüder erfolgen. ') 
Diefes gefchah, und fo wurde wenigftend zum Theil der 
Grundfag aufrecht erhalten, daß der Gefchlechtsältefte der 
wahre Lehenträger jey. 

Friedrich Safimir, geboren auf der Burg Walde 
im Nordgau, welche fammt dazu gehörigem Gerichtsbezirke 
der Dbforge feined Baterd vom Kurfürften Friedrich IV. 
von der Pfalz war anvertraut worden, empfteng feine erfte 
Bildung zu Amberg, lag ſodann mehrere Jahre auf der hos 
ben Schule zu Heidelberg den Wiffenfchaften ob, und bes 
reiste, mit mannichfaltigen Kenntniffen ausgeruͤſtet, Belgien, 
sranfreih und ‚England. Als eins und zwanzigjähriger 
Süngling erjchten er mit einem Gefolge von fünfzehn Dies 


1) d. d, 13. Mar; 1646. 
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nern auf der Hochzeit des Markgrafen Joahim Ernft zu 
Brandenburg mit Gräfin Sophie von Solms zu Ansbach 
im Sahre 1612, und vertrat hier feine abwefenden Berwands 
ten, die bejahrte Gräfin von Hanau und den Grafen Als 
brecht zu Solms, Großhofmeifter am furpfälzifchen Hofe 
zu Heidelberg.) Ihn hatte die Natur mit großem Talente 
und reinem Sinne für alle Künfte, welche das Leben vers 
fhönern und verherrlichen, ausgeftattet, aber unglüclicher 
Weiſe fiel feine Blüthezeit in eine Epoche, welche für Deutfch- 
land eine der unglücdlichiten war, die es je heranbres 
chen fah, nämlich in die Zeit des dreißigjährigen Krieges. 
Sein Haus, durch einen halb hundertjährigen Kampf bis 
in feine Grundveften erfchüttert, bedurfte der Ruhe, des 
Friedeng und weifer Sparfamfeit, um die tiefen Wunden 
zu heilen, welche theild mächtige Nachbarıı, theild Stamm⸗ 
genoffen ihm gefchlagen hatten, aber des Krieges zahllofe 
Uebel, und Friedrich Caſimir's, wenn auch nicht prunfs 
volle, doch einen bedeutenden Aufwand erheifchende Lebens⸗ 
weife brachten den Stamm der Ortenburge in eine höchft 
fchwierige Lage. Lange Gahrhunderte hatte er fich durch 
alle Stürme durchgefämpft, aber gerade dort, wo bei dem 
fehweren Drange der Zeitumftände die größte innere Kraft: 
entwicklung nöthig gewefen wäre, ſchien er zu erliegen. 
Fremde drängten fich gierig herbei, um, mit größern Gluͤcks⸗ 
gütern ausgeftattet, die Lage der Umftände zu benäßen und 
das Erbe der Drtenburge fich anzueignen; umwohnende 
Fürften, unzufrieden über das Eleine Häuflein, welches feis 
nen eignen Weg zu gehen wiünfchte, begünftigten einen Um⸗ 
ſchwung der Dinge, der durd) Veränderung der Herren leicht 
zu erfolgen ſchien; aber dennoch fiegte am Ende der Orten— 
burge gutes Gejtirn, dennoch kehrten die Vertriebnen heim 
zum väterlichen Heerde. 

Friedrich Caſimir, fo wie feine Brüder Johann 
Philipp und Heinrich XII. befannten fich zum refornir: 
ten Glauben, während ihr Oheim Georg ein Glied der 


1) Spies Münsbeluftigungen. Bd. II, 223. 


fathofifchen Kirche war. Gfleichwie diefer ſich mit ruͤhm⸗ 
licher Vorliebe dem Dienfte Herzogs Marimilian von 
Bayern weihte, welcher ihn zu feinem Rathe, zum Haupt⸗ 
manne von Burghanfen und zum Pflegsinhaber von Eggen— 
felden ernannte, eben fo widmeten fib Johann Philipp 
und Heinrich der Sache der evangelifchen Stände. Ers 
fterer trat in die Dienite Könige Guftav Adolph von 
Schweden, bevor noch der dreißigjährige Krieg begann, und 
leßsterer in jene der von Spanien losgerißnen und von dems 
felben noch nicht anerfannten Niederlande. Als im Jahre 
1617 Ludwig, Graf von Löwenftein und Herr von Schars 
fened, bei Gelegenheit des Friaulifchen Kriegs für die Nes . 
publik Benedig Kriegsvolf warb, fehiffte ſich Graf Heinrich 
mit einer ihm untergebnen Abtheilung Fußvolks auf deſſen 
Flottile, welche aus eilf Segeln beftand, an den holländiz 
fehen Küften ein. Zu Venedig angelangt, fanden fi alle 
in ihren Erwartungen getäufcht, da ein baldiger Friede ihre 
Dienfte überflüffig machte, und Heinrich fehöpfte aus fei- 
ner Fahrt bloß die Gelegenheit, feinen Stammgenofjen eis 
nen Beweis feiner Fähigkeiten zu hinterlaffen, indem er eine 
fehr. fchön ausgearbeitete Seefarte auf Pergament verfer- 
tigte, auf welcher durch punftirte Finien der Weg bezeichnet 
wurde, welchen die Flotte einfchlug, und außerdem die aufs 
geſtoßnen Ereiguiffe in einem eignen Zagebuche befchrieb. 
Da der Ausbruch der böhmmifchen Unruhen bereits den dreißig— 
jährigen Krieg herbeigeführt hatte, fo trat er in herzoglich 
braunfchweigifche Dienfte und erhielt den Befehl tiber tau— 
fend Pferde. Das böhmifche Volk hatte fich einen neuen 
König in der Perfon des Kurfürften Friedrich V. von 
der Pfalz gewählt und dadurch die Heere der Fatholifchen 
Mächte in das Land gezogen. Wohl wurde der König von 
Seite mehrerer nordifchen Fürjten unterjtüßt, aber mit dem 
Berluft der Schlacht am weiffen Berge gieng für Fried 
rich. auch die böhmifche Krone verloren. Mährend Kaijer 
Ferdinand I. ein fürchterliches Blutgericht über deſſen 
zahlreiche Anhänger zu Prag vorbereitete, befanden ſich 
noch verfchiedne fefte Pläße des nördlichen und weftlichen 


Boͤhmens in den Händen von Friedrich’3 Bundesgenpffert. 
Graf Heinrich, der in der alten Veſte und Stadt Elln- 
bogen lag, welche die Eger ganz umftrömt, fo daß nur eine 
einzige Pforte die Verbindung mit der Umgegend erhält, 
wurde hier von einem Theile des. bayerischen Heeres eins. 
geſchloſſen. Das feindlihe Geſchuͤtz fhien in Kurzem den 
Fall des Platzes herbeizuführen, aber die während des Tas 
ges in den Wällen gemachten Brefchen wurden jede Nacht 
von den Belagerten wieder ausgefüllt, und fo jeder Sturm 
unmöglich gemacht. Tilly, der ſchon zu diefer Zeit vielfach 
Gefürdhtete, eilte des langen Verzuges überdrüffig in eigner 
Perſon von Pilfen her mit neuem Kriegsvolfe, und bedrängte 
die Stadt noch härter. Johannes Graf von Schlid und 
der Adel der Umgegend riefen Mangfeld zu Hülfe, und dies 
fer verbieß, zu gelegner Zeit zu fommen. Endlich waren 
die Pulvervorräthe der Belagerten erfchöpft; ihr Geſchuͤtz 
fhwieg. Da bot der bayerifche Heerführer dem Grafen 
ehrenvollen NRücdzug an, und er wurde angenommen. Mit 
fliegenden Fahnen, brennenden Runten und Kugeln im Munde 
309 die Befagung aus, und leiftete das Berfprechen, drei 
Monate lang nicht gegen die Fatholifche Kiga zu dienen. Zu 
fpät traf noch an demfelben Tage, nämlich den 21ften April 
1621, der Graf von Mangfeld mit 8000 Mann vor Elins 
bogen ein, um es zu entfegen. Die Uebergabe war bereits 
vollzogen. 

Heinrid, an Friegerifche Thätigkeit gewohnt, verließ 
mit der Befagung den Kriegsfchauplag in Deutfchland, und 
begab fich in die Niederlande, wo man gegen die Spanier 
ftritt. Bald maßen dort Don Gonzalez de Cordua 
und Herzog Ehriftian von Braunfchweig ihre gegenfeitigen 
Kräfte, und lieferten die Schlacht bei Fleury unweit Nas 
mur. Um die dritte Stunde des Morgend, als Faum der 
junge Tag anbradı, begann der Kampf. Die Spanier wur: 
den geworfen; der Herzog von Braunfchweig, Herzog Fried 
ric von Sachfen- Weimar und Heinrich drangen nach, 
und vieles Gefchüg, zahlreiche Munitiong = und Geld-Wagen, 
des fpanifchen Feldherrn ganze Kanzlei, fo wie fat alle 
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Beute, welche ſein Kriegsvolk in der Rheinpfalz gemacht, 
fielen in die Haͤnde der Deutſchen. Der Sieg ſchien ſchon 
an ihre Fahnen gefeſſelt, da wandte ſich das Gluͤck des Ta— 
ges. Die geworfnen Schaaren ſammelten ſich zwar und 
faßten von neuem feſten Fuß, aber vom Feinde auf den 
Fluͤgeln umgangen, ward der Ruͤckzug abgeſchnitten. Rings 
umſchloſſen ſchlugen ſich die Fuͤrſten ſechsmal durch den Feind, 
als gegen zwei Uhr Nachmittags neue ſpaniſche Voͤlker in 
den Kampf gefuͤhrt wurden. Dieſe Huͤlfe entſchied; es 
ſank Herzog Friedrich von Weimar, und ſtarb einen rühms 
lichen Tod; vom Roſſe ftürzte Heinrich von Ortenburg 
tödtlich verwundet und hauchte an demfelben Tage fein ed- 
les Leben aus, welcher ihm vor acht und zwanzig Jahren 
dDafjelbe gab. Es war der neunzehnte Auguft des Jahres 
fechzehnhundert zwei und zwanzig. 


Dem Grafen Johann Philipp war gleichfalls eine 


kurze Laufbahn befchieden. Er befchloß an den Folgen der 


harten Feldzuͤge als koͤniglich ſchwediſcher Oberſt den 2often 
Juni 1631 zu Berlin fein Leben.) Die Graffhaft Orten- 
burg felbft war während des Krieges eine Zeit lang der 
Zufluchtsort der Bedrängten, aber fowohl der Kaifer als 
Marimilian fahen fid durch die Umftände genöthigt, hier 
einzujchreiten, um Die eignen Lande in Frieden zu erbalten. 
Als nämlich Kaifer Ferdinand alle evangelifchen Predis 
ger aus den öfterreichifchen Erblanden verwiefen hatte, be— 
gaben fie fih in großer Zahl in das dem Kurfürften ver: 
pfändete Land ob der Enns, worauf fich letzterer genöthigt 
fah, das Gleiche zu thun. Der Vicedom von Landshut, 
Eonjtantin Fugger, Freiherr zu Kirchberg, berichtete aber 
hierauf, daß fich mehrere Prediger in der Graffchaft auf: 
hielten, und täglich eine große Anzahl Landvolks aus dem 
Lande ob der Enns und der Grafjchaft Neuburg dahin 
jtröme, und felbft aus den entlegenjten Gegenden ſich Wan— 
—ñ — derer 


1) Ein kräftiges an ihn gerichtetes Ausſchreiben Guſtav Adolph's, die 
Kriegszucht betreffend, iſt von ihm noch vorhanden, d. d. Schwedt den 
21. Martii 1631. 





derer einfinden, um dad Abendmahl zu empfangen, ) wors 
auf Marimilian dem Grafen Friedrid Cafimir fehr 
ernftlich bedentete, den Anlaß des Zuftrömeng der Menge 
abzuftellen.) Noch lauter wurden im Sahre 1624_die Bes 


"fchwerden fowohl der Regierung Landshut ald des Haupts 


manns zu Burghaufen, des Grafen Georg von Ortenburg 
und feiner Näthe,”) und der furfürftliche Hofrath zu Miüns 
chen erließ deßhalb an den Statthalter zu Linz, Graf Adam 
von Herberftorf, die gemefjenften Befehle, den Unterthanen 
die Wanderungen nach Ortenburg zu verbieten.) Obgleich 
Graf Safimir fi nun genöthigt fah, felbit dazu die Hände 
zu bieten, fo konnte er doch das Volk nicht gänzlich daran 
hindern, und es dauerte noch mehrere Jahre lang das Bes 
fuchen der ortenburgifchen Kirchen fort, fo daß felbft Kaifer 
Ferdinandlil. ſich veranlaßt fah, den Grafen zu mahnen, 
ferner feinem Bertriebnen mehr Schuß zu gewähren, weil 
mehr denn zweihundert aus dem Lande ob der Enns wäh 
rend des Aufruhrs geflüchtete Perfonen und mehrere Famis 
lien aus dem Neuburgifchen fich dort befanden. Während 
des Laufes der Kriegszeit wurde übrigendg Ortenburg aus 
Beranlaffung feiner Lage unweit der Donau und des Inns 
durch die beftändigen Hin- und Herzäge der Kriegsvoͤlker 
fait an den Rand des Verderbens gebracht. Wohl ertheilte 
der Kaiſer im Fahr 1627 dem Grafen einen befondern Schußs 
und Schirms Brief, durd; welchen er ihn ermächtigte, bag 
Reichswappen an alle feine Schlöffer und Häufer anfchlas 
gen zu laffen, und worin er gebot, daß die reifigen Schaas 
ren nie länger als eine Nacht, und diefe nur im Nothfalle, 
auf den ortenburgifchen Gütern zubringen follten, bei Ans 
drohung Faiferlicher Ungnade und einer Strafe von fünfzig 
Mark löthigen Goldes für jeden Befehlshaber, der dagegen 
handle; aber weder die Faiferlichen Feldherren, ald Montes 
cuculi, Strozzi, Sfolani, nocd die bayerifchen, wie 


1) d. d. Landshut den 26. Nov. 1624. 

2) d. d. Münden den 4. Dec. 1624. 

3) d. d. Burghauſen den 4. Juli, nnd Landshut den 28. Juli 1625, 
4) d. d. Münden den 19. Yug. 1625. 
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Sohann von Werth, Gottfried von Pappenheim und 
Heinrich von Haslang, ließen fid dadurch irren; jeder 
hielt mit feinem Volke Dort, wo es am beiten ihm dünkte. 
Als die Schweden nad Suͤd-Deutſchland vorgedrungen was 
ren, erreichte das Elend eine hohe Stufe, denn das Reichs— 
heer wandte die gewaltthätigiten Mittel an, um fich den eig- 
nen Unterhalt in dem ausgefaugten Lande zu erprefjen. Den 
Bewohnern DOrtenburgs ftand Gräfin Louiſe Euphemie 
in diefen Tagen der Noth als fchügender und rettender Eis 
gel zur Seite, und fie vollbrachte eine edle Handlung, der Auf- 
zeichnung würdig. Friedrich Safimir war ihr vermöge 
befonderer Berhandlung zu Landshut eine unbenannte Summe 
Geldes fchuldig geworden, I und hatte mehrere Grundunters 
thanen zu Weiersbach, Thal und Kettenheim, im Gerichte 
Vilshofen, ihr fpäter dafür abgetreten.) Kaum befand fid) 
dieſes Grundvermögen in Louiſens Händen, fo veräußerte 
fie dafjelbe wieder an Wolf Helmbart Auer von Herrens 
firchen zu Gunzing.?) Die Urfache der Veräußerung legte 
fie in eigner Aufzeichnung und im Entwurfe der Verkaufs— 
urfunde nieder, ‚um nämlich damit die fchweren, unerträg- 
lichen Kriegsbeiträge der armen Unterthanen des Marktes 
und der Graffchaft für die Reichsheere zum Theil zu beſtrei— 
ten, die angedrohte Belegung mit Kriegsvolf zu hindern, 
und den bevorftiehenden Untergang vieler guter Männer, 
Weiber und Kinder abzuwenden, die unfähig feyen, die viels 
fältigen Ausgaben zu beftreiten, fondern nothwendig in 
Elend gerathen müßten.) Aber die beftimmten und gleich— 
artigen Formen der Urkunden, worin höchit felten die näs 
heren Urfachen und eigentlichen Beranlaffungen zu Käufen 


1) d. d. 17., 18. und 19. Dec. 1636. 

2) d. d. 27. Apr. 1640. 

3) d. d. 1. Mui 1646. 

4) „Uumb damit den armen Underthanen des Markhts und Graufhaft Dritenz 
burg die fchwere unerträglihe Gontribution vor die Reichs „ Armeen 
umb etwas zu lindern, die angedrobte Soldaten: Einquartierung und den 
endlichen Untergang viller guter Leuth, Weib und Kındt, die dermal nimmer 
aufzugeben haben, fondern Inns Elend geratben müſſen, abzuwenden.‘ 
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und Verkäufen, fondern nur diefe felbit mit einem Gefolge 
“ zahllofer Cautelen verzeichnet find, fo daß, jemehr die Treue 
abnahm, diefe defto Länger wurden, erlaubten nicht, Die wahs 
ren Beweggründe einzufchalten („weil e8 nit gebräuchlich”), 
und wollte die Gräfin nicht bei den Nachkommen ihres Haus 
ſes als muthwillige Vergeuderin ererbten Gutes gelten, fo 
mußte fie wohl den wahren Grund gezwungener Weiſe ans 
derswo aufzeichnen. ') 


Ganz anders hatte Lucia gehandelt. Bei ihrem am 
oten Februar 1626 erfolgten Ableben fand fich, daß fie ihr 
gefammtes Vermögen und ihre Anſpruͤche dem Freiherru 
Weikard von Pollheim und dem Grafen Hans Joachim 
von Singendorf vermacht hatte. War diefes an und fir 
ſich ſchon ein Verluſt, fo wurde er dadurch noch größer, daß 
fie dem ortenburgifchen Haufe eine ganze Reihe von Unfäls 
len zuzog, indem fie durch dieſes Vermächtniß in dem gräfs 
lihen Haufe Singendorf diefelben Entwürfe rege machte, 
die früher die Erbſchenken fruchtlos ſich bemüht hatten aus: 
zuführen, naͤmlich die Grafichaft Ortenburg als völliges 
Eigenthum zu erwerben. Durch des Grafen Georg ben 
12ten April 1627 zu Burghaufen Statt gefundenen Tod fam 
Friedrich Gafimir gleichfalls in eine fchwierige Lage, 
die jedoch durch die Beihilfe des Kurfürften Marimilian 
bald gehoben wurde. Friedrich Eafimir verfäumte näms 
lich nicht, als nunmehriger Geſchlechts-Aelteſter fogleich die 
faiferliche Belchnung nachzufuchen, aber es erfolgte von 
Seite des Neichshofrathes die Antwort, daß Faiferliche Mas 
jeftät vor der Hand noch Feinen Beſchluß faffen könne. 9 
Diefe Zögerung war bedenklich. Bald Elärte fie des Grafen 
Agent zu Wien auf, denn er berichtete, daß der Kaifer 
fi) an den Kurfürften Marimilian gewandt habe, um 
von ihm nähere Auffchlüffe Über die Grafen Heinrich 
und Johann Philipp zu erhalten, welche durch ihre 


% 





1) ‚Ein abfonderfihe Beiheinigung, wozu das Geld verwendet worden.” 
2) d. d. Wien den 26. Juni 1627. 
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Dienſte gegen Kaiſer und Reich ſich des Verbrechens der 
beleidigten Majeſtaͤt ſchuldig gemacht haͤtten, und daß die 
Einziehung ihrer Antheile an der Grafſchaft beabſichtigt 
würde. Sogleich wandte fid Graf Safimir an den Kurs 
fürften, und unterrichtete ihn, daß er der alleinige Beſitzer 
der Graffchaft fey, und daß feine Brüder nie eine Nugung 
aus derſelben bezogen hätten. Er bat deßhalb Marimis 
lian, die nachgeſuchte Belehnung ihm erwirfen zu helfen.) 
Seine Beforgniß war umfonft. Obgleih Heinrich für die 
Sache der proteftirenden Stände fein Leben geopfert, ob» 
gleih Johann Philipp zu diefer Zeit noch in deren Reis 
ben focht, und Caſimir felbjt wegen Aufnahme vertriebner 
Slaubensgenoffen in Hader mit Bayern war, fo zeigte doch 
Marimilian dadurch eine wahrhaft große Sinnesart, 
daß er von allem. diefem völligen Umgang nahm. Seine 
Antwort an den Grafen lautete: „Er habe, noch ehe er 
fein Schreiben erhalten, fich für ihn zu Wien verwendet, 
damit ihm und feinen jungen Bettern Georg Reinhard 
und Chriftian die Belchnung ertheilt wurde.) Der 
Kaifer gewährte fie edelmüthig Furze Zeit darauf. >) 


Die VBorminder von Georg’s Söhnen, Graf Paul 
Andreas von Wolfenjtein und Sohann Mandl von Deuts 
tenhofen, bayerifcher Hoffammerdirector, Lehenpropft und 
Pfleger zu Neuburg vor dem Walde, glaubten indeffen gegen 
Friedrich Caſimir das Intereſſe ihrer Pflegbefohlenen 
verwahren zu müfjen, und Elagten deßhalb im Namen ders 
felben auf Herausgabe einiger im Kurfürftenthbume gelegs 
‚nen Landgüter. Im Jahre 1628 wurde dieſer Streit zu 
Gunſten derfelben entfchieden. Die Vormuͤnder waren jes 
doc) damit nicht zufrieden, fie winfchten auch, da Fried 
rich Caſimir theild durch die nachtheiligen Zeitumjtände, 
theild durch perfönliche Unkunde, einen Haushalt mit möge 


2) d. d. Alt» Drtenburg den 15. Juli 1627. - 
2) d. d. Münden den 21. Detober 1627. 
3) d. d. Wien den 4. Februar 1628. 





lichiter Erfparniß zu ordnen, war veranlaßt worben, eine 
beträchtliche Schuldenlaft zu häufen, daß er fich der Negie- 
rung entfchlage und die Grafichaft feinen Vettern abtrete; 
fie ftellten daher an den Kaifer die Bitte, einen Bevollmädy- 
tigten zur Unterfuchung der Lage der Dinge abzuordnen, 
und fchlugen dazu den Bifchof von Freifingen oder jenen 
von Regensburg vor. Der Kaifer gab aber diefem Antrage 
feine Folge, und umfonit unterftüßte denfelben Marimis 
lian. Viele beträchtliche Güter giengen dadurd für die 
Drtenburge verloren. So wie das Verhältniß des Landes— 
herrn zu dem Adel zu diefen Zeiten noch mehr ein patriars 
chaliſches und väterliches Oberaufſichts-Recht Aber deffen 
häusliche Angelegenheiten war, fo hielt fih auh Marimis 
lian für verpflichtet, hievon ridfichtlich der in feinen Lanz 
den gelegnen gräflichen Güter Gebrauch zu machen. Uns 
geachtet Graf Georg und deffen Haus in hohen Ehren bei 
ihm ftand, fo fah er’fic) doc bewogen, da deſſen Wittwe 
Anna Maria, Gräfin von Leiningen» Dachsburg, welche 
auf dem Schloffe Neydeck hauste, den Vortheil ihrer Kin; 
der mit etwas verringerter Sorgfalt wahrnahm, diefelbe zu 
erfuchen, lieber der Berwaltung zu entfagen.® 


4. Güterverlufts Ortenburgiſche Lehenmänner; Einferung des Gras 
fen von Singendorf in die Graffchaft; Friedrich ECafimir 


ftirbt. 
Sahr 1640 — 1658. 

Durch eine allgemeine Verfügung Marimilian’s, 
die Befchränfung der Edelmannsfreiheit betreffend, wurde 
auch Friedrih Caſimir benachtheilige. Die bayerifche 
Edelmannsfreiheit, urfprünglich bloß ein fubjectives oder 
perſoͤnliches Vorrecht, die niedere Gerichtsbarkeit über alle 
in den Landgerichten zerfireute Unterthanen, fo wie dag 
niedere Waidwerk in allen Iandesherrlichen Waldungen mit 


1) d. d. München den 5. Juli 1631. 
2) d. d. Minden den 24. Febr. 1631, 
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gewiſſen Befchränfungen zu üben, hatte durch Herzog Als 
brecht's V. den bayerifchen Ständen im Jahre 1557 ertheils 
ten fechzigften Freiheitöbrief eine außerordentliche Ausdehs 
nung empfangen, da nämlich durch denfelben alle Landfaffen 
als fähig der Edelmannsfreiheit waren erklärt worden. 
Weil im Laufe der Zeit die eingeräumten Vergünftigungen 
einem großen Mißbrauche unterlagen, fo ſuchte Marimis 
lian bemfelben dadurch zu ſteuern, daß er an die Aus— 
übung jenes Vorrechtes neue Bedingungen Enüpfte, unter 
welchen eine derfelben, wodurch die Grafen von Ortenburg 
benachtheiligt wurden, war, daß zur Ausibung der niedern 
Gerichtsbarkeit und der vogteilichen Rechte über einſchichtige 
Unterthanen auch deren Befis mit Grund und Boden noth- 
wendig erfordert würde. Als daher der Pfleger zu Grieß— 
bach, Georg Pflügel zu Wolfegg und Steegen, dem Gras 
fen Safimir zugefchrieben hatte,') daß er zu Folge jenes 
neuen Geſetzes in feinem Gerichte verfahren wiirde, entgeg> 
nete ihm diefer, daß fein Haus einfchichtige Güter befite, 
über welche nicht erjt Durch Albrecht's V. Freiheitsbrief 
bie niedere Gerichtsbarkeit fey erlangt worden, fondern daß 
feine Ahnherren fchon vor vielen Sahrhunderten diefelbe in 
Ausübung gebracht hätten. Obgleich er jene Grundftüce nicht 
mehr ald Grundherr befiße, fo glaube er dennoch mit allem 
Rechte die Gerichtsbarkeit ausüben zu Fönnen. Graf Ca— 
fimir hatte nämlich mehrere einfchichtige, fowohl im Ges 
richte Grießbac als Vilshofen gelegne Güter dem benadhs 
barten Giftercienfer = Klofter Aldersbach "überlaffen, welches 
die Tilgung eines bei der Stadt Paffau vom Grafen aufs 
genommenen Anlehens übernommen hatte, und ſich dabei die 
Vogtei und Gerichtsbarkeit vorbehalten.) Im Landgericht 
Grießbach begriff diefe Veräußerung die gräflichen Unters 
thanen zu Lueghof, Weegbach, Fuͤrlsbach, Haunberg, Hus 
bing, Hoͤfel, Steinbach, Haidmannsberg, Tiersbach und 
Camb; im Gerichte Vilshofen jene zu Pluemberg, Parfchals 





1) d. d. Grießbach den 29. Det. 1640. 
2) d. d. 17. Gebr. 1637. 
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ling, Talheim, Ober und Nieder: Igelbadh, Pirfendd, Ai— 
ha und Ober-Reut bei Pleinting.‘) Auf des Pflegers 
Bericht ergieng von München an den Pentmeifter von 
‚ Landshut die Weifung, daß dort, wo die Grafen von Ors 
tenburg die Gerichtsbarfeit von uralten Zeiten her ausübten, 
dieſelbe ihnen auch folle belaffen werden, aber nicht auf jes 
nen von ihnen erft neuerlich erworbnen einzelnen Gütern, 
welche ihnen mit Grund und Boden nicht zugehörig fegyen.?) 
Bergeblich ftellte der Graf vor, daß die fraglichen Befiguns 
gen feine neuerworbene feyen, fondern nur mit Vorbehalt 
an das Klofter feyen überlaffen worden.) Der Vicedom 
ließ an die Gerichte die Weifung ergehen, daß obiger Ers 
laß ein allgemeiner Grundfag fey und fein Vorbehalt das 
gegen geltend gemacht werden Fönne. % 


Bedeutende Güter fah Friedrid Caſimir fich ge- 
nöthigt zu veräußern. In gleichem Jahre, wo Aldersbach 
obige Unterthanen erwarb, erfaufte e8 auch von ihm die 
Hofmarken Mamyng und Gottfrieding, gelegen im Ge 
richte Dingolfing, mit den dazu gehörigen Grundholden zu 
Emersfirchen, Dttenkofen und Pilberfofen, fo wie die Hof— 
marf Rainting im Gerichte Grießbach mit den ihr einverleib- 
ten Unterthbanen zu Klein» Than, Grainholz, Grainöde, 
Wieß, Strangmüle, Lerchenfteig, Schmalzöd, Tillbach und 
MWimpaffing. An die Abtei St. Salvator gieng die zur 
Herrſchaft Säldenau gehörige Hofmark Hergerzheim fammt 
den meiften zur erſten gehörigen Zehentunterthanen kaͤuflich 
über, und an die Freiherren von Mandl zu Deuttenhofen 





2 Hinſichtlich der von den Lestern zu entrichtenden Gülten Heißt es in einem 
alten von einem SKlofterbruder angefertigten Berzeichniffe: „Dieſe zu 
Pleinting muß Bhreiter (Amtsbote) am beiligen Ehriftadend bei ſchei⸗ 
nender Sonne einbringen und wird das Dfengeld genannt, darumben, 
weicher ſich deſſen wollt waigern, Bbreiter macht bat, den ofen ein 
zuſchlagen.“ 

2) d. d. Müuchen den 19. Aug. 1641. 

3) d. d. Alt-Ortenburg den 4. Januar 1641. 

4) d. d. Landshut den 18. Februar 1641, und beſtätigt Münden den 10. 
Aprit 1641. 
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fam eine beträchtliche Zahl Grundbolden derfelben Herrfchaft 
mit vorbehaltner Wiederlöfung, nämlich jene zu Weng, 
Hainbuch, Nittersheim, Hofitetten, Nieder» Utlau, Tobel, 
Perkheim, Dberheim, Zeidlarn, Teufeldberg, Klugsod, Pus 
Genberg, Pranzendd, Schöfbach, Neuftift, Aicha und Harbadh. 
Die Auer zu Herrenfirhen erwarben von dem Grafen 
gleichfalld mehrere zur Herrjchaft Säldenau gehörige Grunds 
ftücke, befonders zu Wirting, Camb und Münchheim,‘) und 
ließen ſich wegen vermeintlich erlittener Verlegung noch bes 
fonderd entfchädigen.) Die Zahl der Lehen, welche vom 
Haufe an die Gefchlechter des Landes vergeben wurden, 
"Scheint feit Joachim's Zeiten Feine Scmälerung erfahren 
zu haben, da zu dieſer Zeit bereitd genauere Lehen -Bers 
zeichniffe und Bücher, als vor Alters herfümmlich gewefen, 
geführt wurden. Bon dem Jahre 1628 bis zum Jahre 1638 
erfcheinen als gräfliche Kehenleute Marcus und Dtto von 
Hohenfelden, Georg Wilhelm Riederer von Paar, Gos 
hann Wolfgang von Pelfofen, Sigmund Maffenbed, 
Ludwig von Pirching, der Biſchof von Chiemfee in der 
Perſon des Reichsfürften Johann Ehriftoph von Kichtens 
ftein, Onuphrius Efwurm, Adolph von Tattenbacdh, 
„Ortlieb von Dachsberg, Johann Joachim Nainer von 
Hakenbuch, Johann Ernft Graf Fugger, Wolf Helmhard 
und Georg Wolfgang, die Auer von Herrenfirchen, Eis 
ser von Eifenreih, Chriftian Ferdinand von Hoberg, 
Friedrich Rehlinger zu Goldenftein und Radeck, Johann 
Georg Ritz zu Grub und Schöllnac, Hildebrand Tengs 
ler von Ramelsberg, Johann Adolph Schachner von Tes 
tenweiß, Johann Chriſtian von Trenbach, Georg Ans 
Ginger, Ferdinand Schleich zu Horbach, Matthäus 
Maierhofer, Andreas Georg von Perlaching, Hang 
Viktor von Lerchenfeld, Ulrich und Georg Ehrenreid 
von Pirching, Wolf Chriſtian von Tauffirchen zu Guts 


1) d. d. Mt: Drtenburg den 21. September 1648, den 7. Jannar 1653, den 
26. Juli 1053. 


2) d. d. Alt: Drtenburg den 28. Januar 1053; den 27. April 1654. 
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tenburg, Johann und Georg Leoprechtinger von Leopredys 
ting, Achaz von Tannberg, Friedrich, Matthäus und 
Eonftantin, die Gebrüder von Pienzenau, Ludwig und Con⸗ 
rad Fuchs zu Ebenhofen und Säldendburg, Johann Wils 
heim Fuchs zu Bürgel, Rudolph von Donnersberg, Rus 
dolph von Hoholting, Johann Georg von Hirnheim 
und Elfenburg, Bernhard Krais, Johann Mandl! von 
Deuttenhofen, Paul Scheibl, Georg Erhard von und zu 
Seiboltsdorf, Johann Wigulens von Paumgarten, Georg 
Adam von Edelwek zu Schönau, und, die Stifte Alderss 
bach und St. Salvator. 

Alle ald Lehen vergebnen Befißungen nuͤtzten aber dem 
Grafen Friedridh Caſimir, ald er fich in bedenflicher 
Lage befand, zu nichts, denn durch das Aufhören der urs 
fprünglichen Urfachen, warım Lehen in der Vorzeit verge- 
ben wurden, waren fie, den feine bedeutende Summen abs 
werfenden Lehenreich abgerechnet, ein reiner Berluft für 
das Gefchlecht geworden, da es felbft durch die vom Kaifer 
dem Haufe Bayern ertheilte Anmwartfchaft ſich außer Stande 
fah, gegen Erlegung einer Geldfumme die Verwandlung ders 
felben in freies Eigen zu geſtatten. — Friedrid Caſi— 
mir wurde das Opfer widriger Zeitverhältniffe. — Schon 
feit dem Jahre 1629 war dem Grafen Hans Joachim 
von inzendorf, einem hochangefehenen und mächtigen 
Herrn (denn er war des Kaiſers geheimer Rath, oͤſterreichi— 
ſcher Hoffanzler, Erbfchent in Böhmen und Reichserbſchatz⸗ 
meifter), vermöge Lucia’s Vermäctniß das Schloß Neus 
Drtenburg ald Nutznießung und Unterpfand für die ererbs 
ten Forderungen eingeräumt worden, welche leßtere ſich da— 
durch bedeutend vermehrten, daß der Graf eine große Zahl 
in fremden Händen fich befindender Schuldurfunden Caſi— 
mir’s und feiner Vorgänger an ſich faufte. Die hierauf 
geltend gemachten Forderungen hatten um fo mehr Gewicht, 
je größer die Einheit war, die im gerichtlichen Verfahren das 
durch entftand, da an die Stelle Vieler ein Einziger getreten 
war, der noch dazu alle Eigenfchaften in feiner Perfon ver: 
einigte, um ein ihm zuerfanntes Reichsland wirklich zu be= 


=; Di 


figen. Dad Jahr 1652 brachte den Ortenburgen Schlim- 
med; Graf Hans Joachim von Sinzendorf, welcher bei 
dem Neichshofrath gegen Friedrih Gafimir feine Ans 
fprüche und Forderungen geltend gemacht. hatte, erlangte im 
Herbite jenes Jahres ein Erfenntniß, durch welches die Graf⸗ 
fchaft ihm als Unterpfand zuerfannt, und er durch den kai— 
ferlihen Bevollmächtigten Johann Hektor Schad, Freiherrn 
von Mittelbiberady, Domdechant und Statthalter zu Paffau, 
in den Beſitz des Marfts und beider Veſten feierlidy ein- 
gewiefen wurde. Er bemühte ſich bei des Kurfürften Mas 
rimilian’sd Wittwe, Maria Anna, gebornen Prinzeffin 
von Defterreich, ald Bormünderin ihres minderjährigen Soh— 
ned Ferdinand Maria, die Vergünftigung zu erhalten, 
bag ihm über die neun und fechzig zur Grafjchaft gehörigen 
Güter die niedere Gerichtsbarkeit eingeräumt würde, !) wel 
che, weil deren Ausibung und das Girundeigenthum nicht 
in denfelben Händen ſich befunden hatten, war eingezogen 
worden. Ihm wurde entgegnet, daß feine ln vom 
Geſetze Statt fänden.?) 


Beraubt des Erbes feiner Voreltern hauste jeßt ber 
Graf, wie einft fein Ahnherr Graf Alram III. gethan, auf 
dem Schloſſe Dorfbach, über deffen Pforte Graf Joachim 
zum Andenfen an den langwierigen Nechtsftreit mit dem 
Haufe Thuemb einen Denkſtein hatte feßen laffen. Schon 
durch Joachim war die Burg wieder in bewohnbaren Stand 
hergeftellt worden, noch mehr gefchah aber für diefelbe durch 
Friedrich Caſimir, da er außer feiner Vorliebe für Mas 
lerei auch architeftonifche Kenntniffe befaß, und bedeutende 
Summen für die Verfchönerung feines neuen Wohnfiges ver- 
wandte. In ſtiller Zurücgezugenheit lebte er dort umgeben 
von einigen wackern Männern, ans welcden der gelehrte 
Meiſter der Beredtfamkeit und Gefchichte, Johann Ulrich 
Gall, genannt zu werden verdient, der fpäter als ordent— 
licher Lehrer auf der hohen Schule zu Tübingen auftrat, 


1) d. d. Wien den 28. Februar 1652. 
2) d, d. Münden den 26. November 1652. 





und dort feine Muße dazu verwandte, eine reich mit Vers 
fen gewärzte, fonft aber Außerfi verbienitvolle Genealogie 
und Geſchichte des ortenburgifchen Haufes in Tateinifcher 
Sprache zu fchreiben. Er war feinem Gebieter innig zus 
gethan, aber freimüthig nach alter Sitte, und deßwegen nicht 
für deffen Mängel blind. Al Friedrih Caſimir den 
zten März 1658 feine Laufbahn befchloß, faßte er feinen 
ganzen Tadel in den wenigen Worten zufammen: Er lebte 
unbeweibt, bauete Häufer, und wußte nicht, den Werth des 
Goldes zu würdigen. *) 


5. Georg Reinhard; erfte und zweite Theilung mit dem Grafen 
Chriftian. Sie erwerben die Graffchaft Drtenburg wieder. 
Reinhard flirbt; Entführung feiner Kinder nach Wuͤrtemberg. 

Sahr 1624— 1669. 

Sp war denn des Grafen Sohannes 111. in der Mitte 
des fechzehnten Sahrhundert gegründete Linie fchon ein 
Sahrhundert fpäter in feinen Enfeln, welche fammtlich uns 
verehelicht blieben, erlofchen. Georg Reinhard, Sohn 
des Grafen Georg, war jebt ded Gefchlechtes Aeltefter, 
das zu diefer Zeit nur auf ſechs Augen ftand, nämlidy des 
Grafen Bruder, Chriftian, welcher ſich mit Gräfin Anna 
Katharina von Fugger verehelicht hatte, aber Feine Nach— 
fommenfchaft zählte, und auf feinem eigenen Sohn Georg 
Philipp, der von drei Knaben, die Efiher Dorothea, 
Gräfin von Krichingen und Püttingen, ihm geboren hatte, 
allein das männliche Alter erreichte, und des Hauſes Forts 
pflanzer wurde. Bon fünf Töchtern ftarben mehrere fchon 
in früher Sugend, und von den Ueberlebenden trat Feine 
in eheliche Verhältniffe. 


Obgleich Graf Georg V. bald nadı Joachim's Tod 
zur römifchen Kirche übergetreten war, fo hatte er dennoch 
feine beiden. Söhne im evangelifchen Glauben erziehen lafs 


3) „Vixit sine conjuge, coclebs, aedificatque domos, idem auri facilis 
contemptor,‘“‘ 


fen, da er ohne Zweifel ihrer eignen Ueberzeugung bei reis 
fern Jahren die Wahl der Kirche Nberlaffen wollte. Fr 
feinem fiebenzehnten Lebensjahre (1629 befand fih Georg 
Reinhard auf der hohen Schule zu Ingolftadt, und ſchon 
während des erften Jahres feiner Anmefenheit entfchied er ſich 
gleichfalls fir den Uebertritt, welcher mit großem von der 
Geſellſchaft Jeſu veranftaltetem Gepränge, deren Glieder 
die meiften Lehrftühle befeßt hielten, in der Kirche zum hei= 
ligen Kreuze erfolgte.) Seinem Beifpiele folgte noch in 
demfelben Jahre fein Bruder Chriftian, und alfo noch zu 
Lebzeiten des Baterd.— Beide Brüder nahmen im Jahre 
1632 eine Theilung ihred Erbgut3 in der Art vor, daß der 
vom Kurfürften dazu bevollmächtigte Georg Pflügel zu 
MWolfsegg und Steegen, weil Chriſtian's Bormünder vers 
hindert waren zu fommen, zwei gleiche Erbtheile machte, und 
das Loos entfheiden ließ, was jeder Fünftig befigen follte. 
Graf Reinhard erhielt den Hintern Theil des Schloffes 
Neydeck und die Hälfte aller dazu gehörigen Hausfahrnif 
und Koftbarfeiten, fo wie der Waldungen, Grundftüde, Fis 
fchereien und Jagden; ferner die Hofmarfen Scweibern 
und Pirnbach, die einfchichtigen Güter zu Ried, Tobel, Nins 
dorf, Wilheim, Windten, Grub, Krotheim, Lengheim, Kleus 
beröd, Hauzenberg, Zobelheim, Leuten, Rathfelling, Kıns 
heim, Zobelhof, Lutterbach, Kirchheim und Pach; nachfols 
gende Güter im Gerichte Schärding, genannt die „Tridt— 
lehen,“ als: Prening, Höndorf, Wolfsoͤd, Riegerstobel, 
Aſchbachmuͤhl, Höfing, Rätling, Dienberg, Peilftorf und Kis 
merlftorf, fo wie die Zehnten aus den meiften der genanns 
ten Drte. Die große Harnifchfammer von Mattichkofen, 
welche Marimilian zurüdgegeben hatte, war ſchon zu des 
Grafen Cafimir Zeiten größtentheild veräußert worden; 
der unbedeutende Ueberreſt wurde gleichfalls getheilt.) Mas 


I) Mederer Annal. Academiae Ingolstadiensis, II, 258. Er fagt darüber: 
„Plenissimum veri solatii spectaculum nobis exhibuit; studio- 
rum is causa huc venerat, luthericis dogmatibus cum ipso lacte 
enutritus.** 

2) Bei Reinhard's Antheil kommen vor: Bier gemaine Harniſch ſambt der 
Zuegehör, ein Pateran-Taſchen, zwei Paar Stegraif :c. (den 1. Juli 
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Graf Ehriftian bei diefer Theilung erhaltet, findet fich 
nicht aufgezeichnet. 


Beide fannen darauf, die Grafjchaft wieder an fich zu 
löfen, und theilten ihre Abficht dem Kurfürften Marimis 
lian mit, das Anfuchen beifügend, daß er ihnen in diefem 
Falle die Gerichtsbarkeit Uber die neun und fechzig Güter 
wieder einräume;') aber ihnen wurde auf den Grund des 
früher ergangnen Gefeßes erwiedert, daß, fobald fie fich in 
den Befit des vollen Grundeigenthums fegen würden, ihren 
Wunſche willfahrt werden folle.) Während die Brüder 
alle Mittel vorbereiteten, um bald wieder in das Erbe der 
Ahnherren als Befiger einzutreten, wurde von ihnen eine vor⸗ 
laͤufige Theilung getroffen. Sie errichteten den 23jten März 
1660 zu Paffau einen Bergleich, deſſen Grundzüge waren, 
Daß der Ältere Alt» Drtenburg mit allem Zubehör und der 
jüngere Neu-Ortenburg befomme, und beide Burgen in den 
neugegründeten Linien ſtets auf den Alteften Sohn fortgeerbt 
werden follten; erlöfche eine derfelben, fo trete die andere 
in deren Rechte; die Gefälle und Reichniſſe feyen zu gleis 
chen Theilen an die Häupter der Linien ſtets zu verabreichen, 
und bloß die Regierung über die Graffchaft und deren Ver—⸗ 
tretung gegen Kaifer und Reich folle dem Aelteften des Ges 
fammt Gefdjlechted verbleiben, fo daß die Ausübung der 
peinlichen und bürgerlichen Nechtspflege, fo wie der Ems 
yfang und die Vergebung der Lehen von ihm allein auss 
gehe. Sie ſchwuren, Eintradyt und Frieden in ihren Häus 
fern nad) Kräften zu unterhalten. 


Das Haus Singendorf, endlich überzeugt, daß die Or⸗ 
tenburge bald wieder die nöthigen Kräfte fammeln würden, 
um die Grafihaft an fid zu löfen, war nun felbft zur 
Auswirkung einer Faiferlichen Genehmigung zur Aufnahme 





- 1632). Die durch den dreifigiäßrigen Krieg immer mehr in Schwung 
fommenden Feuerwaffen beſchleunigten die Vernichtung des ritterlichen 
Waffengeräthes. 

1) d. d. Neydeck den 26. Gebr. 1645. 
2) d. d. Münden den 7. Märı 1645. 


— 6180 — 


der noͤthigen Geldſummen behuͤlflich. Bald hatten ſich Dars 
leiher gefunden, und es wurde ſofort von Kaiſer Leopold 
der Befehl erlaſſen, die Grafen Reinhard und Chriſtian 
wieder in den Beſitz des Landes zu ſetzen.) Bon Seite des 
Kurfürften ergieng gleichfall3 an die Gerichte Vilshofen und 
Grießbach die Weifung, die Ortenburge in den Beſitz jener 
Güter, welche dad Haus Singendorf bisher pfandweife inne 
gehabt, einzufegen.) Da die Grafen verfäumten, ruͤckſicht⸗ 
lich der früher von ihnen fo ſchmerzlich vermißten Gerichts— 
barkeit über die neum und fechzig von ihnen wieder erworb» 
nen zerjtreut liegenden Gehöfte an Kurfürft Ferdinand 
Maria fogleic) das geeignete Anfuchen zu ftellen, fo ver- 
zögerte fi) die Bewilligung zur Ausuͤbung jener Befugnip 
faft noch zwei Fahre. Im Jahr 1664 aber wurde auf den 
vorläufigen Bericht des geheimen Rathes zu München vom 
Kurfürften diefelbe von neuem bewilligt, I und Graf Reins 
hard erwiederte ihm danfend: „Daß, wenn ed ja eine Tus 
“gend gäbe, die einen Fürften ſchmuͤcke, es die Gerechtigkeit 
fey, weil fie die Grundfefte aller Herrfchaft wäre, auf wels 
cher fowohl Religion als bürgerlicher Wohlftand beruhe.’*) 
Der Graf wurde 7? 28 Wiedererwerbs nicht mehr froh, 
denn der Ate Sepfein ryendete feine Laufbahn. Seine 
Wittwe, Gräft — ließ hierauf den 10ten deſſelben 
Monats ihren Sohn, Georg Philipp, und ihre beiden 
Töchter, Sibylle und Elifabeth, durch deren Hofmeifter 
in Begleitung einiged Hofgefindes am hellen Tage auf dem 
Wege nach Regensburg abführen, um, wie fie vorgab, die 
Kinder durch eine Feine Neife zu erheitern. Sie beabſich— 
tigte nämlich, diefelben in ein proteſtantiſches Land zu brins 


I) d. d. Wien den 25. Mai 1662. 
2) d. d. München den 7. Juli 1662, 


3) d. d. Münden den 28. Mai 1664. 


4) d.-d. Aits Drtenburg den 27. Auguft 1664: „ft eine Tugend, die einen 
Fürſten ziehret, und wol anftehet, fo ift es die gerechtigfait, als die 
Wahre grundtveft alles Regiments, darauf forderift die erhaltung der 
Ehren Gottes und gemainer friedliher Wohlſtand beruhet. Ich fann 
Euer Kurfürfilihe Durchlaucht einen gerechten Kurfürſten nennen.‘ 
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gen, da ihr Gemahl, obgleich Katholif, fie in Luther’e 
Lehre hatte erziehen laffen, und weil Graf Chriftian, wie 
die Rede gieng, vernehmen ließ, daß wenigitens fein Neffe 
Fatholifch werden müffe. Kaum waren aber die Flüchtlinge 
in der Nähe von Plattling angekommen, fo wurden fie vom 
Grafen und.einigen aufgebotnen bayerifchen Reitern ereilt, 
und nach Neu-Ortenburg, wofelbft Chriftian hauste, ges 
bracht, der fie jedoch am folgenden Tage der Mutter nach 
Alt» Drtenburg mit dem Bedeuten zufandte, daß er von dem 
Statt gefundnen Todesfalle und der gewagten Entführung 
der Kinder den Kaifer durch einen Eilboten in Kenntniß 
gefetst habe. Die Mutter, in Sorge, daß ihr auf Faiferlichen 
Befehl die Kinder nun ganz genommen werden fönnten, da 
die gräfliche Erbordnung ohnehin dem Gefchlechtsälteften die 
Dberaufficht über fie zuerfannte, entwarf mit ihrem Rathe, 
Dr. Johann Jakob Kheget, einen gebornen Nürnberger, 
und mit dem Hofmeifter einen neuen Plan zur Entführung, der 
bei dunkler Nacht ohne Auffchub ausgeführt wurde. Beide 
Rathgeber eilten mit den Kindern nady St. Nicola bei Pafs 
fau, fchifften fid) auf der Donau ein und fuhren nach Linz, 
von wo ber Weg nad) Salzburg eingefchlagen, Tyrol durchs 
eilt und endlich Ulm glücklich erreicht wurde, wofelbft fie, 
um von den erduldeten Befchwerden augzuruhen, einige Zeit 
verweilten. Herzog Eberhard I. von MWürtemberg bes 
fchloß, Vaterftelle an ihnen zu vertreten. Die beiden Graͤ⸗ 
finnen übergab er der Aufficht feiner Gemahlin, und Georg 
Philipp wurde nad) Tübingen gefendet, um dort der Pflege 
einiger waderer Männer übergeben zu werden, da er ſich 
erit in feinem zwölften Lebensjahre. befand. Graf Chris 
ftian, im Wahne, die Entführten hätten die alte Straße 
eingefchlagen, hatte umſonſt ihnen nachgefeßt, und eben fo 
vergeblich waren die Bemühungen feines Freundes, des 
Kardinal von Thun zu Regensburg, gewefen. Bon Wien 
erhielt hierauf der Bifhof von Paffau den Befehl, den Vers 
lauf der ganzen Begebenheit zu unterfuchen; allein Gräfin 
Eſther proteflirte gegen die Faiferliche Ernennung, weil in 
diejer als einer Religiong = Angelegenheit einfeitig verfah⸗ 
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ren werben follte. Da jedoch hier von feinem Spruche Die 
Rede war, fo ließ ſich der Bischof durch ihre Einreden nicht 
irren, fondern ſandte feinen Bericht an den Reichshofrath, 
welcher hierauf der Gräftn die nachgeſuchte Beftätigung der 
übernommenen Bormundjchaft verweigerte. Ejther wandte 
ſich fofort mit einer Befchwerdefchrift an die evangelifcherz 
Stände des feit dem Jahre 1663 beftändig gewordnen Reich8= 
tags zu Regensburg, und ftellte darin befonders die Gefah= 
ren vor, welchen der evangelifche Glaube zu Drtenburg 
ausgefett feyn würde, wenn Graf Chriftian die Vor— 
mundfchaft übernehmen follte, da er früherhin feinen Bru— 
der fogar bei dem Reichs-Vikariat belangt hätte, als der= 
felbe an hohen Fefttagen in der Echloßfirche evangeliſchen 
Gottesdienit habe halten laſſen. Die Wiedereinführung des 
alten Glaubens fey aber dem weftphälifchen Frieden zuwider. 
Sie bat defhalb um Anordnung einer ordentlichen Bormunds 
fchaft, und zwar in ihrer eignen Perfon, da diefes feine 
im Reich außergewöhnliche Sache wäre.) Kraft des gräfs 
lichen Erbvertrages und des gemeinen Nechts wurde indefs 
fen dem Grafen Chriſtian die Obforge über das Bers 
mögen des einzigen Sproffen des Haufes durch den Reiches 
hofrath im folgenden Jahre übertragen.) Dagegen uͤber— 
reichte die Wittwe eine neue Vorftellung bei den evangelis 
fhen Ständen, worin fie anführte, daß der Beſchluß des 
Reichshofraths den Rechten zumider fey, und fie bat, fich 
bei faiferlicher Majejtät zu verwenden, damit das bisherige 
Berfahren unterfucht und als ungültig erklärt würbe.°) 
An den Kaifer felbjt wandte fie fich mit gleicher Bitte, ins - 
dem fie um Eintragung der fich ergebnen Aftenftüde in ein 
eignes Verzeichniß im Beifeyn beider Theile, und um deren 
nochmalige oberjtrichterliche Durchfehung bat.) Die evans 
gelifchen Stände glaubten, ſich thätig bei dem Faiferlichen 
Hofe 


1) d. d. Ait» Drtenburg den 22. Dftober 1667. 
2) d. d. Wien den 12. Dftober 1668. 

3) d. d. Alt: Drtenburg den 25. Oftober 1668. 
4) d. d. Wit: Drtenburg den 27. Dftober 1668. 
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Hofe für die Wittwe verwenden zu müffen, und ftellten vor, 
daß Graf Chriftian fid) des Familien-Archivs bemächtigt 
und der Gräftn bedeutet habe, fich aller vormundfchaftlichen 
Handlungen zu enthalten, und die entführten Kinder inner- 
halb vier Wochen wieder zur Stelle zu bringen; fie baten 
defhalb um Abhülfe. I Die geftellte Befchwerde theilten 
fie dem Grafen mit, aber diefer erwiederte ihnen, daß er die 
ihm zuſtehenden Rechte und Befugniffe nicht überfchritten, 
fondern nur dem erhaltenen Faiferlichen Befchluß gemäß ge- 
handelt habe.) Bon Wien erfolgte hierauf die Andeutung, 
daß der gefchehene Ausfpruch bei Kraft verbleibe, und die— 
fem zu Folge behielt Graf Chriftian die Vormundfchaft. 
und Verwaltung ded Vermögens feines Neffen, aber dies 
fer felbft Eehrte nicht eber wieder in die Heimath. zuräd, 
ald bis er dad männliche Alter erreicht hatte. 


6. Graf Chriftian. Vertrag mit dem Capitel zu Paffau; wird 
Vicedom der obern Pfalz. Ruͤckkauf veräuferter Güter. Graf 
Georg Philipp; Rechtsftreit mit den gräflichen Häufern Salm 
und Dft:Zriesland, fo wie mit dem Markte DOrtenburg. 

Sahr 1670 — 1702. 

Graf Chriftian lebte meiftens an dem Hofe des 
Kurfuͤrſten Ferdinand Maria, bei welchem er in hohen- 
Ehren jtand. Als deſſen geheimer Rath befand er fich in 
mannichfachen VBerhältniffen, wo er die Eindrüde, welche 
frühere Greigniffe in der Sinnedart mancher bedeutenden 
Staatsmänner zuruͤck gelaffen zu haben fehienen, vertilgen 
konnte. Mit dem Hochftifte Paffau fette er fich in ein freunds 
lichere8 Bernehmen, als bisher geherrjcht hatte, und fchloß 
mit dem Domkapitel einen Vertrag rüdfichtlic) des Erb⸗ 
begräbniffes feiner Ahnen, der St. Sirtug-Kapelle, weil biefe 
Stiftung feit Joachim's Religionsänderung in ziemlichen 
Verfall gefommen war.) Statt der fonftigen Zahl von 


1) d. d. Regensburg den 10. Dezember 1668 und den 10, April 1669, 
2) d. d. Drtenburg den 12. May 1669. ae 2 
3) d.d. I. September 1679. 
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drei Prieftern, welche dort geiftliche Verrichtungen auszu⸗ 
üben hatten, ſchmolz fie jet bis auf einen Einzigen wegen 
Schmälerung der urfprünglichen Stiftungsgäter, und diefen 
follte bei Erledigungsfällen das Capitel Fünftig ernennen, 
und der Gefchlechtsälteite bloß zur Beftätigung an daffelbe 
überweifen. Diefes an fich fehr unbedeutende Necht wurde 
als eine auf der Graffchaft felbit ruhende Befugniß bezeich- 
tet, fo wie es vor Zeiten fchon gewefen fey, und jedem 
Haupte der Familie follte deffen Ausübung gebühren. Im 
Falle aber Einer der Grafen feinen Gebrauch davon ma: 
chen wolle, fo folle e8 dem Kurfürften von Bayern rüdficht- 
lich der ihm vom Reiche ertheilten Anwartfchaft zuftehen. 
Das Gapitel hatte übrigens fich gegen den Bifchof fchon 
früher erflärt, daß bei Beerdigungsfällen ein oder dag ans 
dere Glied aus feiner Mitte erfcheinen wiirde. ) In dem 
Herbite defjelben Tahres, wo Graf Chrijtian dieſen Ver— 
trag abgefchloffen hatte, wurde er zum Furfürftlichen Statt: 
halter der obern Pfalz von Herzog Marimilian Phi: 
Lipp, Bormund des minderjährigen Kurerben Marimis 
lian Emanuel, ernannt.) Er folgte in diefer Wuͤrde eis 
nem Grafen von Waldburg-Wolfegg, des Roͤm. Reiche 
Erbtruchfeß. Stattlich hielt Graf Chriftian zu Amberg 
Hof; er hatte mehr denn fünf und zwanzig Diener, die er, 
wie er dem Kurfürften fchrieb, ihm zu Ehren unterhalte, >) 
Dbgleich er aber Außere Pracht und Aufwand liebte, wie er 
auch in feinen frühern Verhältuiffen zu München ſchon ges 
zeigt hatte, fo war er doch immer zugleich Darauf bedacht, 
die Wunden, welche bedeutende Güter -DVeräußerungen dem 





I) d. d. Paſſau den 21. Januar 1679: „Ein oder der ander Domberr wegen 
fester Ehr- und chriftlicher Liebsbezeigung.“ 

2) d. d. 15. Oktober 1679. Die Beioldung eines Statthalters beftand zu 
diefer Zeit aus 2000 fl., ſtatt des Genuſſes einer damit verfnüpften 
Pflege 500 fl., Butter auf fechs Pferde, 60 Biertel Korn, 36 Viertel 
®erfien, 70 SKlafter Holz, 4 Zentner Schmalz, 3 Bentner Karpfen, I 

Zentner Hechten, 2 Hirſche, 2 Eher und freie Wohnung. 

3) d. d. 3. Sebruar 1684: Daß gleihwoln Ihre Churf. Durchlaucht zn unz 
terthenigften Ehren Sch alhie einen Hoffftadt von mehr denn fünf und 
swanzig Perfonen fuhre, 
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Wohlftande feines Haufes gefchlagen hatten, durch Wieder: 
kauf zu heilen. Bon Friedrich Caſimir's Verfchreibuns 
gen hatte Johann Heinrich von Hirnheim zum Nauchens 
haus und Hirfchenftein viele an ſich gebracht, und Corbis 
nian Wolfgang Gerbel zum Hof eine noch größere Zahl 
erfauft; fie wurden alle von dem Grafen eingelöst, I und 
eben fo die an die Auer von Herrnfirchen veräußerten Bes 
figungen durch ihn von Helena Maria Amer, geborner 
Fuchs von Walburg, wieder erworben. ?) Großen Wis 
deritand fand er bei den Abteien St. Salvator und Alderes 
badı, fo wie bei den Freiherren von Mandl zu Deuttens 
hofen und Münchsdorf, als er, auf die Bedingungen der 
Berfaufs-Urkunden ſich ftügend, das Necht der Wiederlös 
fing geltend machen wollte. Es fam zur Klage bei dem 
Bicedomamt zu Landshut. Die Negierung erfannte auf 
ewige Wiederlöfung und trug den Gegnern auf, die an ſich 
gebrachten Güter nach den früher gemachten Anfchlägen an 
den Grafen abzutreten. °) Aber die vermeintlich Benadh- 
theiligten wandten fidy an den Furfürftlichen Hofrath zw 
München und ergriffen die Berufung gegen den ergangenen 
Spruch, der jedoch als rechtöfräftig beftätigt wurde. * 
Noch einmal wagten fie ihr Glück, und giengen an die 
oberfte Gerichtsftelle, aber auch hier verloren fie, und bie 
beiden ergangenen Urtheile wurden ald rechtöfräftig ers 
klaͤrt. ) Den Vollzug der ergangenen Erfenntniffe verhins 
berte jedoch Chriftian’s am eilften September des Jah— 
res 1684 erfolgter Tod, und durch diefen unglüdlichen Zus 
fall wurde der Rechtsjtreit um mehr denn ein ganzes Jahre 
hundert verlängert. 


Außer diefem fchlimmen Handel hinterließ der Graf 
feinem Neffen, Georg Philipp, noch einen andern weit 


ı) d. d. Münden den 24. Aug. 16706. R 
2) d. d. 22. Juny 1682. u 
3) d. d. 30. May 1682. 

4) d. d. 27. März 1683. 

5) d. d..26. Auguft 1684. 
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bedeutendern. Unzufrieden mit ihm, hatte ihn naͤmlich der 
Erblaſſer längere Zeit vor feinem Tode, als er feinen leß- 
ten Willen abfaßte, enterbt, und bloß auf deſſen allenfallfige 
Nachkommen Bedahıt genommen. Georg Philipp’s 
Söhne follten nämlich, wenn er deren zeugen würde, fein 
ganzes Vermögen erhalten, und im Falle der Mannsftamm 
ausftürbe und von ihm nur Töchter übrig blieben, fo folls 
ten fie bloß Säldenau, der Graf Franz Leopold von 
Salm und Neuburg am Inn aber die Herrfchaft Neydeck 
erhalten, und wenn Georg Philipp gar feine Nachfoms 
men hinterlaffe, fein alleiniger Erbe feyn. Bevor jedoch 
Graf Ehriftian aus dem Xeben fihied, verföhnte er fich 
mit feinem Neffen und fchrieb deßhalb an den Rand des letz⸗ 
ten Willens, daß derfelbe fein einziger Erbe feyn folle. ') 
Graf Georg wurde defhalb auch nach feines Oheims Tod 
durch die Regierung zu Amberg in die dortige Verlaffens 
fchaft, fo wie durch jene zu Landshut in die Herrfchafter 
Säldenau und Neydeck eingefegt, nachdem er fich mit des 
Erblaffers Wittwe durch eine befondere Uebereinfunft vers 
glichen hatte.) Der Graf von Salm ftellte indefjen auf 
die Einantwortung von Neydeck Klage,d) obgleih Georg 
Philipp, abgefehen davon, daß er als alleiniger Erbe 
wieder eingefegt worden, zu dieſer Zeit noch gar nicht vers 
ehlicht war, und fomit es rücfichtlich feiner Nachkommen⸗ 
fchaft auch noch unentfchieden blieb, ob er bloß Töchter oder 
gar feine Nachkommen zeugen würde, auf welche Fälle doc 
bloß der Graf von Salm Erbanfprüche zu machen hatte. 
Anders folgerte aber nad; Statt gefundener Klage die Res 
gierung zu Landshut. Weil der Graf noch feine männliche 
Sproffen hatte, fo hielt fie die Hauptbedingung der Erb» 
folge für erfüllt, und befahl, dem Grafen Franz Leos 





I) „Daß weilen fi) Seine Lichden fürzlih mit Ihme testatorn wieder bers 
» gliehen und verföhnt, als ſollen fie in Allem nichts zu entgelten haben, 
fondern fein völliger Erb feyn und verbleiben.‘ 
2) d. d. 20. November 1684. 
3) d. d. Starenberg deu II. December 1684. 
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pold von Salm den vorläufigen Beſitz der Herrfchaft Neys 
deck einzuräumen, da fein Gegner feine allenfallfigen Rechte 
daran weiter ausführen koͤnne. Georg Philipp war 
weit entfernt, fich dieſem feltfamen Urtheile ruhig zu unter: 
werfen. Sobald ihm die geheime Kunde wurde, daß der 
Befehl an die Pfleger ergangen ſey, den fechsten Auguft 
1685 den Grafen in den Befiß der Herrfchaft einzufeßen, 
eilte er ihnen zuporzufommen, bewehrte die Burg mit treuen 
und zuverläffigen Dienern und Hausgenoffen, und fandte 
reitende Boten an den Kurfürften Mar Emanuel nad 
Ungarn, der dort für Defterreichd Ruhm und Ehre mit fei- 
nem tapfern Volke gegen den Halbmond ftritt. Die Boten 
trafen den ritterlichen Fürften bei der Belagerung der mit 
zahlreichen Feinden befegten Veſtung Gran. Während ihr 
Geſchuͤtz das bayerifche Lager heftig befchoß, hörte der Kurs 
fürft Die Boten gütig an, las ihre Briefe und fandte fie ſo— 
gleich mit guter Nachricht zuruͤck. Er verbot nämlich, den 
Grafen von Salm in den Befiß der Herrfchaft zu feßen, 
und befahl dagegen, einen eigenen Sequeſter aufzuftellen, 
welchen alle nach Neyde gehörigen Unterthanen verpflich- 
tet werden follten. Der Hofrath zu München, an welchen 
Graf Georg Philipp die Berufung ergriffen hatte, fällte 
bald darauf das Urtheil, daß derfelbe in den völligen Beſitz 
von Neyded wieder einzufeßen jey, ') und ein oberftrichters 
liches Erfenntniß, da der Graf von Salm fidy nicht berus 
higen wollte, entband ihn gänzlich von der angeftellten 
Klage. 2) | 


Weniger glüdlich war Georg Philipp mit dem er- 
erbten Nechtöftreit gegen die Abteien und die Freiherren von 
Mandl. Obgleich nämlich nad einer von den Gegnern 
neu erbetenen Durchficht der Akten der letzte Sprud war 





I) d. d. 16. März 1686. | 

2) d. d. 21. Aug. 1687. Der Graf hatte früher ſchon drei für ihn günftige 
responsa erholt, nämlich zwei von der juridiichen Fakultät zur Aitorf den 
4. Aug. ımd IO. Decemb. 1685, und eines von dem Schöppenftuhl zu 
Leipzig ım Monat May 1686. 
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beftätigt worden, y fo erwuche doc das Urtheil nie im 
Nechtsfraft, denn die Gegner weigerten ſich hartnädig, die 
Güter herauszugeben, und ein Verfahren im Wege des Bolls 
zugs wurde gegen fie nicht eingeleitet. Darüber fam end» 
lich die ganze Angelegenheit in Vergeſſenheit. Unwider— 
fprechlich ift jedoch, daß unter Mar Emanuel’$ glorreis 
cher Herrfchaft die Gerechtigkeit ihren ungeftörten Gang 
hatte, und daß auffallende einzelne Thatfachen mehr den 
Mängeln des damaligen, nicht bloß in Bayern, fondern im 
deutfchen Reiche überhaupt üblichen, gerichtlichen Verfahrens 
zuzufchreiben find, da Bündigfeit und Kürze eines zu fchlich- 
tenden Rechtshandels allenthalben als eine Nebenfache gals 
ten. — Manche jünftere Ideen der frühern Epochen hatten 
fi übrigens zu Mar Emanuel’S Zeiten bereits verloren 
und vor dem Richterjtuhle wurde nicht gefragt, welches Glaus 
bens die Parteien feyen. Als die Pfleger von Griefbach 
und Bilshofen, bald nachdem Graf Georg Philipp die 
Negierung über die Graffchaft angetreten hatte, fich höhern 
Ortes anfragten, ob fie demjelben, da er ſich nicht zur ka— 
tholifchen Religion befenne, die Gerichtsbarfeit über die fo 
manchem Nechtsftreite_unterlegenen neun und fechgzig eins 
zelne Güter und Höfe einziehen follten, wurde die furfürjts 
liche Hoffammer und der Hofrath vom Kurfürjten über ihre 
Meinung befragt. Beide Behörden gaben die Antwort, daß, 
wenn der Graf diefelbe wirklich befige, fein Glaube der 
Ausuͤbung der Gerichtsbarkeit feinen Eintrag thun Fönne.?) 
Nicht ganz im Geifte diefer Duldung hatte aber der Graf 
felbft gehandelt, denn er hatte den Fatholifchen Bürgern zu 
Drtenburg unterfagt, ihre Kinder nad) katholiſchem Gebraus 
che taufen zu laffen. As aber Bifchof Sebajtian von 
Paſſau bittere Klagen darüber bei dem Kurfürjten erhob, 


1) d. d. 7. Februar 1685. 

2) d. d. München den 29. Nov. 1684 und den 23. Mär; 1685: „daß dem 
jegigen Innbaber, folanfe er das Eigenthum ſamt Stift und Gilten bei 
mebrberurten 69 Gütern behalte, die vogteilibe Jurisdiktion dabei bes 
ftanden werden müſſe, jemablen Ihme die widrige Religion in diefem 
fahl nichts derogiren khann.“ 
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ftellte der Graf während. feiner Anwefenheit zu München 
das Verfprechen aus, ferner der Ausübung der Fatholifchen 
Religion Feine Hindernijfe in den Weg zu legen.) Den 
oft gewänfchten Schuß über die Fatholifche Kirche zu St. 
Coloman, welchen feine Ahnherren ausgenbt hatten, Fonute 
er nicht wieder erlangen. 

Georg Philipp fügte feinem Gefchlechtönamen noch 
den eines Grafen von Kridingen und Pütfingen bei, denn 
er machte von Geite feiner Mutter, Gräfin Ejther Doros 
thea, auf fehr bedeutende, jenfeits des Rheins gelegne Bes 
fisungen ihrer Familie Anfpruch. Der Herren von Krichins 
gen Urfprung verliert fih in das Dunkel des zwölften Sahrs » 
hunderts. Sie faßen im fogenannten Wertrich und zwar 
auf der Burg Krichingen, gelegen an der deutfchen Nied, 
zwifchen Saarwerden und Saarbrüden. Seit der Mitte 
des fechzehnten Jahrhunderts hatten fie fich in zwei Linien 
getheilt, wovon die eine zu Püttingen, die andere zu Kris 
hingen hauste. "Gene, von dem Freiherın Georg I. ab» 
ftanımend, befaß einen Theil der damaligen NReichsherrfchaft 
und fpätern Reichsgraffchaft Krichingen, und theild ganz, 
oder zum Theil die im Neichöverbande ftehenden Dörfer 
Tettingen, Folfchweiler, Lellingen, Steinbiedersdorf, Alin- 
gen, Büdingen, Momergdorf, Niederwiefen, Dentingen und 
Saarwellingen, ferner Laningen und Fremsdorf, urfprüngs 
liche Beitandtheile von Krichingen felbit, fo wie das Schloß 
Helflingen mit Zugehörungen, welches lehenrührig vom Hoch— 
ftifte Meß, aber dennoch als Afterlehen mittelbar zum Reiche 
gehörig war, feit dem weitphälifchen Frieden jedoch davon 
Iosgerifjen, und unter dem Borwande der Lehenbarfeit der 
franzöfifchen Hoheit unterworfen wurde. Eben fo bejaß 
diefe Linie die Grundherrfchaft Voimhaut, die Erbvogtei 
Remilly und den dritten Theil des großen Forites gleiches 
Namens im Bisthume Mes, die Freiherrfchaft Rollingen 
und die Hochgerichtöbarfeit Münfingen, gelegen in Lothrins 
gen. Die andere Linie, von Wirich von Krichingen ab- 


e 


a) d. d. Paſſau den 15. Man 1685. — d. d. Münden den 7. Februar 1686. 
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ftammend, hatte einen Antheil an Krichingen und Pittingen 
felbit, und befaß eigenthümlich die Herrfchaften Teintron, 
Loonid und Leffenig, fo wie das Schloß Daun mit dem 
Dorfe Smmerrath. Als Graf Johann Ludwig, welcher 
feinen eigenen Bruder Ernft Safimir erfchoffen hatte, 
finderlog ftarb, (1681) nahm Gräfin Anna Dorothea, des 
vorigen Schweiter und Gemahlin des Grafen Edzarbd 
Ferdinand von DOft- Friesland, von dem ganzen Vermoͤ—⸗ 
gen Beſitz, und beerbte im Jahr 1697 auch den legten Sprof- 
fen der jüngern Linie, Marimilian Ernft, nachdem defs 
fen Bruder Franz Carl ſchon geraume Zeit zuvor in 
bayerifchen Dienften vor der Veſtung Dfen fein Leben eins 
gebüßt hatte. Gegen die Erbin aber traten die Häufer Or— 
tenburg und Solms ald Miterben auf, die fo vielfac, ver: 
theidigten und bejtrittenen Rechte der Negredient= Erben für 
fih anführend, weil nadı Augjterben des Mannsſtammes 
Efther Dorothea, fo wie Anna, die Öemahlin des Gras 
fen Ludwig von Solms, Toͤchter des Grafen Peter 
Ernſt von Püttingen, nähere Erbrechte als deffen Enkelin 
Anna Dorothea zu haben vermeinten. 

Da Franfreich gegen die Beftimmungen des weftphäs 
lifchen (1648) und Nymweger Friedend (1679) obige Bes 
ſitzungen faft fämmtlich feiner Oberhoheit mit Ueberlaffung 
einiger weniger Borrechte vor dem übrigen Adel unterwor— 
fen hatte, fo fahen fich Ortenburg und Solms genöthigt, 
die in Anſpruch genommenen Rechte vor dem franzöftfchen 
Parlement zu Mes im Jahre 1697 audzuführen. Der 
Rechtsſtreit hatte jedoch für fie einen unglüdlichen Ausgang, 
denn der Gräfin Anna Dorothea von Oſt-Friesland 
wurde ber Befiß aller Güter zuerkannt, wovon ein noch 
ziemlich bedeutender Theil bald nach Anfang des achtzehnten 
SFahrhunderts an das gräflihe Haus Wied-Runfel kam, 
al8 der Graf Johann Ludwig Adolph fi mit der 
Erbtodhter Chriftine Louiſe ehelich verband.) Um aber 


1) Da in Folge des Lünevifler Friedeus das linke Rheinufer an Frankreich ab⸗ 
getreten wurde, fg erhielt Das fürftliche Haus Wied-Runkel vermöge 
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durch Nichtgebraud; den einmal geltend gemachten Anfprits 
chen nicht zu entfagen, behielten fowohl Graf Georg Phi— 
lipp als feine Nachkommen den Titel eines Grafen von 
Krichingen und Pittingen bey. | 


Aus der Ueberbürdung mit Reichs- und Kreis-Steuern 
erwuchd ein für das gräfliche Haus hoͤchſt unangenehmer 
und nachtheiliger NRechtöftreit mit den Bewohnern des Mark— 
tes Ortenburg. Seit Jahrhunderten war es eine allgemeine 
Klage aller Stände des Neichd, daß die Beiträge zur Uns 
terhaltung des Neichsfammergerichts und der wegen beftäns 
diger Reichsfriege zu ftellenden bewaffneten Macht unvers 
hältnigmäßig vertheilt und manche zu fehr überladen, andere 
Dagegen nicht hoch genug befteuert feyen. Die bei dem be— 
ftändigen Neichstage zu Regensburg deßhalb eingereichten 
Drucdfchriften häuften ſich allmählich auf mehrere Tauſende, 
und hauptfächlicy waren es die NReichsgrafen, Stifte und 
Städte, welche die Aufmerkffamfeit der Kaifer auf die Bes 
fteurung, obgleich meiſtens fruchtlog, zu lenfen fuchten. 
Schon Graf Chriſtian von Ortenburg hatte nachdrücdtliche 
Borftellungen wegen Ueberbürdung gemacht, aber ftatt Aens 
derung des Anfchlags war das gewöhnliche Mittel, um zu 
laute Klagen zu befchwichtigen, einftweiliger Nachlaß, auch 
‚bei ihm angewendet worden. Georg Philipp Tieß fi 
daber durd; Kurfürtt Mar Emanuel und den Erzbifchof 
Johann Ernft von Salzburg, als augsfchreibende Fürften 
des bayerifchen Kreifes, beurfunden, daß durch die frühern 
Kriege das Vermögen und der Mohlftand feiner Untertha- 
nen fehr vermindert fey, und e8 ihnen unmöglich falle, ohne 
bedeutende Verringerung und Ermäßigung des Anfchlages 
die Reichöiteuern zu erlegen. Wohl wurden von Geite 
des Kaiſers Bevollmächtigte ernannt, um die Rage der 
Dinge zu unterfuchen, aber Fein günſtiges Refultat gieng 





des MReichsdeputationd » Schluffes v. 25. Febr. 1803, art. zı für die 
Grafihaft Kridingen als Entihädigung die Kölniſchen Yemter Nurburg 
und Altwied und die Kellerei Wilmar. 

2) d. d. 28. May 1692. 
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daraus hervor; alles blieb, wie ed gewefen. Im Auguft 
des Sahres 1698 fah ſich der Graf genöthigt, theild um eine 
zur Kaffe des bayerischen Kreifes zu erlegende Summe, 
theil8 um den Unterhalt der bei dem bayerijchen Heere ges 
gen die Türken dienenden Huͤlfsmannſchaft zu bejtreiten, 
eine Steuer in der Grafichaft auszufchreiben, und jedem 
Bürger zu befeblen, nad) Pflicht und Gewiſſen fein ſaͤmmt—⸗ 
liche8 Bermögen anzugeben und zu fchäßen ) Anfangs 
zeigte fich bei den Bewohnern des Marktes Unzufriedenheit, 
aber bald wuchs fie in folchem Grade, daß fie allen Gehors 
fam aufjagten. Ein und neunzig Bürger verfammelten fich 
heimlich bei einem ihrer Mitgenoſſen, erboben unter fid) eine 
halbe Steuer, und fandten fünf der Unruhigiten und Ents 
fchloffeniten aus ihrem SKreife nach Wien, um bei Kaifer 
Leopold Beſchwerde zu führen. Kaum erfuhr diefes der 
Graf, fo wandte er fich ſogleich felbjt an den Faijerlichen 
Hof, befchwerte fich nachdrüdlich über Die Ungeborfamen, 
und bat, die Abgeordneten aus Wien hinausweifen zu laf- 
fen. Der gräfliche Fisfal erhob indejjen bei der Regierung 
zu DOrtenburg Klage gegen die Entwichenen, auf den hun— 
dert und fieben und zwanzigiten Punkt der peinlichen Hals— 
gerichtsordunung Kaiſers Carl V. ſich jtigend, und die 
Folge war, daf, durch richterlichen Spruch verurtheilt, Eis 
ner der Nädelsführer, welcher zurücdgeblieben war, dem 
Bolfe zur Schau ausgejtellt und fodann aus der Grafichaft 
verwiefen wurde. Die zu Wien Beftndlichen, welche ſich 
um einige Glieder vermehrt hatten, gaben bei dem Reiches 
hofrath eine Befchwerde ein und trugen auf Abordnung Fais 
ferlicher Bevollmächtigter an. 2) Gene wurde dem Grafen 
zur Verantwortung zugejchloffen.”) Da die Kläger den Kaifer 
gebeten hatten, der Reichsſtadt Regensburg die Unterfuchung 


1) Bon hundert Gulden folte 13 fl. Reichsfteuer exlegt werden. In den Reiche: 
abichieden von den Jahren 1542 umd 1544 wur ein balbes Prozeut bei 
der Erhebung vergeichrieben, aber feit anderthalb Jahrhundert hatte ſich 
Vieles geändert. 

2) d. d. Wien den 26. September 1698. 

3) d. d. Eberftorf den 1. Dftober 1698. 
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zu übertragen, fo fehlug der Graf den Fürft -Bifchof 30s 
hann Philipp von Paſſau aus dem gräflichen Hanfe 
Lamberg vor, !) denn fo wie die Flüchtlinge in dem Bürgers 
ftande Schuß und Sicherftellung zu finden hofften, fo fuchte 
fie Georg Philipp in den höhern Ständen ded Reichs, 
wenn fie auch nicht feines Glaubens waren. Der Bifchof 
wurde wirklich vom Kaiſer als Gewalthaber zur Unterfits 
ung aufgeftellt, ) aber da er durch Krankheit verhindert 
wurde, fich felbit an Ort und Stelle zu verfügen, fo fandte 
er feine NRäthe, Peter Georg Freiberen von Spielberg 
und Nabed, Jakob Albrecht von Lauterburg und Johann 
Georg Huber. Während diefelben mit Eifer ſich dem 
aufgetragenen Gefchäfte unterzogen, baten einige der ges 
flüchteten Nuheftörer den Grafen um Erlaubniß, in Die 
Heimath zurückkehren zu duͤrfen, welches ihnen auch von 
Demfelben mit Nachfehung der verdienten Strafe gefkattet 
wurde. Bewirkte diefes einen günftigen Eindruc, fo machte 
einen deſto nachtheiligern der unerwartete Befehl des Kais 
fers, den einzigen Berbannten gleichfalls wieder in alle feine 
Rechte einzufegen. I Das gräfliche "Gericht glaubte das 
gefällte Urtheil vertheidigen und in Anfehen erhalten zu 
muͤſſen, machte deghalb eine ernfte Gegenvorjtellung, 5) und 
verbannte den Zurücgefommenen von neuem. Diefer ließ 
fic) jedoch dadurch, weil er einmal des Faiferlichen Schußes 
genoß, nicht irren, und kam zum zweitenmale wieder. Jetzt 
nahm man ihn in Haft, aber bald ergieng ein Faiferlicher 
Befehl, denfelben ohne allen Borbehalt auf freien Fuß zu 
fegen und fidy zu verantworten, warum der eriten Weiſung 
fein Genüge geſchehen ſey. “ Die fchon früher angeführ- 
ter Gründe wurden daher bloß wiederholt, und der Faiferlis 
che Befehl blieb ohne Vollzug. 





1) d. d. Drtenburg den 3. Dftober 1698. 
2) d. d. Eberftorf den 13. Dftober 1698. 
3) d. d. Paſſau den II. Januar 1699. 
4) d. d. Larenburg den 15. May 1699. 
5) d. d. Ortenburg den 19. July 1699. 
6) d. d. Wien den 27. July 1699. 
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Die vom Biſchofe zu Paſſau abgeſendeten Bevollmaͤch⸗ 
tigten entwickelten eine große Thaͤtigkeit, und ſuchten alle 
zwiſchen dem Grafen und deſſen Bürgern ſtreitige Punkte 
guͤtlich beizulegen. Es kam ein foͤrmlicher Vertrag zu 
Stande.) Obgleich Georg Philipp denſelben ganz ges 
nehm hielt, fo fehlug er doch defjen Unterfchreibung aus dem 
Grunde ab, weil eine folche Vertragsurfunde zwiſchen der 
Landesherrfchaft und unruhigen Unterthanen nicht herkoͤmm— 
lich fen; die Bevollmächtigten möchten daher ftatt feiner 
unterfchreiben. Hoc unzufrieden war damit die Bürgers 
fchaft, und auf ihre Bitte ergieng vom Kaifer an den Fürit- 
Bifchof der Befehl, umftändlichen Bericht darüber zu ers 
ftatten.”) Diefer erfolgte, und nun erhielt derfelbe von 
Seite Kaiferd Leopold eine Weifung über Die andere, 
den Grafen zur Unterfchrift zu vermögen.) Was Georg 
Philipp aber einmal als feinen Rechten widerftrebend er- 
Elärt hatte, wollte er durchaus nicht als rechtsguͤltig befräf- 
tigen; umfonjt wurde er von vielen Seiten um Nachgiebig> 
keit beftürmt. Obgleich feine Gefundheit und feine Kräfte 
fehr im Abnehmen waren, fo fonnte er doch nicht dazu bes 
wogen werden. Gram fürzte fchnell feine Lebenstage; er 
ftarb im fieben und vierzigiten Fahre feines Alters. 

Nach feinem Tode ertheilte feine Gemahlin, Amalie 
Regine Gräfin von Singendorf und Pottendorf, mit wels 
cher er fih den 1 Juny des Jahres 1685 zu Nürnberg vers 
mählt hatte, dem obigen Bertrage ihre Genehmigung, und 
erfuchte den Bifchof von Paffau um deffen Kundmachung. ) 
Diefe erfolgte bald darauf, und das alte Vertrauen wurde 


1) d. d. Ortenburg den 13. Febr. 1700. Er enthielt folgende Gegenftände: 
„Inventurgebübren der Kanzlei — Zehrungen bei den Sjnventuren — 
DBertragsbriefe — Zehrungen bei den Verträgen — Hand: Robat — 
Bogt: oder Robatgeld — Neues Stiftgeld — Kaufbriefe — Tiſchgeld — 
Handwerföbeitrag — Bürgerwaldung — Ratbewahl — Steuer; Eins 
nahme,’ 


2) d. d. Wien den 6. April 1700. 

3) d. d. Wien den 21. Juny 1700. — den 29. Oktob. 1700. — den 17. 
Juny 1701. — Sarenburg den 8. Man 1702. 

4) d. d. Alt» Drtenburg den 6. Ditob. 1702. 





zwifchen ben Bewohnern von Ortenburg und dem feit den 
frühiten Zeiten fie beherrfchenden Gefchlechte vollfommen wies 
der hergeitellt. 


7. Die Gräfinnen Amalie Regine, geb. von Ginjendorf, Mas 
rie Albertine, geb. Prinzeffin von Naffau, und Chriftiane 
Louiſe, geb. Wilds und Rhein: Gräfin, als Vormänderinnen 
ihrer Söhne. 

Ä Jahr 1703—1800. 


Der Fortbeftand des Haufes beruhte auf einem einzis 
gen Sprofien. Johann Georg war des Verftorbenen 
einziged nachgelaffenes Kind. Mit zarter Sorge pflegte 
Gräfin Amalie feiner Jugend, und bewahrte ihm unges 
ſchmaͤlert während -einer verhängnißvollen Kriegsepoche, 
welche über Bayern hereinbrad), Das väterliche Erbe, In 
Marimilian?s blutigem BVBertheidigungsfriege gegen Kai— 
fer LeopoLld’8 überwiegende Macht war das Fleine und 
friedliche Ländchen zwifchen der Donau, der Wolfach und 
dem un glücdlicher, ald jeder andere Landſtrich Bayerns, 
denn ihm geſchah nicht Das mindefte Leid. ALS der Faifer- 
liche General Graf Schlid und der fächftjche General von 
Schulenburg von Paffau aus in Unterbayern einzudrins 
gen befchloffen hatten, während die bayerifchen Schaaren bei 
Emphofen glüdlich fochten, brachen fie in drei Eolonnen 
durd; die Berhaue ded Neuburger Waldes, und nahmen am 
zweiten April 1703 ihre Richtung auf Ortenburg, worin 
eine Heine Befagung von vierzig Ffurfürftlichen Soldaten und 
einigen Männern der Landfahne lag. Sie mußten ſich 
fammtlicdy zu Kriegögefangenen ergeben. Nach der Eins 
nahme des Schlofjes hielt das Faiferliche Heer in und um 
Drtenburg einen Ruhetag, und zog fodann weiter, um Vils⸗ 
hofen wegzunehmen. Während ganz Bayern von den Hoch⸗ 
alpen bis zur Donau und von diefer bis zu der böhmifchen 
Gränze in Blut ſchwamm, blieb die Fleine Graffchaft in ties 
fem Frieden. Bevor noch Graf Johann Georg durd 
Kaifer Joſeph I. volljährig erklärt wurde, welches in feis 
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nem zwanzigften Lebensjahre gefchah, wurde er dem Krieges 
ſchauplatze dadurch entzogen, daß ihn die um feine Bildung 
beforgte Mutter nad) England fandte. — Diefe edle Frau 
that übrigens in einer fehr fchweren Zeit fehr viel für den 
Unterricht und die Bildung der ländlichen Jugend. Nach 
dem Jahre 1706 übernahm der Graf felbit die Obforge über \ 
das Erbe feiner Ahnen, und vermählte fid) mit Gräfin S us 
fanne Louiſe, entfproffen gleich feiner Mutter aus dem 
Einzendorftfchen Haufe. Kurz dauerte jedoch nur dieſe Ehe, 
denn nachdem fie ihm einen Sohn geboren, ftarb fie in Jah— 
resfrift darauf, und noch vor legterm. — In zweiter Ehe 
vermählte fi Sohann Georg mit Marie Albertine, 
geborner Prinzeffin von NaffausSaarbrüden aus der Ufin- 
ger Linie, und wurde Bater von zehn Kindern, von welchen 
jedoch nur ein einziger Sohn Graf Carl das männliche 
Alter erreichte, und eine einzige Tochter Friederike ſich 
mit Wolfgang Georg Grafen zu Caſtel-Remlingen vers 
mählte. Innig und umngefchminft war feine Freude, ale’ 
Kurfuͤrſt Marimilian Emanuel in Folge des Baden 
Raſtadter Friedens in feine mit Sehnfucht ihn erwartende 
Erblande nad) nur zu langer Abwejenheit heimfehrte; er 
drückte demfelben in einem Gluͤckwuͤnſchungs-Schreiben feis 
* ne Freude und Theilnahme darüber aus. !) Noch frühzeitis 
ger als fein Bater erreichte Graf Johann Georg feines 
Lebens Ziel; er flarb im neun und dreißigften Jahre feines 
Alters. Zum Bollzieher feines legten Willens hatte er den 
erlauchteften feiner damaligen Verwandten, den König 
Georg I. von England ernannt. Die Wittwe fette dieſen 
davon in Kenntniß und der König unterzog fi) mit Bereits 
willigfeit dem ihm aufgetragenen Gefchäft; er bezeugte in 
den theilnehmendften Ausdrüden der Wittwe fein Beileid 
über den fie betroffenen Unfall. 2 


⸗ 


1) d. d. Alt-Ortenburg den 15. May 1715. 


2) d. d. Alt-Ortenburg den 22. December 1725. — d.d. St. James den 
28. San, 1726, 
8. Gebr. 








Gräfin Marie Albertine bewies fich als beforgte 
Mutter, fowohl rücfichtlich des eigenen Sohnes als der ihr 
anvertrauten Unterthanen. Erjtern lich fie zu Weikersheim 
im Hohenlohifchen forgfältig erziehen und letztern gedachte 
fie alle mögliche Erleichterung, und eine freiere Bewegung 
zu verfchaffen, da die pafjauifchen und bayerifchen Graͤnzen 
jeder freiern Entwiclung der Kräfte entgegen jtanden. Bor 
allem fuchte fie daher den Bewohnern der Graffchaft die 
Rechte bayerifcher Unterthanen zu erwirfen, und bat dei 
Kurfürften Carl Albredyt, den Ortenburgern das Incolat 
zu ertheilen. Da feine Antwort erfolgte, jo erjuchte fie die 
Negierung Landshut um Verwendung, ) aber obgleich der 
damalige Bicedom, Freiherr Georg Chriftian von Nott 
haft-Wernberg, günftig für diefe Sache berichtete,2) fo blieb 
fie dennoch unerledigt. Als Graf Carl felbit die Regierung 
übernahm, fand er alles in gedeihlichem Zujtande; er befand 
ſich noch im Befige von Säldenau, Neydeck und Egfelheim, 
denn während der Bormundjchaft war feine andere Veraͤn— 
derung, ald ein Taufch mit der Abtei St. Salvator über 
einige Zehnten vorgegangen. °) Demohngeachtet hatte er 
aber einen fehr fchwierigen Standpunkt, theild der politi= 
fchen Ereigniffe, theild feiner eigenen Familie wegen. Der 
Öfterreichifche Succeffiondfrieg ermangelte nicht, die Noth— 
wendigfeit herbeizuführen, auch die Grafichaft mit Krieges 
volf zu belegen. Die franzöfifchen Reiter s Negimenter 
Royal allemand, de Rose, La Reyne, und Venteville, eine 
bayerifche Artillerie Brigade, das Regiment Dauphine, eine 
zahlreiche Wagenburg und zuleßt eine. Fleine Heeredabtheis 
fung unter dem Heflifchen Oberftlieutenant von Heim 
durchzogen entweder das gräfliche Gebiet oder blieben Iän- 
gere Zeit darin liegen, und dadurch flieg des Bürgers und 
Landmannes Noth auf einen hohen Grad. Was des Gras 
fen eigene Familie betrifft, fo war fie Außerft zahlreich, 





1) d. d. ait⸗ Drtenburg den 29. April 1728. 
2) d. d. Landshut den 22. May 1728. 
3) d.d. 28. Februar 1737. 
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denn er hatte mit Louiſe Euphemie, einer Wild» und 
Nhein- Gräfin, vierzehn Kinder erzeugt, worunter fich neun 
Söhne und fünf Töchter befanden. Nur feinem wohlgeord- 
neten Haushalte war es möglich, feine fchweren Pflichten 
als Sohn, Gatte und Vater zu erfüllen, aber dieſes ges 
fhah nicht allein im volliten Sinne des Wortes, fondern er 
lebte auch auf eine hoͤchſt anftändige, feinem Range als 
Reichsſtand geziemende Weiſe. 


Faſt alle ſeine Soͤhne widmeten ſich dem Wehrſtande, 
und dienten in verſchiedenen Heeren. Ludwig Emanuel 
und Chriftian Friedrich traten in königlich preußifchen 
Kriegsdienft, welchen erfterer wegen Kraͤnklichkeit und letzte— 
rer aus dem Grunde verließ, um ihn mit dem vaterländizs 
fchen zu vertaufchen. ) Modolpyh Ferdinand wurde 
Hauptmann im Dienſte der General: Staaten im Regimente 
Heſſen-Darmſtadt und Ritter des deutfchen Ordens, ?) und 
Johann Rudolph trat in öfterreichifche Dienfte, und 
widmete die Blüthe feiner Jahre dem Kaiferhaufe. >) 


Der Erftgeborne, Graf Carl Albrecht, war gleids 
fall8 in preußifchen Dienften, und ward unvermuthet durch 
feines Baterd Tod in die Heimath zurücgerufen. )_ Mit 
Beweifen großer Zufriedenheit entließ ihn König Friedrich 
der Große. Er vermählte fich mit Chriftiane Louiſe, 
welche gleich feiner Mutter dem wild» und rheingräflichen 
Haufe entitammte. Unverfehens uberrafchte ihn der Tod 





auf 
I) kudwig Emanuel wurde 1766 Fähndrich im F. preuf. Regiment Kleift; 
verlieh den Dienft als Lieutenant im Jahr 1774. — Ehbriftian Fries 


drich trat im Jahr 1766 als Fähndrich in das f. pr. Regiment Stein— 
keller; verließ den Dienft ald Hauptmann und trat als Rittmeifter in das 
bayer. Dragoners Regiment La Rosee, ward Major und verlich den 
Dienft als Oberftlieutenant im Jahr 1788. 

2) Adolph Ferdinand im Jahr 1768 Hauptmann, und 1783 deutſcher 
Drdens = Ritter, j 

3) Johann Rudolph im Jahr 1789 Lieutenant im Infanterie» Regiment 
Großherzog von Toskana; verließ den Dienft als Oberfilieutenant im 
Jahr 1799. ; 

4) Carı Albrecht im Jahre 1763 Cornet im Fön. preuf, Earabinier sLeiba 
Regimente, verließ den Dienft als Major im Jahr 1776. 
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auf dem Schloffe Neuburg am Inn, als er fich auf Befuch 
bei dem KFürfts Bifchofe von Paffau, Kardinal von Auerss 
berg, befand, am fünften Februar 1787. Er ftarb mit Hin⸗ 
terlaffung eines einzigen Sohnes, des dermal noch lebender 
Hauptes des ortenburgifchen Haufes, und vier Töchter, wos 
von die jüngfte erft neun Monate alt war. Go trat dent 
im ı8ten Jahrhundert dreimal der Fall ein, daß der Haupt- 
erbe bei feines Vaters Tod fich noch im minderjährigen Als 
ter befand, und die Vormundfchaft in weibliche Hände ges 
rieth. Gräfin Chriftiane Louiſe wurde durch Befchluß 
des NReichshofrathes in der Ausübung dieſes Rechtes beftäs 
tigt, und rücfichtlich der im Kurfürftenthume gelegenen 
Beſitzungen wurden ihr ald Beiftinde Graf Ludwig Ema— 
nuel und Anton Schmid, Freiherr von Haßlach, zugeords 
net.) Ihre Verwaltung war den Unterthanen und ihrem 
eigenen Haufe fehr erfprießlich, denn fie verbefferte nicht 
nur das Kirchen- und SchulsWefen, fondern erwarb auch jes 
nen das laͤngſt' gewuͤnſchte bayeriſche Incolat. Die vom 
Haufe durch Veräußerung laͤngſt weggekommene Hofmark 
Dorfbach, welche ſich in den Haͤnden der Freiherren von 
Peckenzell befand, erwarb ſie durch Kauf wieder, bei welcher 
Gelegenheit die Freiherren von Grieſenbeck und Vieregg ih— 
rem Einſtandsrechte entfagten. °) 





8. Sraf Joſeph Earl. Vertaufcht die Graffhaft Ortenburg ges 
gen ein Neichsgebiet in Franken; wird Neichsrath der Krone 
Bayern, 


Sahr 1801 — 1826. 


Graf Joſeph Earl wurde in feinem ein und zwan⸗ 
zigften Lebensjahre, nämlich den 17ten Auguft 1801, von 


1) d. d. Wien den 27. März 1737. ; 
a) Nach Ludwig's Tod trat Graf Johann Rudolph für ihn ein. 
3) d. d, 20. Auguſt 1795. 
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Kaifer Franz II. als volljährig erklärt, und empfteng bie 
Erbhuldigung den 14. December defjelben Jahres. Durch 
Vergleich endete er im Jahre 1805 den langgenährten Zwiſt 
mit den Freiherren von Mandl zu Deuttenhofen, und bradıte 
die verlornen Befitungen wieder zum Haufe zurüd. Nach 
Berlauf einiger Jahre gefchahen ihm von Seite Bayerns 
Eröffnungen, um an daſſelbe ſowohl die Grafſchaft als Die 
Keichsafterlehen und fonftigen Beſitzungen abzutreten, und 
dagegen eine entfprechende Entfhädigung im nördlichen 
Franken zu empfangen. Er nahm die ihm gemachten Bors 
fchläge an und ernannte zu feinem Bevollmächtigten den 
rheinifchen Kreisgefandten, geheimen. Rath von Goldner. 
Bon Seite Bayerns wurden die geheimen Neferendäre Freiz 
herr Adam von Aretin und Hubert Steiner mit ber 
Unterhandlung beauftragt, Am vierzehnten Auguft 1805 
fam ein Bertrag zu Stande, gemäß deſſen Sofeph Earl 
die Reichsgraffchaft Ortenburg mit allen Hoheitsrechten, jes 
doch mit Ausnahme der im Innviertel und den übrigen Fai- 
ferlichen Staaten gelegenen ortenburgifchen Lehen, fo wie 
alle mittelbaren in Bayern gelegenen Güter und Gefälle 
an letteres abtrat, und dagegen mit denfelben Hoheits— 
Kechten ein in Franken gegen Ober: Sachen zu gelegenes 
Gebiet ald unmittelbares NReichsland zuruͤckempfieng. Dies 
ſes beftand aus dem vormaligen Kloſter-Langheimiſchen 
Schloſſe Tambach und einem ‚Theile des bambergifchen Ans 
tes Seflah mit den Dörfern Autenhanfen, Altenhofen, 
Dittersporf, Eich, Gemünden, Gleifmuthaufen, Hafenpres 
bad, Hattersdorf, Hergramftorf, Grumbach, Lechenrod, 
Neudorf, Ober-Elldorf, Rothenberg, Schurfendorf, Triebs⸗ 
dorf, Unter-Elldorf und Wizmansberg, ſo wie aus einer 
betraͤchtlichen Zahl einzelner Hoͤfe, Weiler und Muͤhlen, den 
im reichsritterſchaftlichen Orte Mehrlach hergebrachten Grund⸗ 
zinſen, ſammt der uͤber den ganzen Ort ſich erſtreckenden 
Zent, und aus zahlreichen bis in das herzoglich Sachſen— 
Goburgifche Gebiet fi ausdehnenden Waldungen. Durd) 
Neben-Vertrag vom 16ten Auguft deffelben Jahres wurde 
ferner beitimmt, daß gemäß der Reichsmatrikel bas gräfliche 
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Haus zwanzig Waffenfähige zum furfürftlichen Heere ftellen 
folle, und daß, unbefchadet der Reichs-Unmittelbarkeit, in je 
nen Fällen, wo die ortenburgifchen Unterthanen unter fich 
felbft einer dritten Inſtanz bedürften, die Akten flatt an 
eine auswärtige Rechtös Fakultät, oder ftatt der Berufung - 
an die Reichsgerichte, an eine der nächftgelegenen bayeri- 
ſchen oberjten Zuftigftellen zu verfenden feyen, wobei jedoch 
die Vollziehung des Spruches lediglich dem jeweiligen Lanz 
desheren im Neichsgebiete Tambach. vorbehalten bleibe. Am 
20. Sanuar 1806 nahm Graf Joſeph Earl von feinem 
neuen Lande Beſitz, aber das deutjche Reich, ſchon feit Jahr⸗ 
hunderten in feinen Grundfeiten wanfend, erlag den dama⸗ 
ligen politifchen Stürmen, und die neugebildete Graffchaft 
fam im Dftober 1806 unter königlich bayerifche und im De— 
cember deijelben Jahres unter großherzoglich würgburgifche 
Dberhoheit. Durch einen zwifchen legtern Mächten im Jahre 
1810 gefchloffenen Staatsvertrag kam jedoch das Schloß 
Tambach mit der Hälfte der Grafichaft wieder unter Föniglich 
bayerifche Souveränetät, und vier Jahre fpäter, als dag 
ganze Großherzogthum mit Bayern wieder vereinigt wurde, 
ward auch der Verband der getrennten Theile wieder herge- 
ftellt. Der Graf, darauf bedacht, die neuen Familiengüter 
zu mehren, erwarb im Wege des Kaufs ſaͤmmtliche im ein- 
getaufchten Bezirke gelegene freiherrlic von Altenfteinifche 
und Kichtenfteinifche Befigungen, Rechte und Gefälle. Ein 
Berfuch, eine Anwartfchaft auf die Farnthnifche Graffchaft 
Drtenburg, welche feine Ahnherren fo lange befaßen, zu er- 
halten, mißlang. Ihr gegenwärtiger Beſitzer, Fürft von 
Portia, nennt fi „Graf von Ortenburg,” und daher nahın 
fchon feit des Gabriel von Salamanca Zeiten das dermas 
lige Haus den Beifag an: „Grafen von Ortenburg bes 
Altern Geſchlechts.“ 

Graf Joſeph Earl, feit dem Jahre 1811 Eönig- 
lich bayerifcher Oberft der Reiterei a la suite, wurde 
im Jahre 1815 zum Großkreuz des koͤniglich wirtems 
bergifchen Civil» Berdienits Drdens, im Juny des Jahres 1816 
zum Ritter des Eöniglich preußiſchen Johanniter s Ordens, 
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den erften Januar 1819 von Bayerns unvergeßlichem Kö: 
nige Maximilian Joſeph zum erblichen Reichsrathe, 
und von des dermal regierenden” Königs Majeftät durch 
Armeebefehl im Fahre 1826 zum General- Major der Reis 
terei a la suite ernannt. 


Vermählt mit Saroline Louiſe Wilhelmine, 
Tochter des Grafen Franz zu Erbach-Erbach, lebt er als 
glücklicher Bater von vier Kindern. | 
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1. Ehe. 
Louiſe Eu— 
phemie, ge⸗ 
boren den 22. 
Mai 1586, 


Eine Tochter 


geb. und geſt. hard, g 
29.Sept.1645 3. Febr. 16 
ohne Taufe. nach der 
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Eafim y 


. geboren jr; 
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Georg 
Reinhard, 
geboren den 
28. Aug. 1607, 
pᷣden 4. Sept. 
1666. 

Gemahlin: 
Efiher Du 
rot hea, Graͤ⸗ 
fin von Kri⸗ 
hingen und 
Pürtingen, T 
den 9. Febr. 
1713. 


Anna © 
phia, gebu 
ren d. 5. Febr. 
1609, * den 
9. Aug. 1686. 
Gemahl : 
Georg Al 
bert, Frei⸗ 
herr von Wol⸗ 
kenſtein. 


/ 
I 













Chriſtian, 
geboren d. 20. 
Nov. 1616, * 
den 11. Sept. 
1684. 
Gemahlin: 
Anna Ras 
tharina, 
Graͤfin von 


Fugger, ver⸗ 


maͤhlt 1640. 


—— 


org Philipp, geboren den 
10. September 1655, T den 
5. Mat 1702. 


Gemahlin: Amalie Regine, 








Gräfin von Singendorf und 
Pottendorf, geboren den 12. 
Dee. 1663, vermählt zu Nuͤrn⸗ 
berg den 1. Juni 1685, T 15. 
April 1709. 
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Sufauna Louiſe, Gräfin von Sinzendorf und 
5 H den 3. Mär 1709. 

5) ar Albertine, Fürfin von Naſſau-Uſin— 
en den a0. Mai 1686, vermählt den 30. April 1710, 
San 1768. 

=. Siehe Tabelle XL. 
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urg ın Bayern. 





s5s2 den ı5. Detober, begraben zu 


Rarimiliane, Gräfin von Haag, * 


September 1559. 
— \ 





Spachim, geboren dem 
+ den 


— Sept. 1530, 
19. Maͤrz 1600, begra⸗ 


ben zu Ortenburg. 
ı. Gemahlin: Urſula, 
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nz Jaeobea Veronica Anna Mas Bräfn von Fugger, ders 
# Toben: Fr. ria, 'F den maͤhlt — — 
zu Dee. 1550 Gemahl: Eis 16.Der.1601, nn oniſe 
perfreiin von Lims 
su Drtens tel Fried— begraben zu kurta, den berg 
burg. Drtenburg. 9, 9.DeDr.162% 
rich, Graf begraben zu Drtenburg. 
von Hohen: Gemahl: — _ — 
zollern und Hartmann ıfter Ehe. 
Sigmarins von Lichten Anton, geb. den 5. Sept. 
gen; verm. fein in Des 1550, tden23.Maiı1573, 
1568. ferreich. begraben zu Ortenburg. 
| Gemahlin: Dorothea, 
Gräfin von Hanau, vers 
mählt ı571. 
— u — 
Friedrich posthumus, 
geb. und geſtorben 1573, 
begraben zu Drtenburg. 
re ee | 
ater Ehe. 
-—— — — — — — — 
bo⸗ Heinrich Karl, geboren Georg V., geboren Johanna, 
uni XI., geboren den 2. Det. den 7. Det. 1573, geboren den 
ien den 16. Juni 1572, t den + den ı2. April 11. Juli 1575, 
98, 1563. A0.a. 28. Nov.1591, 1627 zu Burghau-⸗ F zu Wels 
ich. begraben zu ſen. den 2. Oetob. 
If Padua in der Gemahlin: Anna 1626. 
von Eremitenkir maria, Gräfin 
’84- che. von Leiningen— 
Dachsburg. —* 
S. Tabelle X. 
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BEE EEE TEEN EEE — 
ıfter Ehe. ater Ehe) Heinrih, Franeisca Augufe 
GeorgLud- Charlott geb. 20.Ar. Dorothea, Johanna, 
wig, geb. 4 Wilhelm 1719 74 geb. 16.May geb. 27. Aug. 
Mär; 1708. ne, geb. Apr. 1720. 1720, + 29. 1721, + 25. 
+2. April Gam. 1711. May 1727. März; 1735- 
1709. 29. März 
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Sophie Carl Al 
Garoline, brecht, geb 
geb. 10. Guly 30. Juny 
1742, +6. 1743, 1 5- 
März 1749 zu Febr. 17873 
Grofweiler. Neuburg a 


Wil Aber Chris Gohann 


belm tine ffiane Rudolph, 
Lens Wilhel⸗ Alerans geb: 27. Nov. 
gold, mine drine, 1756, + iu 
geb. 24. geb. 24. geb. 27. Drtenburg 7. 
Nov. Det.1754, Sept. Gept. 1802, 


Inn. 173,+ +16 ı75,+ 
Gemahlin) 11. April März zu Prag 

Ehriftian 1754. 1755. 1812. 
£ouife, 

Wild: und 

Rheingraͤfin 

geb. 21. De 


1753, vern 
8. Det. 1779 
— — 
Joſeph Carl, geb. 30. 


Aug. 1780, verm. 6. 
Det. 1799. 

Gemahlin: Louiſe Wil 
helmine, Gräfin von 
Erbad) » Erbach, F 6. 
Dee. 1825. 

— — 

Taroline Louiſe 
Charlotte, geb. 12. 
Aug. 1800 zu Regens⸗ 
burg, + 5. Jan. 1801. 








ermann, geb: Tam⸗ 
bach 4. Jan. 1807, Lieu⸗ 
tenant im Eaif. öfters 
reichifchen sten Uhla⸗ 
nen⸗-Regiment, Kaifer 
Franz. 


Haii® - Tiadibinbener 


Rdp.5b Mar Swedi 


ern sanieren 
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